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Vorwort 


zur erflien Ausgabe des erfien und zweiten Hefles der 
„Bedenktage deulſcher Geſchichte.“ 


Fu Laufe des gegenwärtigen Jahres vollzieht ſich ein Jahrhundert 
fell jenem ewig dentwärbigen Abſchnitte des fcbenjährigen Krieges, 
in welchen die Schladien von Prag, Kolin, Haflenbed, Groß⸗ 
Iögerndort, Roßbach, Breblan und Lenihen fallen. Man mag anf 
hervorragende Talente und Charaltere, auf bie leitenden Perſonlich⸗ 
leiten, anf den Schauplaß, die Gewaltigleit und den überrafchenden 
Bechſel der Ereigniſſe oder auf die Theilnahme Ta der ganzen 
Belt an denſelben zurädhliden, — in allen biefen Bezichungen um: 
fabt er gewifermaßen bie Eigenthümlichleit bes gefammicn langen 
Kampfes oder deutet fie doch in den Orunbfirichen unverleunbar an. 
Wie groß and ſpäter noch dab Gebränge von Völlern Tortbanert, 
die gleichſam aus allen vier Beltgegenden herbeieilen, um Ach mit 
Deſterreich in Lorbeer uud Bente gu thellen, es ändert Rch bei den 
fteis zleichen Marimen der Beldherren in der Hanpifache nichts, 
und and im Jahre 1763, das den Krieg abſchließt, iR man im 
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Weſentlichen der Enticheidung um nichts weiter, ald man am Ende 
von 1757 fein Tonnte, 

Indem ich aus biefem unvergeplichen 1757 ften Jahre zwei um⸗ 
Tafiende geographiich = bifterifche Bilder der Deffentlichleit übergebe, 
babe ich zuvor nicht vergeilen, die Frage am mic zu richten, ob es 
überhaupt gut gethaun ſei, Verhäͤltniſſe und Begebenheiten in leben⸗ 
dige Erinnerung zu bringen, bei welchen wir hauptſächlich deutſche 
Kräfte in erbitiertem Kampfe gegen einander ſehen! IA denn die 
Gereiztheit gerade jener Stämme, die damals ſich vorzugsweiſe be⸗ 
theiliget zeigten, ganz und gar geſchwunden! fehlen denn etwa ſelbſt 
in den jüngſten Zeiten bie Beweiſe, daß es keiner beſonderen Au⸗ 
ſtrengungen bedarf, ben Funlen deuticher Zwietracht immer auf's 
nene anzufachen! 

Wie berechtigt dieſe nnd ähnliche Erinnerungen ſein mögen, fo 
if doch auch audererſeits zu dem gebildeten Theile meiner deutichen 
Beitgenoffen, bie noch ein warmes Gefühl für dad gemeinfame 
Vaterland bewahren und pflegen, das Vertrauen begründet, daß 
jene Empfindungen ber Leidenſchaft ſchweigen ober doch bemeifiert 
werben, ſobald es fi in wärbigem Tone um Löſung von Anfgaben 
handelt, bie über die Parteien erhaben find, um Löſung von Auf⸗ 
gaben im Iutereffie der Wahrheit und Wiſſenſchaft. Ein Toldes 
reicht über die noch unbefriehigte Tagesſtunde hinaus, ohne ihr bie 
Befruchtung zum Bellern gu entziehen oder entziehen zu wollen, 
und fo mag der Derfafler ber gegenwärtigen Arbeit, der ſich dabei 
des chen angedenteten Siunes bewußt geweien if, bie Hoffuung 
sicht aufgeben, ed Tonne, indem an erichätternden Beiſpielen verans 
ſchaulicht wird, wie viel Dentiglaud felbfi in der Enizweinug 
zu vollführen oder wenigfiens auszuhalten vermochte, durch dieſe 
Erkenntniß bei und und unferen Nachlommen um fo inniger der 
Wunſch und um fo anfrichtiger das Streben rege werben, Trieb: 
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fertiged Sutgegenfommen fatt feindieliger Gereiztheit, edlen Weti⸗ 
eifer Ratt lauerader Eiferfuht weden und unabläfig anf Stärkung 
des Gefũhls und Werthes gemeiniamer Nationalität binarbeiten 
zu helfen, um im Ungenblide ber Gefahr, die keineswegs für 
immer ausbleiben wird, der Welt zu offenbaren, was bentfche 
Kraft in vereinter Anftrengung ihrer wichtigeren Glieder gm 
leißen im Stande ſei. 

Es Tann auffallen, daB ih aus dem Eingangs erwähnten Zeit⸗ 
abſchnitie gerade die Greiguiffe bei Kolin und Lenthen sum 
Gegenflande der Behandlung gewählt habe. Aber abgefchen von 
ihrer anzichenden Gewalt an und für Ach und der dadurch bes 
dingten allgemein menſchlichen Theilnahme, iR für fie auch ein 
wifienfhaftlider Bindepunti vorhanden. Durch ben für König 
Friedrich gang unerwarieien Unsgang ber Schlaht bei Kolin 
begann jener Drud von Berlegenheiten uud von Unglüd aller Art, 
unter welchen er während des Sommers und Herbiied 1757 ers 
liegen zu ſollen ſchien; er entwand ich bemfelben erſt vollſtändig 
darch den Kampf bei Lenthen, deſſen Ausgang für das große, 
feit der Mitte des Jahres Regreiche laiſerliche Heer faſt noch un: 
erwarteter Tam, «ld für ihn der bei Kolin. Ward durch biefen 
bie Kaiferin ans großer Vedrängniß befreit, fo durch jenen aud 
noch größerer der König. Begaun bei Kolin bie Gefährbung bes 
garzen preußiſchen Staates und der Herrihaft Friedrich's, fo 
ward bei Leuthen für denſelben Schlefien gerettet, und das Map 
der Benriheilung der Yarteien, die Schäpung der beiberfeitigen 
Kräfte, die öffentliche Theilnahme an ihren Unfirengungen, bie po⸗ 
litiſchen Rückſichten und Tendenzen erhielten jeßt erſt eine feſtere 
Richtung. Auch kdann, behaupte ich, dad, was bei Leuthen ge⸗ 
ſchah, ſchlechterdings nicht vollſtändig erlaunt und in dem möglichſ 
erreichbaren Grade von Klarheit beleuchtet werben ohne fortwährende 
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Rücſchan nach Kelin. Friedrich felb geht hier mit feinem be 
lehrenden Beifpiele voran; bean ans mehr als einer Stelle feiner 
Briefe und feiner hiſtoriſchen Schriften leſen wir heraus, wie ber 
Schlag, der gegen Ende der erſten Hälfte des Jahres in Böhmen 
ihn traf, ihn zum Siege gegen Ende ber zweiten Hälfte deſſelben 
in Schleſien gelräftigt, und wie er feit jener aus der Stimmung 
verwegener Selbſtüberhebung ben Weg der Ränierung zu beſonnener 
Kühnheit geſucht und gefunden hat. 

Wenn ih demnach guten Grund hatte, die beiden gewaltigen 
Ereigniſſe durch wechſelſeitige Besichung anf einander in engerer 
- Berbindung darzufteien; fo gereichte es mir natürlich and zu nicht 
geringer Befriedigung, die Darfichung felbE fait durchgängig anf 
unmittelbare Zenguiffe mithaudelader Perſonen ſowohl auf 
öfterreichiicher wie anf preußiſcher Seite gründen zu Tonnen. Hier: 
bei hat mir das haudſchriftliche Material, dad ih in bem 
Königl. Geheimen Staatdarchive, ganz beſonders aber in dem Archive 
des großen Generalſiabs zu Berlin vorſand und durch das mit auf⸗ 
richtigen Dante anzuerlennende Vertrauen der betreffenden hoben 
Dorftände beuupen durfte, treffliche Dienſte geleiſtet. Auch unfer 
erſter Kenner der Geſchichte Friedrich's des Großen, Herr Profeſſor 
Br. Preuß zu Berlid, hat mich, wie fchon bei einer Träheren Ges 
legenheit, mit feinem reihen Willen mündlich unb fchriftlih auf das 
bereitwilligfe unterſtůßt. 

Da Ih bie Hoffnung unterbalte, da} ih die Behandlung der 
heiben wichtigen Gegenflände meiner Urbeit im Verhältniſſe zu 
allen früheren Darſtellungen berfelben num ein gutes Städ weiter 
gefördert, ja da ich als Ziel feigehalten habe, die Forſchung darüber 
in den beachtenswerthen Yunlten, inwieweit bis jcht das Material 
für wiſſenſchaftliche Benupung zugänglich if, gewiſſermaßen zum 
Abſchluſſe gu bringen; fo Liegt mir die Pflicht ob, die Beweis⸗ 
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führung für die vielen abweichenden Refultate und neuen Aufichläffe, 
die ich darbiete, den Sachlennern nicht vorzuenthalten. Ich habe 
Be verfacht im einem Theile der dem Werle beigegebenen Anmer⸗ 
Inugen, während der andere Theil der Ichteren für bie Leſer vielleicht 
erwünfdte Griänterungen enthält. 

Jadem id auf diefe Welle den Kenner und Kritiler gm befries 
digen bemaht war, Mirebte ich zugleich durch die ganze Art der 
Behanbiung und Darfellung in erhöhetem Maße die Theilnahme 
bes größeren gebildeten Publilums für die fo berühmten, fo viel 
genannten und doch bis auf den heutigen Tag oft noch fo falſch 
beſprochenen und fo einfeilig beurtheilten Gegenflände zu gewinnen. 
Diige mir es zu dem Säculargebächtniſſe derſelben einigermaßen 
gelungen fein, beſonders da in der Arbeit nicht nur das kriegs⸗ 
geſchichtliche, ſondern auch eben fo ſehr das pſfychologiſche Moment 
in's Ange gefaßt if! 

Eine forgfame Beachtung habe ich außerdem der geographi⸗ 
ſchen Seite der Aufgabe geihenti. Es geſchah theils deßhalb, 
weil ich, zumal nach wiederholter Bereifung nnd eigener genauer 
Kenntnißnahme des betreffenden Terrains, mich überzeugte, wieviel 
des Falſchen ober Unzureichenden hierüber in allen biöherigen Dar: 
Relungen zu finden if, theils, weil ich für den freundlichen Rath 
einiger Benriheller meines über Erwarten allenthalben in Deutſch⸗ 
laud von der Kritil mit fo überaus wohlwollendem Beifalle anf: 
genommenen Werles „Das deutfhe Land’”*) meinen Dani 
bar die That bezeigen wollte, für den Rath nämlich, ich möge 


°%) Das dentſche Land. Selne Ratur in ihren charakteriſtiſchen 
Zügen und fein Einfluß auf Geſchichte und Leben der Menſchen. 
Zur Belebung vaterländifhen Wiffend und vaterlänbifcher Geſinnung. Breslau, 
Ferdinand Hirt’ Verlag 1865. 
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die in diefem Buche eingefchlagene Richtung (d. h. die Darſtellung 
des Charalteriſtiſchen der Landesnatur in feinem Ginfiuffe auf Ge⸗ 
ſchichte und Leben der Menſchen) in Zukunft an wichtigen einzelnen 
Belipielen möglihft ſpeciell zu verfolgen Gelegenheit nehmen. 

Es hat mir eine hohe Freude gewährt, vor mehreren Jahren 
in Beziehung auf meine Schrift „Briebrid der Große und fein 
Heer in den Tagen ber Schlacht bei Leuthen““), weldhe die Gruud⸗ 
lage des zweiten Heftes meiner gegenwärtigen Arbeit bildet, von 
milltäriichen Notabilitäten nicht bloß in Zuſchriften, fondern and 
in offentlichen Benriheiluugen ſehr ermunternde Worte zu ver⸗ 
nchmen; unb fo trete ich, obwohl nicht Militär, radiidtlih des 
Iriegögefchichtlichen Theiles meines dermaligen Verſuches ſchon mit 
mehr Muth anf, hoffend, man werde auch jept nicht fowohl darauf 
ſehen, ob der Rod, den ich trage, bunt oder einfarbig, als viel: 
mehr, ob das Streben, dad ich in meinem einfachen Kieide und 
in meiner freien Stellung an den Tag lege, nad beiden Seiten 
bin nnbefangen, redlich und gewiſſenhaft und in Betreff der ge: 
wonnenen Reſultate nicht ohne lohnenden Erfolg ber baranf ver: 
wendeten Mühe geblieben fei. 

Ih babe meine Echrift mit einer Zahl Beilagen begleitet und 
fürchte nicht, daß fie der Leſer für überflühig erachten werde. Sie 
find beftimmt, zu ergänzen, gm erläutern, mit Beiſpielen zu beicgen 
oder eine Dergleihung mit dem zu veranlaflen, was dann und 
wann In umnferem Texte nur lurz berporgeboben werben Tonnte. 
Much verdient der Inhalt derielben überhaupt eine mehr angangliche 
Zufammenftellung, während fie bis jept, obwohl in der Mehrzahl 
bereitö gebrudt, anderwärts theild nur fehr zerſtreut, theils in ſehr 


*) Bredlau, Ferdinand Hirt‘ Berlag. Dem preußtfchen Heere gewidmet zum 
3. Mai 1881. 
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Iskfyieligen und Teltenen, theils in Werlen aufzuſinden find, im 
deren man fie nicht vermuthet. 

Die beiden, auf Grund meiner Angaben von dem hieſigen 
wederen Lithographen Blender mit anerlennenswerther Sorgfalt 
gefertigten Schlachiplane, anf denen, der Einfachheit nad Leichtig- 
feit der Ueberſicht wegen, ein ſparſamer Gebrauch von srientirenden 
Buhflaben uud anderen Zeichen gemacht werben if, berudfichtigen 
zugleich die Beichaffenheit gewiſſer Gingelnheiten des Zerraind, 
wie fie auf beſſeren Tartographiichen Arbeiten aus ſolchen Jahren 
eingetzagen find, welche an die Zeit der dargefichten Ereigniſſe nahe 
heran reichen, 


Breslau, den 21. April 1857. 


Dr. 3. Außen, 


früger ordentlicher Profeffor der Biflorifchen 
Wilfenfchaftn an der hieſigen Unlverſiläl. 
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Vorwort 


zur zweilen Ausgabe des erfien und zweiten Hefles der 
„Bedenktage deutſcher Geſchichte.“ 


Der neuen Ausgabe, die gegenwärtig der Herr Derleger von meinen 
gesgraphifch-biftoriichen Verſuchen „Der Tag von Kolin” und „Der 
Tag von Leuthen“ veranftaltet uud der er bie fo chen vollendete 
Arbeit „Der Tag von Liegnißz“ anreibt, babe ich nur Worte freu: 
digen Daules über die ungetheilt wohlwollende Aufnahme vorzufegen, 
welche jene beiden, bei Gelegenheit ber Säcnlarfeier im Jahre 1857 
veröffentlichten Schlachtenbilder gefunden haben. Beuriheilungen, 
wie bie in Ar. 129 der Boffifchen Zeitung 1857 vom Preußiſchen 
Gtuerallientenant Herrn Freiherrn v. BWebern, in Nr. 28 und 29 
der Neuen Militär: Ieitung zu Darmſtadt 1857 vom Heſſen⸗ 
Darmſtädtiſchen Major Herrn Brodrad, im Fenilleton Nr. 277 
der Schlefifchen Zeitung 1857 von Herrn E. Koſſal, in den 
Blättern für literarifche Unterhaltung 1858 Nr. 13 von Herrn Karl 
Guſtav v. Berned, in ber Brunner Zeitung 1857 Nr. 148, in 
der Neuen Preußiſchen Zeitung 1857 Nr. 196, in Gersdorf's 
Nepertorium ber beutichen und auslandiichen Literatur Jahrg. XVI. 
Bd. II. Heft 1 ©. 36. von mir unbelannten Verfaſſern find fo 
anerlennend und ermunterud, daB ich fait beichamt zurüdtrete. 
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Auch dem Berfafter des fchapenswertben Auflapes „Zur Schlacht 
vos ſolin“ im Beiblaite gu Nr. 32 des Militär: Mochenblattes 
Jahrg. 1857 Dante ich aufrichtig für bie mir gefchenite Aufmerl⸗ 
famleit und Theilnahme, wenngleih er in einem ber wichtigften 
Sunlie infofern mich belämpft, daß er bie feit dem Anfange des 
19. Jahrhunderts beſonders durch v. Regomw’d geifivelled Werl 
„Sharalteritil der wichtigſten Ereigniſſe bed 7Tjährigen Krieges” 
siemli allgemein gewordene Anſicht mit ſelbſtſtändiger Beweis- 
führung in Schuß nimmi, Friedrich habe feinen urſprünglichen 
meifierhaften Schlachtplan ganz und gar verlaffen und durch dieſe 
Untreue an ſich ſelbſt dew in feinen Folgen To verhängnißvollen 
Beriu der Schlacht von Kolin hauptſächlich verſchuldet. 

Da es mir nit um Rechthaberei, fondern in meiner unabhängigen 
Stelung lediglich um Erforſchung der Wahrheit zu thun ift, der 
wir zern und muthig Opfer bringen ſollen; fo habe ich Zeit, Mühe 
and Koften nicht gefpart, nach dem Erſcheinen jenes Auffahes noch 
zweimal in bie mir vom früher fchon belannte Gegend von Kolin 
eine Reife gu unternehmen. In Bolge diefer geographiichen Unter: 
fuchungen if mir bie innere Genugthuung geworben, meine bei Dar: 
RcHung des Tages von Kolin gethane Behauptung bezüglich des im 
Trage geſtellten Yuntich aufrecht erhalten zu lönnen. Die Beweiſe 
hierfür babe ich als Mitglied ber Schlefiichen Geſellſchaft für vater: 
landifche Kultur in mehreren zahlreich beiuchten Boriragen vor einem 
Reife wiſſtaſchaftlich gebildeter Männer im vorigen Winter gu 
entwiddeln Gelegenheit gehabt und werde fie im einer befondern 
Abhaundlung den Kennern und Freunden bed widtigen und anzie: 
henden Gegenſtaudes umd ſomit and dem gechrien Herrn Verfaſſer 
öfentlih vorlegen. Hier möge es vorläufig genügen, dad Gr- 
gehuiß meiner Forſchungen in wenige Worte zuſammenzudrängen. 
Es iR dleſes: 
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1) daB in dem genannten v. Retzow'ſchen Werte oder, was fa 
daſſelbe if, in den Mitteilungen v. Gaudi's (denn daß 
v. Retzow feine Darfiellung der Schlacht von Kolin gang und 
gar den Mittheilungen des fpateren Generale v. Gaudi, ber 
als Hauptmann und Flügeladjutant des Königs in der Schlacht 
von Kolin gegenwärtig war, verbante, fagt er jelbR) der 
Schlachtentwurf des Königs leineswegs einfach und ungetrübt, 
vielmehr mit fremdem Urtheil, mit Folgerungen Anderer aus 
ihm, mit fpäter gewonnener befferer Einſicht und wohl auch bei⸗ 
bebaltener faliher Kunde über gewiſſe Gegenſtände gemilcht 
erſcheint; 

2) daß ſich der, nach v. Gaudi und v. Retzow einzig nnd allein 
zwedmäßigen, ja zuläßigen Ausführung des Schlachtplaues ſehr 
bedentende Hinderniſſe entgegengeſtellt haben würben, die Beide 
nicht Taunten oder bei ihrem Urtheil wicht beachteten; 

3) daß in der Art der Audführung feines Planes, welche Fried rich 
theilweife dem Fürſten Morik v. Deffan anbefohlen, leints⸗ 
wegs ein plögliches und unerllärlihes Anfgeben deffelben im 
Priucip, ſondern höchſtens nur eine Modiftlation in Anwendung 
gewiffer Mittel gu erlennen if, und endlich 

4) daß, wollte man auch jenes zugeben, man den Verluſt der 
Schlacht (und hierfür wird fi die Beweisführung hauptfachlich 
anf das von Gaudi und von Retzow ſelbſt dargebotene 
hifterifche Material fügen) dennoch anf gang andere Urſachen 
zuradzuführen bat. 

Breslau, am 15. Juli 1860. 


Der Verfaffer. 
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Der Tag von Kolin. 


Ruyen , Der Tag von Kolin. 


Böhmen, der Schauplag des gewaltigen und folgenſchweren 
Ereigniſſes, deilen Darftellung wir zunächft auf diefen Blät⸗ 
tern unternehmen, iſt ein wunderfamed Land, wunderfam 
jelbit darin, daß ed, obichon weit nach Deutichland hinein 
vorgeihoben und ein geichichtlich wichtiger Theil deſſelben, 
in feiner Oberlächengeitaltung bis auf den heutigen Tag 
von der bei weiten größeren Mehrzahl der gebildeten Deut: 
ihen unrichtig aufgefaßt wird. 

Zwar ift durd die forgfältigen Beobachtungen einiger 
Zoricher bereitö ſeit fat zwei Dezennien der Grund zu rich: 
tigeren Anfichten gelegt worden; gleichwohl nennt man in 
Büchern und im mündlichen Verkehre Böhmen nicht felten 
auch heute noch einfach und ohne alle Einfchränfung ein 
großes Naturbedten, einen Naturkfefiel, ein Keſſelland; man 
weilet Dabei auf feine hochaufragenden Randgebirge, wohl 
auch auf fein ſymmetriſch gebildetes Flußgeäder hin, das 
ſich zuletzt in eine einzige mittlere Stromrinne verfammele, 
md febet fein Inneres ald ein einziges großes Tiefbecken 
voraus, das in derſelben feine Mitte habe; allem in 

1° 
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Wahrheit ift ed ein ſolches nicht; fein Inneres ift nicht, 
wie jened Bild andeutet, eine einzige große, wirklich keſſel⸗ 
förmig geftaltete, nach der Mitte zu am tiefiten ausgehoͤhlte 
oder durch eine wagerechte Ebene darin geichloffene Senkung, 
etwa wie dad niederungariiche Kefielland fi, darftellt; — 
und was die Randgebirge anbelangt, fo bildet ein Theil der 
nördlihen, nämlid der an der Ober-Lauſitz, Fein eigent: 
liched Gebirge, am wenigften eine gefchloflene Bergkette, 
vielmehr nur ein unregelmäßiged Berg: und Hügelland ohne 
einheitlichen innern Zufammenbau; im Süden aber haben 
neuere Unterfuchungen jene weitgeftredte Erhebung, welche 
wohl auch heute noch mit dem Namen „Maͤhriſches Ge- 
birge“ bezeichnet wird, in Beziehung auf die Nachbarftriche 
als eine breite, eben fo auf der nordweſtlichen oder böhmi- 
hen wie auf der ſüdöſtlichen oder öfterreichiich - mähriichen 
Seite terrafienförmig ſich abflachende Bodenanfchwellung von 
wellenförmig gemufterter Scheitellläche, nicht aber ald eine 
Erhebungsform dargethan, welcher der Name eined Gebirge 
zutomme, dad mit einem fortlaufenden Schlußrüden oder 
einem nad) konſtanter Streichungslinie fi zufammenhängend 
fortziehenden Kamme, dad ferner mit ausgeprägten, ab- 
geſetzten Gebirgsfüßen und ausgezeichneten Gipfelbildungen 
verfehen if. Diejenigen Theile endlich der einfchließenden 
Gebirge, welche wirklid dad Gepräge eined merklich erhöhten 
Randes haben, 3. B. dad Rieſengebirge, das Erzgebirge, 
der mittlere Theil des Böhmerwaldes, find nicht etwa bloß 
durch enge Felöfpalten, fondern durch meilenbreite Ein⸗ 
fattelungen auseinader gehalten, deren mittlere Höhe in 
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vielen Fällen kaum das Niveau des innern Landes über: 
trifft. 

Afo Böhmen bietet nicht das Gebilde eined einfachen 
und eigentlichen Keflellandes dar; vielmehr ift ed ein vor- 
berrihend unebenedö, ein meift hochgelegened Berg: und 
Hügelland, ausgeftattet zwar mit mehreren, aber mit ifolir- 
ten d. h. durch breite Berggürtel gejonderten und verhältniß- 
mäßig nicht fehr und nicht gleich weit ausgedehnten Becken 
oder Kefielfentungen. Am bedeutenditen unter ihnen ſowohl 
dem Umfange wie der Wichtigkeit nach find Die niederen 
Eldgegenden zwilhen Kolin, Czaslau, Chrudim, Königgräß 
und Life. 

Nicht nur diefe Beden, fondern auch die zwifchen ihnen . 
vorhandenen und fie trennenden höheren Oberflächenſtücke 
des Landes liegen jeded in einer von den übrigen verfchie: » 
denen abjoluten Höhe, und zwar findet im Ganzen ſtufen⸗ 
weile ein Aufiteigen von Nordoſten nad Südmeften, alfo 
eine Ueberhoͤhung des nördlichen XTheiled durch den füd- 
lichen flat. Demnach müfjen wir dad Innere Böhmen 
ald ein von Nordoften nad Südmweften anfteigen- 
ded Stufen: oder Terraffenland auffaflen. 

Solcher Stufen werden hauptfädhlich drei unterfchieden: 
die niedrigere oder nördliche zwiſchen den beiden größten 
Nebenflüflen der Moldau, der Beraunfa und Sazawa 
einerfeitd umd andererjeitd zwiſchen der unteren Eger und 
demjenigen Abichnitte der Elbgegenden, weldyer ſich von der 
Adler: big zur Sfermündung erftredt; die mittlere zu bei: 
den Seiten der mittleren Moldau, zwilchen der Beraunfa 


6 Der Tag von Kolin. 


und Sazawa, und die höhere oder fünlihe zu beiden 
Seiten der oberen Moldau und fi an den Böhmerwald 
anlebnend. Die Gegend von Kolin gehört demnach zu der 
niedrigeren Stufe, und zwar fenten ſich in ihr nordöſtlich 
die leuten Höhenzüge gerade da, wo König Friedrich an 
dem verhängnißvollen 18. Zuni 1757 mit feinem Deere 
zog und die Defterreicher angriff, allmählig zu dem vorhin 
erwähnten Elbbecken binab. 

In Betracht jener nad) Norden und Oſten vorherrichen: 
den Abdahung Böhmend, in Betracht ferner feines nad 
Norden hinweifenden Flußſyſtems und feiner ziemlich weit 
nah Norden vorgerüdten Lage follte man glauben, daß 
. aud der Verkehr und das Leben, überhaupt feine geichicht- 
lichen Beziehungen nad) Norden gerichtet geweſen ſeien; allein 
dem ift nicht fo; Böhmen wird vielmehr hierin zu Ed: 
deutichland gerechnet, und feine Beziehungen zum Süden 
geftalteten fi früh und bei weitem vielfältiger und wichti⸗ 
ger, ald zum Norden. War nämlich auch tbeilmeife gegen 
lesteren, wie fchon angedeutet worden, feine Grenze ein 
weniger ftreng zufammenhängendes Bergland, fo war doch 
gerade da, wo feine ganze Waflermaffe durchbricht, vie 
Berbindung mit den Nachbarftrichen nur fchluchtenartig, und 
in dem bei weitem längften Theile der nördlichen Grenze, in 
dem Erzgebirge, fteigt der umgebende Rand hoch, feitgefchloflen 
und fteil empor, und fo wurde es hierdurch von den mitt: 
leren und unteren Elbländern ftärker getrennt, ald durch 
die füdlih anliegenden Erhebungen von dem Gebiete Der 

tleren Donau; denn wir haben oben dad fogenannte 
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Maͤhriſche Gebirge nicht als ein eigentliches Gebirge, ſon⸗ 
dern im Allgemeinen nur als eine höhere Anſchwellung des 
an beiden Seiten zunächſt anliegenden Landes charakteriſirt. 

Der größte Theil nämlich von Mähren und Nordöfterreich 
gleicht in feiner Dberlächenbildung dem Innern Böhmens, 
bat, wie dieſes, Stufen: oder Terraffenbau, und ift beſon⸗ 
derd in der Oſthaͤlfte durch zahlreiche Kommunitationen mit 
Böhmen verbunden, welche bei dem Mangel zufammen: 
bängender Gebirgdrüden nirgends eigentlihe Gebirgspäfle 
zu übertchreiten haben. Wenn daher auch militärifche Be⸗ 
mwegungen auf einem von verjchiedenen Engwegen, Thal: 
und Berg: Defileen nicht freien Boden manchen Schwierig: 
teiten begegneten; jo traf doch der Verkehr nirgends irgend: 
wie bedeutende Hindernifle an, und diefe Gunft der Natur 
in Verbindung mit jener gleichartigen und faft gleichmäßigen 
Unebenheit der ganzen Oberfläche der drei an einander: 
hängenden Länder trug bei, eine gewiſſe Aehnlichkeit, ja 
Gleihmäßigfeit in alle Kulturverhältnifle zu bringen und 
ihre geſchichtliche Entwidelung zu fördern. 

Entiprehend diefer Natur weilet die Geſchichte in der 
That feit zwei Jahrtauſenden zwilchen Böhmen und Mähren, 
wo noch die ethnographiſche Berwandtichaft begünftigend ein- 
griff, fat in allen Perioden eine enge Verbindung nad). 
Aber auch zwilchen Böhmen und Defterreich wird diefe früh 
fichtbar, und dad auf den von der Natur vorgezeichneten 
Wegen ftattfindende ftarfe Weberitrömen des Lebens von dem 
einen zu dem andern der beiden benachbarten Länder, bald 
Gefahr, Bedrückung und Verheerung, bald die Segnungen 
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friedlichen DVerkehrd mit fi) dringend, half die fpäter er- 
folgte politifche Verbindung mit Defterreich vorbereiten '). 

Natürlich mußten jetzt, nachdem dieſe vollgogen war, 
noch mehr ald früher diejenigen Naturbahnen vorzugsweiie 
in Betracht fommen und ald Hauptitraßen gepflegt werben, 
welche am bequemften und Türzeften die Berbindung der 
politifchen und Verkehrs-Centra der genannten Laͤnder för: 
derten, und fo finden wir in Folge der Lage der großen 
Reichömetropole an der Donau und der Provinzialhaupt: 
Hädte Prag, Olmütz und Brünn, in Folge der oben er: 
wähnten Bodengeftaltung, vermöge welder nad Often und 
Norden gegen die Elbe bin Sinfen ded Terrains ftattfindet, 
die öftlih der Moldau liegende, alfo überhaupt die größere 
öftliche Hälfte Böhmend als die wichtigere für Krieg und 
Frieden. Hier liegen die beveutenderen Kommunikationen 
Böhmend mit den inneren Grbftaaten, indbefondere mit 
dem Negierungdfige ded mächtigen Donaureiched; daher hier 
die Mehrzahl der älteren großen Straßen Böhmend, vor- 
züglih von Prag nad) dem Süden; daher bier auch in 
unferer Zeit die belebten Bahnen, auf denen täglih zu 
wiederholten Malen von Nord nah Süd, von Sid nad 
Nord die Lokomotive brauft. 

Wer demnad in früheren Zeiten mit Heereömadht von 
Norden oder Nordoften her feindlihen Sinned und natur: 
kundigen Blickes in Böhmen eindrang, mochte er nun Prag 
als Hauptziel in’d Auge faflen oder noch weitere Abfichten 
gegen das Innere der Erbitaaten verfolgen, er glaubte nur 
auf Sicherftellung feiner Angelegenheiten rechnen zu können, 
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wenn er fich der nad) Süden führenden Berbindungdwege 
des bier in Rebe ftehenden Theiles von Böhmen bemädhtigte. 

Sp wird und leicht Har, warum wir au Friedrich I. 
von Preußen und mehrere feiner Heerhaufen auf bdiefen 
Straßen und in diefer Richtung im Jahre 1757 antreffen, 
und wir haben jene die Wege weiſenden Naturverhältnifie, 
die wir fo eben in den Hauptftrichen bezeichnet, nicht außer 
Acht zu laflen, wollen wir feine und der ihm gegenüber: 
ſtehenden Feldherren Pläne und Handlungsweiſe nicht mangel⸗ 
haft auffaſſen und nicht einſeitig würdigen. 





Der unerwartete Einfall Friedrich's in Sachſen gegen 
Ende Auguft 1756 hatte nicht bloß in Deutichland, fondern 
tat in ganz Europa einen außerorbentlihen Eindrud bewirkt. 
Mochte er diefen Schritt noch fo eifrig ald durch die feind- 
lichen Abfichten mehrerer Mächte gegen ihn gerechifertiget 
barftellen und noch fo energifch vertheidigen laſſen, feine 
zahlreichen Gegner brachen um fo erbitterter über denſelben 
ald einen gehäffigen und widerrechtlichen den Stab, je er: 
wänfchter ihnen dadurd die Gelegenheit dargeboten ward, 
fih an dem gefürchteten Manne rächen zu können. 

Zwar hatte er Sachſen ſchnell und leicht genommen; 
mar auch, obwohl viel fpäter, ald feinen Wünfchen, Ab: 
fihten und feinem Bortheile angemefien war, das fächfifche 
Heer zur Unterwerfung gezwungen und zuvor durd Die 
Waffenthat bei Lowoſitz den aus den beiden erften ſchleſiſchen 
Kriegen überlommenen Ruf der Unüberwindlichfeit bewahrt; 
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zwar entging feinem Blicke nicht, daß zwifchen den Kabinetten 
von Wien, Parid und St. Peteröburg Sntereffen ſtanden, 
bie an einem einmüthigen und lebendigen Zufammenmwirfen 
derfelben gegen ihn zweifeln ließen; allem die Erbitterung 
gerade der mädhtigiten feiner Gegner, die Erbitterung Maria 
Thereſia's von Defterreih, Elifabeth’d von Rußland und 
bed damald von der Pompadour geleiteten Ludwig XV. 
von Frankreih war zu groß, die Thatkraft gerade der bei 
weitem edeliten PDerfönlichleit unter ihnen, die auch jetzt 
wieder, wie früher, der Mittelpunkt aller feindlichen Be- 
ftrebungen, Entwürfe und Ausführungen gegen ihn wurde, 
zu leidenfchaftlih geipannt, die Wirkſamkeit gerade diefer 
am tiefften und nachhaltigſten fi) verlegt fühlenden Herr: 
fcherin von Defterreich zu einflußreich, ald daß es nicht allen 
Anfchein hätte haben follen, das Zahr 1757 werde noch 
ganz andere Anfprücde an ihn machen, als dad eben ab- 
laufende, werde eine überaus ſchwierige, vielleicht unlösbare 
Aufgabe für ihn bringen. Dem gewöhnlichen Urtheile fchien 
er ohne Rettung verloren. 

Friedrich erkannte und vergegenwärtigte ſich Die volle 
Wichtigkeit des kommenden Jahres, und diefer Erfenntniß 
entſprach der Ernſt, die Sorgfalt und Thätigkeit, mit welcher 
er ſich auf dafielbe vorbereitete. „Es wirbt‘, fchrieb er im 
Laufe des Winters eigenhändig an feinen Vertrauten, den 
Senerallieutenant v. Winterfeldt, „das jahr Start und 
Scharf her gehen, aber man mus bie ohren Steif halten, 
und jeder, der Ehre und liebe vohr dad Vahterlandt hat, 
mus alles dran Segen; eine gubte hufche, fo wirbt alles Klarer 
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werden“?). — Er ſtudirte die Feldzüge ausgezeichneter Feld: 
berren der neueren Zeit?); auf feinen weiteren Spazierritten 
ſtellte ex verichiedene Betrachtungen über das Terrain und 
die etwaige Benugung deſſelben für mögliche Entwürfe an; 
mit Männern, deren Einfiht und Erfahrung er vorzuge: 
weije vertraute, 3. B. mit dem Generallieutenant v. Win: 
terfeldt, mit dem Feldmarſchall Grafen v. Schwerin, 
die beide in Schlefien ftanden, unterhielt er im Laufe bes 
Winters einen lebhaften Briefwechfel, in welchem er ihnen 
die Grundzüge feiner Feldzugspläne, feine Hoffnungen, feine 
Zweifel vorlegte und fie um Aufklärung und Belehrung 
anging. Zugleih war er auf die verfchiedenfte Weile mög- 
lichſt volltändige und fichere Nachrichten über feine Feinde 
zu erfangen bemüht, und felbft in der Kanzlei ded gegen 
ibn befehligenden kaiſerlichen Feldherrn in Böhmen, felbft 
in Bien wußte er durch Vertraute bierfür willige Helfer 
zu finden. 

Friedrich bielt nicht ſtarr an einem vorgefaßten Plane; 
vielmehr änderte und berichtigte er feine Anfichten je nach 
den Nachrichten über muthmaßlihe Entwürfe, Stellungen, 
Zruppenvertheilungen und Marfchrichtungen der Gegner. 
Nichts ift irriger, als die Annahme, daß fein Kriegsplan 
für dad Jahr 1757 das fchnelle Werk eined genialen Augen: 
blickes geweſen und in voller Fertigkeit, gleich einer gerüfteten 
Minerva, feinem Haupte urplöglich entfprungen fe. Er 
müſſe fih, meinte er, mit dem ZJufchnitte zu dem Feld⸗ 
zuge wicht übereilen; er müſſe zuvor in Allem, was bie 
Feinde angehe, vollſtaͤndig klar fehen; dann aber folle die 
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forgfam erwogene That zuverfichtlich und ſtark und mit über: 
rafchender Schnelle durch die Welt fihreiten. „Langſam 
bedacht“, fchreibt er noch den 21. März 1757 eigenhändig 
an Winterfeldt, „dem Feindt Sein Dessein cachiret und 
friih exsecutiret, da8 macht alled aus‘). 

Daber arbeitete er Anfangs, je nachdem bie Umflände 
einen oder den andern erfordern würden, mehrere Ent: 
würfe zum Feldzuge aud, reifte Ende Januar zu einer 
Beiprehung darüber nah Hatnau in Schlefien, wo 
Schwerin und Winterfeldt ſich einfinden mußten; 
fragte darauf, da in Dresden neue Zweifel dad Weber: 
gewicht bei ihm erlangten, abermald bei Schwerin an 
und erkannte erfreut die Gediegenheit ded Rathes und Planes 
an, den diefer am 24. März von Neifle aus ihm mittheilte 
und bei deſſen näherer Erörterung er fpäter in einer Zu: 
fammentunft mit den Generalen v. Winterfeldt und 
von der Golg zu Frantenftein alle vom Könige gegen 
denfelben aufgeftellten Zweifel zu entträften wußte ‚Sie 
haben, mein lieber Marſchall“, fagt er ihm fchmeichelnd in 
einem Briefe, „die Dinge fehr gut in’d Auge gefaßt; man 
ſieht, Sie find ein alter Praftifer, der Dad, was er treibt, 
von Grund aus veriteht und der jüngeren Leuten treftliche 
Ratbichläge ertheilen kann“6). 

Abgekommen ift er feitbem von dem Gedanfen mehr 
defenfiver Haltung, für welche er ſich einige Zeit hindurch 
entichieden hatte, und einer gleihmäßigen Vertheilung ber 
Kräfte gegen die verichiedenen Feinde, es fteht vielmehr 
fet Anfammlung bderielben auf einem Punkte und zu 
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einem nahdrüädliden Schlage gegen den näd: 
ten, beftgerüfteten und träftigften der Gegner, 
bevor er von den mächtigen Bundeögenofien deſſelben be: 
droht und gedrängt würde. Beichloffen warb alſo, dem 
Vorihlage Schwerin’d gemäß, gleichzeitiger Einmarjc von 
4 Armee-Korpsd in Böhmen, Nüddrängung und Schwähung 
der getrennten Abtheilungen des überrafchten Feinded gegen 
ded Landes Hauptflabt und darauf, nachdem fogleih im 
Anfange des Feldzugs bereitd ein Uebergewicht über denfelben 
erlangt worden, mit der gefammten vereinigten Macht eine 
entſcheidende Hauptichlacht®). 

Zur glüdlihen Ausführung diefed Planed war nichts 
wichtiger, ald daß der Feind moͤglichſt in Unkenntniß und 
Zäufhung fiber denfelben erhalten werbe; daher ſtrengſte 
Geheimhaltung deflelben auch vor den eigenen Truppen; 
daher Anftalten zur Beiefligung Dresdens, zu befeftigten 
Lagern in der Nähe, zu Verhauen auf den aud Böhmen 
tommenden Wegen, wie wenn er ſelbſt von den Defterreichern 
bedroht und von ihm nur ein Dertheidigungäfrieg beab- 
fchtiget; daher gefifientliche Kundgebungen an treue An: 
bänger des fächflichen und kaiſerlichen Hofed, damit von 
ihnen an rechter Stelle das fcheinbare Defenfiv-Berfahren ald 
unzweifelhaft dargeftellt; daher verichievene Vor: und Rüd: 
ſchiebungen einzelner Truppentheile, damit der feindliche Feld: 
berr in dem Glauben beftlärft würde, der König nehme, 
anflatt ein großed Vorhaben damit einzuleiten, zu ber- 
gleichen Bewegungen nur die Zuflucht, theild um feine 
Vertheidigungsmaßregeln zu verhüllen, theils um fich für 
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die Beunruhigungen, denen er von öfterreichifcher Seite den 
Winter über ausgeſetzt geweſen, gewiflermaßen zu rächen. 
„Die preußiihen Springfedern‘‘, berichtet der dem Könige 
befreundete engliihe Geſandte Mitchell im Anfange April 
nah London, „find fo geſchickt und genau geftellt, daß 
fie alle zu gleicher Zeit fpielen können. Auch beſteht ein 
großer Vortheil darin, daß der König Alles felbit belebt 
und befejtigt und eine größere Wahrfcheinlichkeit für pünkt⸗ 
liche Befolgung feiner Vorſchriften vorhanden ift, als viel: 
leicht je einem Feldherrn zu Gebote fland. Niemand Fennt 
feine Geheimniſſe; er führt aus, bevor man erfährt, daß er 
beichloflen hat‘). — 

Am Kaiferhofe waren den Winter über auf diplomati: 
ſchem, wie auf militärifchem Gebiete Anftrengungen gefcheben, 
die einen emergifhen Feldzug ankündigten. Die Armee, 
welche in Böhmen und Mähren gegen Friedrich aufgeflellt 
wurde, betrug mehr als 130,000 ftreitbare Männer, und 
kaum hatte Defterreich früher je eine fo fchöne und wohl: 
andgerüftete Heeresmacht aufzumeifen gehabt. ‚Mit diefer 
Macht“, fagte ein alter Faiferliher Krieger .aud der Zeit 
Eugen's, „würde der König von Preußen den Teufel aus 
der Hölle jagen”). Gewiß ift, daß ein Theil der Zeit: 
genofien des feften Glaubend war, man würde ihn aud 
Sachſen, der Lauſitz und Schlefien heraus und in feine Erb- 
ftaaten zurüdjagen. 

In der That war auch die Mehrzahl der Mitglieder 
in einem zu Wien gehaltenen Kriegdratbe Anfangs für 
einen. frühen Angrifiöfrieg, den die Stimmung des Heeres, 
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die Rückſicht auf eigene Ehre, Wohlfahrt und auf dad be: 
drängte Sachſen, jo wie das öffentliche Urtheil forderte und 
auf den die im Nordoſten Böhmend aufgehäuften Maga: 
zine hinzuweiſen fchienen; allein man gab im Laufe des 
Epätwinterd den Gedanken eined Angriffs, durch den man 
dem Könige zuvortomme, wieder auf, und fogar der Hof: 
und Staatöfanzler Graf Kaunitz, der früher vorzugämeife 
auf einen folhen gedrungen und der fireng ermahnt hatte, 
„eiterreich müſſe fo handeln, ald ob es in der weiten Welt 
feinen Allüirten hätte“, fchrieb am 7. April gewiflermaßen 
im Namen ded Kailerd und der Kaiferin an den zum 
Oberfeldherrn auserſehenen Prinzen Karl von Lothrin— 
gen, nachdem, trotz der von Friedrich angewendeten 
Vorficht, über deſſen Vorhaben ſichere Kunde nach Wien 
gekommen war: „Was dem Könige von Preußen zu wagen 
Noth thut, liegt und ob, zu vermeiden. Folglich felbft in 
dem Falle, daß Alles bei beiden Theilen gleich fände, er: 
beijcht unfer Bortheil, eine Entſcheidung dem Zufall nicht 
eher zu überlaffen, als bis unfere Verbündeten nahe genug 
find, um unfere Operationen zu unterflügen, — ein Augen: 
blick, dem der König von Preußen zuvortommen will, und 
den wir eben darum zu gewinnen fuchen müſſen, wenigftend 
fo fehr, ald ed von und abhängt. Es folgt daraus, daß 
man bis dahin nichts Bedeutendes wagen, Sondern ſich 
bloß auf eine vernünftige Defenfive beichränten möüfle, die 
geeignet wäre, dad feindliche Heer durd) Ermüdung, Man: 
gel und Deiertion aufzureiben. Es fcheint daher nothwen⸗ 
dig, daß die befehligenden Generäle von dieſen Anfichten 
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Ihrer Majeftäten unterrichtet werden, die fi) übrigens ganz 
auf ihren Eifer und Gefchicklichteit verlaflen‘‘®). 

So ward endli der Grundſatz des Abmwartend ange: 
nommen, während Friedrich immer entichiedener für den 
ded Zuvorfommend und Ueberraſchens zu arbeiten be- 
gann, — ein Verfahren, in Beziehung auf welches fich 
befonderd der damald noch an oberfter Stelle in Böhmen 
gegen ihn kommandirende Feldmarſchall Graf Bromn 
(ſpr. Braun) vollitändig täufchte. Zwar ergingen an den: 
felben zu wiederholten Malen von mehreren Unterführern 
aus den Grenzpiftritten gegen Schlefin und Sachſen Mit: 
theilungen über bedenklihe Bewegungen preußifcher Heer: 
haufen; zwar waren auch nad Wien Kundgebungen „von 
auter Hand“, wie es in dem Öfterreichiichen Driginalberichte 
lautet, befördert worden, und der zu Brown's Nachfolger 
beiftimmte Bruder ded Kailerd, Prinz Karl von Lothrin- 
gen, der dur Kränflichkeit noch bi6 gegen Ende April 
dafelbft zurüdgehalten wurde, hatte nicht unterlaflen, ihn 
davon in Kenntnig zu feßen und im Sinne jener „vernänf: 
tigen Defenfive‘ Rathichläge beizufügen, welche Vorſicht und 
Sicherftellung gegen täufchende Maßregeln ded Könige von 
Preußen anempfahlen; allein der erfahrene und fonft erprobte 
Feldherr blieb unerfchättert in feiner Zuverficht auf Die ge- 
troffenen Vorkehrungen, die jedoch keineswegs in entſprechen⸗ 
dem Berhältnifie zu derfelben und zu dem veränderten Kriegs: 
plane fanden, unerfchüttert in feinem Wahne über die Ab: 
firhten des Königs, den er ſich in ſteter Beſorgniß vor den 
öfterreihiihen Maßregeln dachte, obwohl weientlid dafür 
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nichts geſchah; ja ſelbſt noch diejenigen feindlichen Bewegun⸗ 
gen, welche mit des ſchlauen und thätigen Gegners Einfalle 
in Böhmen bereits in unmittelbarer Verbindung ſtanden, 
deutete er auf jener falichen Grundlage vorgefaßter Meinung. 
„Es ift unglaublich”, berichtet er Abends den 19. April an 
den Prinzen Karl, ald er fhon die Nachriht von dem 
Einbruche der beiden preußiichen Korps unter dem Fürſten 
Morig von Deſſau und dem Feldmarſchall Schwerin 
von der fähliihen und fchlefiichen Grenze her erhalten hatte, 
„wie der König von Preußen feine Truppen jo zur Ungzeit 
mit Märſchen und Gegenmärfchen ermübet, die bis jept zu 
feinem Zwede führen‘. 

Aber über einen ſolchen wurden ihm fogleih in den 
nächſten Tagen die Augen geöffnet; denn vier preußifche 
Heereömafjen bewegten ſich feit dem 18., 19. und 20. April 
unter dem Yüriten Morig, dem Könige, dem Herzoge 
Auguf Wilhelm von Braunfhweig:Bevern und dem 
Feldmarſchall Schwerin in verfchiedenen Kolonnen von 
Sachſen, von der Lauſitz und Schlefien her, in welchen Län- 
dern fie den Winter über gejlanden hatten, nach dem Innern 
von Böhmen und eritrebten in concentrijcher Richtung gegen 
Prag bin möglihft baldige Vereinigung. Feſte Plätze hiel⸗ 
ten nicht auf, indem damald Königgräg noch Feine Feſtung 
und Joſephſtadt und Thereſienſtadt noch nicht erbaut war. 

An die Stelle der Sicherheit und Zuverfiht trat nun 
bei den Öfterreichiichen Führern, deren einzelne Korps, in 
ihren Kantonirungsquartieren furz zuvor weit auseinander 
liegend, noch nicht einmal verfammelt waren, Betroffenheit, 
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Unficherheit, Verwirrung, Gereiztheit, Uneinigtelt. Zu be- 
Hagen war in der kurzen Zeit von zehn Tagen der Verluſt 
anfehnliher Mannichaften, bei dem eiligen Rückzuge der 
Berluft großer Magazine, welche Millionen von Gulden ge: 
toftet hatten und von welchen die Armee jih an 3 Monate 
hätte nähren können, der Verluſt ferner eined Treffens (bei 
Meichenberg) und Nüddrängung des Heered bis in die Nähe 
von Prag. Ordnung und Vertrauen waren unterded von 
demfelben gewichen, denn der Ober-Feldherr hatte feine Be⸗ 
fonnenheit verloren. Der König dagegen hatte gezeigt, daß 
er die Grundjäge der Kriegführung, die gegen ihn geltend 
gemadt werden follten, fo wie die Eigenthümlichkeit der 
feindlichen Feldherren richtig erfannt habe und davon Nugen 
zu ziehen wiſſe. 

So fand die Angelegenheiten Prinz Karl von Rothrin: 
gen, ald er, wenige Meilen vor Prag, am 30. April bei 
der faiferlihen Armee ankam. Aber auch jept kehrte fichere 
und hoffnungdvolle Haltung bei ihr nicht ein; fie konnte ſich 
an den neuen Oberführer, welhem der Feldmarſchall Brown 
zur Seite bleiben jollte, nicht gewöhnen; fie konnte daß un- 
günftige Borurtheil gegen den Mann nicht ablegen, der, wie: 
wohl ihm militärifhe Kenntniffe nicht fehlten und wiewohl 
er in den nächſt vorhergehenden Kriegen mehr als einmal 
Proben von Feldherrngeihid gegeben, doch ftetd mit Unglück 
gegen Friedrich gefämpft hatte; fie vermochte fi), gleich 
einem Theile der mit Defterreich verbündeten deutſchen Zürften, 
durchaus nicht zu dem Vertrauen zu erheben, welches er 
nad der Meinung der Kaiferin in hohem Grade verdiente. 


Bolgen ter Schlacht kei Prag. 19 


Der Prinz zog das Heer in eine fefte Stellung bei 
Prag zurüd, ohne die Vereinigung der beiden großen Trup⸗ 
penkörper der Preußen unter dem Könige und Schwerin 
zu verhindern. Der 6. Mai, der blutige Schladt: 
tag von Prag, entihied abermald für Friedrich's 
Feldherrn⸗ und Waffenglüd !9). 





Der Eindrud auf die Stimmung der Gemüther und 
auf die Öffentlihe Meinung war in der nächftfolgenden Zeit 
ein ungebeuerer. In der öfterreihiichen Monarchie, insbeſon⸗ 
dere in Wien konnte man über die unglaublichen Begeben: 
beiten, die in dem kurzen Zeitraume von kaum zwei Wochen 
eingetreten, nicht zur Befinnung fommen, und felbft Kaunitz, 
der auch unter diefen Verhältnifien noch am meilten befon: 
nene Haltung behauptete, konnte Anfangd von feinem Gr: 
ſtaunen darüber nicht ablafien. Als unläugbare Thatſache 
and vor Aller Augen, dab durd dad „Prävenireſpielen“ 
des Königs die Hälfte Böhmend von dem flattlidhen öfter: 
reichiſchen Heere aufgegeben, daß letzteres nicht bloß auf dem 
ihnellen Rüdzuge mit höchſt empfindlicher Einbuße an Men: 
ihen und Kriegdvorräthen heimgeſucht, fondern auch in einer 
mörberiihen Schlacht trotz außerordentliher Anftrengungen 
und Opfer auf’d Haupt geichlagen worden, daß ber eine 
Theil deſſelben verfprengt und von dem größeren ganz und 
gar getrennt landeinwärtd an den Ufern der Sazawa flüd: 
tig, diejer bei weitem größere dagegen (mit Einſchluß der 
Sarnifon über 50,000 ftreitbare Männer fammt 140 Ge: 
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(hüten) mit dem Prinzen Karl, dem tödtlid vermundeten 
Feldmarfhall Brown und fait allen Generalen in Prag ein: 
geichlofien war. Schon glaubten zaghafte Gemüther auch ihn 
verloren, fhon auch verloren die böhmiſche Hauptitadt und 
in ihr einen der wichtigften ftrategifchen Punkte ded Landes, 
welcher den Knotenpunft aller von feindlicher Seite her kom⸗ 
menden Straßen und mit ihrer zahlreichen Bevölkerung (da⸗ 
mald von etwa 80,000 Einwohnern), mit ihrem Reichthume, 
ihrer Lage im Mittelpunfte des Landes, an beiden Ufern ber 
Moldau, welche die fehr feſte fleinerne Brücke verband, mit 
ihren Feſtungswerken, die freilich während des Friedens fehr 
vernachläfligt worden waren, einen vortrefilihen doppelten 
Brüdentopf bildete, in defien Beſitze der Feind zugleich Meifter 
feiner Operationen auf beiden Ufern des wichtigſten böhmi- 
(hen Fluſſes wurde Daß die einzige noch friihe Armee 
Oeſterreichs, die, am 6. Mai nur wenige Meilen von Prag 
entfernt, an der Schlacht feinen Theil genommen hatte und 
an deren Spitze damals erft feit wenigen Tagen der Feld⸗ 
marihall Leopold Graf v. Daun fland, eine Armee 
von etwa 30,000 Mann, den ftarfen Kern einer Streit: 
macht bilde, welche unter feiner befonnenen Leitung in nicht 
ferner Zeit mit jo ruhmreich rettender That ihre Treue 
gegen die geliebte hohe Herrin fund geben follte, wagten 
in den erften Tagen nad der Prager Schlacht felbft die 
Kühnften nicht zu hoffen; denn auch mit biefen Schaaren 
hatte der neue Feldherr den Rüdzug anzutreten für nöthig 
erachtet. Wer hätte damald zu glauben ſich unterfangen, 
daß die Gegend, in welder er fih eben auf demſelben 
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bewegte, daß der Name Kolin nad wenigen Wochen von 
einer ganz andern, von einer fo großen Bedeutung fein 
würde! 

Vielmehr fürdhtete man, die Monardie fe am Bor: 
abende ihres Unterganged; man war felbft für die nächſte 
Zukunft in Wien beforgt und dachte an Sicherung der 
Archive. Statt zu handeln, feindeten fih an und ftritten 
in fleigender Unentichlofienheit und Verwirrung Mintfter, 
alte Feldherren und Diplomaten innerhalb und außerhalb 
ber Hofburg und der Hofkriegdrathfißungen über bie Ur: 
ſachen, Urheber und Schuldigen ded Unglücks, von dem 
man auf fo unerwartete Weife war betroffen worden. 

Wohl if der Schmerz erklärlih, den in jenen Tagen 
die hochſinnige und fräftige Frau empfand, die auf Deiter: 
reichs Throne ſaß. So demüthigend waren felbit die trüben 
Jahre des Anfanges ihrer Regierung nicht geweſen; jo nicht 
der Feldzug von 1741, nicht von 1744! Denn ed mußte 
Sedermann in Erinnerung treten, daß damals Defterreichd 
Finanzen erihöpft, feine Länder von Truppen entblößt, feine 
Kriegsmacht zu ſchwach, feine Widerfacher zu ſtark geweſen, 
daß damals Deflerreih wegen ded Unglüdd, das über da]: 
felbe hereinbrach, bedauert und wegen feiner Standhaftigkeit 
bewundert worden; aber jet im Sabre 1757 wie fo ganz 
das Gegentheil von jenen Zuftänden! „Sc kenne die Defter: 
reicher nicht mehr‘, beißt ed in einem Schreiben vom 
18. Mai 1757 aus Dresden, welches in einem der Parifer 
Archive aufbewahrt wird. „Maria Therefia, die nach dem 
Tode Karl's VI. fo viele Feinde, gegen die fie zu kämpfen 
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hatte, überwunden, hat Mühe, fich gegen den jüngſten der 
Könige, den Ludwig XIV. zu feiner Zeit ald ein Königlein 
betrachtete, aus der Gefahr zu ziehen‘ '}). 

Im deutihen Reihe machte fi eine für Deiterreich 
bedenklihe Gährung bemerklih : einige feiner bisherigen 
Verbündeten dachten an Neutralität, andere an Abfall, 
wieder andere an Verſagung der Stimme oder bereitwilligen 
Beiftanded zu der gegen Friedrich ald Kurfürften von 
Brandenburg beichlofienen Acdhtderklärung. Erdichtete Aeuße⸗ 
rungen, die er theild fhriftlich, theild mündlich getan haben 
follte, febten über das, was er auszuführen beabfichtige, 
feine biöherigen Feinde in Schrecken, und offener und lauter 
wagten fih in Menge feine geheimen Freunde und Anhän⸗ 
ger hervor, die überall zahlreich verbreitet waren. 

Auch in Frankreich gab fi Betroffenheit fund, und es 
fehlte nicht an einflußreihen Stimmen, welde ihre Scheu 
vor einem Kriege mit dem Könige von Preußen ausſprachen 
und auf die traurigen Folgen hinwiefen, die er für dafielbe 
berbeiführen könnte !2). 

In der That, ed hatte den Anichein, ald ob zu 
Friedrich's Sunften in Erfüllung gegangen, was er in 
den erften Tagen des Mai während eines Geipräched mit 
dem engliihen Gefandten in Audficht geftellt, indem er 
äußerte, „die Schlacht bei Pharfalus zwilchen dem Haufe 
Deiterreih und Brandenburg müſſe gefchlagen werben ‘ 13), 
Sr ftand vor der Öffentlihen Meinung in einem fo ftrab: 
lenden Siegeöglanze, wie nie früher und auch fpäter faum. 
Nun fhon in fünf Feldzügen und ſelbſt unter ungänftigen 
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Verhältnifien hatte er in einer ununterbrochenen Reihe von 
Siegen über die Heere Oeſterreichs triumphirt! Wenn in 
den legten beiden Wochen gelungen, was kurz zuvor nod) 
unmöglihb, was nah der That faum glaublich jchien, 
warum jollte ein ſchnelles Ende des Krieges, das er wünfchte, 
nicht eben fo gelingen? Um theueren Preis war der Prager 
Sieg erfochten worden: geftärzt waren, wie er felbft in der 
Geſchichte des Tjährigen Krieges fagt, „Die Säulen der 
preugiichen Infanterie‘; geſtürzt ihr heldenmüthiger Führer, 
ver Feldmarſchall Schwerin, „der allein zehntaufend Mann 
aufwog“. Groß, ja bewältigend follte darum auch die Folge 
fein. Unfruchtbare Siege, jene Art von Siegen, die ſich 
blog auf die Ehre des Schlachtfeldes und der Trophäen 
einihräntten, waren eben fo wenig für feine Lage, wie für 
feine Neigung; denn er konnte annehmen, daß, thaten feine 
Zeinde ihre Schuldigfeit, fie im Kaufe ded Jahres mit un- 
verhälmigmäßiger Uebermacht ihm gegenüber ftehen würden. 
Er faßte demnach einen Gedanken, den felbit Napoleon, 
obwohl farg und fpröde in der Anerkennung von Friedrich 8 
Nuhme, einen der ungeheuerfien und fühnften nennt !®), 
welche je in den neueren Zeiten gefaßt worden, den Gedan- 
ten, die ganze, an 50,000 Mann ſtarke öfterreichiiche Armee 
in Prag zu zwingen, die Waffen zu ſtrecken und fomit das 
Schaufpiel von Pirna in noch weit größerem Maßitabe zu 
wiederholen. 

Geſchah vieles, dann hatte die Welt Gleiches noch nicht 
geieben. Zwar weilet die Geſchichte von maſſenhaften Un- 
terwerfungen mehrere auf — mir erinnern an Aleſia und 
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Belgrad 5); — aber dort hatte der Kampf ungeregelter 
Heerbaufen gegen Disciplin und Kriegderfahrung flattgefim- 
den; bier dagegen ftanden ſich gleiche Organiſation und 
Fechtart der Streiter gegenüber. So fehr war nicht bloß 
in der öffentlihen Meinung, fondern aud bei Friedrich 
felbft die Zuverfiht auf die Weberlegenbeit feined eigenen 
Geiſtes über den der feindlichen Feldherren und auf die fei- 
ned Heered über das öſterreichiſche durch den Sieg bei Prag 
geftiegen! Diejer Hauptftadt Uebergabe, die Unterwerfung 
der Befagung, ein Sieg über Daun, ein glorreicher Friede, 
zu dem man ihn bereitd im voraus beglüchvünfchte ’%), fchien 
eine unfchwere und fchnelle Errungenſchaft werden zu können. 
Aber der Menih, auch der höchſt geftelite, begabtefte 

und glücklichſte, fol den Tag nicht vor dem Abende loben! 
Statt eined ruhmreichen baldigen Friedens kamen für ibn 
anftrengende Feldzüge voll Widermwärtigfeiten, Sorgen und 
Entbehrungen, und noch fechd Fahre dauerte ed, ehe gefchab, 
wovon fpäter der Dichter fang: 

„Der König und die Kaiſerin, 

Des langen ‚Haders müde, 

Erweidhten ihren harten Einn, 

Und madten endli Friede; 

Und jedes Heer mit Sing und Gang, 

Mit Paukenſchlag und Kling und Klang, 

Geſchmuͤckt mit grünen Reifern, 

30g bein zu feinen Häufern”. 

Das Glück, biöher die willige Begleiterin aller Schritte 

Friedrich's, folgte von jetzt Anfangs zögernd, blieb bald 
zurück und wendete ſich dann für längere Zeit gänzlich von 
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ihm ab. Zwar ergab fid aus mehreren Thatſachen beim 
Beginne der Blokade Prag's die Nichtigkeit feiner Anficht 
über Die eingeichlofiene Armee und deren Feldherrn, und dad 
Gelingen feined Unternehmens ſchien nicht ohne Grund bar: 
aus gefolgert werden zu können; zwar wagte die Befabung 
nicht, füch herzhaft durchzuſchlagen; fie machte vielmehr nur 
einige unglüdlihe Verſuche, ſich durchzufchleichen, und Prinz 
Karl von Lothringen, unentſchloſſen und entmuthigt 
durch Die Entartung, welche der unerwartete Ausgang ber 
Prager Schlacht unter den Truppen hervorgebradht hatte, 
glaubte zulegt feine Befreiung ohne Mitwirtung Daun’8 
nicht für thunlid) halten und auch dem aus Wien ihm zu: 
gekommenen Befehle, häufige Ausfälle zu machen, keine weitere 
Folge geben zu dürfen; zwar richtete ferner das preußiſche 
Bombardement nit geringe Verwuſtungen in der Stadt 
an; allein die Abficht des Königs, Die Magazine zu zer: 
Hören und durch die Aushungerung der Beſatzung die Vollen: 
dung feiner Entwürfe zu befchleunigen, ging nicht nad 
Wunſch in Erfüllung. Die Vorräthe waren ftärker, als er 
vermuthet hatte, und reichten bis über die Mitte Juni, 
wenn auch feit dem Anfange diejed Monats zu Pferdefleifch 
die Zuflucht genommen und zulegt felbft dieſes mit 17 Kreu: 
zern das Pfund bezahlt werden mußte. Dem preußifchen 
Bombardement aber fehlte, aus Unzulänglichkeit der Bela: 
gerungsmittel, die erforderliche Lebhaftigkeit und Ausdauer, 
um bei einer Stadt, die fo feft gebaut und mit einer Menge 
Ihügender Paläfte, Kirchen und Klöfter verfehen war, den 
beabfichtigten Erfolg zu erzwingen. 


26 Ter Tag von Aolin. 


Dazu kam, daß man fih in Wien allmählig vom eriten 
Schrecken erholt hatte und die Angelegenheiten nicht mehr 
jo verzweifelt fand, ald fie Anfangs den dadurch Betäubten 
erichienen waren; vielmehr ertannte man dafeldit in einem 
längeren Aufenthalte der Faiferlihien Armee in Prag einen 
großen Gewinn für Defterreihd Sache. „Dadurd werde‘, 
beißt ed in einer Inftruktion vom 24. Mai an Daun und 
in einer gleichen Inhalts an den Prinzen Karl, „die Leb— 
baftigfeit der Kriegdoperationen ded Königs unterbrochen, 
die nothwendige Zeit zu Daun's Verſtärkung verichafft und 
der ruffiihen und franzöftfhen Armee dad Vorrüden gegen 
die feindlihen Grenzen erleichtert. Alle dieſe Vortheile fielen 
weg, wenn die in Prag eingefchlofiene Kriegsmacht ſich nach 
Pilſen oder Eger durchſchlagen follte; überdieß würde Die: 
felbe auf ihrem Rüdzuge, vom Feinde nachdrücklich verfolgt, 
faft alles Feldgeräthed ermangelnd und ohne Magazine, ſehr 
leiden, und der Feind mittlerweile mit ganzer Macht vor: 
dringen oder wenigftend die Vereinigung beider Armeen (der 
ded Prinzen und Daun's) fehr erſchweren“. 

Demnach erhielt Prinz Karl den gemeſſenen Befehl, 
jeden Gedanken, Prag zu verlaflen, aufzugeben und einzig 
und allein an die Mittel zu denfen, fi darin fo lange als 
möglih zu halten. Da jedoch von ibm am 6. Juni in 
Wien die Nachricht anlangte, daß die eingeichloffene Armee 
wegen Mangeld an Lebendmitteln ſich nicht länger als bie 
zum 20. Juni balten könne; fo wurde am fatierlichen 
Hofe der Beihluß gefaßt, „das Schickſal des Krieges auf 
den Ausſchlag der Waffen ankommen zu laſſen“, und der 
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Feldmarſchall Daun fofort mit der deßhalb erforderlichen 
Beilung verjehen 17). 


Das Verfahren dieſes Feldherrn war bisher durch die 
Schritte des Königs, durd den Zuftand des eigenen Heeres 
und durch die an maßgebender Stelle in Wien wechleln- 
den Anfihten und Befehle bezüglich ded Entſatzes von Prag 
beftimmt worden. Sobald nämlih Friedrich nad der 
Schlacht des 6. Mai erfahren hatte, daß Daun mit einer 
aniehnlihen Streitmadht (fie betrug am 9. Mai bereitd an 
36,000 Mann) bei Boͤhmiſch-Brod, alfo von der blofirten 
Hauptitadt nur 4 Meilen entfernt ftehe, glaubte er ihn aus 
diefer Nahbarichaft, in der er ihm gefährlich werden zu 
fönnen fchien, weit wegtreiben zu müflen. Cr entiandte 
demnad gegen ihn den Generallieutenant Herzog Auguſt 
Wilhelm von Braunfhweig:Bevern (gemöhnlid 
nur der Herzog oder Prinz von Bevern genannt) mit 
einem Beobachtungskorps von etwa 5000 Mann Infanterie 
und 12,000 Reiten. Daun, obwohl demfelben an Streit: 
träften überlegen und faft täglich durch Zuzüge verftärft, 
ging dennody bis in die Gegend von Kolin und ſpäter fogar 
bis hinter Czaslau, bis Goltſch-Jenikau zurüd, jo dag er 
feit dem 6. Suni an 12 Meilen von Prag und nur noch 
einige Tagemärſche vun der mähriihen Grenze ftand, — 
ein Verfahren, dad von den Beurtheilern nicht ohne itrenge 
Anfechtung gelaflen worden if. Indeß dafielbe ging nicht 
bloß, wie häufig gemeint wird, aus einem Charakter hervor, 
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der freilich — die Folgezeit lehrte dieß — eines fchnell und 
kühn entichloffenen Handelns entbehrte '%); Daun hatte viel: 
mehr zu jenem DBerfahren aud feine guten Gründe. 

Was zunächſt die Wahl feiner Operationslinie und 
fomit theilweiſe die Dberflähengeftaltung Boͤhmens, durch 
welche diejelbe bedingt wurde, anbelangt, fo haben wir bier 
an ein Ergebniß unferer früheren allgemeinen Ueberficht von 
der legteren zu erinnern; denn wir erfannten, daß als die 
wichtigere Hälfte Böhmend für Krieg wie für Frieden der 
von der Moldau öftlich gelegene Landestheil anzujehen fei, 
indem befonderd bier die großen Verbindungswege mit 
Oeſterreich und Mähren fih vorfinden. (Bergl. ©. 8.) 
Zur Zeit des fiebenjährigen Krieged aber gingen fie dorthin 
auf der genannten Seite audfchlieplih. Zwar zog fidh 
auch längs des weitlihen Moldauuferd von Prag aus ein 
füdliher Weg, nämlid über Königdiaal (Zbradlam) gegen 
Piſek; allein diefer war damald noch roh und fchlecht, fo 
dag die Müller'iche Karte von Böhmen, nad) weldyer man 
operirte, ihn gar nicht angiebt. Unter den drei großen 
Straßen jener Zeit nun, von denen die eine von Prag aus 
über Tabor, Budweis und Lim, die andere über Kolin, 
Iglau und Znaim und die dritte Aber Kolin, Zwittau und 
Brünn (:ugleih mit einer Abzweigung von Zwittau über 
Olmutz nad) Ober⸗Ungarn) gen Wien führte, war unftreitig 
die mittlere über Kolin und Iglau die wichtigſte; denn 
während die Pinzer und Brünner Etraße von Prag aus 
nur auf bedeutenden Ummegen Wien erreichen, jtellt jene 
die fürzefte Verbindung zwifchen beiden Hauptftädten ber. 
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Daher fam ed, daß damald Daun hauptiächlic auf 
Feſthaltung diefer Straße bedacht war, daß er fi auf ihr 
zurückzog und auf ihr oder in ihrer Nähe zur Rettung 
Pragd wieder vorwärtd ging, daß bier feine Magazine 
lagen, von denen er fi ungeftraft kaum weit entfernen 
tonnte, und daß aud der gegen ihn vom Stönige entfendete 
Herzog von Bevern diefelbe Straße und deren Nahbarichaft 
für feine Bewegungen zu wählen nicht unterließ. 

An dieſer Operationslinie alfo mit Grund fefthaltend, 
ewog Daun auch den rechten Zeitpunkt enticheidenden 
Handelns. Er erkannte die hohe Wichtigkeit feines Heered 
für den Staat und wollte bei den Anftalten zu deſſen 
Rettung nicht dem Arzte gleichen, der, das Leben feines 
Kranken in Gefahr ſehend, dad zu Gebote ftehende fichere 
Heilmittel vernadläffiget, um mit einem vielleicht fchnell 
tödtenden Verſuche zu machen. 

Auch konnte er aud der Derfchiedenheit der Anfichten, 
welche in Wien üiber das zu befolgende Operationsſyſtem 
berrichten, und aus der daraus fich ergebenden Verſchieden⸗ 
beit der Weilungen, welde ihm von dorther bald bie 
Sicherung der zurücliegenden Erbländer, bald ſchnellen Ent: 
fa der böhmilchen Hauptitabt, bald wieber noch weiteres 
Zurädgehen zumutheten, mit Gewißheit voraudfeßen, daß 
jeder Unfall, den er bei einem eiligen Darauflodgehen erlitte, 
frengem Tadel unterliegen und ald eine Folge planlofer 
und unbejonnener Entſchlüſſe verurtheilt werden würde, 
Wollte er, der verantwortliche Feldherr, einem ſolchen Straf: 
gerichte entgehen, fo mußte ber entfcheidende Schlag, dem 
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über kurz oder lang zu thun Ihm oblag, ein glüdlidyer 
fein. Daher der mit Etandhaftigfeit verfolgte Plan, nichts 
dem Zufalle zu überlaſſen, nicht übereilt, nicht früher zu 
ſchlagen, als bis er alle feine Mittel und Kräfte an fich 
gezogen und dadurd eine zuverläßige Bürgichaft für den 
Sieg gewonnen hätte. Um aber diefen, fo viel an ihm 
lag, zu fihern, war vor allem nöthig ein Sieg über Die 
Gemüther. AL er den Oberbefehl übernahm, hatte er 
bereitö (er war damals in der erften Hälfte der fünfjiger 
Zahre) eine längere militärifhe Laufbahn hinter fih und 
ftand in dem Rufe eined um die Herftellung des öfterreichi: 
‚hen Kriegsweſens hochverdienten, kenntnißreichen, kaltblü⸗ 
tigen, tapfern, eines für das Wohlbefinden des Soldaten 
fürſorglich handelnden Generals; jetzt lernte ihn die Armee 
aus eigener Erfahrung als einen beſonnenen Führer, als 
ihren Brotvater kennen, verehren und lieben. Zugleich ver: 
band fie fih, die aus fehr verfchiedenartigen, aus deutichen, 
wallonifhen, kroatiſch- ungarifchen Beitandtheilen zufammen: 
gelegt war, durd eine längere nahe Berührung mit dem 
Feinde und durh Märiche, welche, aud ohne ernitliche 
Abſicht, denfelben in Beſorgniß erhielten, zu einem Fräftigen, 
leichter beweglichen Ganzen, das durch die faft täglich ein: 
treffenden zahlreichen Verftärtungen bis nahe an 60,000 
Mann heranwuchs. Natürlich trug diefe Wahrnehmung bei, 
in den Soldaten dad Bertrauen zu ihrem Feldherrn und 
die Hoffnung eined guten Erfolged zu fleigern. 

Auch der von Seiten des franzöfiihen Kriegsminiſteriums 
in dad Hauptquartier Daun's gefandte Obriſt Marain: 
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sille tbeilte dieſe Hofmung und ſprach fich fehr günftig 
über ihn aus. Sn feinem Berihte vom 11. Suni 1757 
bezeichnet er ihn „als einen Militär von tüchtigem Urtheile, 
der nach richtigen Grundfägen verfahre und einen trefflichen 
Blid babe, aud) weile und befonnen und mit großer Vor: 
nit handeln werde” 9), — 

Mertwärdiger Weile lag in dem ermähnten Verfahren 
Daun’s der Grund zu einer Täufchung für den König, 
die nicht wirkungslos bleiben konnte. Da fid) nämlich jener 
vor dem Bevern’ihen Beobachtungskorps immer weiter 
zurückzog, da er frgar, wo ed mit voller Sicherheit hätte 
geicheben können, ſich jedes offenjiven Schritted gegen daffelbe 
entbielt und überdieß durch Unterführer einige leicht zu ver: 
meidende Blöpen gegeben wurden; fo hielt der König, nod) 
dazu durch einige Nachrichten irre geleitet, mehr und mehr 
die Meinung fett, Daun fei lange nicht fo ftarf, als er 
wirflih war, und ald der Herzog von Bevern, der um 
Verſtärkungen bat, wiederholt berichtete. Es entwicdelte jich 
tadurd gegen letzteren bei ihm eine ſehr merfliche Gereizt- 
beit, da er es ohnehin nicht gern börte, wenn feine Gene: 
rale anderer Meinung waren. Zwar ſchickte er ihm Ver: 
ſtärkungen, fo dap fein Korps feit dem 4. Juni etwa aud 
23,000 bi8 24,000 Mann beitand; allein immer wieder 
tauchten Zweifel über die Stärke des Daun'ſchen Heeres in 
ibm auf, und wiewohl es dem Herzoge gelungen war, Die 
Magazine von Nimburg, Suchdol, Kolin und Kuttenberg 
zu nebmen und den diterreichiichen Feldherrn bis Czaslau 
surücdzudrängen: jo genügte dies doch dem Könige nod) 


32 Tier Tag von Kolin. 


nicht. Er tadelte die Handlungdweife ded vorfihtigen Be- 
vern ald zu wenig kräftig, obſchon ſich unter feinen vielen 
Ratbihlägen und Befehlen an ihn aud der findet, nur 
Scheinangriffe zu wagen oder Daun's Hauptmadht gar 
nicht anzugreifen; er wünfchte den feindlichen Feldherrn ganz 
aus Böhmen hinaus und glaubte, daß dieſes bei dem rein 
paljiven Verfahren deilelben ohne große Mühe geiheben 
inne. „Wenn Daun’, fihrieb er in Unzufriedenheit an 
den Herzog, als derſelbe Czaslau zu nehmen beanftandet 
batte, „noch einen Schupps erhalten, werde er nicht mehr 
zum Vorſchein fommen und die Prager Armee Fapituliren 
mäüflen”. 

Die wider Erwarten ſich in die Ränge ziehende Blokade 
von Prag erfüllte nämlid den König mit Ungeduld und 
Bangigfeit; er wollte fie möglihft bald und mit ficherem 
Gewinne hinter fih haben. Er ging demnach, wie er 
zwar nicht felbit, wie aber fein damaliger Adjutant v. Gaudi, 
auf deſſen umfaflende handichriftliche Mittheilungen über den 
Tiährigen Krieg wir fehr großen Werth zu legen Urſache 
haben °°), berichtet, von der Anfiht aus, Prinz Karl werde, 
wenn Daun nah Mähren zurüdgetrieben fei, wenigſtens 
zu der Bedingung ſich verftehen, während ded ganzen Krie- 
ged nicht gegen Preußen zu kämpfen; er felbit werde da- 
durch über Böhmen verfügen und innerhalb der Zeit, in 
der er fih mit der Hauptmacht gegen feine anderen Feinde 
wende, durch eine hinlänglih deckende Beſatzung den ge: 
nannten Feldmarſchall vor Prag feithalten können. 

Aber der Herzog von Bevern, bereitd in einer jo 
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anfebnlihen Entfernung von der preußiihen Hauptarmee, 
glaubte zur Ausführung ded vom Könige ihm zugemutheten 
Unternebmend, Daun gegen Sglau in Mähren zu treiben, 
einer noch größeren Verſtärkung bendthigt zu fein, als 
jener ihm zuleßt verheißen hatte, und vergaß nicht, in ſei⸗ 
nem Geſuche darum unummunden feine Zweifel darüber 
auszuſprechen, daß Daun fih fo leichten Kaufe werde 
nah Mähren verjagen lafien. Da beihloß der König, in 
eigener Perfon ſich an die Spike der Beobachtungsarmee 
gegen Daun zu flellen und die Ausführung derjenigen 
Pläne zu übernehmen, zu denen der Herzog von Bevern 
Ah nicht flark genug fühlte „Ich marſchire“, fchrieb er 
beim Abmarfhe dem Prinzen von Preußen, der bei dem 
Heereötbeile auf dem linken Moldau:Ufer fi) befand, „um 
Ihre und meine Feinde, mein lieber Bruder, zu fhlagen‘‘ ?'). 


Friedrich verlieg am 13. Juni mit 4 Bataillonen, 
6 Estadronen und 15 ſchweren Gefchügen das Belagerungs⸗ 
beer vor Prag, dad er dem Feldmarſchall Keith an: 
vertraute, und ſchickte gleichzeitig dem Generallieutenant 
v. Treskow, welcher mit 4 Bataillonen und 10 Eskadro⸗ 
nen gegen mehrere Keine, an der Sazama ftreifende Hufa- 
ren: Abtheilungen der Daun’ihen Armee abgejendet worden, 
den Befehl zu, bei dem Fleden Zasmuf zu ihm zu ftoßen. 
Sein Vorhaben war nämlich, in der Richtung über Schwarz: 
Koſteletz, Kaurzim und Zasmuk, rechts von Kolin vorüber, 
gegen Kuttenberg zu marfcdiren; denn in diefer Gegend, 
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glaubte er, ſtehe noch der Herzog von Bevern, und 
Daun hinter Czaslau bei Goltſch-Jenikau. 

Aber hier hatte bereits die Lage der Dinge einen Um⸗ 
ſchlag erlitten. Seit dem 12. Juni, alſo bereits einen Tag 
früher, als der König das Lager bei Prag verließ, war 
Bevern nicht mehr der Dränger, fondern der Gedrängte; 
denn in Folge der oben erwähnten Botihaft des Prinzen 
Karl nah Wien, daß die eingeichlofiene Armee nur noch 
bis zum 20. Juni zu leven habe, erhielt Daun den Be: 
fehl, „mit der Armee dem Feinde entgegenzugehen und 
eine Schlacht zu wagen‘. Zugleich verpfändete ihm Maria 
Therefia ihr kailerlihed Wort, „daß fie bei einem glüd: 
lichen Audgange feine großen Verdienſte mit allem Dante 
und Gnaden anfehen, hingegen einen unglüdlichen Erfolg 
ihm nimmermehr zur Laſt legen werde”. 

Daun entihloß fih hierauf, am 12. Juni mit dem 
Heere von Goltſch-Jenikau aufzubrehen und den geraden 
Weg über Janowitzky nah Prag einzufcdlagen. Zugleich 
entjendete er an den Prinzen Karl mehrere Offiziere und 
andere Perjonen mit der Nachricht, daß er gegen den 20. Zuni 
in der Nähe der Hauptitadt anzulangen gedenfe, — eine 
Fürſorge, die ohne Troft für die Eingeichloflenen blieb, da 
es, bei den vom Feinde getroffenen Vorſichtsmaßregeln, kei⸗ 
nem der Boten gelang, in die Stadt zu kommen. | 

Sobald fi der Herzog von Bevern am 13. Juni, 
wo Daun von Janowitzky gerade auf Kuttenberg vorrüdte, 
überzeugte, daß er ed nun nidht mehr mit der Borbut, 
fondern mit der ganzen Armee Daun’d zu thun habe 
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begann er, von den Defterreichern verfolgt, unter ſchwieri⸗ 
gen Berbältniffen feinen Rüdzug gegen Kolin und erwarb 
ſich durch feine Anordnungen und Manöver an biefem Tage 
bei Freund und Feind eben fo große Achtung als geſchickter 
Taktiker, wie er fich bereitd früher bei Lowoſitz und Prag 
ald einer der tapferften Generale audgezeichnet hatte 22). 
Ohne allen Verluſt gelangte er nad) Kolin und am 14. Suni 
Nachmittag vor 5 Uhr unfern Kaurzim zum Könige, der 
mit feiner Truppe an demjelben Tage bei diefer Stadt an: 
gelangt war und nun durch feine Ankunft von einer nicht 
geringen Sorge befreit wurde; denn die Audjage von Rand: 
ieuten über feinen Rüdzug hatte ihn, da die Meldung von 
Bevern felbft ihn verfehlt, über das Schickſal des ganzen 
Korps mit fo großer Unruhe erfüllt, daß er fich nicht ent: 
balten konnte, vor feinen Umgebungen zu äußern, wie er 
ih noch nie in dergleichen befunden habe. 

Bereitd mehrere Stunden vor dem Herzoge war aud 
Treskow mit feiner Heeresabtheilung glüdlih von der 
Sazawa her im Lager bei Kaurzim angelangt”), und da 
dieſer Führer die freilich nicht willlommene Nachricht von 
der Nähe der ganzen Daun’ihen Armee mitgebracht und, 
um dem ungläubigen Könige die Wahrheit feiner Ausfage, 
die ji auf Die Wahrnehmung mit eigenen Augen fügte, 
eindringlich zu machen, weder Eidſchwuͤre noch fein Ehren: 
wort geipart hatte; fo gab Friedrich dem Herzoge von 
Bevern, wider deflen Erwarten, in fehr gnädigen Aus: 
drüden feine volle Zufriedenheit mit den vollführten Leiſtun— 
gen zu erkennen, fchien auch in dieſem Augenblide von dem 
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Vorrücken der ganzen Daun’khen Armee ganz und gar 
überzeugt zu fein und lieg noch am 14. Juni aus feinem 
Hauptquartiere Malotig, einem füdli von Kaurzim gele- 
genen Dorfe, an den Fürften Morig von Deffau, der 
unter dem Feldmarihall Keith auf der linten Moldau: 
Seite bei Prag einem Theile ded dortigen Belagerungdforps 
voritand, den Befehl abgeben, ihm fofort 6 Bataillone und 
10 Eskadronen von Prag zuzuführen. Es waren dieß alte 
zuverläffige Soldaten, die, da fie in der Prager Schlacht 
nicht im Feuer gewejen, noch ziemlich ihre volle Zahl auf: 
zumeifen hatten, fo daß fi ihre Stärke wohl auf 6000 
Mann belief). 

Daun war am 14. Suni nah dem Dorfe Gintig, 
fein Bortrab unter dem Banus von Kroatien, dem Gene: 
ral der Kavalerie Grafen Nadasdy bid nah dem Fleden 
Zasmuk vorgerüdt. Beide Orte liegen von Kaurzim in 
fünöftlicher Richtung, der erftere nit ganz 2 Meilen, der 
andere eine ftarfe halbe Meile von dem genannten Haupt: 
quartiere ded Königd entfernt. Da die feindlihen Truppen 
bei Zasmuk, die man im Laufe ded 14. Juni vom preußi- 
chen Lager aus geſehen, am Abende wieder verihiwanden, 
fo fchloß der König daraus auf einen Rüdyug und er: 
laubte ſich zugleich eine Folgerung, die freilich im böchiten 
Grade feinen Münfchen, aber nicht im geringften der MWirf- 
lichkeit entiprah, nämlih, daß Daun unmöglid fo nahe 
fein könne; gewiß ftehe er noch bei Goltſch-Jenikau, und 
nur Nadasdy mit der Vorhut (die Übrigend an 15,000 
Mann betrug) fei ed, durch den fi der Herzog von 
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Bevern babe ſchrecken und zurädtreiben laſſen. Sa, Die: 
fer Gedanke, Daun mit der Hauptarmee fei fern umd nahe 
an der mähriſchen Grenze, fette ſich bei ihm fo feit, daß 
er nit nur den früher beabfichtigten Marſch nad Kutten⸗ 
berg wieder in Betradht 309, fondern auch am folgenden 
Zage (den 15. Juni) die feindlihen Truppen, Die gegen 
Mittag wieder bei Zasmuk fihtbar wurden, geradezu für 
Nadasdy's Reiterei erklärte, die nur ein Blendwerk vor: 
maden wolle, das weiter keine Beachtung verdiene. Merk: 
würdiger Weiſe war ed aber Daun felber, der von feinem 
Lager bei Sintig aus, wo er an jenem Tage dad Heer 
raiten lieg, mit einer zahlreihen Kavallerie vorrüdend von 
den Höhen bei Zadmuf die Preußen recognodrirte und eben 
audy nicht erfreut war, fie jebt bei Kaurzim viel ſtaͤrker zu 
finden, ald kurz zuvor bei Kuttenberg, und zugleich zu er: 
fahren, Daß der König beim Heere angefommen jei. 

An demfelben Tage erhielt Friedrich noch mehrere 
zuverläflige Meldungen über die wirkliche Lage der Dinge, 
und auch Meinungen wurden in der Nähe laut, die feine 
Anficht über der Feinde Stellung widerlegten; allein jene 
Meldungen wurden nicht geglaubt und dieſe unliebfamen 
Meinungen zulegt fehr ungnäbig aufgenommen, fo daß end: 
ih Niemand mehr dad Herz hatte, ihm zu wiberfprechen, 
vielmehr Einige fid) fanden, die ihm ganz und gar beis 
fimmten. Die fchweigfame Verwunderung felbfiitändiger 
Charaktere unter den Generalen, die dadurch bewirkt wurde, 
war theild mit Verdruß, theild mit Schmerz über des Kö: 
nigs Zäufhung, ja Berblendung gemifcht, und felbft fein 
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fo treuer und tüchtiger Waffengefährte, ver Faltblütige, ftill- 
gelaffene, mit feinem Urtheile fonft fo zurüdhaltende General 
v. Zieten, der die fehr ſtarke Neiter- Abtheilung des Be- 
vern'ſchen Korps befehligt und dephalb in dad wahre Sadı- 
verhäftnig Klare Einfiht zu erlangen Gelegenheit gehabt 
hatte, konnte fih, wie Gaudi mittheilt, bei der Parole 
nicht enthalten, laut und mit naflen Augen gegen Andere 
zu äußern, „er fehe des Könige Unglüd vor fi, weil er 
die ihm gegebenen Nadrichten vom Feinde, die gewiß wabr 
ſeien, nicht glauben wolle“. 

Statt ſeine Anſicht zu ändern, faßte Friedrich jetzt 
ſogar den Plan, nicht nach Kuttenberg, ſondern gleich ge: 
rade auf Janowitzky den Marſch zu richten, um ſich ſo deſto 
beſſer der linken Flanke der vermeintlichen Stellung Daun's 
zu nähern und ihn deſto eher anzugreifen. Er beauftragte 
deßhalb einen feiner Adjutanten, den ſchon oͤfters erwähnten 
damaligen Hauptmann v. Gaudi, unter Begleitung einer 
Huſaren⸗Abtheilung von 400 Pferden Marſchwege in dieſer 
Richtung auszutunden. Allein faum war berielbe bis bin: 
ter das Dorf Ober-Krut, aljo noch nicht eine Meile füdlich 
vom Lager vorgeritten, ald er die benachbarten Mälder 
bereitö voll Kroaten fand, die jedes weitere Bordringen 
unmögli machten. Er begab fid) daher, um Weberfidht 
über die Gegend zu gewinnen, in Begleitung ded die Hu: 
faren tommandirenden Major Belling auf den boben 
Thurm der Kirche ded genannten Dorfed, welche auf einer 
Höhe liegt. Hier konnten denn beide, ohne eines Fernglaſes 
benöthiget zu fein, in dftlidher Richtung vor ihnen bei dem 
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Torfe Gintitz das Lager der feindlichen Armee ganz beut 
ih wahrnehmen, konnten Infanterie und Kavallerie unter: 
iheiden und zugleich erkennen, da das Lager in 3 Treffen 
getbeilt fei. 

Alles dieſes berichteten fie, fofort mit den Hufaren zurück⸗ 
tehrend, dem Könige; allein fie wurden fehr übel empfangen 
und bedeutet, daß ein Feind in der Gegend, die fie an- 
gegeben (umd er ließ fich dieſelbe zugleih auf der Karte 
zeigen) unmöglich ſtehen könne; ed fei alſo nicht in der 
Bahrheit, daß fie ein Lager gefehen hätten; denn ber Feld: 
marſchall Daun ftehe, wie er ficher wife, noch bei Goltſch⸗ 
Jenikau (alfo noch an 7 Meilen von Kaurzim entfernt) und 
es ſei Radasdy, der hinter Zasmuk herumfchwärme; dem⸗ 
nach muſſe ihre Nachricht als eine falſche behandelt werden. 
Da er von ihnen erfuhr, dag bid Ober: Krut in drei Ko- 
Ionnen marfıhirt werden fönne, fo befahl er, die Marſch⸗ 
Routen über dieien Ort bid Janowitzky aufzufeßen. 

In derjelben Auffaflungdweife der Dinge fprach er fich 
gegen den Fürften Moritz aus, der am 16. Juni mit den 
dur den Befehl vom 14. bezeichneten Truppen von Prag 
ber in’8 Lager einrüdte. Mit nicht geringer Verwunderung 
börte derjelbe des Königs Aeußerung an, er bäte ihn fehr, 
ih nicht einfallen zu laſſen, ihm von feinem Vorhaben 
(dem erwähnten Marche gegen Daun) abzuratben, wofern 
er ſein Freund bleiben folle. 

Da fiel endlich im Laufe des 17. Zunt die Binde von 
feinen Augen, nachdem er noch bis dahin den wiederholten 
Meldungen der Borpoften Über Daun’s Nähe fein Obr 
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verſchloſſen und geichwiegen hatte, felbit ald der Dberit 
Puttkammer von den Hufaren bei dieler Gelegenheit im 
Hauptquartier ganz laut die Aeußerung gethban, man dürfe 
wahrlih den Feldmarſchall fo weit nicht ſuchen, denn er 
babe geftern (am 16.) den ganzen Nachmittag mit eigenen 
Augen die feindlichen Kolonnen auf der Höhe von Krichnau 
(öftlih gegenüber dem preußiichen Lager) marichiren und 
einen Theil derjelben bereitd dad Lager bezieben feben. 
Schon war Freitag den 17. Zuni gegen Mittag General⸗ 
marſch geihlagen, ſchon waren die Zelte abgebrochen, und 
die Truppen rüdten aus, zwar nit, um den Marſch 
geradezu nad Janowitzky — denn dieſer wurde doch zulest, 
da der König von dem theilweiie bereitd bid gegen Nimburg 
vorgedrungenen Nadasdy'ſchen Korps für Prag fürdhtete, 
von ihm anfgegeben —, wohl aber, um ihn, der großen 
Koliner Straße näher, nad) der Gegend von Suchdol umd 
Kuttenberg anzutreten. In diefem Augenblide fam er 
felbit vor die Front und ritt zu den Hujaren:Borpoften. 
Welch ein Anblid von bier aus! Gr fah dad Lager der 
weit entfernt geglaubten feindlichen Armee faum eine halbe 
Meile vor fih auf den Höhen bei Krichnau und geftand 
nun, nachdem er ed überblidt, daB er die ganze Heeres: 
maht Daun’s vor ſich habe. 

Der kaiſerliche Feldmarſchall, der ſich bei der oben an: 
gedeuteten Recognodcirung auf jo unerwartete Weile den 
geraden Weg über Kaurzim nad) Prag durd den gefürd;: 
teten Gegner verlegt gejeben, hatte den Entſchluß gefaßt, 
einen andern Weg nad der Hauptitadt einzufchlagen und 
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demnach am folgenden Morgen mehr in der Richtung auf den 
Flecken Plänian, der an der großen Straße, der fogenannten 
Katjerfiraße oder dem Kailervege von Kolin nad Prag und 
von erfterer Stadt kaum 2 Heine Meilen entfernt liegt, vorzu⸗ 
rücden ; denn die Zeit drängte, da Prinz Karl, wie bemerkt 
worden, den 20. Juni ald den Schlußtag der’ bereits ſehr 
zufamımengeichmolzenen Borräthe der Beſatzung angegeben 
batte. Gr verließ alfo in aller Frühe des 16. Zuni Gintitz 
und bezog, nad) einem auffallend Iangfamen Marfhe, am 
Abende deſſelben Tages ein Lager unfern Krichnau, welches 
Dorf er zum Hauptquartier wählte Er nahm viele fefte 
Ztellung dem Könige gerade gegenüber in der beſtimmten 
Abfiht, entweder den Angriff deiielben anzunehmen, wenn 
er fich, troß jener, dazu entichließen follte, oder ihn felbit 
anzugreifen, wenn ſich eine günftige Gelegenheit dazu bar: 
böte. 

So fah, wie den Tag zuvor Daun, nun auch Friedrich 
den beabfichtigten Weg fih veriperrt; denn erfterer hatte 
vollſtändig dad Terrain eingenommen, über welches er, um 
am nädften nah Suchdol zu kommen, hätte marfchiren 
müfen. Da überdieß durd des Feinded unmittelbare Nähe 
die Urjache feined Vorhabend ganz und gar wegfiel, jo be 
thäftigte ihn jet der Gedanke, zunächft fi) durch die Ber: 
änderung jeiner Stellung mehr zu fihern und dann mög- 
ichft bald den Gegner anzugreifen, Er ließ daher den 
Fürften Moritz und den Herzog von Bevern rufen und 
wendete fi zu dem lebteren mit der Aeußerung, er ehe 
wohl ein, wie die ganze feindliche Armee ihm gegenüber: 
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ſtehe. Der Herzog, jeit dem erſten Morgen nad feiner 
Ankunft durch den Tadel des Königs, den diefer zwar nicht 
gegen ihn felbit ausgeiprochen hatte, der ihm aber nicht 
unbefannt geblieben war, in eine verdrießlihe Stimmung 
verſetzt, fühlte fi gebrungen zu erwiedern: wohl babe er 
um die Nähe ded Daun’ichen Heered feit geitern Abend 
gewußt, da er die feindlihen Kolonnen in’d Lager babe 
rüden fehen; allein e8 zu melden habe er Anftand genom: 
men, aus Beſorgniß, die Antwort zu erhalten, es könne 
nur das Nadasdy'ſche Korps fein. Der König fchwieg 
zu diefem Vorwurfe und berieth ſich mit beiden Generalen 
über die Veränderung feiner Stellung. 

Das Daun’iche Lager in der Front anzugreifen, ericdhien 
wegen deö vorliegenden tiefen Grundes, in welchem durd 
einen Bad mehrere Teiche und fumpfige Wiefen gebildet 
wurden, ganz unthunlich; eben fo wenig ward für gut 
befunden, die linke Flanke defielben zu umgehen; denn dann 
verlor er die Verbindung mit Prag, mit der Lauſitz und 
mit Schleſien. Somit blieb, wenn er überhaupt noch einen 
Angriff im Auge behielt und einem Defenfiv:Berfahren vor: 
zog, nichtd übrig, ald die Stellung fo zu verändern, daß 
ein Angriff in der rechten Flanke des Feindes verjucht wer: 
den könnte Er ließ demnach die Armee trefienweile links 
abmarſchiren und gegen Planian vorrüden. Der Herzog 
von Bevern, wegen feined früheren Aufenthalted in dieſen 
Gegenden mit dem Terrain befannt, ertheilte auf Friedrichs 
Anfrage über die einzufchlagende Marfchrichtung willkommene 
Auskunft. Die Bagage wurde bei Kaurzim in einer 
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Bagenburg aufgefahren und blieb bier zurüd, bewacht von 
dem Grenadierbataillone Manteuffel nebit noch einer Trup⸗ 
penabtheilung, welche leßtere ſich jedoch ſchon am nächften 
Morgen auf des Oberfeldherrn Befehl wieder mit der Armee 
vereinigte. 

Diefe befand fi Abends um 7 Uhr, nachdem der vor 
Plaͤnian aufgeitellte feindliche Snfanterie-Poften von etwa 1000 
Mann und einige Hufaren leicht vertrieben worden waren, 
in ihrer neuem Stellung und zwar fo, daß fie mit dem rechten 
Flügel gegen Kaurzim, mit dem linken gegen dad Dorf 
Wryptſchan ſich anlehnte, welches, eine Strede weſtlich von 
Plaͤnian, aljo gegen Prag bin gelegen, dem Könige zum 
Sauptquartiere geeignet ſchien. Mit DBorliht war durch 
färfere Poften, welche in der Nähe, beionderd gegen den 
senannten Fleden und das feindliche Lager bin aufgeitellt 
wurden, für Sicherheit geforgt ©). 


Der kurze Mari ded Könige am 17. Zuni Nachmit: 
tagd hatte eine nit unwichtige Folge: er veranlaßte eine 
faft gänzlihe Veränderung der Aufitellung des öfterreichiichen 
Heered. Indem nämlich derjelbe am hellen Tage und vor 
den Augen der Feinde gegen deren rechte Flanke bin ge 
ihab; fo ging zwar daraus noch keineswegs hervor, daß 
der König genaue Kenntniß von der Beichaffenheit derſelben 
babe und in Folge der lebteren jeßt ſchon zu einem An- 
ariffe fchreiten werde; im Gegentheile war die nicht geringe 
Langſamkeit des Mariched, vermöge welcher man von Mittag 
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bis Abends 7 Uhr kaum eine halbe Meile zurüdlegte, und 
die Bornahme deifelben am hellen Tage und im Angefichte 
des feindlichen Heeres geeignet, von einer folden Voraus⸗ 
feßung abzubringen; und in der That berrichte auch bei 
den Defterreichern die Anfiht, die Preupen würden nicht 
Stand halten, fondern ſich zurückziehen; indeß der vorfidhtige 
Daun feldft ließ fi dadurch nicht beſtimmen *). Er er: 
wog die Richtung des Marſches, mitteld welcher der König 
vielleicht die Stärke feiner Stellung umgeben konnte, und 
dieß mußte ihn natürlich veranlafien, nun jener rechten 
Slanfe, der fich die Feinde genähert, größere Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken. Sie ergab fid, wirflih vermöge des Terrains, 
das bier weit weniger Schub gewährte, ald der fchwächere 
Theil. feiner ganzen biöherigen Aufitellung; denn der an 
die Höhe fühweltlih vor Hradenin angelehnte rechte Flügel 
fonnte leiht vom Könige umgangen und von der Anhöhe 
bet Chotzemitz, melde den größten Theil feined Lagers be: 
herrſchte, angegriffen werden. Gr faßte demnad) fofort den 
Entſchluß, dieſes zu verändern. Die vorliegende Nacht, 
wie kurz aud in nächſter Nähe des Sommer :Solititiums, 
gab nit bloß, da fie fchön und heil und die Wege gut 
waren, die Möglichkeit zur Ausführung feined Vorhabens, 
fondern fie ward auch auf die zweckmäßigſte Art dazu benust. 
Um nämlidy dem Könige die in Ausficht genommenen Gegen: 
maßregeln möglichft zu verbergen umd ihm, deilen Gewanbt: 
heit und ſchnelle Entichloffenheit bei plöplich veränderten 
Umftänden er Eannte, gerade durch fcheinbare Unthätigkeit 
einen Vorſprung an Zeit abzugewinnen, ließ er die Armee 
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den ganzen Nachmittag ruhig ſiehen; erſt Abende gegen 
3 Uhr durfte fie ihre Zelte abbrechen und mußte fi dann 
ſogleich und ohne Geräuſch zur Veränderung ihrer Stellung 
in Bewegung feben. 

Bevor wir jedoch dieje Fennen lernen, empfinden wir 
dad Bedürfniß, und in den Hauptzügen ein Bild von ber 
Gegend zu entwerfen, in welcher viejelbe vorgenommen 
wurde und in welder am folgenden Tage jo Wichtiged und 
Einflußreiches vollführt werden follte. 

Es ift bereits in der kurzen Darftellung der Eigenthüm: 
lichkeit der Oberflaͤche Böhmend darauf hingewieſen worden 
(S. 6), daß die Gegend von Kolin der niedrigeren Terraffe 
diefed Landes angeböre und daß dafelbit deren legte Höhen 
zu dem Beden der Elbe hinabfinfen. Innerhalb derjelben 
baben wir und nun für unfern Zwed ein Oberflächenſtück 
von einer fat rhomboidalen oder rautenförmigen Figur ab: 
jugrenzen, deren kürzere Seiten (die weitliche und öftliche) 
etwa 4,500 und deren längere (die nördliche und fühliche) 
etwa 12,000 Schritt meflen. Die weſtliche der beiden 
kürzeren Seiten erfiredt fih von dem Dorfe Przebos) 
bis zu den nördlich von Planian gelegenen Höhen und fällt 
größtentheild mit dem von fteilen Thalrändern eingeengten 
Wieſengrunde des Petſchwarer Baches zuſammen, welcher, 


) Möge unſere Darſtellung vom Leſer nicht ohne ſorgſame 
Beachtung des unſerer Schrift beigegebenen Planes weiter verfolgt 
werden! In Betreff der Ausſprache einiger Ortsnamen, die uns 
bier begegnen, ſei ein für allemal bemerkt, daß das z in denſelben 
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von Swoyſchitz kommend, gegen Planian fliegt und fid 
kurz vor diefem Orte mit dem Weworka-Bache vereinigt, 
der von Kaurzim herabläuft; die öftlihe gebt vor dem 
Dorfe Radowesnitz über eine fladhe Höhe rechtd von dem 
Dorfe Kutlirz vorbei und bid über die Kaiferftraße. Erſt 
eine Strecke weiter dftlih von ihr und fchon über die Grenze 
des Schlachtfeldes hinaus bildet von Radowesnig aus über 
den Ort Stitary gegen Kolin der ſteil abfallende Grund 
eined Baches, welcher, wie die vorhin genannten, der Elbe 
zufließt, einen dieſen beiden emtiprechenden Terratneinichnitt. 

Die beiden längeren Seiten, deren füdlihe von 
Poborz bid Nadowednig und deren nördlihe von Planian 
bis zu dem ſeit der Koliner Schlacht fogenannten ‚König: 
Friedrichs-Berge“ fi) ausdehnt, find meift durch Höhenzüge 
marfirt. Der nördliche Höhenzug iſt niedrig und fanft und 
verliert fi an der nahen Elbniederung; nur der fpibe, zucker⸗ 
hutähnliche König: Friedrihö- Berg, welcher von den weſtlich 
vorliegenden Hügeln bei Siegfeld durch eine Einfenkung 
getrennt tft, ragt bier bedeutender aus den Umgebungen 
hervor und ift nicht bloß durch dieſe feine Geſtalt, fondern 


faft wie unfer ſch, nur mit gelinderem Zifchlaut, ausgeiprochen wird. 
Alſo Sabanos faſt wie Schabanos, 

Brian u u Brſcheſchan, 

Briiſtww „u Beihilfen, 

Krgeczhorz vn Kribetihorid. 

Kutlirz „m Kutliridh. 

Die drei Ießtgenannten Ortfhaften werben häufig vorfommen. 
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auh durch das auf ihm befindliche Denkmal der Schlacht 
in der ganzen Umgegend leicht kenntlich”). 

Beit anjebnlicher im Ganzen iſt der fühlih einfchlie- 
ende Höhenzug, und als hödhfter Theil defielben treten be- 
ionderd die Kamhajeker (Kamhaeker) Berge oder der 
Kambajeker Berg in’d Auge, wo Daun am 18. Zuni feine 
erite Aufitellung hatte. Ste fallen öftli in eine hochflaͤchen⸗ 
artige Gegend ab, die fich zwiichen den Dörfern Radowesnitz 
und Krzjeczhorz, welches auf einem Vorſprunge derfelben 
und böber liegt, als jenes, gegen dad Dorf Kutlirz und 
gegen die auf und an einer Erhebung erbaute Stadt Kolin 
janft abfentt. 

Das innerhalb der bezeichneten Grenzen liegende Gebiet 
läßt fi mit dem Boden eined länglichten Keſſels vergleichen, 
der an vielen Stellen ganz oder faft eben und nur bier 
und da in dieſer feiner Eigenthumlichkeit durch größere oder 
Heinere Budeln unterbrochen tft; insbeſondere zeigt er ſich 


— — — 


*) Das jetzige Denkmal der Schlacht, aus Sandſtein beſtehend, 
entipriht durchaus nicht der Wichtigkeit deſſen, was ſich auf den 
benachbarten Fluren am 18. Juni 1757 ereignet hat. Eos gleicht, 
in der Nähe betrachtet, einem vieredigen, oben flachen Feuerherde, 
auf dem ein ziemlich hoher vierediger Schornftein aufgeſetzt ifl. 
Möge ein befferes an feine Stelle fommen, dad der fiegreihen wie 
der beftegten Armee würdig ſei! 

Ob König Friedrich auch nur eine furze Zeit auf dem nad) 
ihm genannten Berge die Schlacht geleitet habe, wie angenommen 
worden if, läßt ſich nicht nur nicht erweifen, fondern bleibt im 
böhften Grade zweifelhaft. Unfere Darftellung der Schladht wird 
dieß darthun. 
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Aach in der Nähe des nördlichen Randes, aljo in dem Theile, 
welchen die Kaiferftraße durchzieht, während nadı dem ſũd⸗ 
lichen Rande hin ein fanftes Anfteigen ftattfindet, dad nur 
unmittelbar an den Kamhajeker Bergen in ein fleiled über: 
. gebt. Don einem fehr durdjichnittenen Terrain dagegen, 
von Schluhten, von unzugänglichen Höhen umd unerfteig- 
baren Felfen, wie man, irregeleitet Durch Die preußijchen 
Schlachtberichte, dur die Berichte Friedrich's, Tempelhoff's 
und Anderer, bisher faſt allgemein angenommen bat, 
ift daſelbſt auf dem nörbliden Hange verfelben, der bier 
vorzugsweiſe berüdfichtiget wird, nichts wahrzunehmen; 
vielmehr begegnet man nur einigen Steinbrücden, Die 
bloßgelegt find 7). Zwar if die Gegend von dem Rücken 
der genannten Berge bid zu der großen Straße bier und 
da von Hohlwegen durchſchnitten; allein diefe laufen meift 
nur von der Höhe herab und geftatten alfo in den Zwilchen: 
räumen die Annäherung aller Waffengattungen. Gewiß ift, 
daß, wie auch Friedrich felbft meint, das Schlachtfeld 
vom 6. Mai bei Prag für den angreifenden Theil größere 
Schwierigkeiten darbot. 

Sm Ganzen kann man dad Terrain, dad für den 
18. Sunt 1757 in Betracht kommt, ald eine flache Hügel: 
gegend auffafien, in welder nur die Kamhajefer Berge, 
der ihnen benadhbarte Borfprung, auf welchem der erfte 
Angriffspunft der Preußen, das Dorf Krzeczhorz liegt, und 
der Koͤnig⸗Friedrichs-⸗Berg merflicher hervortreten. Sie giebt 
fi) ferner fogleih ald ein Aderland von mäßiger Frucht: 
barkeit und fleißigem Anbau zu erfennen, in beilen Phy— 
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fiognomme meilt nur die Dörfer und einzelne Gehoͤfte mit 
ihren Gärten eine Abwechſelung darbieten. Wälder und 
Gehölze, deren man in der entfernteren Nachbarſchaft noch 
fiebt, giebt ed auf ihr faft gar Feine mehr; nur den nord: 
weſtlichen Abhang der füdlichen Höhenreihe deckt ein Buſch; 
doch reicht derjelbe bei weitem nicht in die Zeit der Schlacht 
zuräd. Dagegen fehlt gegenwärtig eine Eichenholzung, 
die früher auf dem ſüdöſtlichen Abhange der Kamhajeker 
Berge fland und die indbefondere für den Gang der Koliner 
Schlacht eine hohe Wichtigkeit erlangte. Diefer Wald war 
etwa 600 Schritt füdlich von Krjechhork entfernt und, wie ' 
dad ausdrückliche Zeugniß Gaudi's und Anderer bekundet, 
bereits ine Jahre 1757 Flein und liht. Damald hatte er 
noch Oberholz; in unferem Sahrhunderte beftand er, allmählig 
auf einen engeren Raum beichräntt, nur aus Unterholz, und 
feit 1837 if} er ganz verfhwunden. Doch wird auch jetzt 
noch die gegenwärtig zur Erzielung von Feldfrüchten benußte 
Stelle, auf der er fland, ringsum durch einen Rain be: 
zeichnet. Sie hat faft die Form eined Quadrates, deflen 
Seite etwa 200 Schritte mißt. 

Groͤßere Wäfler hat das hier in Rede fehende Ober: 
flaäͤchenſtück, welches den Schauplag der Schlacht enthält, 
gar nicht aufzumeifen. Die Bäche, die an den Kamhajeker 
Bergen entfpringen, riejeln ald ganz unbedeutende Wäſſer⸗ 
hen in Eleinen Shälchen, ja einige unterliegen vollftändig der 
austrocknenden Hiße ded hohen Eommerd. Daher find auch 
in diefem Punkte die ganz falihen Voritellungen zu beſeiti⸗ 
gen, welche dur faft alle biöherigen Pläne der Schlacht 
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von Kolin veranlaßt worden jind, indem fie Durch taujende 
von Bergſtrichen, mit denen fie die Laufeslinien jener win⸗ 
zigen Wähler au beiden Seiten begleiten, das Bild einer 
ganz anderen Cherflächengeftalt werten, ald die Natur Dar: 
bietet 3). — 

In diefer Gegend nun ftellte Daun während der Nadıt 
vom 17. zum 18. Zuni fein Heer auf den Kamhajeker Bergen 
und deren weftliher Fortſetzung bid Poborz fo auf, daß 
das erite Treffen nach der Biegung der Höhen und größten: 
theild auf den nad der Kaiſerſtraße zu fallenden Hang, 
dad zweite aber oben auf die Krone derſelben zu fleben 
fam. Der rechte Flügel d. h. die Reiterei ded Generals 
der Kavallerie Grafen Serbelloni und dad Fußvolk 
des Feldzeugmeifterd Barvn Mardal nahm den Kamhaje: 
fer Bergrüden ein öftlih bid an den Meg, der gegen das 
Dorf Chotzemitz hinabführt; der linke Flügel und zwar 
dad Fußvolk des Feldzgeugmeifterd Grafen Anton Collo⸗ 
redo die Höhe von Boſchitz, wo früher der rechte fland. 
Die zwifchen beiden d. b. zwifchen Poborz und dem Kam- 
bajefer Berge liegende und etwa 3500 Schritt breite Ebene, 
alfo die Mitte der Aufitellung erhielt Reiterei, nämlich 
die beiden Reiter: Treffen des linken Flügeld unter dem Be: 
fehle des Generald der Kavallerie Grafen Stampach, 
verſtärkt durch zwei Kavallerie: Brigaden (Gaftiglione und 
Szefhwig) des Refervetorps unter dem Feldmarſchalllieute⸗ 
nant Baron Fügow. Zu einer Flanke auf dem linten 
Flügel, die fjih bis an dad Dorf Swoyſchitz erftredte, 
wurden zwei von dem Zeldmarfcallieutenant Grafen Wied 
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befebligte Brigaden des Reſervekorps (die Infanterie:Brigade 
Reichlin und die Kavallerie: Brigade Kölbel) benupt ).. Die 
nody übrige Brigade des Reſervekorps (die Infanterie: Bri: 
gade Mäfling) wurde zwiſchen dem Dorfe Boſchitz und ber 
gleichnamigen Höhe aufgeftellt. Am Abhange der lebteren 
Hand auf dem linfen Flügel der zum Nadasdy’ichen Korps 
gehörende Generalmajor Baron v. Bed mit dem größten 
Theile der Kroaten ®), um auf die etwaigen feindlichen Be: 
wegungen von jener Seite aufmerkffam zu fein. Andere 
Kroaten - Abtheilungen bejebten alle vor der Front und in 
den Flanken liegenden Dörfer und ſchoben außerhalb der: 
jelben mit Hufaren untermengte Poften vor. Der Banus 
jelbt, der den Tag zuvor bei Zadmuf geftanden, wurde, 
abgerechnet an 2000 Reiter, welche in der Nähe des linken 
Flügels die Bewegungen der Feinde beobachten follten, mit 
dem Haupttbeile feined Korps auf den rechten Flügel der 
Armee beordert. Da er den Auftrag hatte, die für Daun 
wichtige Straße nad) Suchdol Über Radomwesnig und Groß: 
gbell zu deren und durch feine Hufaren den feindlichen 
Mari zu beobachten; fo reichte fein Korps für diefen Zweck 
nur fpärlich aus; denn ed war nicht nur, wie aus den zu: 
naͤchſt vorſtehenden Angaben erhellet, auf dem Schlachtfelde 
an verfchtedenen Stellen vertheilt, fondern ed war auch 
noch durch manderlei Entfendungen gefhwädht. Der er: 
fahrene Feldherr fuchte fih demnach auf folgende Weife zu 
helfen: er warf den Reft feiner Kroaten in den Kleinen und 
Iihten Eichenwald hinter dem Dorfe Krzeczhorz, welches er 
gleichfalls mit Kroaten befeßt hatte, poftirte zu beiden Seiten 
4° 
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des erfleren einen Theil feiner Kavallerie, wovon diejenigen 
Eskadronen, welche links von demfelben famen, ſtarke Zwi⸗ 
ſchenraͤume bilden mußten, um die weite Strecke zwiſchen 
ihm und dem rechten Flügel nur einigermaßen auözufüllen, 
und flellte die größere Mafle feiner leichten Reiterei weiter 
unten in der Gegend des Dorfes Kutliri auf, wo fie ſich 
zwifchen der Höhe von Krzecjhorz und der von Koller?!) 
(dem heutigen ‚König: Friedrihd:Berge‘) quer über Die 
Koliner Straße ausdehnte, fo daß fie in der Verlängerung 
ihrer Front mit der Armee einen eingehenden Winkel bil: 
dete. In Folge ihrer Zertheilung in verfähtebene Kleine Ab⸗ 
theilungen und der amjehnlihen Ausdehnung ihrer Front 
batte fie das prahleriiche Anſehen einer viel färferen Truppe, 
als fie wirflih war. Die Stelle, auf der fie ſich bier be- 
fand, beim Beginne ded Kampfes zu behaupten, war durch⸗ 
aus nicht ihre Beitimmung, fondern nur, die etwaigen 
Bendungen ded feindlichen Marfched in der Nähe zu beob: 
achten. 

Bon den vorliegenden Dörfern war Hradenin und Poborz 
mit Örenadieren und Geſchutz flarf beſetzt. Auch längs der 
ganzen Linie der Armee war an vortbeilhaft dafür gelege: 
nen Punkten eine zahlreihe Artillerie, zum Theil in Bat: 
terien von 18 bis 20 Stüden aufgefahren; vorzüglich waren 
die Höhen zu beiden Seiten der in der Mitte gelegenen 
und von der Stampad’schen Reiterei beſetzten Ebene mit 
ftarten Batterien verfehen, fo daß dad Terrain vor derſel⸗ 
ben durch kreuzendes Feuer beftrichen werden konnte, falls 
bier ein Angriff erfolgen follte. Für einen folhen war aud 
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die Rejerve in binlängliher Nähe, um ſchnell nach dieſer 
Stelle im Gentrum Hülfe zu bringen. Die Regiments: 
fanonen waren natürlich, wie bei den Preußen, ihren Ba: 
taillonen zugetheilt und hatten demnach ihre eigene Lokal⸗ 
taktik, welche fehr eng an die ihrer Truppe gebunden war. 

Die Stellung der einzelnen Heinen Truppenkörper war 
damals der Art, daß die Füfelier:Bataillone vier, die Gre⸗ 
nadier-Kompagnien und die ganze Reiterei drei Mann hoch 
ſtanden 2). — 

Faßt man die Aufftellung Daun’s im Ganzen und im 
Verhältnifie zur Lagerung der Preußen, fo zeigt fie fi 
und fall in Form eined Winkels, deſſen Spige gegen Planian 
oder vielmehr noch mehr links gegen Dad preußifche Lager 
bei Brpfhan und defien längerer Schenkel gegen Kolin bin 
lief, entiprechend den Biegungen ded Terraind, — faft die- 
ſelbe Figur, welche der Marfch der Preußen (nur diefer in 
ausgedehnterem Maße, weil jene Stellung umgehend) am 
IT, Rahmittagd zufammen mit dem am Morgen deö 18. 
beſchrieb. Man erfieht außerdem, daB Daun fih dem 
Könige, der von Pldnian ber gegen Kolin weiter wollte, 
nicht, wie ein gewöhnlicher Taktiker gethan haben würde, 
quer vor d. h. ſich nicht zmifchen den beiden Orten & cheval 
(wie der militärifche Ausdrud lautet) der Chauffee geftellt, auf 
welcher jener vorrüdte, fondern daß er vielmehr feitwärts 
derielben und faft parallel mit ihr d. b. eine ſogenannte 
Flanken⸗ oder Seitenftellung genommen hatte. Man erfieht 
jener aus ber beſonderen Verſtaͤrkung gewifler Punkte diefer 
feiner primitiven Aufftellung, daß nicht fowohl die Sorge 
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vorwog, am rechten Flügel, ald vielmehr gegen die Mitte 
derſelben, alfo mehr in der Nähe der Spitze des Winfele 
feiner Aufftellung angegriffen zu werden; denn er wußte, 
dag der König ſtark an Reiterei war, und er glaubte deß⸗ 
halb, dieſer würde feine größte Gewalt gegen den Mittel: 
punkt gebrauchen, um die feindliche Armee auseinander zu 
fprengen. Endlich gewahrt man, daß Daun gegen die 
damals geltende Regel, vermöge welcher die Neiterei an die 
Flügel, das Fußvolk in die Mitte geftellt wurde, eine zweck 
mäßige Neuerung vornahm, die der Beichaffenheit des Ter- 
raind und der Eigenthüimlichkeit beider Waffengattungen ent: 
ſprach; denn während er der Stampach'ſchen Neiterei (der 
Neiterei des linken Flügeld) die mittlere Ebene anwies, ftellte 
er das Fußvolk Colloredo's am Äußerften linken Flügel auf, 
wo ein fleiler Berg deckte. 

Sm Ganzen betrug diefe Armee, abgerechnet die Ar: 
tillerie- Mannſchaft, nahe an 54,000 Mann, worunter 
18,000 Reiter; die Zahl der Gelchüge, wenn man die da⸗ 
malige Kardinalzahl von 3 Geſchützen für 1000 Mann zu 
Grunde legt, 162, nämlih bei den 42 Linienbataillonen 
84 Dreipfünder, mithin an Neferve-Artillerie 78 Gefchüge, 
welche Zahl jedoch die geringfte Annahme bezeichnet; wahr: 
ſcheinlich waren deren weit mehrere). — 

Bevor die Aufftellung einer fo anfebnlichen Heeresmacht 
vollendet war, beionderd da die Bewegungen fi bier und 
da kreuzten, dauerte ed bis fpät in die Nacht; ja ein Theil 
des Nadasdy'ſchen Korps kam erft am Morgen mit fei- 
nem Marihe zu Ende. Daun verbot der Armee, Feuer 
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anzumachen und ließ fie, ohne Zelte zu fchlagen, beim Ge⸗ 
wehr ruhen. Er ſelbſt brachte, um fg etwaige Unterneh: 
mungen des Feindes möglift nahe zu fein, die Nacht in 
einem Zelte vor der Front feined Regimented zu, welches 
im eriten Treffen des linten Flügeld das vorlegte war. 


Die Bewegung ded öfterreichiichen Heered am Abende 
des 17. Juni war, ungeachtet der von Daun angemwende: 
ten Borficht, bei den Preußen nicht unbemerkt geblieben. 
Sie verrieth fi, da trodene und heiße Tage vorausgegan⸗ 
gem, dur einen großen Staub, der in der neunten Stunde 
im öfterreichifchen Lager aufitieg; aud konnte man wahr: 
nehmen, daß alle Zelte verichwanden und die Armee auf: 
brach. Sofort begab ſich der König noch beim legten Auf- 
Rimmern ded Tages mit einigen Generalen und einem 
großen Gefolge auf eine nahe Höhe, um die Bewegung zu 
beobachten; allein wegen der unterdeß eingetretenen Duntel- 
beit war es ihm nicht mehr möglih, dad, woran ihm vor- 
zugswetie liegen mußte, nämlich die Richtung ded Marſches 
deutlich zu untericheiden. 

Deber dieſen bildeten ſich bezüglich der Abliht Daun's 
dabei im preußifchen Lager drei Anfihten. 1) Die Meiften 
glaubten, er verändere bloß fein Lager. 2) Andere und 
jwar eine anfehnlihe Zahl, er marſchire links über Zadmuf 
ab, um länge der Sazawa zu operiren und fich zwifchen 
den König und Prag zu werfen. 3) Ein Theil und zwar 
nur der König mit fehr Wenigen waren ber ‘Meinung, 
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Daun jei, um einer Schlacht audzuweihen, unter Dem 
Schutze der Nacht auf den Rückzug bedacht. Sie wurden 
in bdiefer Meinung dadurch Mflärkt, daß man die ganze 
Nacht hindurch keine Lager:Feuer, fondern nur jo viele euer 
erblidte, als Feldwachen zu baben pflegtn. “Der König 
urtheilte demnach, daß der Feind dielelbe in fortwaͤhrendem 
Marihe zubringen und man am Morgen etwa noch mit 
der Nachhut zu thun haben werde. Er mochte fih um fo 
mehr in diefer Anficht gefallen, ald er überhaupt die Er- 
wartung beste, Daun werde fi ohne Kampf vor ihm 
zurückziehen *). 

Daß die zweite Anficht ungegrundet ſei, darüber kam 
noch während der Nacht ſichere Nachricht; denn der zur 
Ausfundung gegen die Sazawa am 17. Mittags entjendete 
Kavallerie: Oberft Warnery batte einen Lieutenant feines 
Kommandos an den König mit der Nachricht zurückgeſchickt, 
dag jene Gegenden von feindlichen Truppen gegenwärtig 
frei fein, — eine Botichaft, die ihn ſehr beruhigte ®). 
Man ſchwankte alfo noch zwiſchen der erften und dritten 
Meinung und erhielt erfi am andern Morgen während des 
Marſches die Gewißheit, welche von beiden die richtige fei. — 

Der König mochte damald in einer aufgeregten Stim⸗ 
mung ſich befinden; denn feine Lage war peinlich und feine 
Sehnfuht nah einer baldigen Entſcheidung war groß. 
Selbft noch aus der umfaflenden Darlegung diejed Zuftan- 
des in feiner Gefchichte des fiebenjährigen Krieges iſt man 
geneigt, jene farfe innere Bewegung berauszulejen und zu 
erfeben, wie fehr ihm auch nad einer Reihe von Jahren 
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noch die Rechtfertigung feines Schrittes von dem hochwich⸗ 
tigen 18. Zuni am Herzen gelegen 9). 

Erwog er jein naͤchſtes Verhaͤltniß, feine örtliche Stel: 
lung gegen Daun, fo ließ ihn diefelbe mehrere Tage ſchon 
niht ohne Beſorgniß. Ste ſchien ihm nit zu taugen. 
Sein Lager war eingeengt und an Berge angelehnt. Zwar 


„durfte er einen Angriff in der Front nicht fürchten, wo 


Mora und ein Bad die beiden Armeen trennte; aber 
eined ſolchen Schutzes entbehrte er anf der rechten Seite, 
die ſchlecht an Kaurzim angelehnt war und die, wie er 
glaubte, der kaiſerliche Feldmarſchall, fobald ed ihm beliebte, 
iu umgehen im Stande war, indem er fih von Zasmuk 
gegen Malotig warf® fo daß, wenn ber Zeind dieſe Be- 
wegung machte, feine (ded Könige) ganze Armee in bie 
Flante genommen und hülflod gefhlagen werden konnte. 
Aber noch in anderer Beziehung erfchien ihm die Lage 
bedenklich. Es traten eine Menge Gegenftände vor bie 
Betrachtung, denen allen Genüge geſchehen follte und bie 
doch wiederum von fo emtgegengefeßter Natur waren, daß 
fe in der Behandlung alle vereinigend zu umfaflen unter 
die Unmöglichkeiten zu gehören fdhien, während die Ver: 
nachlaͤſſigung auch nur eines einzigen don ihnen feinen 
Angelegenheiten "erheblichen Nachtheil bringen konnte. Es 
that Noth, die Magazine von Brandeid und Nimburg zu 
deden, woher dad Beobachtungdkorps fein Brot bezog; es 
that Noth, die Blokade von Prag zu deden, und doch war 
% verhälmigmäßig nur ein ſchwaches Korps, mit welchem 
er eine faſt Doppelt fo ftarfe Armee hindern follte, einzelne 
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Abtheilungen gegen jene Hauptitadt zu entienden oder fogar 
in voller Stärke ſich derfelben zu nähern. Jemehr der 
Preußen ‚geringe Zahl den Feinden befannt wurde, deſto 

mehr mußten fie fürdten, eine empfindlihe Schlappe zu er: 
leiden; denn felbit gelegt, daß fie in der Kagergegend, welche 
fie inne hatten, ſich halten konnten, fo hob dieß gleichwohl 

die Unmöglichkeit nicht auf, den Feldmarſchall Daun zu, 
-verhindern, ein ſtarkes Korps zu entienden, welches, indem 

ed fih an den Ufern der Sazawa binzog, denjenigen preußi- 

ſchen Heeredabtheilungen bei Prag, die am rechten Moldau: 

Ufer zwifchen Branik und Michle lagerten, in den Rücken 

zu kommen im Stande war, und fo fonnte diefer Theil der 

Belagernngdarmee, wenn Prinz Kal zu gleicher Zeit aus 

der Stadt einen Audfall machte, in die traurige Lage ge: 

rathen, zwilchen zwei Feuer genommen und gänzlich geſchla⸗ 

gen zu werden. Ja fogar, wenn Daun nit zu Hülfe 

fam, konnte, da die preußifche Belagerungdarmee durch Die 

zum Bevern'ſchen Korps abgegangenen Truppen fehr ge: 

ſchwächt war, Prinz Karl, falld eine Schlacht nit Ent: 

fheidung brachte, endlih den Muth gewinnen, wenigitend 

mit einem Theile der Armee ſich durchzuſchlagen. 

Fapte aber Ver König einen andern Entihluß, fand er 
nämli für zuträglicher, fih nad Kofteleg oder Bohmiſch⸗ 
Brod zuräüdzuziehen, fo erlangte er dadurch offenbar vortheil: 
bafte Yagerpläge; allein die eben erwähnten Unbequemlidy- 
feiten und Uebelſtaͤnde erfchienen ihm dadurch nicht befeitigt, 
fondern beftanden auf gleihe Weife fort; denn näherte man 
fi) der Elbe, fo dedte man die Magazine, ließ aber den 
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Weg gegen Prag frei; und z0g man fich näher am Die 
Sazawa, fo dedte man befler die Belagerung, gab aber 
die Vorräthe blog, deren Verluſt bald erfolgt fein würde, 
ganz abgeiehen Davon, Daß die Armee durch ihr Zurüd: 
gehen, während fie ein Terrain aufgegeben Ifitte, wo die 
Reiterei keinem Yuttermangel audgejeßt war, fih in einen 
erihöpften Landitrich eingefchlofien haben würde, wo die 
Lebendmittel im voraus aufgezehrt waren. 

Noch gewichtiger war folgende Betrachtung: Der Feld: 
marihall Daun befehligte eine Armee von 60,000 Mann, 
weihe die Kaiferin mit großen Koften zufammengebradit; 
war ed demmach glaublih, man werde in Wien, während 
in Böhmen fo viel Truppen fchlagfertig zu Gebote ftanden, 
gelafien zufehen, daß die Preußen in Prag den Bruder des 
Kaiferd und an 50,000 Mann zu Kriegögefangenen machen 
in Gegenwart jener anfehnlihen Armee? a nicht bloß 
wahrfcheinlih war für den König, fondern durch fichere 
Nachrichten fogar ganz außer Zweifel, daß Daun bereite 
den Befehl habe, Alles zu wagen, um den Prinzen von 
Lothringen zu befreien. Aljo eine Schlacht ftand in gewiſſer 
Ausfiht, und ed handelte ſich fomit eigentlich um den be: 
Rimmten Entſchluß bei der Wahl, ob es vortheilhafter fei, 
dem Feinde die Freiheit zu lafien, die Preußen in ihrem 
Poften anzugreifen, oder ihm zuvorzukommen und felbft ihn 
anzugreifen. 

Hierzu fam, daß feitdem der Marfhall Daun binläng-: 
ih ſtark war, der König Prag unmöglich nehmen fonnte, 
ohne eine zweite Schlacht gewonnen zu haben, und dag 
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ed, meinte er, für die preußiichen Waffen entehrend geweſen 
wäre, die Belagerung bei Annäherung bed Feindes aufyu: 
heben, da ja felbit in dem Falle, daß vieler fliege, das 
Schlimmfte war, daflelbe zu thun d. h. die Fortſetzung der 
Belagerung Rufzugeben. 

Was endlich bei dem Könige eine fchnelle Enticheidung 
böchft münfchenswerthb und am meilten Eindrud zu machen 
nicht verfehlte, war der Hinblid auf feine Stellung im 
Großen und Ganzen gegenüber den Mächten Europa’d. 
Gewann er nämlih noch eine Schlacht, fo ſchien ein voll: 
ſtaͤndiges Uebergewicht über die Eaiferlihe Partei ihm gewiß 
zu fein. Bon den Reichsfürſten, die ohnehin ſchon ſchwan— 
end und unentichloffen waren, fland zu erwarten, daß fie 
Neutralität bei ihm nachſuchen; von den Franzofen, daß fie 
ihre Unternehmungen in Deutichland nicht ohne Verwirrung, 
vielleicht gar nicht fortfegen; von den Schweden, daß fie 
vorfichtiger und friebfertiger werden würden. Sa felbit das 
Kabinet von St. Peteröburg, hoffte er, konnte dann viel: 
feiht mandherlet für ihn günftigen Weberlegungen Raum 
geben, weil er, in Böhmen abermals fiegreidh, ohne Ge: 
fahr feiner Armee in Preußen und fogar der alliirten Armee 
des Herzogd von Sumberland Hülfe zu fchiden im Stande 
fein würde. 

So kam der Tag beran (der 18. Zuni, in jenem Sabre 
der dritte Sonnabend nad Pfingften), an welchem Hofi: 
nungen und Befürchtungen von großem Inhalte hingen und 
welchem wenige ded 18. Jahrhunderts an die Seite geſetzt 
werden können. Wird dad Vertrauen der ängſtlich barren- 
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den Kaiſerin zu ihrem Feldherrn und dem einzigen Heere, 
das ihr noch zu Gebote ſtand, gerechtfertiget, wird endlich 
auch fie mit der Freude des Sieges beſchenkt und, wie fie 
ihn nannte, „dem böjen Manne“, der nun fchon im dritten 
Kriege ihrer Macht vor der ganzen Welt Fühn und glücklich 
gegenüber getreten, der Stolz; und der Glanz der Unüber: 
windlichkeit entriffen werden? oder wird die Wagfchale ihrer 
Sache abermald wie ein Spielball in die Höhe fchnellen, 
der ruhmgekroͤnte Eöniglihe Held von Hohenfriedberg und 
Prag in einem neuen, vielleicht noch volleren Siegeöfranze 
firablen und jened Wort in Erfüllung geben, welches ein 
für’d Anflaunen und fürd Wunderbare fonft wenig empfäng: 
liher Staatdmann geäußert, daß, wenn Friedrich ſelbſt 
ießt, troß der vielen gegen ihn aufgebotenen Streitkräfte, 
ungebändigt bleibe, audy er nicht anders als ihn für einen 
Herenmeifter halten fönne?”)? — 

Ungeachtet der. Sehnſucht nach einer baldigen Entſchei⸗ 
dung durch eine Schlacht, hielt der König am frühen Mor: 
gen des 18. Juni als nächſtes Ziel im Auge, den Weg 
nach dem etwa zwei Meilen entfernten Kolin zu verfolgen; 
denn man gewahrte zwar beim Anbruche ded Tages ver: 
ſchiedene Kleine Kavallerie-Abtheilungen auf den fühlich von 
Plinian bei dem Dorfe Zabanos gelegenen Höhen, wo fie 
das preußifche Heer beobachteten; allein von einem öfter: 
reichiſchen Lager, von einer georbneten Aufftellung großer 
Truppenmaflen, genug von der Armee Daun's fah man 
nicht. Eben jo wenig waren ihm feit geflern Abend über 
fie irgendweldye Nachrichten zugelommen, und fo konnte er 
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fi) eined Rückzuges derfelben, obwohl er ihn ald höchſt wahr: 
Iheinlihd angenommen, doch nicht ganz verfichert halten *). 
Bald wurden auch in und bei dem Flecken Plinian 
viele leichte Truppen des Feindes fihtbar, die aus Aroaten. 
und Hularen beitanden. Ein Theil derfelben hatte eine lin: 
fer Hand der Kaijeritraße dieſſeits d. h. nordweſtlich von 
jenem Orte beiindlihe Höhe inne, weldhe den Durchgang 
durch dad dortige Defilée beherrſcht. Diefe mußte zuerit 
von den Preußen genommen werden, wollten fie fi) den 
bevoritehenden Mari deden, und der König beauftragte 
damit den Generallieutenant v. Treskow. | 
Repterer trat, nachdem ed bereitd früh um drei Uhr im 
Lager lebendig geworden, um fünf Uhr mit 5 Bataillonen 
und 20 Schwadronen aud demfelben feinen Mari nad 
der Höhe an. Es bedurfte nur weniger Haubig-Granaten, 
und der Feind 309 ſich von ihr eine GStrede feitwärts 
gegen die Berge füdöftlih von Planian zurüd, fo daß 
Treskow ohne Mühe und ohne Verluft den verlaffenen 
Doften beſetzen konnte). Als Hierauf Zieten, der um 
ſechs Uhr mit der aus 4 Bataillonen und 35 Schwahronen 
beitehenden Avantgarde aufgebrochen wear, längd dem Kai: 
ferwege marſchirend unfern Planian erichien, gaben nicht 
nur die leichten Truppen in und bei diefem Orte ihre Stel: 
lung auf, fondern aud ein Reiterforpd von etwa 2000 
Mann, welches auf der zwilchen Planian und dem Dorfe 
Blinka liegenden Höhe ftand und den Marſch der Preußen 
beobachtete, zog fih, ohne erit einen Angriff abzuwarten, 
auf und neben dem Kaifermege allmählich über eine Meile 
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weit gegen Kolin zuräd und zwar bis in die Nähe ber 
iegigen, zu dem Dorfe Krjeczhorz gehörigen Gehöfte von 
Kamaik (d. i. Grünberg) zu den Hufaren ihres Korps, des 
Radaspy'ihen, melde, wie auf Seite 52 bemerkt worden 
it, aus der Gegend binter Krjecjhor; dorthin vorgerüdt 
waren *). 

Auf Zieten folgte die Armee, die zu gleicher Zeit mit 
ibm das Lager verlaflen batte, treifenweife links abmar: 
ſchirt: das erite Treffen auf dem Kailerwege, das zweite 
links neben demſelben. Treskow begleitete fie auf den 
Höhen, die ihnen gegen die Elbe bin zur Linken lagen. 

Sämmtlihe Truppen betrugen 32 Bataillone und 116 
Eskadronen oder etwa 18,000 Mann Fußvolk und 16,000 
Reiter, im Ganzen 34,000 Mann, alſo mindeftene 19,000 
Mann weniger, ald das Eaiferlihe Heer. Die Artillerie 
zählte, wenn man, da die Nachrichten über diefelbe gerade 
für diefen bedeutungdvollen Tag, dürftig find, die auöhel: 
iende Kardinalzahl von 3 Referve-Gefchügen für 1000 Mann, 
wie bei der öfterreichiichen Armee, zu Grunde legt, 102 Ge: 
Ihüße, mithin, indem auf jeded Bataillon 2 Kanonen 
tamen, außer den .64 Bataillond-Kanonen noch 38 Ge: 
Ihüge der Neferve: Artillerie Somit wäre bei Kolin die 
öfterreichifche Artillerie der preußifchen mindeitend um 40 Ge: 
ihüge überlegen geweſen, wad, wie ein Kenner äußert, bei 
einem Schlachtfelde von fo geringer Ausdehnung ſchon etwas 
fügen will *). 

Zieten ging durch Planian. Bei ihm ſcheint der A: 
nig geweien zu fein. Es war feine Art, vor enticheidenden 
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Greigniffen fih auf dem Marſche bei der Avantgarde auf 
zubalten, und geſchah jevenfalld in der Abficht, um das Zer: 
rain und die feindliche Stellung defto fchneller und beſſer 
fennen zu lernen. Wir werden ihn eben jo am 4. und in 
der Frühe des 5. Dezember vor der Leuthener Schlacht auf 
den Ebenen Schleſiens miederfinden. — Bon einer Höbe 
unfern ded Dorfes Blinka jenfeitd Planian, derſelben, welche 
fur, zuvor jener vorhin erwähnte Kavallerievorpoften inne 
gehabt hatte, erblickte er die ganze dfterreichiihe Armee auf 
und an den Kamhajeker Bergen zwiſchen Brziſtwy und Bo: 
hip in Schlachtordnung. Man Eonnte untericheiden, Daß 
die Infanterie im Gewehr ftand und die Kavallerie aufge: 
feffen war. Ein folder Anbli mußte bei ihm jeven Zweifel 
über den Entſchluß Daun's und darüber veriheuchen, was 
die Bewegungen des Feinded am geitrigen Abende zu be: 
deuten gehabt hatten. Klar gab fih der Wille des Eaifer: 
lihen Feldherrn fund, hier den König zu erwarten und eine 
Schlacht anzunehmen. 

Obwohl erwänfht, Fam diefem doch jept gewiſſermaßen 
unerwartet und auf überrafchende Weife die Gelegenheit zur 
Schlacht; indeß er wurde deßhalb in feinem Entfchluffe auch 
nicht einen Augenblick ſchwankend; er beſchloß fogleih, den 
Feind noch heute anzugreifen. 

Als daher die Spigen der Kolonnen. bid zu dem Gafl: 
baufe Slate (fpr. Stati) SIunze d. i. goldene Sonne, 
welches an der Kaiferitraße ungefähr auf der Hälfte des Weges 
zwifchen Plaͤnian und Kolin gelegen ift, vorgerüdt waren, 
ließ er die Armee Halt machen, damit die Bataillone fich 
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befier an einander fchliegen möchten; denn durch die Defis 
léen bei Plaͤnian batten ſich die Kolonnen ziemlich verlän- 
gert, und diejenigen Truppentheile, die den Schluß bildeten, 
waren noch zurüd%). 

Anders die Avantgarde. Da nämlid weiter gegen Kolin 
bin, wie wir bereits wiflen, Nadasdy's Hufaren quer über 
die Straße in mehreren Treffen aufgeftellt waren; fo hatte 
Zieten fowohl wie Treskow, welher die linke Flanke 
des Marſches dedte, ihre Truppen aufmarſchiren laflen und 
waren in dieſer Weife noch über Slate Slunze hinaus 
vorgerüct, ehe fie Halt machten; ja Zieten ging bald 
darauf, in Schlachtordnung verbleibend, mit den Hufaren: 
tegimentern der Avantgarde, zu denen die 20 Hufaren: 
Eokadronen Treskow's fließen, abermals eine Strede vor, 
um dem ihm gegenüberftehenden Nadasdy'ſchen Korps mög: 
ih nahe Schach zu bieten. 

Es mochte, als dieß geſchah, etwa 10 Uhr fein. Heiß 
brannte bereitd der Tag). Die Armee lagerte ſich zwi: 
hen State Slunze und Nowimeſto, die Katferftraße vor 
ih. Die Kavallerie fa ab. Truppen und Pferde zeigten 
fh matt, wiewohl fle etwa erft eine Meile zurüdgelegt 
hatten. Auf dem Wege nämlih war für fie wenig Waſſer 
zu finden geweſen, ja ein Theil der Kavallerie (die Kavallerie 
des linken Flügeld) hatte den Abend vorher, weil es zu 
ipät geworden, gar nicht geträntt. Wenn demnach ſchon 
dieſes Zuftanded wegen einige Ruhe erwünfcht war, fo kam 
noch hinzu, daß die drei Grenadierbatatllone Wangenheim, 
Moͤllendorf und Kahlden, welche den Tag zuvor im Lager 
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die rechte Flanke gebildet, alio am nächften an Kaurzim ge: 
ftanden und Heute am weiteften zu marfchiren hatten, erwar⸗ 
tet werden mußten, denn der König hatte fie dazu außer: 
fehen, den Angriff der Infanterie des Vortrabs, welche 
General v. Hülfen befehligte, gu unterflügen. Dagegen 
erhielt Treöfomw die Weifung, mit feinen Bataillonen in 
die Armee wieder einzutreten. 

Unterdeß benußte Friedrich die Zeit, die Stellung 
des Feinded näher kennen zu lernen, den Schlachtplan zu 
entwerfen und die darauf bezüglichen Anordnungen den Ge: 
neralen mitzutheilen. Dies geſchah in dem gedachten, zu 
dem nahen Dorfe Chopemib gehörigen Straßenwirthshauſe 
zur goldenen Sonne Damald war daffelbe viel höher 
und ftattliher, als jegt, wo ed, nad einem Brande vor 
etwa 14 Jahren, in den oberen Stockwerken nicht wieder 
audgebaut ift; damals lag ed, wie aud auf alten Karten 
und Plänen der Gegend zu ſehen tft, links an ber Kaiſer⸗ 
ftraße von Plänian aus; jet liegt ed ihr, da Dielelbe in 
neuerer Zett bier und da bequemer gerichtet worden, zur 
rechten Seite. 

In diefes Haus berief der König die Generale und be: 
gab fih mit ihnen in dad zweite Stodwerf hinauf und 
zwar linter Hand in ein jetzt nicht mehr vorhandenes Zim: 
mer, welches dem Zeinde zunädit lag und aus welchem er, 
da die Ausfiht nicht, wie beute, nad jener Seite durch 
Wirthichaftögebäude verdedt war, feine Stellung überfeben 
konnte. Daß gewiſſe Punkte von ihr und, in Folge der 
Oberflaͤchenbildung der Gegend, gewifle Bewegungen des 
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Zeinded, deren Wichtigkeit und fpäter noch zu.einer bejon: 
deren Hervorhebung bderfelben veranlafien wird, feiner Beob: 
achtung entgingen, ahnete er nicht, — ein Umſtand, der an 
viefem Tage ganz andere Kolgen hatte, ald eine ähnliche 
Zäufhung bei Leuthen, deren etwaiger Nachtheil durch eine 
weile Vorkehrung, wie wir in der zweiten Abtheilung dieſes 
Werkchens fehen werden, bald auögeglichen werben konnte *). 

Friedrich beobachtete mitteld des Fernglafed die feind: 
liche Stellung, die etwa 4 bid 13 Stunde von ihm ent: 
femt war, mit großer Aufmerkſamkeit. Cr fol die Treff: 
lichkeit derjelben bewundert und Anfangs in feinem kurz 
zuvor noch feilen Entſchluſſe, den Feldmarſchall Daun 
anzugreifen, geſchwankt haben. Sie erichien ihm zu ftarf, 
und fo ſcharf auch fonft fein militäriicher Blick und fo gehbt 
er war, die Fehler ded Gegners fogleich zu entdeden, fand 
er doh in Daun’d Schlachtordnung Anfangs feinen Puntt, 
den zu überwältigen er ſicher rechnen konnte. Das leuchtete 
bald ein, Daß ed unmöglich fei, den Feind in feiner Front 
mit Bortbeil anzugreifen. Dazu wäre eine ihm zweimal 
überlegene Macht nöthig geweien, und auch dann, meint 
ein Augenzeuge, hätte man feine Leute fihonen dürfen. 
Daß jedoch, wie Friedrich in fpäteren Jahren aus ber 
Erinnerung fchreibt, die äflerreichiiche Front auf fteilen und 
ſchroffen Felſen bingelaufen fei, berubte auf einer Täufchung 
und ift von uns bereit bei Beichreibung des Terrains 
(S. 48), weiches wir auch in Beziehung auf diefen Punkt 
mit doppelter Aufmerkſamkeit an Drt und Stelle verglichen 
haben, als irrig bezeichnet worden. 

5* 
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Bei einer wiederholten genauen Unterfuhung fand er 
den einzigen ſchwachen Punkt richtig heraus und traf darnach 
feine Maßregeln. Cr entdeckte nämlih, daß die rechte 
Seite des Feinded ſchlecht angelehnt, d. h. durch die Be- 
Ichaffenbeit ded Terraind wenig geſchützt und daß bafelbit 
am leichteften an ihn zu kommen fei®). Die Stelle, von 
welcher der Angriff der Preußen ausgehen mußte, war das 
hochgelegene Terrain, von welchem einen Theil das Dorf 
Krjecihorz einnimmt; hier zeigte ſich in einer Keinen Ent⸗ 
fernung vor den Häuferreihen die Kirche deffelben mit dem 
durh eine Mauer umfchloflenen Kirhhofe, der voll von 
Kroaten war. Diefer Poften mußte zuerſt genommen wer: 
den; hielt man ſich dann, urtheilt er felbit, ein wenig mehr 
links, d. h. nad) den Höhen, die von Kolin ber fanft an 
fteigen, fo nahm man die dfterreihifche Armee in Flante 
und Rüden und war dadurch im Stande, die Stärke ihrer 
Stellung unwirkſam zu machen. Daher fein Entſchluß, die 
Rechte des Feindesd anzugreifen. Am aber diefen Angriff 
mit Erfolg durdzuführen, war es nöthig, daß ihm Die 
ganze Snfanterie der Armee Nachdruck und immer neue 
Kraft gebe und fomit deren rechter Flügel dem Feinde ganz 
und gar verweigert werde. Es mußte ferner, damit nicht 
etwa die Infanterie in ihren Operationen unerwartete Stö- 
rung erleide, eine hinlängliche Kavallerie zu einem energifchen 
Stoße in der Nähe fein, um jede Bedrohung von Seiten 
der Nadasdy'ſchen, überhaupt der feindlichen Reiterei fofort 
zurückzuweiſen 4). 

Auf Grund diefes feines leitenden Hauptgedankens und 
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bei der Wahrfcheinlichkeit, daß Daun feinen rechten Zlügel 
verfärten werde, traf er im Weſentlichen folgende Beſtim⸗ 
mungen und ertheilte mündlich den verfammelten Generalen 
die denfelben entiprechenden Befehle: 

1) Der linke Flügel allein greift an. Demnad wer: 
den auf denjelben noch 15 Eskadronen von der Kavallerie 
des rechten Flügeldö unter dem Generallieutenant v. Pen: 
navaire gezogen, fo daß, da auch die ganze Reſerve 
unter Zieten auf jenem Ylügel thätig fein foll, dafelbit 
fh 100 Eskadronen befinden. 

2) Mit jämmtlihen Hujaren-Regimentern (alfo mit 
50 Eskadronen) wirft Zieten, ber mit diefen die Avant: 
garde bildet, dad in der Nähe flehende Korps Nadasdy's 
zurüd, nimmt die hinter dem Dorfe Kutlird befindlichen 
Anhöben ein und dedt bei den Angriffen der SSnfanterie 
deren linte Flanke gegen etwaige Bebrohungdverfuhe Na: 
dasdy's. 

3) Die Übrige Reiterei des linken Flügels hält ſich hinter 
der Infanterie deſſelben fo auf, daB fie ſowohl dieſer als 
auch dem General Zieten zur Unteritübung in der Nähe 
it und nimmt, wenn jene die Oberhand erringt, den Zeit: 
punkt in Acht, um in den Feind einzubauen und den Sieg 
zu vervollffändigen. 

4) Bon der Infanterie folgen zunädhlt hinter Zieten 
dieſem auf dem Fuße längs der Kaiferitraße ald ein beſon⸗ 
dered Angrifföforpe gegen die rechte Flanke des Feindes 
7 Bataillone unter Hälfen, nämlich die nach der Drdre 
de Bataille vom 16. Juni zur Reſerve gehörenden und von 
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biefem Generale bereitd am Morgen geführten 4 Batatllone 
der beiden Negimenter Mündhomw und Schulz und die oben 
erwähnten 3 Grenadier-Bataillone der rechten Flanke. Die 
felben, veritärft durh 5 Eskadronen Stechow - Dragoner 
und durch 4 ſchwere Kanonen, nehmen den avancirten Poften 
bei dem Dorfe Krzecjhorz, darauf dad Dorf felbft und ver: 
treiben, ſich etwas links haltend, auch hinter diefem den 
etwa dort aufgeftellten Feind. 

5) Der linke Flügel der Infanterie unter dem Fürften 
Moritz von Deflau läßt den General Hülfen 1000 Schritt 
voraus, folgt ihm dann, ſetzt, während dieſer bereitd gegen 
den Feind vorrüdt, hinter ihm den Marſch noch beftändig 
fort und richtet ihn fo ein, das er ihm jedenfalld mit eimi- 
gen Bataillonen Unterftlübung gewähren kann, wenn er zu 
großen Widerftand findet. Gelingt dagegen Hülſens An: 
griff, fo gehet der linke Flügel, fich links haltend, nım eben: 
fall8 auf den Feind los und ſucht denfelben über den Hau: 
fen zu werfen. Der rechte Flügel Dagegen marfdirt, wäh: 
rend er vorrädt, nicht über den Kaiferweg hinaus und 
läßt ſich ohne befonderen Befehl fchlechterdinge nicht mit 
dem Feinde ein. Ausdrücklich hat hierfür der Herzog von 
Bevern (und diefen Auftrag richtete der König vorzugs⸗ 
weife an ihn ald den DOberführer des rechten Flügels) zu 
forgen und fi) daher für feine Perſon zwifchen der Infan⸗ 
terie und Kavallerie feines Flügels aufruhalten 7). 

Nachdem der König diefe Befehle ertheilt und den 
Hauptinhalt mehr als einmal wieberholt hatte, begab er 
fi) (ed Hatte die Berfammlung eine Stunde gedauert) in 
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das Zimmer rechter Hand vom Aufgange, in welchem die 
Adjutanten fich aufhielten, und theilte auch dieſen das 
Weſentliche des Schlachtentwurfs mit. Insbeſondere machte 
er ſie, wie ein Mitglied der Verſammlung, ein vornehmer 
Mann, der als daͤniſcher Freiwilliger im Gefolge des Ko— 
nigs der Schlacht beiwohnte, ausſagt, darauf aufmerkſam, 
daß er befohlen, die ganze Armee ſolle ſich ſtets links zie⸗ 
hend gegen die vom Feinde beſetzten Anhöben vorrücken und 
den rechten Flügel deſſelben mehr und mehr zu umgeben 
Rreben, wodurch fie zugleih im Stande fein werde, ben 
Seneral Hülfen deſto nachdrücklicher zu .unterftügen, und 
daß er der Kavallerie des linken Zlügeld eine Stärke, Stel: 
lung und Bellimmung zugewieſen babe, durd welche die 
BSerfolgung und Beläftigung des bereitd dur die Angriffe 
der Infanterie zurfckweichenden Feindes fo wirkſam als mög- 
lich fein werde). — 

Noch während die Generale beim Könige veriammelt 
waren, um feine Befehle zu empfangen, gewahrte einer 
feiner Adjutanten und damals einer feiner Lieblinge, der 
Obriſtlieutenant Balbi aus einem Yenfter des Wirthähaufes, 
wie ungefähr 200 Schritte von dem Negimente Prinz von 
Preußen, welches nördlich geradeüber von Slate Sfunze 
bielt und, gleich ber Übrigen Kavallerie, abgefeften mar, ein 
öfterreichifcher Offizier in voller Uniform fein Pferd tummelte 
und dad, was auf preußiicher Seite vorging, beobachten 
zu wollen fhien. Sofort wurden einige Ordonnanz=Hufaren, 
die vor der Thäre bielten, beordert, Jagd auf ihn zu 
machen. Es glädte ihnen, denfelben zu erreichen, und vor 
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den König gebradt, fagte er aus, „er heiße Kraus, ſei 
Nittmeilter im Gelhay'ſchen Küraflier-Regimente und von 
Daun bei dem Anmarjche der preußiihen Armee mit noch 
einigen Offizieren angewiefen worden, die Stärke berfelben 
audzufpüren. Bon Wien fei der ausdrädliche Befehl einge- 
laufen, Prag, eö Eofte, was es wolle, zu entießen; baber 
werde der Feldmarſchall wo nicht noch heute, doch jicher 
morgen die Preußen angreifen‘ 9). 

Unter Beziehung auf diefen Vorfall ift der König bis: 
weilen ſcharf getadelt worden, daß er, in Betracht der 
Stärfe und Stellung des Gegners, ſel bſt angegriffen babe. 
Meit eher, meinen die Tadler (und fie glaubten fich durch 
den Erfolg des Tages unterftügt in ihrer Anficht), hätte er, 
ftatt jelbft anzugreifen, eine vortheilhafte Defenfiv:Stellung 
wählen und den feindlichen Angriff erwarten follen. Aber 
diefe Beurtheiler lafjen außer Acht, ob der Gefangene un- 
bedingt Wahres audgejagt, ob er des Grafen Daun wirk- 
liche Abficht mittheilen wollte oder überhaupt konnte; und 
geſetzt, beides fei jo geweſen, fo ift gewiß, daB es feine 
Bedenklichfeiten hatte, in jenem Augenblide, wo der König 
die rechte Stelle für einen erwünichten Ausgang des Unter: 
nehmens berauögefunden zu haben glaubte, dem Gegner bie 
Snitiative einzuräumen. Sn dem Defenfiv-Berhältnifle, in 
welches er fih dann begeben hätte, trat für ihn vielleicht 
die Nöthigung ein, jenem den hochanzuſchlagenden Vortheil 
zu überlaljen, feine geſammten Truppenmaſſen in’d Gefecht 
zu bringen. Anderd beim Angriffe. Hier Eonnte er den 
gewaltigen Koloß nad eigenem beiten Gutbünfen an der 
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Stelle, die ihm den meiften Erfolg zu verfprechen ſchien, 
energiſch faſſen, konnte vielleicht einen Theil defielben zer: 
ſtoͤren, bevor der andere demſelben einen rechtzeitigen Bei: 
hand zu leiten vermochte. Er glaubte dieß um fo eher 
boten zu können, ald bier eine ber ſtaͤrkſten Seiten feines 
Heeres in Betracht kam, welche auch die Gegner anerfann- 
ten, nämlich die in fo hohem Grade entwidelte Beweglich- 
keit feines Heered im und zum Gefechte. Somit war Grund 
genug vorhanden, aud bei Kolin feinem Charakter und 
feinen Grumpfägen treu zu bleiben, welche gegen Defenitv: 
Stellungen waren. „Die ganze Force unferer Trup: 
pen“, heißt es in feinen General: Principim vom Kriege 
vom Jahre 1753, „beſteht im Attaquiren, und wir 
würden thöriht handeln, wenn wir ohne Urjadhe darauf 
tenoneiven wollten‘ 99). 

Zadel anderer Art wurde mitten unter feinem Offizier: 
korpo, in den Umgebungen feiner Brüder erhoben, wie 
wenn naͤmlich ganz unlautere Beweggründe, Beweggründe 
anes ungezügelten und verblendeten Ehrgeized die alleinige 
Urſache des Losſchlagens geweien fein. In den Denkwär- 
digfeiten eined der Adjutanten ded Prinzen Heinrich, der 
damals vor Prag beim Belagerungäheere ftand, heißt es 
unter'm 18. Juni unummwunbden ®l): „Der Fürſt Mori, 
weiher unter einem einfachen Aeußeren einen unbegränzten 
Ehrgeiz verbirgt, entzädt, am Tage einer Schlacht nad 
dem Könige der Erſte im Befehl zu fein, hatte zum Könige, 
deiien Ungebuld und Lebhaftigfeit er kannte, indem er ihm 
den Rod küßte, gejagt: „„Wo Ew. Majeität fich befinden, 
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muß ed gut gehen!‘ Hierauf hatte er dem Könige zu dem 
bevorftehenden Siege Gluck gewunſcht und den Degen ge- 
zogen. Diele Schmeicheleien und Vorſtellungen maren die 
Urſache von dem Verderben der Armee, vielleicht des Staa: 
tes geweien. Nichts hat fo viel Gewalt über den Men- 
fhen, als die Eigenliebe, und wenn fie ſich geſchmeichelt 
fieht, fo glaubt fie ſich im Stande, Alles unternehmen zu 
fönnen. Es bedurfte nicht einmal deſſen, um den König 
zu eimer Schlacht zu beflimmen. In ſolchen Augenbliden 
hörte er nicht mehr auf die Rathichläge und Meldungen, 
welche diejenigen gaben und machten, welde dad Terrain 
unterfucht hatten. Cr ſetzte Alles bintenan, das Heil des 
Staates, feiner Familie, der Armee und fein eigenes. Gr 
opferte Alles dem verderblichen Ehrgeize, feine fo oft befieg: 
ten Feinde noch einmal zu befiegen, dem Verlangen, die 
Macht Oeſterreichs zu vernichten, dabei fich felbft beträgend 
über die Stärke und Stellung ded Feinded. So wollte er 
nicht glauben, daß ihm 50,000 Mann reguläre Truppen, 
obne 10,000 Mann leichte, denen er nur 25 bi8 26,000 
Mann entgegenftellen konnte, gegenfiberfländen, obgleich die: 
ſes ſowohl vom Herzoge von Bevern und dem Generale 
Zieten, den beiten Generalen der Armee, ald auch von 
einem defertirten öfterreichiichen Unteroffizier, welcher aus 
Breslau gebürtig war, alle Regimenter nannte und die Vor- 
theile der feindlichen Stellung genau beichrieb, wiederholt 
verfichert wurde. Nachdem daher der König den Feind ge: 
nugfam recognoseirt hatte, glaubte er Dielen Poflen über: 
wältigen zu konnen. Um 2 Ubr flellte er fein Heer m 
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Schlachtordnung, obgleih Menfhen und Pferde von Hitze, 
Ermädung und Durft beinahe umkamen“. 

Aber, um die fogleih in die Augen fpringende Weber: 
treibung bezuͤglich des lebten Punktes zu übergehen, vefien 
wir bereit auf zuverläffige Weiſe in unferer Darftellung 
gedacht haben, ift e8 wohl denkbar, dag der worttarge Fürft 
Mori, ein Mann, den wir bei keiner andern Gelegenheit 
als niedrigen Schmeichler Eennen lernen und der kurz bar: 
auf bei einer nicht unwichtigen Maßregel des Königs feine 
abweichende Anficht gegen denfelben mit freimüthiger Ent: 
ſchiedenheit ausſprach, ein Benehmen an den Tag gelegt 
babe, wie bier ihm zugemuthet wird? Iſt e8 ferner wahr: 
ſcheinlich, daß, da der Auftritt in Gegenwart vieler Zeugen 
hätte Hattfinden müflen, gleihwohl nirgends anderswo auch 
nur die geringfte Spur von Kunde darüber erhalten worden 
wäre? Eines blinden Chrgeized endlich, wie ber König in 
der obigen Mittheilung angefhuldigt wird, würde berfelbe 
allenfalld zu zeihen fein, wäre er den Tag zuvor oder aud 
am 18. Suni mit Ungeflüm in parallelem Aufmarfche auf 
femen durch Stärke und Stellung furdtbaren Gegner los⸗ 
geftärmt. Aber wie wir bereit willen, daß an beiden 
Tagen eine ſolche Art Uebermuth, wiewohl wir feine Hand: 
Iungöweife in jener Zeit von Ueberhebung, die wir fpäter 
genauer bezeichnen werden, nicht freifprechen, ihn zur That 
nicht fortgeriffen habe; ebenfo ſchwinden durch unfere früheren 
Angaben, die aus zuverläffigen Quellen gefchöpft find, alle 
Zweifel darüber, daß die in dem obigen Berichte über bie 
Stärfe beider Armeen angegebenen Zahlen und die Ausfage 
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von einem noch gegen Mittag des 18. Juni vorberrfchenden 
Unglauben des Königs über die Nähe ded ganzen Daun’: 
ihen Heeres vollſtaͤndig gegen die hiſtoriſche Wahrheit ver- 
open. Es gehört fait dad ganze Zeugniß des angedeuteten 
Berichterftatterd, der und bei andern Gelegenheiten für vor: 
fihtige Benugung eine Menge theild wichtiger, theild inter: 
eilanter Einzelnheiten darbietet, über die Schladht von Kolin, 
bei welcher er nicht gegenwärtig war, dem Bereiche flüch⸗ 
tiger und übereilter Auffaflung, parteiiicher Uebertreibung 
und gewöhnlicher Klatihhaftigkeit an. 

Doc nicht blog darüber ift mit dem Könige zu Gericht 
gegangen worden, daß er überhaupt den Entihluß gefaßt 
babe, damals bei Kolin den Feind anzugreifen; fondern audh 
über die Art ded Angriffs, über feine Schladhtdispofition find 
firenge Urtbeile nicht auögeblieben.. So tadelt ihn der durch 
fein Werk über den 7jährigen Krieg bekannte englifche Ge- 
neral Lloyd, der mehrere Feldzüge eben dieſes Krieges als 
Freiwilliger im öfterreichiihen Heere mitmadhte, hauptſäch⸗ 
lich dephalb, dag er an einem Orte angegrifien habe, wo 
die verichiedenen Truppengattungen, befonders die Kavallerie 
nicht zweckmäßig zu gebrauchen gewejen ??). Aber ein Nüd: 
blick auf unfere Darftellung des Schlacdhtterraine (S. 48), 
weiche auf eigener Anſchauung beruht, belehrt und, daß 
Lloyd dad Terrain entiweder gar nicht gefannt oder Doch 
ih nicht die Mühe genommen babe, ed gehörig zu unter: 
fuhen und, wie ein Kenner fagt, mit einem militärifchen 
Auge zu betrachten. Nicht bloß die Infanterie, fondern audy 
die Kavallerie und Artillerie beiver Heere war auf demſelben 
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am Nachmittage des 13. Juni thätig und gewann Erfolge. 
„Daraus“, bemerkt treffend derfelbe SKenner, Tempelboff, 
„folgt denn doch wohl offenbar, daß das Terrain fo beſchaf⸗ 
fen geweſen fein müſſe, daß ſich alle Gattungen von Trup⸗ 
ven darauf gebrauden ließen, weil fie wirklih darauf ge: 
braudht wurden‘. 

Auch der große Meifter der Schlachten in unferem Jahr: 
hunderte, Napoleon, von dem des Geiftreihen und 
Trefienden fo viel in feinen Denkwürdigkeiten fich findet, hat 
über den Angriff Friedrich's bei Kolin unter anderen die 
Bemerkung gemacht, daß legterer weit eher den linfen und 
nicht den rechten Flügel des Feindes hätte angreifen follen. 

Aber ed iſt Napoleon an dieſer Stelle gegangen, wie 
nicht felten anderwärtd. Die Darftellung der Greignifie, 
bie ihm gerade vorlag, ftüßte ſich nicht immer auf zuver: 
laͤſige Quellen, und Irrthümer darin hatten dann von 
feiner Seite falfche Urtheile Aber das Benehmen und die 
Maßregeln der Feldherren für den beftimmt gegebenen ein- 
zelnen Fall zur Folge, wie fehr aud feine Regeln im Al: 
gemeinen als richtig anzuerkennen find ®). Eine Vergleichung 
der ihm vorgelegenen Behandlung ded Gegenitandes und 
ihrer Benutzungsweiſe mit unferer Darflellung wird und 
unbedenklich zu ber Ueberzeugung führen, daß fein Tadel 
unbegründet it. Gerade ein Angriff auf den linken öfter: 
reichiſchen Flügel mußte fih als unrathſam ermweilen, da 
Friedrich diefen nicht zu umfaflen, vielmehr alsdann, wenn 
er jenen wagte, zwiſchen fteilen Thälern und fumpfigen Wie: 
ſen eingeengt nur ein Parallelgefecht einzuleiten und fomit 
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die Uebermacht des Gegnerd dur nichtd aufzuwiegen im 
Stande war. 

Sanz anders beurtheilt den König ein Offizier des feind⸗ 
lichen Heeres ſelbſt. Der kenntnißvolle und vorurtheilsfreie 
öſterreichiſche Rittmeiſter von Cogniazo aͤußert ſich jo: 
„Unſere Poſition konnte allerdings vom linken Flügel an 
bis auf den rechten in keinem Punkte mit Hoffnung eines 
guten Erfolges angegriffen werden. Unſere ſchwache Seite 
war Krzeczhorz und das hinter dieſem Dorfe links und 
rechts mit Reiterei beſetzte Terrain. Die Armee konnte die: 
fen avancirten Poiten, jobald er mit Nachdruck und Ueber: 
legenheit angegriffen ward, nicht fouteniren, weil fie zu weit 
davon entfernt, das Nadasdy'ſche Korps aber konnte nicht, 
weil ed zu ſchwach war. Die Kavallerie, welde Graf Na: 
dasdy nur in Ermangelung der Infanterie in den zwiſchen 
unferm rechten Flügel und dem Eichbuiche befindlichen Zwi⸗ 
fhenraum, mehr pro Forma, ald mit der Weberzeugung 
bingeftellt hatte, etwas Reelles von diefer ihrer Stellung 
erwarten zu können, hätte, fogleich fi) der Feind des Dor⸗ 
fes Krzeczhorz bemächtigte, entweder unnöthigerweife dem 
feindlichen Artillerie: Zeuer aufgeopfert werben oder ihren 
Platz verlafien und dadurch die ganze Flanke der Armee 
bloß geben mäfjen‘‘ 9). 

Friedrich's Angriffsplan war im Allgemeinen ähnlicher 
Art, wie der bei Leuthen im Spätherbite deflelben Jahres; 
nur war bei Kolin, wie bei Prag, dem rechten feindlichen 
Flügel zugedacht, was bei Leuthen dem linfen. Sn Ichiefem 
oder ſchraͤgem Anmarſche wollte er, troß der Schwäche fei- 
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ned Heered, durch feine Anorbnungen eine folhe Maſſe von 
immer neuen Kräften gegen das rechte Ende der feindlichen 
Aufftellung häufen, dag diefer Punft unverhältnißmäßig be 
igftet und ſomit durch den fortwährend ſich mehrenden Drud 
der Stũtzpunkt der Pofition des Gegnerd untergraben wärde. 
Fa die Stellung defielben, die beim erften Anblicke unver: 
gleichlich fcheinen konnte, war, glüdte jener Angriff, der 
Art, mie fie der König nur immer ſich wünfchen mochte; 
denn gelang ed ihm, den beflegten rechten Flügel auf die 
Mitte und mit diejer auf den linfen Flügel zu werfen, fo 
wartete der in Verwirrung gebrachten feindlichen Armee 
theild im Nüden, theild am Hinten Flügel gegen Kaurzim 
bin ein unebened, von Hohlungen, Gräben und Zeichen 
vielfach durchzogenes und unterbrochenes Terrain, das beim 
Rückzuge große Beichwerlichkeiten und Verluſte verurfachen 
fonnte. Es hätte ferner, wurde jened Manöver glüdlich 
durchgeführt, nicht bloß des Feindes numerifched Uebergewicht 
an Infanterie unſchädlich gemacht werden, fondern ed hätte 
auch feine zahlreiche Artillerie nicht großes Unheil anrichten 
tönnen; denn fie konnte ja dann nur gegen eine Abtbeilung 
der premßifchen Truppen wirkſam fein 9). 

Bar aber für den König auch Ausſicht vorhanden, daß 
bei Kolin möglich jet, was fpäter bei Leuthen geſchah, naͤm⸗ 
ich bis nahe an die zum naͤchſten und Haupt:Ziele der Nie- 
derlage auderfehene Flanke des Feindes heranzufommen, ohne 
daß unterdeß diefer, was für den Erfolg eined ſolchen Ma- 
növerö fo wünichendwerth war, über die wahre Abficht außer 
Zweifel gefeßt werde, dadurch Zeit zu Gegenmandvern ge: 
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winne und biefelbe eifrig benuge, um die volle Gefährlich- 
keit des Stoßed, der nun nit mehr unerwartet fam, zu 
brechen ? 

Wir wollen darüber Gewißheit erlangen, indem wir 
betrachten, was in den Vormittagſtunden des 13. Jumi 
auf Seiten des kaiſerlichen Hecred vorging. 





Sobald die preußifchen Truppen ſich in der Frühe des 
genannten Tages gegen Plänian bin in Bewegung gefept 
batten, wurde, da derjelbe mit einem fonnigen Morgen 
anbrach, die Richtung des Mariched von den Oeiterreichern 
fogleih an dem Blitzen der Gewehre erfannt®%). Auch ſie 
ergriffen nun die Waffen und fanden bald ſchlagfertig da. 
ALS darauf die Preußen auf und an ber Kaiſerſtraße gegen 
dad Wirthshaus State Slunze vorrädten, befand ſich Feld: 
marfhall Daun auf dem Theile des Kamhajeker Berg: 
rüdens, welcher ſudlich hinter dem Dorfe Chogemip liegt. 
Er war mit feiner Begleitung vom Pferde geftiegen und 
beobachtete am erften Treffen feines rechten Flügels unab: 
läffig die Bewegungen ded Feindes. Nichts davon konnte 
ihm entgehen, und er konnte ſich zugleich von der geringen 
Anzahl der preußifchen Bataillone vollitändig überzeugen. 
Dabei hatte er, falls er etwa in Folge feiner Beobachtun⸗ 
gen Veränderungen früherer Maßregeln für nöthig bielt, bei 
feiner concentrirten Stellung den Vortheil kurzer Mari: 
Iinien. Es war ihm möglich, ſich bequem auf der Sehne 
zu bewegen, während die Armee des Königs, um ben beab: 
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fihtigten Angriffepunft zu erreichen, den Bogen oder eigent: 
ih einen Winkelhaken zu befchreiben hatte. Es war ihm 
ferner möglich (und dad mußte ald ein befonderd mißlicher 
Umſtand für die Preußen betrachtet werden), alle vortheil: 
haften Bewegungen in feiner Armee binter dem fühlichen 
Abfalle des Kamhajeler Berges vorzunehmen, mo fie genau 
zu ſehen und zu beurtheilen der Feind nicht im Stande war. 
Al3 die preußiihe Armee bei dem vorhin erwähnten 
Wirthshauſe Halt machte, hielt Daun einen Angriff auf 
feine Mitte in der Abficht ded Könige. Gr ertheilte daber 
dem Feldmarichalllieutenant Grafen Wied den Befehl, mit 
den beiden Brigaden (Reihlin und Kölbel), mit welchen 
Iegterer am linken Flügel die Flanke bildete, aus diefer num 
entbehrlich ericheinenden Aufiiellung weg und hinter die 
Mitte der Armee zu marjchiren, um auf der Südfeite des 
Kamhajeker Berges eine dritte Linie derſelben zu formiren, 
— eine Veränderung, die mit Schnelligfeit audgeführt 
wurde, obne vom Feinde befonderd bemerkt zu werben. 
Die beiden Treffen felbit blieben noch unbeweglich und 
in erwartungdvoller Stille. Die Truppen ruhten, das Ge: 
wehr in ber Hand, Jeder auf feiner Stelle, jeden Augen: 
blick bereit, den Feind zu empfangen. Mit Vertrauen zu 
dem Dberführer, mit Ruhe, Faſſung, ja frohen Muthes 
fahen fie den Ereigniſſen entgegen, die ſich vor ihren Augen 
entwidelten. Sie wußten, daß der Blick der geliebten Ge: 
bieterin ſehnſuchtsvoll auf ihre tapfere Haltung gerüchtes ſei 
und Daß die dankbare Anerkennung derſelben ihnen nicht fehlen 
werde; denn erft jüngft war ihnen die ermunternde Kunde 
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geworden, daß fie jenen 22 Grenadier-Kompagnieen, melde 
in der Prager Schlacht auf dem rechten Flügel jo tapfer 
gefochten, für ihre Lebenszeit doppelten Sold bewilligt und 
überdieg den Ober- und Unteroffizieren verfprochen babe, 
auf ihre fchnelle Beförderung vorzüglich Bedacht zu nehmen. 

Was endlih die Stimmung ber gefühlvolleren unter den 
Kriegern noch mehr zu beleben vermochte, war die erhebende 
Umſchau über das herrliche Land, dad an dem hellen Mor: 
gen ringdum vor ihnen aufglänzte und das fie durch die 
bevorftehende That für ihre Kaiſerin retten follten. Kaum 
anderdwo im mittleren und nördlichen Deutichland geniept 
man auf niedrigen Bergen den Anblic eines jo umfallenden, 
jo vollen und feierlihen Naturbildes, ald auf ven Höhen, 
welche damals das öfterreichiiche Heer einnahm. Neifet man 
unten auf der großen Straße oder jeßt auf der noch tiefer: 
liegenden Eifenbahn bei ihnen vorüber, fo ahnet man nicht, 
was dort oben ded Naturfreundes wartet. Diele Meilen 
weit ſchweift der Blick über gefegnete Fluren, unzählige 
Dörfer, eine Menge Städte, Fleden, Schlöfler und Burgen 
bin und endlid hinan zu den fernen Gebirgen, welde als 
hohe Ränder Böhmen umfaflen: die Mauer ded Erzgebirges 
haut er, die größeren der Kegel des Teplitzer Mittelgebirges, 
die Kuppen ded Laufiger Berglanded, die Zinnen des Ser: 
und Riefenfammed, die Gebirgdreihen der Glatzer und eines 
Theiled der Mähriichen Sudeten, während im Süden und 
Südoften minder hobe Bergrüden, Hügelreiben und Hod- 
flächen ihm näher treten, die überall durd) zahlreidhe Ort: 
Ichaften belebt find. 


Der Oeſterreichet Täuſchungen Über des Aönigs Bewegungen. 83 


Wenn Daun ſich über den Angriffspunkt des Königs 
täufchte, fo neigten bier und da feine Offiziere dem Glau⸗ 
ben zu, diefer gebe fih Mühe, durch verichiedene Bewegun: 
gen den Feldmarfchall irre zu führen und ihn aus feiner 
guten Stellung berauszuloden. Allein vergleichen fanden in 
Bahrheit nicht ftatt, und die falſche Vermuthung konnte 
hoͤchſt wahrſcheinlich nur durch das wiederholte Haltmachen 
und Weiterrücken einzelner Theile der preußiichen Kolonnen, 
jo wie durch das Vorziehen einer Zahl Truppen von deren 
rechtem nad) dem linken Flügel und durch die zufällig gleich: 
seitige, von Kaurzim her erfolgende Rückkehr des Oberſten 
Warnery, deſſen Zuged nach der Sazawa wir oben (S. 56) 
gedacht haben, veranlaßt werden. Zu dergleichen Schein: 
mandvern hätte Friedrich ohnehin faum Zeit gehabt, da 
ſelbſt das Heranfommen der benöthigten Truppen aus den 
Engen von Plänian, wie er fpäter bemerkt, faſt mehr Zeit 
in Anfpruh nahm, ald für das gegen den rechten dfter: 
reichiichen Flügel beabfichtigte Unternehmen zuträglid war”). 

Es war Mittag geworden. Noch erblictte man von den 
Höben die preußiiche Armee wie feitgebannt in Ruhe. Daun 
hatte unterdeß, ftußig über die lange Raſt derfelben und 
über dad, was der König beabfichtigen könne, mit den um 
ihn verfammelten Generalen eine Art Kriegdrath gehalten. 
Verſchiedene von ihnen waren der Meinung, Friedrich 
werde gar nicht angreifen. Aud Daum neigte fih endlich 
diefer Anficht zu, ja er zog bereitd in Ueberlegung, wie er 
ibn, der ihm fo nahe ſtehe, falld er nicht angreife, fondern 
teinen Marſch verändere, am vortbeilhafteiten anfalle.. Da. 
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verlangte er noch die Meinung eines Offizierö zu hören, den 
er ſeines Scharffinnd und feines fiheren militärifchen Augen- 
maßed wegen ganz vorzüglih ſchaͤtzte. Diefer war der 
Freiherr v. Vettesz, damals Major im ungariichen In⸗ 
fanterie-Regimente Erzherzog Karl, welches an jenem Tage 
die Spitze des erſten Infanterie-Treffens vom rechten Flügel 
bildete und in deſſen Nähe Daun ſich aufhielt. Der be: 
ſcheidene Mann nahm Anftand, feine Anficht fund zu geben, 
indem er die Unzulänglichfeit feiner Erfahrung und feiner 
Einfihten bei einer fo wichtigen Angelegenheit vorichügte; 
da jedod der Feldmarſchall auf dringende Weile fein Ver: 
langen wiederholte, fo ſprach er fih nun unumwunden 
dahin aus, daß die Schlacht an diefem Tage unvermeidlich 
fei, daß aber der König fehr wahrſcheinlich nicht unmittel- 
bar die Armee, fondern dad Korps ded Grafen Nadaspy 
angreifen dürfte, um ed mit feiner ganzen Macht über den 
Haufen zu werfen und alddann eritere in Flanke und Rüden 
zu fallen. Seines Erachtens müßte aljo das Korps des 
Banud auf alle Fälle und ohne Zeitverluft mit Artillerie 
und Fußvolk möglichit verſtaͤrkt werden 59). 

In Folge diefer Unterredung hatte Daun, noch bevor 
die Anfiht ded Majord v. Vettesz durd den Aufbrud 
ber-Königlichen Truppen beitättiget wurde, an die Regimenter 
der Rejerve, die, wie vorhin erwähnt worden, bereitö von 
der Flanke des linken Flügeld nad) der Mitte beordert wor: 
den waren, den Befehl ertheilt, eilig nad dem äußerften 
rechten Flügel der Armee aufzubrehen und dort eine Flanke 
zu bilden. Demnach marihirte Feldmarichalllieutenant Wied 
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mit feiner Divifion im Gefhwindfchritt gegen Krzecjhorz und 
ſtellte ſich ſüdweſtlich von diefem Dorfe ald Flanke auf, fo 
daß er ed eine Strede vor der Front und das früher (5. 49) 
genannte Eichenwäldchen an feinem rechten Flügel unmittel⸗ 
bar ald Stüßpuntt hatte. Der Feldmarſchall begab ſich 
gleichfalls in die bedrohte Gegend und fand an dem kriegs⸗ 
erfahrenen und einfidhtöuollen Nadas dy einen rührigen und 
gewandten Vollſtrecker feiner Befehle). 

Nicht bloß blieb in Folge hiervon dad Dorf Krjecihorj 
von den Kroaten gedeckt, fondern es war auch ſudweſtlich von 
demjelben, d. b. nach dem rechten öfterretchifchen Flügel zu 
ein Theil des Terraind mit Infanterie befeßt und vor diefer 
eine Batterie aufgefahren worden, von deren Kanonen jened 
Dorf rechter Hand liegen blieb. Das Nadasdy'ſche Korps 
— aud die ftarfe Abtheilung deſſelben, die weiter vor bei 
Kutlirz fand — erhielt feine Stelle zwiſchen dem Eichen⸗ 
wäldchen und dem Dorfe Radowesnitz, abgerechnet die drei 
fähfifhen Chevaur-Legerd-Regimenter unter dem General 
Grafen Noftie) und die taufend deutfchen Pferde unter 
dem Grafen Ludwig Starhemberg, welche hinter das 
Waldchen ald Rüdhalt zu ſtehen kamen. 

Richt minder wurde dem größten Theile der Neferve: 
Artillerie der Befehl zugeſchickt, nach der bedrohten Gegend 
Ah in Marſch zu ſetzen. Auch mußten die beiden Treffen 
der Armee, deren rechter Flügel gegenwärtig nur bi hinter 
Chotzemitz reichte, ſich weiter rechts ziehen. Sie ruͤckten in 
gleicher Höhe mit dem Feinde in der Richtung gegen 
Krjecjhorz vor, fo daß fie, um und eined militäriichen 





86 Ter Tag von Kolin. 


Ausdruds zu bedienen, eine Strede die preußiiche Armee 
cottoyirten, gerade ſo, wie ed der rechte Flügel der 
Deiterreicher unter dem Feldmarihall Brown am 6. Mai 
unmittelbar vor dem Anfange der Prager Schlacht gethan. 
Sobald fie in die Nähe des linken Flügeld der Divijion 
Wied famen, die etwa gegen halb zwei Uhr an dem Plage 
ihrer Beſtimmung anlangte, fchwenften fie wieder auf. 
Daun ertheilte ihnen noch den Befehl, die Höhen unter 
feiner Bedingung zu verlaflen; felbit wenn ded Königs 
Angriff fiegreih zurüdgefchlagen würde, folle man nicht 
verfolgen. Cr befürchtete, fände dad Gegentheil flatt, Die 
Bortheile der Pofition zu verlieren. Ob er fich vielleicht 
der nadıtheiligen Folgen des Beilpield von Keflelövorf aus 
den Jahre 1745 oder des noch ganz neuen erinnerte, 
welches die tapferen öfterreichiihen Grenadiere an ihrem 
rechten Flügel bei Prag gegeben? Bielleiht auch (denn bie 
Umitände waren Doch ganz andere, ald dort), daß eine 
offenfive Benugung feiner ſtarken Kräfte zulept überhaupt 
außer Berüdfihtigung des behutfamen Feldherrn blieb, wie 
er ja aud vor der Schlacht den preußiihen Flankenmarſch 
zu einem offenfiven Vorgehen unbenugt ließ, — eine Unter: 
laffung, deren fih, nad) dem Urtheile von Sadverftändigen, 
die heutige Taktik nicht leicht fchuldig machen würde, nad 
deren Anfichten ed natürlich geweien wäre, fi) von den 
Höhen herab gerade auf die befilirende preußiihe Armee zu 
ſtürzen und fie erft gar nit zum Aufmarfche fommen zu 
laflen. — 
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Die vorhin angegebenen Veränderungen der urfprüng- 
lihen Aufftellung des öfterreichiichen Heeres blieben in ben 
Umgebungen des Königd nidht ganz unbemerkt. Man 
tennte entdeden, daß hinter der Armee Truppen in Be: 
megung waren, und aus dem auffteigenden Staube mit 
Sicherheit entnehmen, das fie vom linken nad dem rechten 
zlügel marfchirten; man fah auch, daß der Poften bei 
Krjecjhorz durch Infanterie und Geſchütz verftärkt wurde, 
und konnte hier zuleßt 12 Kanonen zäblen®!), Dagegen 
mußte vermge bed vorliegenden höheren Terraind dem 
Könige die öfterreichiiche Flanfenftellung hinter Krzeczhorz 
verborgen bleiben, und fo konnte auf preußifcher Seite leicht 
der Bahn unterhalten werden und Gefahr bringen, man 
werde nur auf eine ſchwache Flanke ftopen, während in 
Wahrheit durch die Aenderungen Daun’d dort eben eine 
ſehr ſtarke Linie gegen den eriten preußifchen Angriff in 
Dereitichaft geiebt und auch Referven bierfür in Ausficht 
genommen wurden. 

Der König hatte längft feine Anordnungen zur Schlacht 
getroffen; doch lieg er der übermäßig großen Hige wegen 
die Armee noch fo lange ruben, bis die oben erwähnten 
drei Grenadier-Bataillone der rechten Flanke, welche aus⸗ 
eriehen waren, den eriten Angriff unter Hülfen mit: 
zumachen, das Gafthaus Slate Slunze erreicht hatten. Dieß 
geſchah Mittags gegen halb ein Uhr. 

Um dieſe Zeit gewann die preußifhe Vorhut unter 
Zieten auf unblutige und verluftlofe Weife bereits einen 
wünjchenswertben Vorſprung. Dad Reiterkorps nämlich 
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von Nadasdy, welches, wie wir gelehen, quer über die 
Kaiferitraße geftanden und die Bewegungen der Preußen 
beobachtet hatte, z0g fi), während letztere noch audruhten, 
in befler Ordnung über und naächſt Kutlirz zurüd und ftellte 
fih, höherem Befehle gemäß (vgl. S. 85), auf den flachen 
Höhen in der Nähe des Eichenwälpchend zwiſchen dieſem 
und dem tiefen Grunde auf, der von dem Dorfe Rado: 
wesnitz gegen Kolin läuft. In die von ihm verlafiene Stelfe 
rüdte nun fogleih Zieten mit den Hufaren vor, ohne daß 
ein Kampf nöthig war, der von den meiſten Darflellern 
irriger Weife in diefe Gegend und in dieſe Zeit veriegt 
wird 92). 

Hierauf ſetzte ſich — ed war 1 Uhr — Die ganze preu: 
ßiſche Armee, links abmarichirt, wieder in Bewegung. Die 
überrafihende Schnelligkeit und Ordnung, mit melder es 
geihah, erregte auch in den feindlichen Reihen bewundernde 
Theilnahme. Unter dem Schuße des Vortrabed von Zieten 
zog Hülfen, mit feinen 7 Batalllonen die Spitze ber 
Marſchkolonnen bildend, auf der Kaiferftraße gegen Kolin 
bin vorwärts. Ihm folgte die Armee in drei Treffen neben 
einander: das erfte gleihfalls auf dem Kaiſerwege, das 
zweite ald die zweite Kolonne von demfelben linker Hand 
und ihm wieder zur Linken als dritte Kolonne eine Reiter: 
Abtheilung von 15 Eskadronen unter dem Befehle des 
Obriſten v. Seydlig vom Rochow'ſchen Küraffier-Regi- 
mente, „dem“, wie in Gaudi's handfchriftlihem Nachlaſſe 
bemerft wird, „der König als einem der geichichteiten 
Dffiziere von der Kavallerie diefe 15 Eskadronen als eine 
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Meierve für den Hinten Flügel zu kommandiren gegeben 
batte“ 8). 

Friedrich ſelbſt ritt mit gezogenem Degen an der Spike 
der Infanterie des erften Treffens. Er ſchien heiterer und 
vertrauendvoller Stimmung zu fein. Offenbar war fie eine 
Zolge eigener Zufriedenheit mit feinem Schlacdhtplane, der 
auch, troß weniger anderd lautender Stimmen, auf die 
früher unfere Aufmerffamteit gelenkt worden ifl, damals 
mie fpäter, bei Feind wie bei Freund in Beziehung auf 
Einfachheit, Klarheit und Zweckmäßigkeit als mufterhaft 
anerfannt worden ifl. 

Beim Aufbruhe von Slate Slunze hatte er nochmals 
die feindliche Stellung überfehen, und man börte darauf 
unterwegd von ihm zu wiederholten Malen eine Aeuperung, 
die er bereit bei der eriten Unterfuhung derielben in dem 
genannten Gaſthauſe gethan, daß nämlid Daun und feine 
Generale fi) lediglich auf den ſtarken Poften, nicht auf ihre 
Truppen verließen. Vielleicht mochte er in diefer Anficht 
und der damit in Verbindung ftehenden Hoffnung auf einen 
günfligen Ausgang feined Unternehmens durch den Umſtand 
beftärft werden, daß das Daun’fche Heer in der That aus 
ſehr verfchiedenartigen Beſtandtheilen zufammengefebt war, 
die wenigftend nicht alle zu dem Kerne der Öfterreichiichen 
Kriegsmacht gehörten. Als er faft gleichzeitig auch über 
das, was bevoritand, und über die etwa möglichen Fälle 
des Ausganged mit einem feiner Adjutanten ſprach, erbrei- 
tete fich diefer, ihm den Vorſchlag zu machen, flatt Daun 
anzugreifen, lieber deſſen Angriff in der Gegend, in der fie 
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ſich befaͤnden, nämlich in der für Abwehr eines ſolchen fehr 
günftig ericheinenden Gegend zwifchen ver Höhe von Koller 
(dem heutigen König: Friebrichö-Berge mit dem Dentmale) 
und Nowimefto abzuwarten; allein der König antwortete in 
ſehr ungnädigen Ausdrücken, daß er von nichts ald von 
einem Angriffe auf die feindliche Armee hören wolle. Die: 
{ed feſte Vertrauen zu feiner Schlachtivee behielt er unver: 
mindert auch fpäter bei. Wir finden ed auögebrüdt in 
einem erit während des jetzt laufenden Jahres (1856) be: 
kannt gewordenen Auflade, den er im Sommer 1757 
noch unter dem friihen Eindrude der Niederlage geichrie- 
ben; wir begegnen ihm nicht minder in feinem nad) Dem 
Kriege gearbeiteten Geſchichtswerke. „Wäre die Dispo: 
fition befolgt worden”, äußert er in der Geſchichte des 
fiebenjährigen Krieges, „fo wären die Preußen fiegreich ge: 
weien‘‘ 64), 

as Hülſen's Bataillone mehr in die Nähe des Dor- 
ſes Krzecjhorz kamen, begann die feindliche Batterie, bie 
feitwärt8 hinter demfelben aufgeftellt war, aus den fchmeren 
Kanonen einige Schüfle auf fie zu thun; indeg man befann 
fih bald eines Andern, da man wahrnahm, daB fie wegen 
allzugroßer Entfernung feinen Schaden anrichteten. Hül— 
fen ſchwenkte ungefähr in der Gegend, mo gegenwärtig un- 
fern der Kaiferftraße die Gehöfte von Kamaik ſtehen, rechte 
von dieſer nad) der Berglehne bin ab, und da er jebt, noch 
im Thale marfchirend und gedeckt durch leßtere, vom Feinde 
nicht gehörig beobachtet werden konnte, fo war er im Stande 
ohne von ihm beunruhigt zu merden, gegenüber der Kirche 
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von Krzecjhorz, wie ihm der König befohlen, feine Truppen 
zu formiren. Die erfte Linie bildeten die 3 Grenadier:Ba- 
taillone Wangenheim, Möllendorf und Kahlven mit den 
vier ſchweren Kanonen, die zweite die 4 DBataillone der 
beiden Regimentr Mündow und Schulz, die dritte Die 
3 Eskadronen Stehow:Dragoner. Zur Sicherung dieſes 
Angriffs lieg Zieten hinter denfelben und auf ihren Flan⸗ 
ten 25 Eöfadronen Hufaren zurüd, während er mit ben 
übrigen 25 Eskadronen noch eine Heine Strede links von 
der Kaiſerſtraße gegen Kolin bin vorrüdte, um dem Na: 
das dy' ſchen Korps gegenüber deſto ficherer Stellung zu 
faffen und demfelben beisufommen. 

Es war halb zwei Uhr, ald Hülfen den Angriff be- 
gann. Unter Elingendem Spiele gingen feine Bataillone, 
während die hinter ihnen aufmarfchirte Kavallerie noch ftehen 
blieb, in befter Ordnung, mit größter Entſchloſſenheit und 
mit der einer biöher immer fiegreichen Truppe eigenen Zu: 
verfiht auf den Feind loß. 

Unterde war die Armee auf die früher bezeichnete Weiſe 
beitändig im Mariche geblieben und der Hüljen’ihen Ab: 
tbeilung gefolgt. Schon hatten auch, wie vorgeicrieben 
worden, die Kolonnen in einer beftimmten Entfernung von 
Slate Slunze den Kaiferweg rechtshin zu verlaflen und in 
der Richtung zwiſchen den Dörfern Kutlirz und Krzeczhorz 
vorzurücken angefangen; ſchon hatten die vier Küraffier: 
Regimenter unter General v. Pennapaire, aus denen 
das erfte Reiter: Treffen ded linken Flügels beitand, den Zuß 
der flachen Höhe erreicht, auf welcher die zu Krjecihorj 
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gehörenden Gehöfte von Brziſtwy liegen, und die vorderen 
Bataillone der Infanterie des eriten Treffens folgten nabe 
hinter ihnen; — da auf einmal und zwar zu derfelben Zeit, 
als eben die Truppen Hülfen’s auf den Feind loszugehen 
begannen, befahl der König, daß die noch im Mariche 
begriffene Armee Halt made. Der Befehl überrafhte, und 
das unerwartete Schaufpiel plöplichen Stillſtehens fcheint 
auch beim Feinde Eindrud bewirkt zu haben). Furſt 
Moritz, der das erſte Treffen der Infanterie führte, wagte 
dem Könige Borftellungen zu machen. „Die Armee fei von 
dem anbefohlenen Stügpuntte des linken Alügeld hinter 
Krzeczhorz noch zu weit entfernt, fie müſſe noch weiter in 
Kolonnen vorrüden; bleibe fie noch länger bier halten, fo 
werde fie auf dem Plage, wo fie agiren folle, zu fpät an⸗ 
fommen”. Indeß der König achtete auf feine Worte nicht; 
Dagegen war er auf Veritärtung fowohl Zieten’s ald auch 
Hülfen’d bedadt. Für jenen, welcher mit der Hälfte 
feiner Huſaren-Eskadronen vor der Hand noch den Hül: 
fen’ihen Angriff dedte, ließ er die 3 Kavallerie-Regimenter 
unter Seydlitz, aus denen die dritte Kolonne befand, 
und die beiden Dragoner:Regimenter Katt und Blankenſee, 
welche die Spige der zweiten Kolonne bildeten, in Marfch, 
damit fie mit der für den Augenblid nur aus 25 Eskadro⸗ 
nen beftebenden Avantgarde Zieten’d gegen dad Nadasdy'⸗ 
ſche Korps gemeinichaftlihe Sache machten und fpäter je 
nah den Umfländen gegen die rechte Flanke der feindlichen 
Armee etwad unternähmen; dem General Hülfen dagegen 
ließ er die 3 Grenadier:Bataillone der linken Flanke, die 
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biö jet links neben der Spige des erften Infanterie: Tref: 
fend marſchirt waren, zu Hülfe gehen. 

Hülfen nämlih, der an jenem denkwürdigen Tage 
durch feine Unerſchrockenheit und heldenmüthige Ausdauer bei 
Freund und Feind Ruhm erwarb, hatte keineswegs, wie 
von namhaften Schriftftellern behauptet wird, bei Krzeczhorz 
ein leichtes Spiel ®); vielmehr flieg fein lebhafter Angriff An: 
fangs auch auf lebhaften Widerftand; indbefondere entwidelte 
dad Artilleriefeuer eine für die Preußen nachtbeilige Wirk: 
ſamkeit; denn nicht bloß die Bataillons-Kanonen, fondern 
auch die Batterie hinter diefem Dorfe und nicht minder die 
vor dem rechten Flügel eröffnete, fobald er die Höhe etwa 
zur Hälfte gewonnen, ein fehr lebhafted Feuer, während er 
ihnen nur vier ſchwere Kanonen entgegen zu feßen hatte. 
Die eben bezeichneten 3 Grenadier:Bataillone erlitten fchon 
bei ihrem kurzen Hinmarfche, der ungefähr 1500 Schritte 
betrug, allein durch die Kanonade einen Berluft von mehr 
als 100 Mann, ehe fie eine Patrone verfeuern konnten. 

Noch bevor dieje Hülfdtruppen ihn erreichten, hatte Hül: 
fen gleichwohl nicht nur die Höhe des vorliegenden Kirchhofs 
erfürmet, fondern auch Krzecjhorz felbft bereits weggenom⸗ 
men und den Zeind, ungeachtet lebterer, um die Hinbernifle 
u vermehren, das Dorf angezündet, aus und hinter dem: 
felben mit foldem Ungellim vertrieben, daß er 7 Kanonen 
der Batterie den Preußen zurüdließ. „Sch habe‘, fagt der 
Kavallerie. Oberſt Warnery ald Augenzeuge, „mich zwar 
bei einer Menge Bataillen gegen verſchiedene Feinde befun- 
den, aber ich habe nie etwas geſehen, das der Ordnung 
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und der Tapferkeit gleich käme, womit die Bataillone von 
linfen Slügel, die unfere Avantgarde ausmadıten, den Berg 
erftiegen und den dfterreichiichen rechten Flügel warfen. Jeder 
Grenadier verdient Lorbern‘‘ #). 

Die geworfenen öfterreihifchen Truppen zogen fi}, nach: 
dem fie etwa 400 Echritte vom Dorfe hinter einem hohlen 
Mege noch einen ſchwachen Widerſtand verſucht hatten, in 
großer Unordnung zurüd, theild nad) dem etwas links vor 
ihnen liegenden Eidhenwäldchen, theild Durdy die von dieſem 
bid zu dem rechten Flügel der Hauptarmee poflirte Reſerve 
unter Wied. Hüulſen ſchickte fi fogleich an, feine Bor: 
theile weiter zu verfolgen; demnach war er zunädft bemüht, 
feine in der Hiße ded Kampfes und wohl auch durch Die 
Berlufte einigermaßen auseinander gefommenen Bataillone 
zu ordnen. Da fah er auf einmal die. genannte ftarfe 
Relervelinie in vortheilhafter Stellung vor fi) und bemerkte 
zugleich, daß die eigene Armee noch weit zurüd ſei. Seine 
Lage wurde hierdurch unvermuthet bereitd eine bedenkliche; 
doch ohne ihn außer Faflung zu bringen, bewogen ihn diefe 
beiden Wahrnehmungen einerfeitö, feine 7 Bataillone und 
die bald darauf redytd von Dielen anfommenden 3 Grenadier: 
Bataillone in eine Linie zu formiren, damit er dadurch um 
jo eher vor Ueberflügelung durd die gegenüberftehende lange 
Flanke des Feindes gefichert fei; andererfeitö aber, vor der Hand 
nicht weiter vorzudringen, fondern nur bemüht zu fein, den 
eroberten Poften fo lange zu behaupten, bis die Armee 
beranfommen würde, und dann erft weiter vorzurüden. 
Er ſuchte demnach unterdeß mit feiner Artillerie gegen den 
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Feind thätig zu fein, deſſen Kanonen⸗Feuer von der erſten 
Batterie des rechten Flügeld ihm gewaltig zuſetzte *). 

Dap die Zeit, in welcher Hülfen fein Korps, obwohl 
nicht ohne große Schwierigkeiten und unter den Augen Des 
Gegners, unfern ded Dorfes in eine Linie hatte aufmar- 
ihiren lafien, von diefem nicht zu einem fchnellen und leb⸗ 
haften Angrifte benugt wurde, der vielleicht entſcheidend 
werden konnte, bing mit dem oben erwähnten gemeflenen 
Befehle Daun's zufammen, die Anhöhen nicht zu ver- 
laſſen. 

Während des Anftürmend von Hülfen gegen Krzeczhorz 
und fur, vor der Wegnahme dieſes Poftend begann auch 
Zieten den Kampf. Schnell zog er, um den Theil des 
Nadasdn’ichen Korps, der aud der Gegend ded Eichen: 
wäldchend auf den Höhen hinter Kutlir in Schladhtordnung 
wieder vorrückte, zurüczumwerfen, fämmtliche Eskadronen an 
üh, welche bisher zur Dedung Hülfen’s zurücdgeblieben 
waren, formirte die ganze Reitermafle von 80 Eskadronen, 
die ihm jebt zu Gebote ftand, in vier Linien und griff den 
zeind an. In kurzer Zeit war derfelbe vollftändig geworfen. 
Tie Reiter flohen theild Aber Kolin hinaus, ohne von daher 
wieder zum Borfchein zu kommen, theild und zwar bei 
weitem die größere Zahl gegen Radowesnitz, in deflen Nähe 
ver Reſt vom Nadasdy'ſchen Korpd fand. Die preußiiche 
Reiterei verfolgte zwar in letzterer Richtung die Flüchtigen, 
die auch die ihnen unterdeß geſchickte Hülfe mit fortriſſen; 
da fie aber, in die Nähe des Eichenwäldchens gekommen, 
aus diefem auf ihre rechte Flanke und dann felbit im Nücken 
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Feuer erhielt, erachtete ed Zieten für rathfam, fie bis in 
die Nähe von Kutliri zurüdzuziehen, das gleichzeitig in 
Flammen aufloderte; Nadasdy Dagegen zog die Seinigen, 
von denen ein Theil die rüdkehrenden Preußen eine Etrede 
verfolgt hatte, bid hinter die ZTerrainientung von Rado⸗ 
wesnig zurüd. 

Wir werden im Berlaufe unferer Daritellung feben, wie 
der Erfolg dem eben erwähnten jeved Mal gli, fo oft 
auch Zieten mit gewohnter Entichlofjenheit den Gegner davon: 
trieb, fo daß bier beide Kavallerien einander gegenüber 
blieben, ohne Antheil an den enticheidenden Auftritten der 
Schlacht zu nehmen. Auf preußiicher Seite zeigte ſich ſchon 
bei diefem erften Angriffe Zieten’d der Nachtheil des Unter: 
laſſens einer Vorſicht, die freilih von der gewöhnlichen Norm 
der Kriegführung jener Zeit abwich, die aber Friedrich, be⸗ 
lehrt durch die bier bei Kolin gemachte Erfahrung, im 
Dezember deflelden Jahres mit fo glüdlihem Srfolge in der 
Leuthener Schladyt anwendete, nämlih in Betracht des 
Zerraind die Kavallerie durch Infanterie zu dein). Die 
Infanterie Hülfen’d war in jenem Momente jo weit noch 
nicht vor und Ipäter war fie zu ſchwach für Sicherung des 
Erfolge: Auf oͤſterreichiſcher Seite aber lieferte zugleich jene 
Holzung während der ganzen Schlacht den Beweis, welch 
vortrefflicher Stützpunkt ein mit Infanterie beſetzter Buſch 
für die Kavallerie werden kann, wenn von diefem limitande 
mit Geſchicklichkeit Nutzen gezogen wird. Indeß der König 
tannte damals die dortige Gegend nicht genau und konnte 
die Bedeutung des Kleinen Waldes, den man bei Elati 
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Slunze und von der Straße aus gar nicht ſah, noch nicht 
ahnen, da er ſonſt unſtreitig weit mehr Truppen dahin ge⸗ 
iendet haben mürde, und fo entſprach der Anfang ber 
Schlacht feinen Wünfchen und feinem Plane volltommen. 

Hülfen’s Fortfäritte bei Krzecihorz vermochte man 
son der Stelle, wo Friedrich fih aufhielt, wahrzunehmen, 
und Fürft Morig erlaubte fih nım, aufs neue ihn auf: 
merkſam zu maden, wie ed notbwendig fei, die Armee 
weiter vorräden zu laflen, che der Feind die Gegenan- 
Ralten auf feiner rechten Flanke und ſomit für fle hie Schwie: 
rigteiten des Angriffe vermehre. Allen er gab feinen 
Borflellungen aud jest fein Gehör und verwarf zuleht in 
wnangenehmen Ausdrüden feinen Borfchlag. 

Um dieſe Zeit ereignete fi) Mehrered, das des Kür- 
ſten Geſuch umterftügen zu können ſchien. Einerſeits lieh 
nämlich Daun auf die halbe Abdachung jened Theiles der 
Kambafeler Höhen, welcher zwiſchen Chopemig und Brziſtwy 
etwas näher gegen den Kaiferweg vorfpringt, 4 bis 5 Ka⸗ 
nonen binbringen und daſelbſt unter Bedeckung von etwa 
2 Bataillonen auffahren. Da demfelben gerade die Spike 
des erften preußifchen Infanterie: Treffens gegenüber ſtand, 
und das dazwiſchen liegende Terrain durchaus feine Hinder⸗ 
nie darbot; fo fingen jene Geichüße fogleih auf die Preu⸗ 
den zu feuern an und verurfachten auch, troß Der Entfer⸗ 
nung, einigen Schaden; insbeſondere wurde das am Anfange 
des linken Sinfanterie- Flügeld ftehende Regiment Bevern, 
welches an biefem Tage noch jo bedeutende Verluſte erlet: 
den follte, von verichievenen Kugeln heimgeſucht. Anderer: 
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feitö gewahrte man von der Stelle, wo der König ih 
befand, die immer entichiedeneren Fortichritte Hülſen's bei 
Krzecjhorz, und bald darauf langte auch die amtliche Mel⸗ 
dung an, daß er die Batterie dafelbit erobert und daß 
Zieten, deflen Erfolge man nicht hatte fehen können, das 
Nadasdy'ſche Korps zurüdgetrieben babe. Da befabl der 
König, anſtatt die Armee den Mari in der von dem 
Fürften Morig anempfohlenen Richtung, d. h. in der Rich⸗ 
tung zwiſchen Kutlirz und Krzeczhorz fortfeben zu laflen: 
dad Korps de Bataille folle auf der Stelle, wo ed in Ko: 
lonnen Halt gemadt, fofort aufmarfichiren und gegen den 
Feind vorrüden. Der Fürft bemerkte dagegen: „Dieb Eönne 
unmöglid gut ablaufen; der Iinfe Flügel fei noch weit von 
dem früher ald Ziel beftimmten Platze entfernt; man £önne 
auf diefe Weile unmöglich die rechte Flanke bed Feindes ge: 
winnen, fondern werde in feiner Front und in feinem far: 
tem Poften auf ihn flogen.” Der König wiederholte feinen 
Befehl. Der Zürft, der, wie ihm nachgerühmt wird, bei 
dergleichen Gelegenheiten ein vortreffliched Auge hatte, erlaubte 
ih nochmald Einwendungen: „Er künne unmöglich, obne 
feine Pflicht zu verlegen und Verantwortung auf fih ſelbſt 
zu laden, die Armee allbier formiren lafien, fondern diefelbe 
müfle erft noch weiter vorrüden”. Da wurde heftige Er: 
regung am König fihtbar, und in leidenichaftliher Halt, 
den Degen in der Hand, ritt er an den Fürſten heran und 
befahl ihm abermald, aufzumarſchiren, wobei er die Frage 
an ihn richtete, ob er ed thun wolle oder nicht? 

Diefer Ausdruck des Zorned und ber Umftand, daß der 
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Koͤnig mit gezogenem Degen die Worte ſprach (es war bei 
Kolin das erſte und letzte Mal, daß er in einer Schlacht 
mit gezogenem Degen erſchien), verfehlte natürlich nicht, auf 
die Zeugen ded DBorgamged, deren nur wenige waren ?9), 
einen tiefen Sindruf zu machen. „Sie fürdteten‘, ſetzt 
Gaudi binzu, „daß er ihm feine Unzufriedenheit über die 
gemachten Widerfprühe noch auf eine andere Art bezeu: 
gen würde‘. 

Ohne weitere Gegenvorftellungen zu verjuchen, gehorchte 
Fürſt Morig dem Befehle. Die Infanterie marfchirte auf, 
dad erfte Treffen in 14, das zweite in 8 Bataillonen. Sie 
befand fi nod nicht unter der Höhe von Brziſtwy und 
no an 1500 Schritt von der Höhe entfernt, auf welcher 
Huͤlſen thätig war. Ging fie geradeauf gegen den Feind, 
wie fie aufmarſchirt ftand, fo kam fie weit weniger linkshin 
vorwärts und weit weniger fchief an ihn heran, ale in 
Elate Slunze feitgefeßt worden war; ja die Richtung näherte 
fih dann beträchtlich einer mit der Front des Öfterreichifchen 
Treffens parallelen Linie. 

Sobald der Aufmarih beendet war, hieß der König 
den linten Flügel vorwärts geben; dagegen fandte er nad) 
dem rechten nochmals den Befehl, daß General von Man: 
fein die 6 Bataillone feiner Brigade zurückhalte und nicht 
an dem Kampfe Theil nehmen lafie. Ein gleicher Befehl 
erging an die Kavallerie des rechten Ylügeld. Jedenfalls 
beabfidhtigte er damit die Sicherung einer Reſerve. Ebenſo 
batte General Pennavaire den Befehl erhalten, mit ben 
4 Küraflier-Regimentern ded linken Slügeld unter der Höbe 
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von Briiftwy fliehen zu bleiben, weil fie, wie der König ſich 
ausdrüdte, vor der Hand und ehe die Infanterie Progrefien 
gemacht, nichts ausrichten Tönnten. 

Ald hierauf Friedrich die vorwärts marfchirende Sn: 
fanterie beobachtete, jah er, daß fie geradeaus gegen den 
Feind vorgebe. Sogleich erging an den Fürfen Mori 
der Befehl, ſich fofort während des Vorrückens beiländig 
balb links zu halten. Man irrt wohl nicht, wenn man 
in biefem lebten Befehle die Abficht erblidt, dag der Fürft 
eine Berbindung mit Hülfen erftrebe und erreiche, die 
unmöglich zu gewinnen war, wenn er in der eingeichlagenen 
Richtung fortmarſchirte. Man irrt wohl darum auch nicht, 
wenn man überhaupt in Beziehung auf dad Verfahren des 
Königd zur Zeit ded widerwärtigen Auftritte mit dem Für: 
fin Morig annimmt, daß er damals keineswegs, wie ein 
Theil der bisherigen Darfteller behauptet, lediglich in einem 
leidenfchaftlihen Drange von Uebermuth und Siegesungeduld 
gehandelt und den urfprünglihen, von ihm felbit fo lieb- 
, gewonnenen Schladht-Entwurf im Weientlichen verlafien, daß 
er vielmehr, feinem leitenden Grundgedanken ber fihiefen 
Schlachtordnung mit Halblinks nad) der rechten Flanke des 
Feinded und mit Verfagung bed eigenen rechten Flügels in 
der Hauptfache treu bleibend, nur auf einer fürzeren Linie 
und in fürzerer Zeit dafielbe vorgeſteckte Ziel erfirebt babe, 
und dieß um fo mehr, ald die Einleitung zur Ausführung 
feined Planed duch Hülſen's und Zieten's Angriffe 
geglüdt und als ihm, der das Terrain an feinem Außerften 
Iinten #lügel, d. h. das Zerrain über Krzeczhorz hinaus 


Der König und Hirt Morip. 101 


keineswegs ‚Tannte, der falfche Bericht zugegangen war, daß 
dafielbe nicht fo ausgedehnt fei, als es fich nachher in ber 
Wirklichkeit vorfand, und fomit der Glaube bei ihm ent: 
ftehen Eonnte, ed werde für Gntwidelung fo bedeutender 
Truppenmaflen von Kavallerie und Infanterie, wie er gegen 
die rechte feindliche Flauke zu führen im Begriff fand, nicht 
binlänglid Raum gewähren. 

Wenn ferner Fürft Mori den linken Flügel in einem 
mit der Aufitellung Daun’s parallelen Marfche und ſomit 
auf der möglich Fürzeflen Linie zum Angriffe vorführte; 
fo geſchah dieß (und bierin fehlt der andere Theil ber 
Darfteller, der mit aller Schuld nur ihn belaftet) durchaus 
nicht in Folge einer leichtſtnnig oder hochmuthig geſetz⸗ 
widrigen Handlungsweile, jondern in Folge einer mißver⸗ 
fändlihen Auffaflung des an ihn ergangehen koniglichen 
Befehls, die in Rüdticht auf die Eigenthümlichkeit, indbe⸗ 
fondere in NRüdficht auf die in jenem Augenblide erregte 
Stinmrung beider Heerführer unfchwer zu erklären ifl. 

Nicht alle, wie Friedrich durch feinen Befehl den 
Mari) ded linken Flügeld gegen den Feind beabfichtigte, 
fonbern wie berfelbe Anfangs unter dem Fürſten Mori 
in mißverftändlicher Auffaffung jenes Befehls geſchah, war 
er eine wefentliche Abweichung von dem früheren Schlacht- 
Entirurfe, die zwar der König durch feine lebte Ordre zu 
verbefiern fich beeilte, deren nachtheilige Folgen er aber bei 
weiten nicht vollſtändig abzuwehren vermodhte?!) 9. 

) Da biefe unfere Auffafiungsweife von allen früheren Dar. 
Rellungen ver Schlacht bei Kolin ganz und gar verſchieden iſt, fo 
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Zunächſt vor und zu der Zeit, in welcher der preußiſche 
Itnfe Flügel gegen die öfterreidhiiche Schlachtlinie vorzurücken 
begann (und dieß geihah bald nah 2 Uhr), hatte Feldmar⸗ 
hal Daun außer den oben erwähnten früheren Vorkeh⸗ 
rungen noch andere treffen zu möüflen geglaubt. Als näm- 
lich die preußifche Armee von State Slunze aus noch im 
Marſche begriffen war und Hülfen bei Krjeczhorz fiegreich 
vordrang, als Zieten fo bedeutende Kavallerie-Maſſen unfern 
Kutlirz zufammenzog und mit ihnen vorrädte, eniging ihm 
nit, daß bei weitem der größte Theil der preußiichen 
Streitkräfte gegen feinen Außerften rechten Flügel ſich bewegte; 
daber die Neberzeugung von der Nothwendigkeit, dieſem Punkte 
noch mehr Verſtaͤrkung zu geben, und die fofortige Fürforge, 
diefelbe zu gewähren. Demnad ließ er jetzt noch das zweite 
Treffen feines rechten Flügels zur Unterftügung der Flanke 
binüberziehen. Es ward fo geftellt, daß die Kavallerie: 
Divifton des Feldmarſchall-Lieutenants Grafen Odonell rechts 
von dem Eichenmwäldchen und zwar zwiſchen diefem und den 
Nadasdy’ihen Hufaren und die Snfanterie- Divifion des 
Feldmarſchall⸗Lieutenants Grafen Starhemberg ald zweite 
Linie hinter der Divifion Wied zu ſtehen kam. Auch Trup: 
pen des linken Slügel8 wurden für möglihe Gefahr noch 
beran beordert; denn es erging an die Sinfanterie-Divifion 
des Feldmarfchall: Lieutenants Baron Sincere der Befehl, 


erſuchen wir die Leſer, welche ficb für unfere Beweisführung in ten 
Anmerkungen intereffiren, der Wichtigkeit de8 Gegenftandes wegen 
vorzugsweife bie demſelben gewidmete Unterſuchung in Anmerkung 71 
zu berüdfichtigen. 
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fih rechts zu ziehen, fi) dann hinter dem eriten Reiter⸗ 
Treffen des rechten Flügeld (der Kavallerie: Divifion bed 
Feldmarſchall⸗Lieutenants Benedikt Daun) aufzuftellen und 
fo ihr ald Nüdhalt zu dienen. Auch das Küraffier- Regt- 
ment Serbelloni, dad vorderfte im eriten Treffen des linken 
Zlügeld, mußte feine Stelle verlafien, um die rechte Flanke 
‚u verfiärfen. Außerdem befahl Daun, daß der linke Fluͤ⸗ 
gel des erfien Treftend von den Höhen herab etwas gegen 
Brijejan vorgezogen werde 2). 





Die nun folgenden entfcheidenden Auftritte zeichnen wir 
zuerſt im Allgemeinen fchon der jchnellen und Elaren Auf 
faſſung des Ganzen wegen; aber auch die unzureichende 
Ueberſicht des Haupfſaͤchlichen in faft allen Darftellungen bis 
anf den heutigen Tag und der Mangel an fcharfer Unter- 
fheidung dabei nöthiget und zunächſt zu einer allgemeinen 
Charakteriſirung, jo wie und fpäter dad Intereſſe der That: 
ſachen felbit, die Bedeutſamkeit der Perfonen, die an der 
Spitze fanden, und die Wichtigfeit der Folgen, die ber 
dentwürdige Tag im Geleite hatte, die Pflicht auferlegen, 
mit möglichfler Sorgfalt jedem der Entwidelung zuführenden 
Schritte nachzuſpuren und den gefundenen in vollſter Klar: 
beit zu beleuchten. Die fichtende Arbeit wird nicht leicht 
fein, da des Entftellenden und Berwirrenden in der Mehr: 
zabl der früheren Behandlungen ded Gegenitandes, auch in 
den befieren, fich nicht wenig findet. 

Bor allen find die beiden Angriffe zu untericheiben, 
welche die Preußen bei dem Bemühen, der Höhen Meiſter 
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zu werden, auf Die Defterreiher machten, nämlid der des 
Hülfen’ihen Korps auf die rechte Flanke und der einer Zahl 
Bataillone ded Korps de Batallle auf die Schladhtlinie Des 
Feinded längs des Kamhajeker Höhenzuges. Beide hatten 
wenig mit einander gemein, und beide waren lange Zeit 
in ihrem Erfolge unendlich verfchieben. 

Nehmen wir zunächſt Die Vorgänge in der letzgedachten 
Richtung oder gegen das Öfterreichiihe Korps de Bataille, 
wie ed am Anfange ded Kampfes um 2 Uhr Stellung 
genommen hatte, fo erftredten ſich die wirklichen Angriffe der 
Preußen ungefähr bid zum dritten öfterreichiichen Infanterie: 
Regimente gegen die Mitte hin; weiter fam dad Feuer mit 
dem Eleinen Gewehr nicht, und was über die Mitte dee 
erften Treffens hinaus gegen den linken Flügel zu vorgegangen, 
Ichränkte ſich meiſt auf die Kanonade ober Die kleinen Gefechte 
mit den Kroaten im Getreide und in den Dörfern ein. 

Alle diefe Angriffe nun, obwohl zu wiederholten Malen 
mit Ungeflüm und mit der ausgezeichneteſten Tapferkeit unter: 
nommen, wurden durchaus nicht von einem irgendwie er- 
beblihen und dauernden Erfolge gekrönt. Die öfterreichifche 
Linie bewährte die Haltung kaltblütiger Tapferkeit und warb 
bierin noch durd die Vortheile ihrer Stellung unterftügt, 
während für die Preußen, je näher und höber fie andran- 
gen, die Schwierigkeiten des Terrains fi mehrten. Das 
Auffteigen war meiſt nur in gebrochenen Abtheilungen, kein 
Angriff mit dem erforderlihen Grade von Ordnung, Zu: 
fammenhang und Nachdruck möglid. „Die Preußen‘, fagt 
ein Augenzeuge auf dem rechten öjterreichiihen Ylügel 3), 
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„tönnen jich nicht rühmen, daß fie den Deiterreihern, und 
diefe eben fo wenig, daß fie den Preußen das Weipe im 
Auge geſehen hätten. Wir fahen eigentlich nichts als bie 
Blehmügen dur das Getreide hervorſchimmern, und fo 
oft diefe unglüdlichen braven Leute, die hier nach dem Bud: 
Haben das Unmoͤgliche verſuchten, etwa ein Dritttheil ober 
bie Hälfte des teilen Berges mit unfäglicher Befchwerlichkeit 
erfiettert hatten, wurden fie mit einem fehr regelmäßigen 
Feuer von der Infanterie und mit einem fürchterlihen Kar: 
tätihenhagel von den nach allen Eeiten freuzenden Batterien 
empfangen und zurüdgeworfen. Das Erzherzog Karliche un: 
gariihe Infanterie-Regiment auf dem rechten Flügel feuerte 
mit fo vieler Sontenance und völlig nad dem Reglement 
wie auf dem Erercierplage, daß der Feldmarſchall nach der 
Schlacht jede Compagnie dafür beionverd belohnen ließ. 
Es gab fogar Offiziere, die mitten in der Chargirung bie 
Pedanterie des Dienfted fo weit trieben, daß fle im An: 
ſchlagen aushalten ließen und die Gewehre der Burfchen 
tihteten, um den Feind ja nicht zu verfeblen. Gewiß ber 
hoͤchſte Grad von Pedanterie, der vielleicht nie in einer 
offenen Feldſchlacht ftattgefunden hat, noch flattfinden wird. 
Ih würde dieſen höchſt unbebeutenden Umftand nicht an: 
geführt haben, wenn er nicht fo handgreiflich bewieſe, daß 
und trog der ungeftümften Attaque der Feinde noch Zeit übrig 
geblieben il, fie mit Muße auf's Korn zu nehmen. Daher kam 
es, daß der rechte Flügel der öfterreichiichen Armee während 
der ganzen Schlacht über den Feind die Oberhand behalten 
bat und nicht einen Zoll breit aus feiner Stelle gewichen iſt“. 
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Ganz anderd auf ihrer rehten Flanke. Hier war 
Häülfen lange Zeit hindurch über Erwartung glüdlih, fat 
jeder Angriff gelang, obwohl er, bevor Fürſt Morig mit 
mehreren Bataillonen ſich näherte, durch einen nicht geringen 
Zwiſchenraum von der Armee auf feinem rechten Flügel ge: 
trennt und obwohl er auf jeinem linten ohne eine zureichende 
oder im geeigneten Augenblide eingreifende Reiterei gedeckt 
wear, fo daß er faſt völlig in der Luft fland. Grit nad 
mehreren Stunden hartnädigfter, tapferiter und Anfangs 
mit vielverfprechendem Erfolge belohnter Anftrengungen der 
Snfanterie, erit ald Ermattung, Mangel an Munition ein: 
trat und jede Ausſicht auf weitere Unterflübung geichwunden, 
ward er in dad Unglück verwidelt, das für den Ausgang 
der Schlacht enticheidend wurde. Die einzelne Waffe ver: 
mochte auf die Länge den vereinten Wirfungen von allen 
dreien des Feindes nicht zu widerſtehen. 

Bekanntlich ift von den Geichichtichreibern bei dieſer 
Gelegenheit das Füllhorn des Ruhmes auf die Häupter 
der öfterreichifchen Kavallerie audgeleert worden; allein die 
meiften haben überfehen, daß, wie fehr auch diefe ihn ver: 
dient, gleihwohl ein großer Antheil davon der Artillerie 
gebühre, welche bereitö in der Schladht bei Prag den eriten 
großartigen Beweis geliefert, wie viel fie durch weile Ein- 
rihtungen und zeitgemäße Verbeſſerungen, die fie haupt: 
ſaͤchlich dem damaligen General: Artillerie: Direktor Fürſten 
Menzel Kiechtenftein verdankte, im Laufe des letzten 
Jahrzehends gewonnen hatte. 

Ueberhaupt waren auf Daun’s Seite die in vortreffliche 
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Wechſelwirkung getretenen Batterien die Bollwerke, zwiſchen 
denen feine Infanterie theild unerfchüttert blieb, theild, be: 
reits durch Hülfen’d und des Fürften Moritz Angriffe er: 
ihättert, ſich aufs neue ordnen und Halt gewinnen konnte. 
„Es waren nicht die feindlichen Soldaten‘, äußerte Friedrich 
eine Woche nach der Schlacht gegen den engliichen Geſandten 
Mithell, „ſondern dad wohlgeftellte Geſchutz, welches meine 
Leute zum Weichen brachte‘ ’*). 

Bei den Preußen dagegen, deren Geihüg allmählig 
mit immer geringerem Erfolge antwortete, fcheint die Bei: 
bälfe diejer Waffe, beionderd der ſchweren, wie weit die 
dürftigen Nachrichten darüber und zu einem Schlufle be 
tehtigen, wenn nicht ſtolz verfhmäht, doc, auch nicht zeitig 
genug und nicht mit voller Energie in Anwendung gebracht 
worden zu fein, fo daß ihr beleivigter Genius fi) dann 
bitter rächte. 

Auf dieſe Weife zeigte fih in der Schlaht von Kolin 
sorzugäweife die Stellung, welde die Artillerie in jebem 
der beiden Heere damald einnahm. „Deiterreich”, fagt der 
iahverfländige v. Deder, „bat mehr denn jede andere 
Macht Urfache gefunden, feine Artillerie frühzeitig hochzu⸗ 
fellen und liebzugewinnen; denn die Artillerie fucht ihre 
Hauptflärke in der Defenfive, und das Nämlihe that 
damald die ganze Öflerreichiiche Kriegführung; zwilchen dem 
Feldherrn und feiner Artillerie herrſchte alfo eine natürliche 
Bahlverwandtihaft, und das Geihüs wurde dadurch bie 
Hauptwaffe in der öfterreichifchen Armee. 

In Preußen war ed gerade umgelehrt. Die Seele ded 
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ganzen Kriegskorpers war ber Angriff mit feinen wahlver: 
wandten Elementen — Säbel und Bajonett! Und alle mili: 
täriihen Snftitutionen des Königs athmen diefen Geil. Wer 
möchte jo unbillig fein, von ihm, dem kühnen, genialen 
Aggrellor, zu verlangen, daß er eine Waffe hätte lieben follen, 
welche ihm nur ald ein Hemmniß feiner glänzenden Angriffs⸗ 
entwärfe ericheinen mußte, eine Waffe, die mit bleierner 
Wucht an feinen Adlerfittig ſich zu hängen, die Regelmäßig 
teit feiner mathematiichen Evolutionen zu flören, die Schön: 
beit der haarſcharf gerichteten Linien zu verunzieren drohte 
und bei ihrer Dürftigfeit fehr wahrſcheinlich eine traurige 
Rolle in den flarren Formen jener die Welt in Erſtaunen 
febenden Taktik geipielt haben würde” 7%) — 

So viel im Allgemeinen zur Veranſchaulichung des gewal⸗ 
tigen Greignifled ; vergegenmwärtigen wir und nun die Entwicke⸗ 
lung und Eigenthümlichkeit der wichtigeren einzelnen Auftritte. 





Fürſt Moritz rüdte in der vom Könige vorgefchriebenen 
Richtung mit Halblintd vorwärts. Allein diefe Bewegung, 
(don auf dem Ererzierplage nicht leicht, Eonnte in einem 
bald umebenen und amfteigenden, bier und da durch Wege, 
Gräben und Defileen befchwerlichen Terrain, noch dazu im 
dicken und hoben Getreide und, was die Hauptſache war, 
bald aud im Bereiche des zmwedmäßig geftellten und gut: 
bedienten zahlreihen Geſchũtzes der Oeſterreicher um fo 
weniger gelingen. Es entftanden daher große Lüden in ber 
Linie Um dieſelben wieder auszufüllen, ließ der König 
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ſogleich 4 Bataillone des zweiten Trefiend (die Regimenter 
Wied und Prinz Heinrih) in das erfte rüden, fo baß fie 
bereitö in demſelben fi befanden, ald es unmittelbar links 
an Brziſtwy fi befand, und daß demnach das zweite Sn: 
janterie-Trefien der Armee überhaupt damald nur noch aus 
4 Bataillonen beftand. Unter dem heftigſten Kanonenfener, 
dad nun auch von der preußiichen Artillerie erwiebert wurde, 
legten die Truppen mit unerjchütterlicher Entſchlofſſenheit 
immer mehr Weges zuräüd, und Fürft Moris gewann in 
der That fiber 800 Schritte weiter links bin Terrain, über: 
Rügelte dadurch einigermaßen den rechten öflerreichifchen 
Zlügel und gelangte allmählig in die Nähe von Hülfen. 

Sobald diefer die Annäherung der preußilchen Linie bes 
merkte, ging er ſogleich auf's neue zum Angriff über, um 
das Eichenwäldchen in feinen Beſitz zu bringen. Es war 
nicht ſchwer, einzufehen, daß er es fchon deßhalb baldigſt 
zu gewinnen fuchen müfle, weil das feindliche Feuer aus 
demfelben feine linte Flanke beläftigte und weil er durch 
feinen Beſitz fowohl fi ſelbſt einen wichtigen Stägpuntt, 
ald auch dem General Zieten den Erfolg energifcher An- 
griffe gegen Nadasdy fihern konnte. Aber zu nachhaltigem 
Gewinne, welcher in der Behauptung dieſes Wälpchens 
lag, wurde von Hälfen nicht das hinlänglich wirkſame 
Mittel ergriffen. Er brach) nämlich nicht mit genügenber 
Macht dahin auf, fondern fchidte nur zwei, durch die bis⸗ 
berigen Kämpfe überdieß ſchon ſehr geihwächte Bataillone, 
die Srenadier-Bataillone Wangenheim und Möllendorf, die 
zufammen nur noch etwa 500 Mann ausmachten, nad 
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dem Buſche. Während ed diefen durch große Anftrengung 
gleihwohl gelang, den Feind aus demfelben für furze Zeit 
zu vertreiben, wendete er felbit ſich mit der Mehrzahl feiner 
Bataillone rechts gegen die große Batterie der Defterreicher, 
die vor deren rechtem Kavallerie: Flügel ftand, und errang 
auch gegen fie einigen Erfolg '6). 

E mu aud Mangel an beftimmten Nadrichten über 
feine Beweggründe zu einem folchen Berfahren, vermöge 
deſſen er den Kleinen Wald zu ſchwach befeßte, unentichieden 
bleiben, ob die Urfache hierzu eine Art Rachegefühl geweien, 
da gerade jene Batterie ed war, welche ihm von dem erjten 
Augenblide feined Erſcheinens auf der Höhe empfindlichen 
Schaden zugefügt, oder ob die Urfadhe davon in dem Man: 
gel an Urtbeil gelegen, deſſen ihn Gaudi beichuldigt, der 
fpäter ald fein Adjutant ihn näher kennen lernte, oder ob 
er, wie ein neuerer militäriicher Schriftfteller ihn zu recht: 
fertigen bemüht ift, trog der Einficht über die Wichtigkeit Des 
Beſitzes des Fleinen Eichenwaldes, fi) zu dem Angriffe auf 
die Batterie mit feiner Hauptflärfe durch die Anfiht habe 
befimmen laflen, daß nicht allein ber heranrüdende Kürit 
Morig, jondern auch er, wenn er nur ausſchließlich ven 
erfteren in’d Auge gefaßt hätte, bei feinem Vorgehen auf 
denfelben von jener Batterie, bie mindeſtens aus 18 ſchwe⸗ 
zen Gefchügen beftanden haben muß, flanfirt worden und 
zugleich zwilchen ihm und den Bataillonen ded Fürften eine 
bedeutende Lüde entitanden wäre. „Solche Lücken“, fept 
der DBertheidiger hinzu, „waren bei der damaligen Linien: 
ftellung der Infanterie allerdings gefährlicher, wie heute zu 
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Tage; daher ed wohl fein kann, daß Hülfen, ſtatt nad) 
der Wegnahme von Krjeczjhorz links gegen den Eichbuſch 
vorzugeben, ed rathjamer hielt, nur einen Kleinen Theil 
feines Korps dahin zu fchiden, mit feinem Gros aber ſich 
dem Korps de Bataille anzuichliegen‘‘ "°). 

Ald von legterem, nachdem Hüljen mit vieler Ent: 
ſchloſſenheit feinen Angriff gegen die Batterie fortgefeßt, 
Furt Morig und General von Treskow mit den Regi— 
mentern Beven, Wied, Hülien und Prinz Heinrich nebit 
einem Bataillone ded Negimented Anhalt die Höhe herauf 
und mit den vorderiten Bataillonen derfelben an feine Linie 
beranfamen, gelang ed, allerdings nur nad einem äußerſt 
heftigen Kampfe, aber auffallender Weile mit einem ver- 
haͤltnißmaͤßig geringen Verlufte, jene große Batterie zu neh: 
men und die dabei aufgeftellte Infanterie zu vertreiben. 

Nicht mit gleichem Glücke kämpften die mehr rechts folgen: 
den Bataillone der genannten Truppenmaffe, die, allmählig 
beranfommend, nun nicht, wie fie in einiger Entfernung 
noch gejehen hatten, dad erfte Reiter: Treffen des rechten 
feindlihen Flügeld, fondern auf einmal deſſen Infanterie 
vor fich erblickten; denn jene war plöglic in großen Abthei- 
lungen abgeſchwenkt, und dieſe hatte fid) noch mehr rechts 
gezogen und war dadurch, als die preußlfchen Bataillone eines 
nah dem andern, wie es ihre fchräge Schlachtordnung mit 
fih brachte, zum Angriffe fi) nähberten, im Stande, fie 
mit einem unerwarteten mörberifhen Feuer zu empfangen. 
Die SInfanterie-Regimenter Erzherzog Karl, Moltfe und 
Puebla entjandten, von der vor ihnen aufgeftellten Batterie 
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auf das wirkfamfte unterftügt, nicht nur einige ſichere Lagen 
gegen fie, fondern drängten fie dann auch, die bereitd durch 
dad heftige Feuer erſchüttert waren, mit aufgepflanztem 
Bajonet eine Strede auf dem Abhange der Höhe zurüd. 
Darauf nahmen fie, eingedenk der gemefienen Vorſchrift des 
Feldmarſchalls, ihre vorige Stellung wieder ein; doch auch 
die Preußen orbneten ſich wieder und rüfteten fih zu neuen 
Angriffen, durch welche fie gleihfalld an jenen Punkten keine 
erheblichen und dauernden Vortheile erringen follten *). — 

Mittlerweile hatte fih vom preußifhen Centrum 
aus ein biutiger Kampf entiponnen. General v. Man: 
ftein nämlih, ein Soldat von ungezügeltem und uner: 
ihütterlihem Muthe und eben fo ehrgeizig ald brav, der 
ſechs Wochen früher durch feinen befehlswidrigen Angriff 
Ichneller den Sieg von Prag herbeiführen half, verfiel jept 
dem traurigen Loofe, durch fein ebenfalld befehläwidriges 
Berfahren zum Berlufte der Schlaht von Kolin weientlidy 
beizutragen. 

Wir kennen bereitd des Königs wiederholten Befehl, daß 
der rechte Flügel (mit Einfchluß der Brigade Manftein im 
Centrum) bis auf ausdrüdliched Geheiß vom Kampfe fern 
gehalten werde. Manſtein jedoch ließ fi in Lebereilung 
fortreigen, plögli mit 3 Bataillonen aus der Mitte, die 
gar nicht einmal zu feiner, fondern zur Brigade des Ge: 
neralmajord v. Pannewitz gehörten, nämlich mit dem erften 
Bataillone ded Regimented Anhalt und mit dem Regimente 
Bornſtedt vorgehend das nahe Dorf Chopemik anzugreifen, 
von welchem aus die Kroaten das preußiiche Sentrum reiz: 
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tn. Die Soldaten, dur die Fortichritte Hülſen's und 
des Fürſten Moritz ohnehin begierig, aud Theil an dem 
für gewiß gehaltenen Siege zu haben, folgten einem ſolchen 
Befehle Anfangs mit leidenfhaftlidem Eifer. Durd ihr Bei- 
fpiel wurde eine Zahl Soldaten ded Negimented Manteuffel, 
welches diejen Bataillonen rechter Hand zunächſt fand, dar: 
auf nach und nad das ganze Regiment mit in den Kampf 
gezogen. Hiermit war die Linie im Centrum gebrochen. 
Dieß geichah um diefelbe Zeit, als die vorderen Ba: 
taillone des linken Flügeld in Verbindung mit Hülfen fo 
glüdlich operirten. Da aber für fie bald darauf Unterftäßung 
nötbig war, fo zeigte ſich recht deutlich, wie nachtheilig für 
das Ganze Manftein’d Vorgehen und wie dadurch die be: 
abfihtigte gute Wirkung der Diepofition des Königs vereitelt 
wurde; denn die Bataillone Hülfen’d und bed Yüriten 
Morig, von denen mehrere fhon anſehnliche Verlufte erlit- 
ten, waren ſaͤmmtlich zwar immer noch in fehr glüdlicher, 
aber doch bereitö in der anftrengenditen Kampfesarbeit und 
in diefer Stellung gegen ſtets friiche Truppen, welche der 
faiferliche Oberfeldherr heranzieben konnte und heranzuziehen 
ih angelegen fein ließ, aller Auöfiht auf Unterftügung 
beraubt. Ja durch Manftein’s Kampf fehlte e8 jebt nicht 
blog vollftändig an verwendbaren Truppen des Gentrums, 
fondern ed wurden dadurch auch die lepten 8 Bataillone 
der ganzen Infanterie, nämlich die noch vom Kampfe un: 
berübrten 8 Bataillone des rechten Flügeld paralvfirt '”). 
Der eben fo beionnene ald tapfere Herzog von De: 
vern, welchem ber König den rechten Flügel anvertraut 
upon, Der Tay von Rolin. G. 
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batte, war nicht menig über Manſtein's Angrig verwun- 
dert; er ließ ihn fragen, „wie er dazu käme“, und ibm 
befehlen, fi ohne beitimmte höhere Aufforderung des Kam: 
pfes zu enthalten; allein Manftein antwortete, daß er auf 
auddrüdlihen Befehl des Könige jo verfahre, den ihm 
ein Adiutant deſſelben überbradt babe. 

Leider waltete hierbei ein Mipverfländnig ob, das fich 
erft fpäter aufklaͤrte. Sobald ihn nämlich nach der Schlacht 
der Herzog von Bevern anfihtig wurde, fragte er ihn, 
welcher von den Adjutanten ded Königs ihm die angeblich 
erhaltene Ordre gebradht habe? Manftein nannte den Haupt: 
mann Barmne. Da er nun bedentlih verwundert war, 
jo verlangte der Herzog von ihm, dieß „von wegen Lebens 
und Sterbens in Gegenwart einiger Zeugen zu fagen“. Gr 
that ed. Allein fpäter, es ift ungewiß, ob erſt nach dem 
nicht lange nah der Schlacht von Kolin erfolgten Tode 
Manſtein's, den er fich unterwegs bei einer Ueberrumpelung 
durch Laudon's leichte Truppen in Folge feined unbezähm: 
baren Muthes zuzog, ſprach fi fein Adjutant über den 
Borfall in der Art aus, daß der Hauptmann Barenne 
teineswegd einen Befehl des Könige zum Angriffe ge: 
bracht, ſondern (und es fah ihm dieß ähnlich, da er, wie 
Manftein, ein Mann von Ehrgeiz war, der die ©elegen: 
beit, fich geltend zu machen, begierig ergriff) tm Vorbei⸗ 
reiten ald eigene Anficht gegen Manftein geäußert babe, man 
möüfle die Kroaten aus dem vorliegenden Dorfe (Chogemip) 
hberausjagen 9). 

Sp begann auf preußifher Seite ein Mißverſtändniß 
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fat um diefelbe Zeit großes Unheil zu entwideln, als auf 
öfterreichiicher Seite gleichfalld ein Mißverſtäaͤndniß bereitd 
Berwirrung verbreitet hatte und große Gefahr herbeigeführt 
baben würde, wenn nicht die Einficht eined Offiziers im 
entiheidenden Augenblidte weitere Folgen verhindert hätte. 
Dort wie hier erging dad täufhende Wort von unbefugter 
Etelle ; dort für Angriff, bier für Nüdzug; dort wurde es 
mit Haft aufgenommen und in unbefonnener Ueberſtürzung 
befolgt, bier mit weiſer Entſchloſſenheit zurüdgehalten und 
unauögeführt gelajlen. Wie ſtand ed nämlich in jenem Augen: 
blide auf der rechten öfterreichiichen Flanke? wie um Hülfen 
und die gegen diefelbe ihn unterflügenden Bataillone des 
Zürften Moritzz? denn an diefer Stelle war der Schläffel 
des feindlichen Poſtens, an diefer Stelle die eigentliche Schlacht. 

Hier war nit bloß, wie wir bereits gefehen, die erfte 
große Batterie vor dem rechten feindlichen Flügel genommen 
worden, fondern es gelang jogar beiden Seneralen, gegen 
die erfte Linie der feindlihen Flankenſtellung entichiebene 
Fortſchritte zu mahen. Bon größen Nußen war hierbei 
für fie die ſchwere Artillerie, die endlich damals in nicht 
geringer Zahl auf die Höhen hinaufgefhafft wurde. Wahr: 
kheinlich aber auch, daß ſchon der erfle Eindrud, welden 
der rafche, kühne Sturm bed Hülfen’ihen Korps auf 
Krjeczhorz bei der öfterreichifchen Flankenlinie hervorgebracht, 
auf den Grfolg feiner nädften Unternehmungen Einfluß 
gehbt, und daß den Preußen der Zufall zu Hülfe kam, 
gerade an diefer Stelle, d. 5. auf der rechten Flanke einem 
Theile der Truppen zu begegnen, die vor wenigen Wochen 

g* 


116 Der Tag von Koeln. 


bei Prag geichlagen worden und bei denen die noch friichen 
Borkellungen von jenem Unglüde einige Wirkung thaten "'): 
genug, die erwähnte erfte Linie der rechten öfterreichiichen 
Flanke zog fi, allerdings nur erit nad einem hartnädigen 
Kampfe, auf eine beträchtliche Strede ziemlich eilfertig zurüd, 
verfolgt von dem fiegreich nachbringenden Feinde, der dann 
durch die Bataillone des zweiten Trefiend der Flanke, welche 
durch einen Theil der Truppen des Feldmarfchalllieutenant 
Sincere verftärkft worden, einen entichloflenen und feiten 
Widerſtand erfuhr 2). 

Schon ſtutzten über diefen Anblid die zunächſt ftehenden 
Truppen des erſten öfterreichifchen Infanterie-Treffend, und der 
Oberſt Siskowicz im eriten Regimente deflelben (Erzherzog 
Karl), da er bei fo weit zurüdgedrängter Flanke nun auch im 
Rüden angegrifien zu werben befürdhtete, ließ das dritte und 
vierte Glied der beiden erftien Kompagnien — die Infanterie 
ftand zu jener Zeit 4 Mann hoch — Rechtsumkehrt machen, 
während die beiden vorderen Glieder ihre Stellung gegen den 
die Front angreifenden Feind in Acht nehmen mußten; ſchon 
fingen aud die in der erften Linie der Flanke ftehenden 
öfterreichifchen Kavallerie: Regimenter, die zur Unuthätigfeit 
verurtheilt und dem wirkfamen Feuer ded Feinded preis: 
gegeben waren, zu wanfen an. Der Moment war über: 
aus wichtig und entichieden für die Preußen der günfligfte, 
für die Defterreicher der ſchwächſte im ganzen Verlaufe der 
Schlacht. Der Durchbruch der Schlacdhtlinie auf einem der 
beachtenswertheſten Punkte ihrer Stellung war gelungen 8). 

Ein dunkles Gerücht flog duch die kaiſerliche Armee, 
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man folle ih nah Suchdol zurüdzieben, demfelben für 
ein fefted Lager vortheilhaft hochgelegenen und in der gan: 
zen Umgegend weithin fihhtbaren Fleden, der nodh am Mor: 
gen des vorigen Tages dad nächfte Ziel des Könige geweſen. 
In Folge deſſen geſchah bereitö bei dem im Rückhalt ſtehen⸗ 
den Artillerie-Park eine rückgängige Bewegung, cben fo beim 
Zuhrweien hinter dem Treffen. Der Anblid der unvorher⸗ 
gejebenen Gefahr der linken Flanke wirkte betäubend auf bie 
Sinne; man gerieth in jene Aufregung der Stimmung, in 
weicher leicht blindem Lärme Gehör gefchentt und ein für 
gewifie äußerſte Fälle bedingungsweiſe gegebener Befehl in 
mißverfländliher und falfher Auffaflung befolgt werden 
fonnte. Nicht war, fovtel fi) über diefen Punkt von be- 
ſtimmten Thatſachen zuverläffig beibringen läßt, vom Feld⸗ 
marſchall Daum bereitö ein wirklicher Befehl zum Rückzuge 
ertbeilt worden, fondern die an verichiedene höhere Befehlo⸗ 
baber abgeſchickten Billetd mit den Worten: ‚die Netraite 
in nach Suchdol“, ftanden in genauer Beziehung zu feiner 
beim Anfange der Schlacht ertheilten Dispofition, vermöge 
welcher die Generale, in Rückſicht auf das defilgenvolle Ter- 
rain füdlich und weilih vom Schlachtfelde, den wichtigen 
Weg nad) dem füdöftlich gelegenen Suchdol ſtets im Auge 
behalten und darnach ihre Bewegungen einrichten follten ®4), 
fo daß mit der Ichriftlihen Wiederholung jener Worte Daun 
nit batte befehlen wollen, man folle jet ſchon wirklich 
nah Suchdol retiriren, fondern nur, man folle, im Falle 
der Unvermeidlichkeit eined NRüdzuged, denfelben nach dem 
genannten Orte einfchlagen, — eine Verordnung, die an und 
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für fih gewiß lobenswerth und geeignet, unbeilvollen Ber: 
wirrungen ähnlicher Art vorzubeugen, wie fie zuvor bei Prag 
und fpäter bei Leuthen vorkamen, die aber freilich mehr für 
die erfte Aufitellung ded Heered am Morgen ded 13. Suni 
berechnet und jet, nachdem dieſe verändert, von den Preußen 
dad Dorf Krzecjhorz genommen und bie öfterreidhifche rechte 
Flanke mit Glück angegriffen worden, weit fchwieriger in 
Ausführung zu bringen war. Mit diefer Wahrnehmung 
ſtand unftreitig auch der damalige beforgnifvolle Gemütbs—- 
suftand des Feldmarſchalls, als er die genannte Ylanfe 
zurüdweichen ſah, und die fofort an fie erlaflene Auffor: 
derung in Verbindung, nicht geradeaus zurüdzugeben, fon: 
dern ſich immer rehtö (d. h. in der Richtung gegen Suchdol) 
zurückzuziehen; mit ihr auch die Anordnung Nadasdy's, 
auf welchen er in dieſer peinlichen Lage ſein volles Ver— 
trauen ſetzte, daß der größte Theil feiner Reiterei fich rechts 
ziehe, um der feindlichen Kavallerie, wenn fie von der Seite 
bereinbreche, die Spitze zu bieten oder, wenn jenes unter: 
bleibe, der feindlichen Infanterie in die Flanke zu fallen 8). 
Mebrigend war ein bedenkliches Mißverſtaͤndniß in Be 
treff des Rückzuges während der verhängnißvolliten Augen: 
blide der Schladht fogar in den Kreifen der oberen Befehls— 
baber vorhanden; denn nad der beſtimmten Audfage eine | 
der tüchtigften Offiziere Daun’s, feined Generaladjutanten 
v. Hennebrith, den jener feiner Einfihten wegen eines 
befonderen Bertrauend würdigte, erhielt weder er ſelbſt, 
noch aud ein anderer der Adjutanten von dem Oberfelt- 
beren einen Befehl zum Rüdzuge; dagegen hatte ibm ein | 
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anderer General und zwar „im Namen des Feldmarfchalis 
aufgetragen, den rechten Zlügel der Armee ohne Zeitverluft 
in Retraite ſetzen zu laflen“.. Sei es, daß dieſer General 
die Ausfage Daun’s falich dedeutet, oder daß letzterer felbft 
durch Unbeflimmtheit im Ausbrude das Mißverſtändniß ver- 
anlaßt hatte, genug, v. Hennebrith, ber jenen Flügel 
in fehr guter Berfaflung fand und die Folgen erwog, welche 
ein Manöver der anbefohlenen Art im Angeſichte eined ent: 
ihloffenen Gegners, der jofort der verlafienen Höhe ſich 
bemächtigt haben wärbe, nach ſich ziehen konnte, nahm 
Anftand, den ihm gewordenen Auftrag den betreffenden Be: 
fehlshabern bekannt zu mahen®), und bald zeigte fich, 
weich” großen Dienſt er durch dieje Unterlaſſung dem Feld⸗ 
marſchall geleiftet habe; denn dieſer, wenn auch wegen des 
Zurßdweichend der Flanke nicht ohne gegründete Bejorgnip, 
beherrſchte gleihwohl mit einer jeiner Stellung würdigen 
Auhe und Umfiht den wichtigen Moment, fuhr fort, flatt 
Rückzugsgedanken nachzugeben, zwedmäßige Vorkehrungen 
zur Abwehr der Gefahr zu treffen und benugte, wie fein 
genialer Gegner, deſſen Kriegsglüd er an diefem Tage zum 
erften Male brechen jollte, ihm nadrühmt, „als großer 
General die Fehler der Preußen‘ 7). 

Für lebtere naͤmlich hätte, wie fogar Stimmen mitten aus 
dem Öfterreichiichen Heere ausſagen, in dem oben bezeichneten 
güinftigen Augenblide nicht bloß die Wage gehalten, fondern 
jelbft der Sieg über Daun errungen werden können, wenn 
damals die wichtige Rolle, welche der Reiterei des linken 
Flugels für dieſe Schlacht zugedacht war, zur Ausführung 
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gelommen, d. b. wenn Zieten mit feinen 30 Eskadronen 
zu einem neuen Angriffe binter dem Gichenbujche raſch vor: 
gerüädt und Pennapaire mit feinen 4 Küraifier:Regi- 
mentern zur Unterüsung der Fortichritte der beldenmütbigen 
Infanterie berangeeilt wäre”?). Allein beide jo wadere und 
fonft jo thatluſtige Reiterfübrer blieben diegmal in dem red: 
ten Augenblide rubig und jem, und man könnte, fpräde 
der Charakter beider Männer nicht dagegen, verfucdht fein 
zu glauben, ed babe bereitd mit diefer Paffivität jene Hal- 
tung begonnen, wodurch v. Berenborit, der geiftvolle 
Berfafler der „Betrachtungen über die Kriegskunſt,“ fich be: 
wogen fühlt, den Tag von Kolin, gleich dem jpäteren von 
Torgau, unter die finflerfien Tage der preußifchen Reiterei 
zu rechnen *). Dem perjönlih febr tapfer Pennavairc 
Icheint e8, wie man aus Gaudi's Manuſcript entnehmen 
fann, an fchneller Weberficht der Verhältmifie gefehlt zu haben, 
— ein Mangel, der wenigftend für die Zeit der Schlacht 
bei einem Alter von fait achtzig Jahren, in weldem er 
fih damald befand, wahrlich nicht auffallen dürfte. An- 
ftatt, ald die Infanterie des linken Flügeld auf der Höbe 
von Krzeczhorz Fortſchritte machte, gemäß dem Geifte der 
ihm von Friedrich ertheilten Vorſchrift gleichfalls dahin und 
gegen die rechte Flanke des Feindes zu ziehen, um den An: 
griff feiner Infanterie auf diefe zu unterflügen und bie 
Zurückdraͤngung der beiden bedrängten Grenadier-Bataillone 
aus dem Eichenmäldchen zu bintertreiben, bielt er jih an 
den Buchftaben jened Befehld und war demnach am Yupe 
der Höhe von Brziſtwy in Eskadrons-Kolonnen ftehen 
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geblieben, in welcher Stellung er bei den unterdeß ver: 
änderten Umfländen ganz unnüß war; denn er befand ſich 
dajeldft nicht neben und nahe dem linten Flügel, wohin er 
bei deilen vorwärtd fchreitender Thätigkeit gegenwärtig ge: 
börte, fondern weit hinter und unter derjelben, wo er nichts 
thun und von ihr wenig oder gar nichts fehen konnte"). 
Zieten aber, der fo wahlame und vom Feinde fo ge: 
fürdhtete Reiterführer, war dießmal nicht, wie das Volks⸗ 
wort fagt, Zieten hinterm Buſch und griff Nadasdy nicht 
an, fondern hielt ſich von beiden fern, wie er ſich denn in 
der Koliner Schlacht, abgerechnet den eriten Angriff, nicht 
fowohl in dem Sinne einer Fühnen Offenfive, worin das 
eigentbümliche Element der Reiterei befteht und wodurch bei 
anderen Gelegenheiten befonderd er mit feinen Geſchwadern 
fih großer Thaten und Erfolge zu rühmen hatte, als viel: 
mehr einer unerfchrocfenen und feiten Defenfive zeigte, bei 
welcher feine Truppe bis an's Ende fiegreid dad Schlacht: 
feld behauptete. Ob ihm der Radowesniger Grund ein zu 
bedeutended Hinderniß deuchte? Aber derſelbe ift keineswegs 
fo tief und bedenklich, wie die Mehrzahl der Darftelles, die 
jene Gegend mit eigenen Augen wahrſcheinlich gar nicht ge: 
feben haben, berichtet; er ift vielmehr nur eine flache, kaum 
muldenartige Einfenfung, die der Reiterei keinerlei Hinder: 
niſſe darbietet und durdy die Nadasdy während der Schlacht 
dreimal hinüberfegte, um feinen Gegner anzugreifen. Oder 
ob er des erften Zlantenfeuerd aud dem Eichenwäldchen ge- 
dachte, vielleicht letzteres nicht ald damald vom Feinde ver: 
laſſen kannte und jo diefen zwar furzen, aber überaus 
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geeigneten Augenblid zum Angriffe verfäumte? Wir ver: 
muthen das Letztere und vermiflen auch darin an jenem Tage 
auf preußiicher Seite die Sicherheit und Genauigkeit der 
Beziehungen gewifler Heereötheile in ihren Bewegungen zu 
denen anderer und zu der leitenden Idee des Oberfeld: 
herrn ꝰi)y. Kurz, der einzige Moment zu einer erfolgreichen 
Unterflüßung der unter Hülfen und dem Fürſten Moritz 
bis jest mit Glück auf der Höhe kämpfenden Bataillone 
ging ungenußt verloren. Ald darauf die Hülfe fam, waren 
bereitd auf kaiſerlicher Seite die Anftalten getroffen, um ihre 
volle Wirkung zu verhindern; denn Daun hatte unterdeß 
Sorge getragen, dad Eichenwälddhen angreifen zu laflen. 
Unmöglih Eonnten die ſchon fo fehr geichwächten beiden 
Grenadier:Bataillone, die allein es zu vertheidigen hatten, 
dem flürmiichen Angriffe von 4 frifchen öfterreichifchen Ba: 
taillonen, die aus der zweiten Linie der Flanke vorgefchickt 
wurden, einen langen Widerftand entgegenfeßen. Sie muß- 
ten den Bufch aufgeben und ſich bis Krzeczhorz zurüdziehen. 
Er blieb von nun an bid zum Ende der Schladht in den 
Händen der Deflerreicher. 
Wenn früher die unerwartete ftarke Flanke des Feindes 
für die Preußen Bedenken gegen die Wahricheinlichkeit eines 
Sieged an diefer Stelle erregen konnte; fo ergab fi) jept 
der DBerluft des Eleinen Eichenwaldes für das Hülfen’iche 
Korps geradezu ald eine Urſache des allmählig über daſſelbe 
bereinbrechenden Unglüdd. Mit ihm war für den übrigen 
Theil der Schlacht den Preußen ein hochwichtiger Stüßpunft 
verloren gegangen, der fjebt dem öfterreichiichen Heere zu 
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Gute kam, um daraus gegen jedes noch fo zweckmaͤßige 
Unternehmen, welches jene in der Nähe verfuchen mochten, 
vie gefährlichen Etörungen bervorzuichleudern. Dieß zeigte 
fich fogleich bei dem nächſten Vorgehen Nadasdy's, das 
kurz nach der Wiederbeſetzung des Waͤldchens geihah. Zwar 
warf ihn Zieten augenblidlih und entichieden bis hinter 
Radomednig in die Flucht; allein beim Verfolgen erhielten 
die preußiichen Reiter Seuer aus dem Waͤldchen, und dieſes 
ihücdhterte um jo mehr ein, als nun darin auch die acht 
Bataillond:Kanonen der Infanterie, die ed genommen hatte, 
in volle Thätigkeit gefeßt wurden. Zieten, anftatt im 
Stande zu fein, mit einem Theile feiner Kavallerie den 
Angriff auf die rechte feindliche Flanke zu unterftügen, ſah 
ih vielmehr abermald genäthigt, bis in die Nähe von 
Kutlirz zuräcdzugehen, während fih Nadasdy's Korps 
wieder rechts oder öftlih von jenem Stüßpuntte fammelte 
und dort fiehen blieb. So wirkte dieſer verhängnißvolle 
Heine Wald gleihlam mit der Kraft eines Magnetd, von 
dem die eigene Kavallerie angezogen, die feindliche dagegen 
abgeſtoßen wurde. 

Als nun Hüljen und Fürſt Moritz — ed war ſchon 
beinahe 4 Uhr — die jo muhevoll und tapfer errungene 
Höhe auch immer nod mit Glück behaupteten, ohne bis 
jeßt von der Kavallerie unterftübt worden zu fein, kamen 
wei Linien feindlicher Neiterei neben dem Eichenwälbchen 
um Vorſchein, und ein Theil derjenigen, die hinter ben 
geſchlagenen Truppen der Flanke ftand, zog ſich gleichfalls 
dorthin vor. Für ein aufmerkſames Auge blieb ed nicht 
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lange zweifelhaft, daß dieſe Neiterichaaren ein Unternehmen 
gegen die linke Flanke von Hülfen einzuleiten begannen. 
Der König, der fi) damald oben bei Krjecjhorz aufgehal: 
ten haben muß (wahricheinlih am binteren oder füdlichen 
Ende ded Dorfes), wo er diefe Bewegungen wahrnehmen 
tonnte, ließ fogleih den Befehl ergehen, daß die im Kampfe 
befindlichen Bataillone ſich noch mehr links ziehen follten, 
um nicht überflügelt zu werben; allein dieß auszuführen war 
nicht mehr möglih, „weil”, wie ein Augenzeuge bemerft, 
„man mit den Soldaten mitten in dem beftigiten Klein: 
gewehr⸗Feuer nicht anfangen durfte, Mandver zu machen“ 2. 

Da follte, nah des Könige Befehle, Pennavaire 
ſchleunige Hülfe bringen; allein dieſer rüdte nicht auf dem 
Fürzeften Wege hinauf, fondern machte um die Gehöfte von 
Brziſtwy herum, von denen er. links fland, einen großen 
Umweg und warb dabei noch unvermuthet Dur Hohlwege 
aufgehalten. Bielleiht ‚wurde er oder fein Rathgeber dazu 
bewogen durch die ſehr umfaftende fogenannte Schweden: 
fchanze, die heute noch fteht und vorn dicht an den Gärten 
von Krzeczhorz beginnend fi) eine Strede weſtlich hinüber 
gegen dad nahe Brziſtwy erſtreckt, nach welcher Richtung bin 
fie auch jeßt noch eine anfehnlihe Höhe hat; allein er felbft 
vermochte, ald man nach der Schladht mit ihm von feinem 
Angriffe ſprach, weder eine Urfache feiner Anordnung anzu: 
geben, noch fi überhaupt an die Dispofition von Slate 
Slunze, noch an Krzeczjhorz und Brziſtwy, noch an bie 
Art zu erinnern, wie er auf die Höhe gekommen, — darin 
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ſchwäche; aber dad hatte der erzürnten alten Helvenfeele .in 
jugendlicher Zrifche dad Gedächtniß wohl behalten, daß feine 
Küraßreiter ihm nicht fo gefolgt wären, wie er ed gewünfcht 
und wie er fie gebeißen. Genug, anftatt 1000 Schritte 
machte er einen Umweg von 2000 Echritten, wodurch bie 
oben angedeuteten öfterreichifchen Kavallerie-Regimenter Zeit 
gewannen, fih zu formiren umd gegen Hülfen’s linfe 
Flanke weiter vorzugehen; denn ald Pennavaire das hin: 
tere Ende von Krjeczhorz erreicht und erft den Aufmarſch 
von 10 Schwadronen zu Stande gebradht hatte, erblidte er 
zwei Linien feindlicher Kavallerie drohend fi gegenüber. 
Der greife Held ftürzte fofort gegen fie 108 und bewog da: 
dur die kaiſerlichen Reiter, Kehrt zu machen, bevor er fie 
erreihte, indem er etwa noch an 150 Schritte von ihnen 
entfernt war. Aber auch er empfand, wie früher Zieten, 
die Wirkungen ded Derlufted der kleinen Eichenwaldung. 
Seine Küraffiere erhielten aus derſelben Infanterie: und 
Gefhüsfeuer; fie machten daher gleichfalld Kehrt und eilten 
bis hinter Krzecjhorz zurüd. So gewährte hier die beider: 
feitige Reiterei ein ſeltſames Schaufpiel: kein Theil ſiegte, 
fein Theil ward befiegt und beide Theile flohen. 

est fuchte auf preußilcher Seite im verhängnißvollen 
Augenblide Hülfe zu bringen der Mann, dem ed noch im 
Laufe deſſelben Jahres beichievden fein follte, mit feinen 
Centauren⸗Geſchwadern, die ihm zujauchzten, fo oft fie ihn, 
‚ ihren grazievollſten und verwegenften Roſſelenker, nur ein- 
berfprengen fahen, von der ganzen Welt angeftaunte Wun- 
der zu vollbringen und durch den Glanz, welchen er ſeitdem 
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ald der Neiterei gemialiter Führer, von deſſen belebendem 
Weſen fie erfüllt und durchdrungen war, über dieſe Waffe 
brachte, zur DBerberrlihung des preußiiden Namens beizu: 
tragen. Der 36jährige Obriſt v. Seydlig, jet zum 
erften Male an der Spitze einer Brigade, hatte vom Könige, 
nad der vorhin erwähnten Zurüdwerfung Nadasdy's durch 
Zieten, den Befehl erhalten, diefen mit feinen 15 Eskadro⸗ 
nen zu verlaflen und .fich hinter dem preußtichen linfen Flü⸗ 
gel, in welchem die Füden immer größer wurden, als eine 
Reſerve aufzuftellen. Kaum vom Außerften Iinfen Reiter: 
Flügel in ſcharfem Nitte in die Nähe des Schauplatzes von 
Pennavaire oberhalb Bräiftwy angelommen und gewahrend, 
welch' Mißgeſchick dieſen General getroffen, nimmt er jogleid, 
Gelegenheit, fi mit dem Küraffier-Regimente Rochow und 
dem Dragoner:Regimente Normann (dem heutigen zweiten 
Dragoner-Regimente) mehr links bin in die Ebene zwiſchen 
dem Eichenwäldchen und dem feindlichen rechten Flügel zu 
zieben, um zur Dedung der linfen Flanke der Infanterie 
zur Hand zu fein); darauf flürzt er im Nu vor, wirft 
im eriten Anlaufe ein feindliches Infanterie-Regiment, eben 
fo zwei jetzt vorrüdende Kavallerie-NRegimenter, bricht ſogar 
noch in ein Sufanterie-Regiment der zweiten Linie ein und 
erobert deflen ahnen. Allein die Kräfte der ſiegreich Bor: 
dringenden erliegen den Anftrengungen: Reiter und Pferde 
find ermattet, vielleicht auch durch Diefelben in einige Un- 
ordnung gebradht. Es entbrennt zugleid ein beftiged Ka: . 
nonenfeuer gegen fie, und bie feindliche Neiterei beim Eichen: 
wäldchen ſchickt fih an, ihre linke Flanke zu faflen; da 
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erſcheint auch dem Thatendrange eines Seydlitz die Gefahr 
zu groß; er zieht die Seinigen gegen Krzeczhorz zurüd. 
Dad eben gehörte zu der Eigenthümlichkeit dieſes Reiter⸗ 
führerd, daß er mit der entichlofienften und feurigften Kühn- 
beit ruhige Umſicht im Toben der Schlacht und richtige 
Einfiht in das Map feiner Kräfte vereinigte). 

Schon hat unterdeß der Umfchlag des Glücks für die 
preugifche Infanterie begonnen; denn während dad Feuer 
der Oeſterreicher noch beftiger, ihre Flanke duch friichen 
Zuſchub flärfer wird, werden an jener die Zeichen begin- 
nender Schwäche fihtbar: ihre Verluſte, ihre Anftrengungen 
bei der außerordentlihen Hitze find bereitd zu groß, ihre 
Munitiondvorräthe zu Hein; ihr Zeuer läßt nad; fie ver- 
mag nicht weiter vorzudringen. Auch der momentan fo 
erfolgreiche Angriff von Seydlitz bat feine Entſcheidung 
ermögliht. Als nun Überdieg größere Reitermaſſen aufs 
neue beim Eichenwäldchen ſich formiren und gegen die linke 
preußifche Flanke eine bebrohende Stellung nehmen, bricht 
nochmals Pennavaire hervor, deſſen Reiter fi) am Rande 
der Höhe von Krzeczhorz gefeht hatten; allein kaum kommt 
er in die Nähe des für ihn früher fchon unbeilvollen Waͤld⸗ 
hend, fo nallen und krachen auch jetzt wieder deſſen Feuer 
ihm entgegen; feine Küraffiere machen aud) dießmal Kehrt 
und jagen, obwohl kaum 40 feindlihe Dragoner fie ver: 
folgten, zum größten Theile fogar bis über den Kaiſerweg 
davon. 

Es Eoftet Zeit und Mühe, fie wieder einigermaßen zu 
formiren ; ja eine große Zahl if in folcher Aufregung und 
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Unordnung, daß weder ihre Offiziere noch der König felbr 
fie vorwärtd zu bringen im Stande find. Er fest fih in 
Derfon vor eined der Negimenter und ſucht fie dur den 
Vorſchlag zu ermutbigen, daß er weiter nichts von ihnen 
verlange, ald fih auf der Höhe zu zeigen, damit die feind- 
liche Kavallerie in Reſpekt erhalten und verhindert werde, 
auf die Infanterie einzubauen. Seine Ermahnungen wer: 
den dur die hingebendften Anftrengungen der Offiziere un- 
terftügt, und fo gelingt ed ihm, fie der Öfterreihlihen Nei- 
terei wieder entgegenzuführen; allein noch ift er nicht weiter 
ald bis an Brziſtwy gekommen, fo prallen die einmal aus 
ihrer ruhigen Haltung gebrachten, bei früheren Gelegenheiten 
ſo tapferen Küraffiere, ald einige Kanonenkugeln, obne zu 
trefien, über ihren Köpfen vorüberfaufen, in Verwirrung 
zurück und fprengen nach der Kaiferftraße davon ®). 

So find vier Neiter-Verfuhe mißglüdt, die mit jedem 
Augenblide drohender werdende Gefahr von Hülfen’8 Flanke 
abzuwenden. Zwar noch hielten ſich — ed war 4 Uhr —, 
obwohl fie ununterbrochen jeit zwei Stunden im beftigiten 
Feuer flanden, die Bataillone ded genannnten Generald und 
des Fürften Morik auf der blutigen Höhe zwiſchen dem 
Eichenbuſche und Brziſtwy; allein jest ging die Munition 
aus; auf die Üüberjpannte Anftrengung bei außergewöhnlicher 
Hitze begann Ermattung ſich einzuftellen; immer ſchwerer 
druckte die Uebermacht aller drei feindlichen Waffengattungen, 
der Infanterie, Kavallerie und Artillerie; an einen geord⸗ 
neten Rüdzug aber aus der Feuerlinie konnte nicht gedacht 
werden, weil dazu die Niederlage zu groß geweſen; — und 
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bei dieſem verzweifelten Zuflande der bis jeßt fiegreichen 
Streiter war nirgends Audfiht auf friihe Truppen zur 
Füllung der Lücken oder zur Ablöfung der allzuſehr ermü- 
deten; denn diejenigen, welche hierzu die Beitimmung gehabt, 
Manſtein's Bataillone, waren, wie wir bereitd gemeldet, 
zur Unzeit gleichfalld von heißer Arbeit belaftet. 

Somit war der Augenblid gelommen, wo das Unglüd, 
dad für den Ausgang der Schlacht entichelbend werden 
mußte, in drohendſter Nähe fand, wo ed nämlich nicht 
mehr möglich ſchien, dad Terrain, welches fo muthooll 
genommen und fo lange vertheidigt worden, auch zu be: 
baupten. 

Als in dieſer Lage bei der auöbleibenden lUnterftübung 
durh Infanterie und der zurücdgetriebenen der Kavallerie 
Fürſt Morig nah Hülfe umherblidt, gewahrt er in eint: 
ger Entfernung hinter feinen Bataillonen etwas rechts über 
Brziſtwo in guter Ordnung ein Regiment SKüraffiere. 
Es war dad Regiment Prinz von Preußen, dad, zu den 
15 Eskadronen Reſerve unter Seydlitz gehörend, wahr: 
ſcheinlich von dieſem bei feinem letzten feurigen Angriffe aus 
Vorfiht dort zurüdgelaffen worden). Der Fürft führt 
daſſelbe, fich ſelbſt an feine Spibe ſetzend, durch die Rüden 
ſeiner Infanterie gegen die feindlichen Reihen vor und trifft 
auf einige Grenadier-Kompagnien, weldye mit geringer Faſ⸗ 
jung eine Generaljalve geben. Zwar halten biefe die Rei- 
ter aus, brechen aber, troß des dringendften Zuredens aller 
Offiziere, nicht ein, fondern ſchwenken fich links und bald 
zu eiliger Flucht, reiten dabei nod das Infanterie-Regiment 
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Bevern über den Haufen und fliehen, ald ihnen Kartätfchen: 
ladungen aus einigen feindlichen Kanonen zugeſendet werben, 
über die Höhe bei Brziſtwy hinunter. 

Bon nun an — ed mochte 4 nad) 4 Uhr fein — neigte 
die Sache der Preußen am linken Infanterie: Flügel, dem 
nad) dem Sclachtentwurfe ganz vorzugsweile die Aufgabe 
des Sieged zugedacht war, ununterbrochen der vollftändigen 
Niederlage zu. Ald nämlich jene Unordnung ber tapfere 
Befehlöhaber des fächfiichen Chevaur:Legerd-Regimented Prinz 
Karl, der Oberfllieutenant v. Bentendorf?”), der in fei- 
nem ganzen Thun und Weſen viel Aehnlichkeit mit Senplig 
hatte, kaum wahrgenommen, ftürzte er (und in diefer Haren 
Beherrſchung des entfcheidenden Augenblicks, in diefem erften 
tühnen Entſchluſſe befteht fein unbeftreitbares, nicht immer 
mit dankbarer Bereitwilligkeit anerkanntes Verdienft um Die 
kaiſerliche Sache, gleichviel, ob er, der eben fo tapfer dem 
Slafe ald dem Feinde zuzuſetzen verftand, ganz befonders 
durch einige Flafhen Wein dazu entflammt worden ober 
nicht) mit zwei feiner Eskadronen gegen dad preußiſche Fuß: 
volk vor; bald folgten Die beiden anderen, dann bie fächfifchen 
Ehevaur:Legerdö-NRegimenter Brühl und Prinz Albert. Den 
Angriff verftärkten und ficherten fofort das Ööfterreichifche 
Dragoner:Regiment de Ligne (auch in unferem Sahrhunderte 
von ruhmreihem Namen ald Vincent: Chevaur:Legerd, die 
fih bei Wagram in fo hohem Grade auszeichneten), dann 
Graf Starhbemberg mit den 1000 deutichen Pferden und 
Reiter: Regimenter unter Serbellont, Benedikt Daun 
und Lutzow. 


Der linke Flügel der Preußen erliegt der ſächſiſchen und äfterr. Reiterei. 131 


Im Angefichte diefer NReitermafie (nad) und nad nicht 
weniger ald 56 Eskadronen in einer Stärke von ungefähr 
6550 Pferden) ſchien es, daß auch nicht einen Augenblid 
mehr Widerftand geleiftet werden könne. Aber ein öfter: 
reichiſches Zeugniß fagt'®): „Auf allen Seiten von Reiterei 
umringt, machte das preußiihe Fußvolk auh nah allen 
Seiten Front und vertheidigte fi, faft ein Viereck bildend, 
noh eine Zeit lang gegen die Öfterreichiiche Neiterei, bei 
welcher Gelegenheit Felomarichalllieutenant Lutz ow getödtet, 
der General der Kavallerie Graf Serbelloni und der 
Generalmajor Wolf verwundet wurden”. 

Doch war endlich feine Standhaftigkeit vergeblich; Die 
fampfluftigen Sachſen und Wallonen bradhen in daſſelbe 
ein, bieben, viele von jenen mit den Worten: „Das ifl 
für Striegau“ 9), eine große Zahl nieder und nahmen meh- 
tere hundert gefangen. Zu fehr mit den nod, ftreitfähigen 
Mannfchaften des Feindes befchäftigt, hatten die Reiter nicht 
Zeit gehabt, den Gefangenen die Waffen abzunehmen; diefe, 
den günftigen Umſtand benupend, gaben plöplich Feuer in 
den Rüden der fiegreich vordringenden; da kehrte fogleich 
ein Theil wuthentbrannt um und fäbelte, ohne mehr Duar: 
tier zu geben, diefelben nieder. Das Übrige Fußvolk Hül: 
ſen's und eine Zahl Bataillone des Fürften Moritz, von 
Pennavaire’d Neiterei, die, wiewohl nicht in befter Orb: 
nung, damals zwifchen Krzeczhorz und dem Kaiferwege ftand, 
gänzlich ohne Hülfe gelaflen, mußte fi) endlich mit anfehn: 
lichem Berlufte zurüchiehen. Es ordnete ſich jedoch wieder 
und machte noch einige ſchwache DBerfuche, in die Flanke 
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der Defterreicher einzubringen; allein lebtere war unterdeß 
wieder zu Ordnung gelommen, indem der geichlagene Theil 
der Divifion Wied fih gefammelt und feine vorige Stellung 
bezogen hatte. Zugleich griff nun die öfterreichifche Neiterei, 
da ihr die bedeutenden Lüden zwifchen den an Streiterzahl 
und Kraft geſchwaͤchten preußiichen Bataillonen nicht ver: 
borgen bleiben Fonnten, von allen Seiten an. Den fo 
erneuerten Angriffen, zu denen fpäter der Feldmarſchall⸗ 
lieutenant Sincere mit friihem Fußvolke und einigen “Dra- 
goner-:Schwadronen ſich gefellte, erlagen 14 Bataillone der 
beften preußifchen Truppen, — ein Erfolg, welder diefen 
Tag für die öfterreichifche und fächiifche Neiterei zu einem 
fehr rühmlichen machte und den Beweis lieferte, wie wir: 
kungsreich das Fräftige und rechtzeitige Auftreten einer wacke⸗ 
ren Karalleriereferve zu werden vermöge, obwohl es bier 
nicht einmal in gebundener Ordnung und unter einem ge: 
meinfchaftlihen Führer, fondern in vereinzelten Angriffen 
regimenterweile gefchab. 

Diefed vollftändige Auseinanderfprengen der preußiichen 
Bataillone war der zermalmende Hauptichlag des Gewitters. 
Was jpäter noch vorfiel, gli, obwohl der Menfchenleben 
noch viele dahinfanten, in Beziehung auf die Entfcheidung 
dem einzelnen Wetterleuchten nach dem Hauptdonnerſchlage. 
Der Reit der Ueberwundenen floh ordnungslos und zerftreut; 
an eine Rettung des Geichüpes, ſowohl des eigenen wie 
des in den erften beiden Stunden des Kampfes eroberten 
war nicht zu denken. Die Flüchtigen nahmen die Richtung 
zwiſchen Brziſtwy und Chogemit auf Slate Slunze gegen 
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und über die Kaiferftraße und dann nad dem rechten preu- 
Bifchen Flügel. Vergeblich war der Eifer hoher und niederer 
Sffigiere, fie wieder zum Stehen zu bewegen; vergeblich ritt, 
was nur reiten konnte, fie wieder zu fammeln und in Orb: 
nung zu bringen 19), 

Noch will der König den Gedanken fo verzmweifelter 
Wirklichkeit nicht faflen; felbft jebt noch will er einen Er: 
folg erzwingen. Gr bemüht ſich perſoͤnlich, die Fliehenden 
zu fammeln; aber die meiften beachten ihn nicht. Da foll ver 
ergrimmte Kriegöfürft, wie eine früher nicht felten gehörte 
Erzählung, die fogar in Werken von Männern hochgefeierten 
deutfchen Namens, 3. B. bei Göthe Plab gefunden hat, 
behauptet, die Worte geäußert haben: „Ihr Nader, wollt 
ihr denn ewig leben‘? Er ftrebt mit dieſem Ausdrucke des 
Zommutbed feiner mächtigen Seele, welche eine Zahl Lebens: 
tage mehr für nichts hält, gewöhnliche Seelen zu eben ber 
Gleichgültigkeit emporzuheben; aber die Stimmung von bie: 
jen ift eine andere, und felbit in dem Drude jener ſchweren 
Stunde fehlt die gute Laune nicht, um eine jcherzbafte Ant: 
wort zu geben. „Fritz“, ſoll ein Grenadier erwiedert haben, 
„für acht Srofchen iſt's heute genug‘ !01)! Endlich gelingt's, 
eine Zahl um ein Paar Fahnen ded Anhalt’ihen Regiments 
zu fammeln, und fo reitet er an deren Spike, obwohl 
niht 40 Mann beifammen waren, mit Elingendem Spiele 
gegen den Feind, in der Hoffnung, der Reſt der Infanterie 
des linken Flügeld werde ſich wieder feßen, wenn er fie aufs 
neue vorgehen ſehe; aber fo ohnmädhtig ift das Beifpiel 
ihres ſonſt fo hochgehaltenen Kriegsherrn und Königs! Auch 
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diefe geringe Zahl verläßt ihn, als einige Kanonenkugeln 
unter fie einfchlagen. Er gewahrt ed nicht, und nur von 
einigen Adjutanten begleitet feßt er feinen Weg fort. Diefe 
werden beforgt, er möge einer Batterie zu nahe fommen, 
auf die er eben losreitet, und einer von ihnen, Major 
Grant, thut endlich die Frage an ihn: „Sire, wollen Sie 
die Batterie allein erobern‘? Friedrich, ohne zu antworten, 
hält fein Pferd an, fieht fi) um, betrachtet dann noch einmal 
durch fein Fernglas die feindliche Stellung und reitet Darauf 
ganz gelaflen nad) dem rechten Flügel, um dem Herzoge von 
Bevern die Befehle für den Rüdzug zu ertheiln. Gr 
verhehlt fih nicht, daß die Schlacht für ihn unwiederbringlich 
verloren ſei 192), 

Dieß war fie in der That, wie Großes aucd ein Theil 
feiner Infanterie in faft übermenſchlicher Anſtrengung gegen 
den tüchtigen Feind geleitet hatte. Das eben machte ſich 
ald das Eigenthümliche der Koliner Schlacht auf preußiſcher 
Seite geltend, daß alles Ausgezeichnete an Muth, Uner: 
ſchrockenheit und Tapferkeit, was einzelne Führer und ein: 
zelne Truppenabtheilungen vollbradhten, jo daß bid dahin 
fhwerlih eine andere Schlacht Gleiches, geichweige Höheres 
aufweiſen konnte, ohne Einfluß auf die eigentlihe Entfchei- 
dung blieb. Warum dieß? Es mangelte an dem nöthigen Zu: 
fammentreffen und zweckmäßigen Ineinandergreifen der ver- 
Ichiedenen Führer und Waflengattungen nad) einem Ziele 
bin, an dem taktifhen Gleihmaße und dem durch alles 
dieſes geförderten, mit Ordnung verbundenen unwiberfieb: 
lichen Nachdrude, während auf öfterreihiiher Seite mit 
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großer taktifcher Umficht verfahren ward und alle Waffengattun- 
gen in vortrefilihe Wechſelwirkung traten, — eine Haltung, 
an der fie ed am 6. Mai bei Prag, wo die auögezeichnet: 
ten NRegimenter fochten, fait gänzlich hatten fehlen lafien. 

Als die geichlagene Infanterie fi in Zerfireuung der 
Zlucht ergab, wurde Pennavaire von der Furcht erfüllt, 
die feindliche Neiterei möchte ihr nachſetzen; daher ging er 
mit feinen Kürafjieren nochmals vor; aber ehe er Brziſtwy 
erreichte, eröfinete der Feind, der in diefer Gegend jept nur 
noch mit ihm allein zu thun hatte, ein kreuzendes Kanonen: 
feuer gegen fi. Das war nicht auszuhalten; fie zogen ſich 
daher, ohne verfolgt zu werden, über den Kaiferweg bin: 
über und dafelbft zurück. Auch Seydlig ſah ſich jebt ge⸗ 
nötbigt, ein Sleiched zu thun, und zwar um fo mehr, als 
Daun feinen rechten Flügel vorrüden und auf der wieder 
gewonnenen Höhe von Kriecjhorz Artillerie auffahren ließ, 
um von bier aus zu kanoniren, was erreicht werben konnte. 
Zieten Dagegen, der mit feinen 65 Esſskadronen Nadasdy’d 
Korps, das fih gleid nach dem erften mißlungenen Angriffe 
Pennavaire's wieder gegen ihn vorgewagt hatte, in 
wilde Unordnung zurüdgeworfen, war jenfeitd Kutlirz noch 
etwas weiter vorgegangen, und feine Reiterei (denn er jelbft 
mußte wegen einer Streifwunde am Kopfe, die er bei dem 
letzten Angriffe erhalten, den Kampfplap eher verlafien) 
verweilte mitten unter den Todten in dem feiten Glauben, 
der König habe geſiegt, auf dem Schlachtfelde, bis ed ganz 
finfer wurde !®). — 

Eine Biertelftunde fpäter, als der linke preußiſche Flügel 
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geworfen worden, vermochte auch der ftürmifche Heldenmuth 
des Generald Manftein nicht mehr Stand zu halten. Zwar 
war ihm, obwohl nicht ohne große Einbuße, die Eroberung 
des Dorfed Chotzemitz geglüdt; allein der Höhen hinter dem: 
felben, zu denen der Anftieg fteil ift, fi) Meilter zu machen, 
fehlte die Kraft. Am Fuße derfelben aber, wo er nun 
ftehen blieb, wurde er von oben ber vorm und in beiden 
Flanfen mit Kartätfchenfeuer beichoflen, während er feine 
Artillerie nach der Höhe faſt gar nicht gebrauchen Fonnte. 
Dazu kam, dag ein Theil feiner Truppen bei der Leber: 
zeugung von der Unmöglichkeit, hier den Feind zu ſchlagen, 
in dem anfänglichen Eifer bald nachließ und keineswegs, 
gleih dem linken Flügel, dad Vollmaß feiner Kräfte an: 
ſtrengte. So mußte er, nachdem er etwa eine Stunde in 
jener bedenklichen Stellung audgehalten und die Bataillone 
ihre Patronen verfchoflen hatten, feinen Rüdzug antreten, 
dad Dorf wieder den Kroaten überlafien und noch dazu 
daffelbe Kanonenfeuer von der Höhe aushalten, welches ihm 
fhon bei dem Angriffe auf diefen Drt jo großen Schaden 
zugefügt hatte. Bei kaum 3000 Streitern, die er in den 
Kampf geführt, hatte er den ungeheueren Verluſt von 1800 
Mann erlitten I) 1 — 

Des Blutvergiepend war noch fein Ende; denn eben, als 
der König kurz vor feiner Abreife vom Schlachtfelde den 
Herzog von Bevern in der Nähe der Kavallerie des rech: 
ten Flügels beauftragt hatte, das Defilee von Planian zu 
befeßen und die Armee durch daſſelbe zurüd und nad Nim: 
burg zu führen, war von Daun dem General ber Kaval: 
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lerie Grafen Stampach am linken Flügel der zwedtmäßige 
Befehl zugefommen, mit der ganzen in der Mitte verfam- 
melten Neiterei (37 Eskadronen und 15 Karabinier:Kom- 
pagnien) in der Preußen rechte Flanke zu fallen. Er rüdte 
langfam vor, gefolgt von der Infanterie: Divifion Colloredo 
unter Puebla, an die fi) der Generalmajor Baron von 
Bed mit feinen Kroaten angeichlofien hatte, gefolgt auch 
hochſt wahricheinlih von 2 Batterien. Die Reiterei gerieth, 
wie ein Bericht audfagt, auf Terrainhindernifle, die ihr Vor: 
rüden erichwerten. Während fie deßhalb Halt zu machen 
genöthigt war, wurde fie aus dem von mehreren hundert 
Preußen beſetzten Dorfe Briejan heftig beſchoſſen. Diefes 
griffen demnach 2 öfterreichiiche Grenadier-Kompagnien mit 
vier Kanonen an; fie vertrieben die Beſatzung, nachdem 
legtere ed angezündet, und machten mehrere Gefangene. Un: 
terdeß batte ſich Stampach, um günfligeren Boden aufzu⸗ 
fuhen, mit feiner Neiteret weiter linfd gewendet; dadurch 
aber wurde für die Preußen fo viel Zeit gewonnen, daß 
die Bataillone des zweiten Treffend in dad erfte rücken Eonnten, 
und diefe fo verftärkte Pine erneuerte nun den Kampf. Die 
Zruppen folgten lediglich ihrer Kampfbegierde; fie hatten 
feinen Befehl zum Angriffe. 

Ald der Herzog von Bevern, dem dieſe Vorgänge auf 
feinem Flügel bald befannt werden mußten, von der Unter: 
redung mit dem Könige eiligft zurückkehrte, fand er ven 
Kampf bereitd in voller Entwidelung und konnte nicht an- 
ders ald gewähren lajien. Auch bier war derjelbe moͤrderiſch 
und befonderd furchtbar die Wirkung des feindlichen Kartät- 
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hen: und Kleingewehr: Feuers 1%), Man bedenke, daB, 
ungeachtet der Kürze der Zeit, welche er nur bier gedauert, 
die 4 Musketier-Bataillone der beiden Regimenter Fürſt 
Mori und Kalkftein zufammen 46 Offiziere und über 
2100 Mann und daß allein das erfte Bataillon Garde 
24 Dffiiere und 475 Mann verloren! Lebtered hatte ſich 
ganz beionderd audgezeichnet. In Reihen und Gliedern 
geſtreckt deckten die Gebliebenen den blutigen Schlachtplatz. 
„So wie Pyrrhus, da er zum erftenmal Roms Legionen 
betämpfte, die erfchlagenen Römer mit Grftaunen betrady- 
tete, fo blickten Thereſiens Feldherren auf die mit dem Ge- 
fihte gegen den Feind gewandten Leichname der erlegten 
preußtichen Leibtrabanten, von denen nur 250 diefen Tag 
überlebten‘ 1), — 

Die muthige und entichlofiene Haltung des preußiichen 
Fußvolks hielt eine geraume Zeit dad Vorbringen des lin- 
fen Flügeld der Defterreicher auf. Zwar verfudhte deren 
Reiterei an daſſelbe zu kommen; allein ein Theil der preu- 
ßiſchen Kavallerie gewährte bier der Infanterie binreichenden 
Schutz. Dad Dragoner: Regiment Meinefe machte 3 An: 
griffe und warf jedeömal den herzhaft vorgehenden Feind 
mit unmiderftehliher Tapferkeit zurüd. Sp vermodten die 
Defterreicher hier nichtd auszurichten, und ihr Fußvolk, Das 
aus Brjejan hervorgebrodhen, mußte ſich dahin wieder 
zurüdziehen. Durch die unerfchütterliche Feſtigkeit des preu: 
ßiſchen Grenadier:Bataillond Gemmingen, deſſen Befebls- 
baber in diefer Schlacht zufällig feinem in der öfterreichiichen 
Armee dienenden Vater, dem Generalmajor von Gem: 
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mingen gerade gegenüberfland, wurde nicht nur der Kampf 
verlängert, jondern auch weſentlich dazu beigetragen, daß 
der Feind einer Verfolgung mit größeren Maſſen ent: 
fagte 105). 

Ueberhaupt fehlte diefer alle Energie, und die Reiter: 
führer Bennavaire und Seydlig konnten aud der Ge 
gend von Kamaik gelaffen und unangefochten längd ber 
ganzen Öfterreichifchen Front auf und an der Kaiferftraße 
nah Planian ziehen. Nur die zerftreute Infanterie des lin⸗ 
ten Flügels erhielt dann und wann noch einigen Verluſt; 
denn ein Theil der wilden Panduren ſchien gegen preußiſche 
Soldaten, die bier und da unmeit Brziſtwy im hohen Ge: 
treide verſteckt waren, gleihiam auf der Jagd zu fein und 
erlegte fie einzeln 18), 

Nach Planian brad Abende um 7 Uhr auch der rechte 
Alügel auf umd langte zugleih mit dem Fürften Morik 
und den etwa Geſammelten des linken Flügel in der Iten 
Stunde daſelbſt an. Der NRüdzug geſchah langfam und 
unverfolgt, aber nicht ohne Zagbaftigkeit und Verwirrung !9). 
In und bei dem genannten Fleden gönnte man fich einige 
Ruhe, fammelte einigermaßen die Truppen und trat um 
11 Uhr ded Nachts unter dem Befehle des Herzogs von 
Bevern und ded Fürften Morig den weiteren Rückzug nad 
Nimburg an. Dahin zogen auch auf einem andern, mehr 
nördlichen Wege die Schwadronen Zteten’d, nachdem fie in 
der fihern und folgen Haltung einer fiegreihen Schaar 
ertt Abende nah 9 Uhr dad Schlachtfeld verlaffen. 

Der König war mit einer Eskadron Garde du Corps, 
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der einzigen, welche von diejer Truppe in der Koliner Schlacht 
gegenwärtig war, und mit 30 Hufaren der Armee voraus⸗ 
geeilt. Ein Schwarm von Flüchtigen, beionderd von ver 
Kavallerie und viele Pad: und Handpferde hatten fih an 
ihn angeichloffen, und da unterwegs Semand aud dem 
Troſſe feindlihe Hufaren nachkommen zu jehen vermeinte und 
darüber ein lauted Gefchrei erhob, fo wurde fat 4 Meile 
mit verhängtem Zügel gejagt, bis man endlich gewahr 
wurde, daß auch nicht ein feindlicher Reiter fihtbar fei!'”). 
Von Nimburg ritt der König bald nah Prag weiter. Er 
war um dad Zieten’sche Korps fehr beiorgt. “Der Offizier, 
weldyer die erwähnten Hufaren kommandirte und deſſen 
Dferd an jenem Orte in ded Königd Gegenwart vor Gr: 
mattung todt niederfiel, erzählte fpäter, der Monarch babe 
mit einem Seufzer auögerufen: „Ach, meine Hufaren, meine 
braven Hufaren find gemwiß verloren‘! Auf demjelben Wege 
fagte er, nad) der Verficherung eined Augenzeugen, zu dem fün- 
gern Grafen von Anhalt: „Mais ne savez-vous donc pas, 
que chaque home doit avoir ses revers, et il parait 
que j’aurai les miens“. („Aber wiſſen Sie denn nicht, daß 
jeder Menih feine Scidjaldihläge haben muß, und ed 
fcheint, daß ich die meinigen erhalten werde.) 111), 





Daun bielt, als der Sieg nicht mehr zweifelhaft und 
das preußifche Heer bereitd auf dem Rüdzuge war, feine 
Truppen immer nody auf den Höhen. Sie ftanden jept mit 
dem rechten Flügel an das für vielen Tag fo bedeutſame 
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Eichenwaͤldchen gelehnt, mit dem linken vberhalb des Dor: 
fe®Chopemip. Mehrere Regimenter wollten, wie wenn der 
muthvolle Soldat zu fühlen fchien, daß man bei dem Glüde 
der Waffen, deſſen man fich zu erfreuen hatte, auf halbem 
Wege fteben bleibe, aus freiem Antriebe die Höhe hinab: 
feigen; allein bald hielt ein beftig und oft wiederholtes: 
Halt! Halt! ihren Marfh auf. Die Vorſicht von oben 
ging fo weit, daß fie eiligſt wieder ihre vorige Stellung 
einnehmen mußten. Noch konnte zulebt der Feldherr und 
ein Theil feiner Umgebung durd die freudenvolle Stimmung 
ded eigenen Heered dad Leben verlieren. Auf einmal näm: 
lid) ging, ed iſt ungewiß, ob durch Anregung eined Befehls⸗ 
baberd, ein Lauffeuer durd die Linie eined Bataillons des 
rechten Flügeld, und im Augenblide wurde daffelbe, ohne 
dag kommandirt wurde, durch dad ganze Treffen bis zum 
iinfen Flügel fortgefebt, und zwar mit fcharfen Patronen. 
Slüdlicherweife wurde der Feldmarfchall, der eine Heine 
Strede vor der Front hielt, nicht getroffen; Dagegen wur: 
den Einige aus feiner Begleitung verwundet !!2), — Die 
Armee brachte die Nacht mit geladenem Gewehr auf dem 
mit Todten und Berwundeten bededten Schlachtfelde zu. 
Daun, in vollem Bewußtfein der Aufgabe des Tages, 
hatte während der Echlacht feinem Heere durch Muth, 
Kaltblütigkeit und Geifteögegenwart vorgeleuchtet, und fo war 
ed ihm gelungen, den Gang des Gefechtd mit feftem Blicke 
im Auge zu behalten und jeden Stoß im rechten Augenblicke 
mit Geſchick abzuwehren, wiewohl andererfeitd der unbefan: 
gene Beurtbeiler zu bemerken nicht vergeflen darf, daß es 
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keine überaus fchwere Aufgabe der Taktik war, auf einem 
ausgezeichnet vortheilhaften Terrain den Angriff einer um 
20,000 Mann fchwäceren Armee, die aller Reſerve ent: 
behrte, abzujchlagen und mit Hülfe einer vortrefflichen Rei: 
terei in eine Niederlage zu verwandeln. In Betracht feiner 
Stellung als Feldherr hatte er ſich fait zu fehr dem feind⸗ 
lichen Feuer ausgelegt: zwei Pferde verlor er unter feinem 
Leibe, zweimal wurde er leicht verwundet, indem er einen 
Prellihuß am Arm und eine Contufion im NRüdgrat erhielt; 
aber er verließ das Schlachtfeld keinen Augenblid 13). 

Den einfichtövollen Baron v. Vetteöz, der ihm, wie 
früher (S. 84) mitgetheilt worden, durch feine Rathſchläge 
für geeignete Maßregeln jo förderlich geweſen, entfandte 
er noch denfelben Abend mit dem ehrenvollen Auftrage nach 
Wien, der Kaiferin die erfte Siegednachricht zu überbringen. 
In den Schlachtberichte fpendete er reichliched Lob einzelnen 
Führen und Negimentern; befonders hob er auch dad Ver: 
dienft der Artillerie hervor. Als nad der Schlacht ver 
Generaladjutant v. Hennebrith, welcher der weiteren Ber: 
breitung bed mißverftändlih aufgefapten Befehles bezüglich 
des Rückzuges vorgebeugt hatte (f. S. 119), es für feine 
Pflicht hielt, dem Feldmarſchall den Grund feined Beneh— 
mend freimüthig anzugeben; fo lobte er fein Benehmen unter 
obgedachten Umftänden, dankte ihm in den rührendften Aus: 
brüden, riethb ihm jedod ab, von dem Vorgange mit dem 
Generale, welchen Hennebrith zu nennen für nöthig erachtet, 
weitere Erwähnung zu thun. „Der Tag‘, feste er hinzu, 
„ſei zu ſchon und zu glorreih, ald daß er Jemandem in 
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der Armee zum Mißvergnügen gereihen müſſe“ "14. Als 
Fun Morip von Defiau die wegen Mangeld an Zeit 
und an Fuhrwerk in Plänian zurlcigelafienen Verwundeten 
durch einen bei denſelben aufgeftellten Offizier, der fih, wenn 
e3 verlangt würde, ald Gefangenen übergeben follte, feiner * 
Menſchlichkeit empfahl, fchickte er nicht nur diefen mit vielen 
Höflichkeitäbezeigungen, fondern auch die Verwundeten nad) 
Nimburg dem preußifhen Heere nah 9). Sp zufrieden 
war er und fo edel:froben Sinned, den eriten Sieg über 
Atiedrich Davongetragen zu haben! Dieß gab fi aud 
in der Art kund, wie er den fächliihen Obriftlieutenant 
v. Benkendorf auszeichnete, der ihm durch feine Tapfer⸗ 
teit und Geifleögegenwart einen fo großen Dienft erwielen. 
„sh wurde”, erzählt diejer felbit, „durch einen Trompeter 
in da8 Hauptquartier beordert, wo alled zum Tedeum 
bereitet war. Der Zeldmarihall, General Daun, fagte 
mir bei meiner Ankunft, weil ich jo vielen Antheil am Siege 
gehabt habe, ſei ed wohl billig, daß ich mit ihm unferm 
Herr-Gott danke. Da id nichts zum Umkleiden hatte, in: 
bem der Bediente, der eine Uniform und etwas Mäfche mit 
ih führen mußte, während der Schlaht davongeritten, 
unjere Equipage aber zurücdgeichiett worden war, fo wollte 
th mich unter den Eailerlihen, in voller Galla gekleideten 
Offiziers veritedden; der regierende Herzog von MWürtemberg 
aber rief mich vor und feßte hinzu: er wollte gern feine 
ganze Garderobe darum geben, wenn er vielen ftaubigen 
Rod mit der Ehre, wie ich, tragen Fönnte 16), 

Die Schlacht Eoftete Daun's Heer an Todten, Verwundeten, 
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Gefangenen und Bermißten 8114 Mann. Bon Generalen 
blieb Seldmarfchalllieutenant Baron v. Lüßom; verwundet 
waren außer Daun felbft die Generale Serbelloni, 
Wollwarth, Schreyer und Wolf, welcher lestere bald 
darauf an den Folgen der Vermundung ftarb. 

Diel bedeutender war der Berluft der Preußen: ver: 
hältnigmäßig den geringften zählte die Kavallerie, indem er 
von 16,000 Mann nur 1450 betrug; dagegen blieb von 
der Infanterie, weldhe 18,000 Mann ſtark in die Schlacht 
gegangen war, nicht einmal der dritte Theil übrig. Es fehlten 
nach der Schlacht 326 Offiziere und 11,997 Mann. Hiervon 
wurden an 6500 von den Defterreichern begraben) und 5380 
Mann, einſchließlich der aurüdgelafienen Bermwundeten, gefangen 
genommen. Am andern Morgen fanden ſich noch eine große 
Zahl Ueberläufer im kaiferlihen Hauptquartiere ein. Unter 
den Gefangenen befand ſich der Generallieutenant v. Tres⸗ 
kow, der Generalmajor v. Pannewitz, welde beide ver: 
mwundet waren, und 118 Stabs- und Ober:Offiziere. Außer 
den beiden genannten Generaln waren noch verwundet 
Zteten, Hülfen, Manftein, Manteuffel und Sn: 
geröleben. Der Generalmajor von Krofegt, welder 





— — 


) Noch in unſerer Zeit kann man, wie ich mich, darauf bei 
meiner letzten Bereiſung der Gegend des Schlachtfeldes im Krüb⸗ 
jahre 1856 durch einen Landmann aufmerkſam gemacht, ſelbſt über⸗ 
zeugt habe, deutlich gewahren, an welchen Stellen ſüdweſtlich bin- 
ter Krzecihorz beſonders große Maſſen der Gebliebenen ruhen. Iſt 
nämlich naſſes Wetter vorausgegangen, ſo wächſt dann an ſolchen 
Stellen das Getreide viel dichter und ſtärker empor. 
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unter Pennavaire 2 Negimenter Küraffiere befebligte, war 
auf der Stelle getödtet worden !!7). 

Welche Einbuße einzelne Truppentheile gehabt, davon 
baben wir bereitö bei Darflellung ded Kampfes der Mitte 
und des rechten Zlügeld gelegentlich einige Beiſpiele ange: 
geben; wir nennen noch von den 9 Bataillonen, die unter 
dem Zürften Moritz auf den Höhen thätig waren, bie bei: 
den Bataillone Bevern und dad Bataillon Anhalt, von 
dem befonderen Korps unter Hülfen dad Grenadier-Bataillon 
Nimſchefsky. Jene drei verloren zufammen 45 Offiziere und 
1702 Mann und diefes allein 15 Offiziere und 652 Mann. 
Benn man bierbei die auffallende Thatſache erwägt, daß 
gerade die Mehrzahl der übrigen Bataillone Hülfen’s, die 
doh fortwährend im Kampfe waren und zulegt den Kaval: 
‚lerie-Angriffen erlagen, verhältnißmäßig einen weit gerin: 
geren Berluft hatten, als die Bataillone der Mitte und 
des rechten Zlügeld unter Manftein und Bevern, gegen 
welche Fein Reiter-Angriff flattfand oder gelang; fo ift man 
zu dem Schluſſe berechtigt, daß den großen Berluft der 
Preußen an Fußvolk hauptfächlich das Feuer der Defterreicher 
bewirkt bat. 

Außer der erwähnten Geſammtzahl an Menfchen (13,773 
Mann) wurden 45 Geſchütze und 22 Fahnen vermißt; fie 
waren jämmtlih in die Hände der Feinde gefallen. Von 
den Ueberwundenen wurden 5 eroberte Sahnen und Stan- 
darten mitgenommen, Zeichen fchmerzlicher Grinnerung an 
dad, „mas fie heute geleiftet umd gelitten hatten’. — 

Wahrlich, es darf niht Wunder nehmen, wenn der 
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König Über den Verluft feiner braven Krieger zerfniricht war, 
al8 er wenige Tage nah der Schladht die Ueberreite der 
durch dieſelbe am meilten gelichteten Regimenter anfichtig 
wurde; denn felbft Stimmen aus den Reihen der Feinde 
befannten öffentlih, daß feine Infanterie damals vielleicht 
die fchönfte und tapferfte in der Welt geweſen!!s). Aud 
fpäter dachte er an fie und die bei Prag Gefallenen oft mit 
Wehmuth zurüd, und menn er einmal in einem böhmifchen 
Klofter, deſſen Prior ihm die mit Zodtenbeinen an den 
Wänden Fünftlicy belegte Kirche zeigte, gegen denfelben die 
Aeußerung that: „Wollen Sie recht fchöne Beine haben, 
dann nehmen Sie die von dem Schlachtfelde bei Kolin, da 
werden Sie fehr fchöne Knochen von meiner Armee, bejon- 
derd von meiner Garde finden‘‘119); fo hatten felbft dieſe 
Worte, die er vielleicht nicht ohne einen Anflug fcherzbafter 
Stimmung fagte, einen tieferen Grund und eine ernfte Be: 
deutung. 

Natürlich war Friedrich nah einer verlomen und 
noch dazu der eriten verloren Schlacht nicht geneigt, an 
die Armee, beſonders an die Kavallerie Auszeichnungen und 
Belohnungen zu fpenden; vielmehr ließ er einem Theile der 
legteren einige Tage fpäter derb und öffentlich jein Mip- 
fallen zu erkennen geben; indeß hatten fi) aud von ihr 
eine Zahl Regimenter, 3. B. das Hufarenforp8 unter Zieten, 
in nicht geringem Grade hervorgethan; inöbefondere batte 
ih das Normann'ſche Dragoner : Regiment, welches zu 
Sendligend Brigade gehörte, fo vortheilhaft ausgezeichnet, 
daß er ihm auf die Vorftellung feines Chefs, des Generale 
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v. Normann, in reichlihem Maße Beförderungen und Ber: 
dienſtorden zuerfannte 9); Seypdlig felbii aber war an 
dem dunklen Horizonte des Koliner Schlachttages ald ein fo 
anziehender Stern fihtbar geworden, daß Friedrich's Auge 
mit Wohlgefallen auf feinen fühnen Angriffen ruhte und er 
ihn 2 Tage naher, am 20. Suni, zum Generalmajor er: 
nannte. Als bei diejer Gelegenheit der um 20 Jahre ältere 
Zieten, der nad der Schlacht nur Rühmliches Über ihn 
dem Könige gemeldet und, fern von Neid, redlich zu feiner 
Beförderung beigetragen batte, ihn theilnehmend beglüd: 
wünjchte, joll er (und dieß würde fein Weſen als Reiter: 
führer und feine Anſicht über eine Bedingung der Wirkfam: 
keit eined ſolchen treffend bezeichnen) mit Lächeln erwiedert 
baben: „Wenn etwas aus mir werden foll, Ew. Excellenz, 
fo war ed Zeit, denn ich bin fhon 36 Sahr alt“ 2"), 

Durch unfere Schritt vor Schritt entwickelnde Darftellung 
find, hoffe ih, die Urſachen Mar erfannt worden, welche 
innerhalb der Schlacht felbft den Berluft derfelben gegen bie 
zuverſichtliche Hofmung des Königd herbeiführen . halfen. 
Unter Beziehung hierauf und im Hinblide auf feine frühere 
Haltung und Gefinnung dürfte ed nun nicht ſchwer fein, 
uns ein Gelammturtheil über ihn und fein Heer in Rüd: 
ücht auf das gewaltige Ereigniß zu bilden. 

Wenn ed für die Kunſt des Feldherrn überhaupt Fein 
unträgliches Mittel giebt, mit kaum 34,000 Mann eine 
Armee von mehr ald 50,000 Mann. und zwar großentbeild 
tüchtiger Gegner und in einer vortheilhaften Stellung zu 

10* 
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überwältigen; wenn demnach jede vernünftige Beurtheilung 
. der Anordnung ded Königd bei Kolin, die, nad der An⸗ 
fiht von Kennern völlig erfüllte, was eine Dispofition ent- 
balten kann, den Umftand im Auge zu behalten nidht ver: 
gefien darf, daß auch bei der möglichit beiten Anordnung 
dad Unternehmen immer großen Schwierigkeiten ausgeſetzt 
blieb; fo mußten die angewendeten Mittel geradezu unwirk⸗ 
fam, mußten biefe Schwierigkeiten unüberwindlidh werden, 
als auf preußifcher Seite Irrthumer und Verſtoͤße hinzu: 
famen, wie die in unferer Darftellung und meilt ſchon von 
Friedrich) felbit aufgededten, — Irrthümer und Verſtöße, 
aud deren Betrachtung ſich unzweifelhaft ergiebt, daß in der 
Koliner Schlacht der Armee und befonderd mehreren fonft 
vorzüglihen Führern derfelben bei unvergleichlihem Helden: 
muthe und theilweife eben deßwegen jene umfichtige Rube, 
jened wahrhaft kunſtmäßige Sneinandergreifen und jene ein: 
jichtövolle Ausführung der Schlachtidee des gefrönten Feld: 
bern, ja daß auch diefem zuvor und während des Kampfes 
jenes beherrfhende Gleichmaß der Stimmung und Haltung 
abeing, wodurd fpäter die Zluren von Leuthen einen fo 
‚berühmten Namen erlangt haben 2). Man kann im All: 
gemeinen über Friedrich und fein Heer bei Kolin in 
Kürze und Einfachheit fait daflelbe fagen, was er felbit in 
feinen Betradhtungen über Karl XII. von Schweden bezüg: 
lich der Schladht von Pultamwa äußert: „Der Feind hatte 
den Vortheil einer großen Uebermacht, das war viel; dazu 
famen die Vortheile ded Bodend, und man überließ ibm 
nod) die der Kunit, — dad war zu viel!“ 123) 
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Friedrich hatte die Möglichkeit von Fehlern, wie fte bei 
den Preußen während der Schlacht verfchuldet wurden, hatte 
bie Möglichkeit von der Unzulänglichkeit feiner Kräfte nicht 
mit in die Berechnung gezogen; er hatte nur muthmaßliche 
Schwaͤchen ded Feinded ind Auge gefaßt, den er, nachdem 
ihm früher Alles gegen ihn gelungen, befonderd aber fett 
der Prager Schlacht, wo er ihn aus der feſteſten Stellung 
berandgetrieben, mit einer fidhtbaren Geringfchägung behan- 
delte. Dieje Ueberhebung durch ununterbrochenes Glüd, 
diefe Geringichägung ded Gegnerd war der Hauptfehler, 
defien er felbit fi fchuldig gemacht hatte und der vor der 
Schlacht und durd den ganzen Sang derfelben ſich wie ein 
dunkler Streifen über fein wichtiged Unternehmen hinzog. 

Iſt daher einerfeitö fein einfacher, in großartiger Auf: 
faſſing wenige Hauptmomente darbietender Schlachtentwurf 
mit Recht ald ein wahres Kunftwerk gepriefen worden (demm 
nicht dad kleinliche Künftlihe, fondern das großartige Ein: 
fache bezeichnet ein ſolches); fo darf andererfeitd nicht mer: 
wähnt gelaflen werden, daß er bei jener Weberhebung und 
bei dem Fühnen Geifte, der alle Einwürfe der Reflerion weit 
überfiügelte, für die Ausführung befielben die Grenze der 
mechanischen Kräfte der Taktik überjchritt, Die ih ungeftraft 
nicht Überfchreiten läßt. Darum fcheiterte er bei Kolin und 
erlitt ſchmerzhafte Demüthigung. 

Er jelbit legte auch bald nah der Schladht ein offenes 
Bekenntniß feined Fehlerd ab, indem er an ben ihm befreun-: 
deten Lord Mariſchal, feinen damaligen Gouverneur von 
Neuenburg fhrieb: „Die kaiſerlichen Grenadiere find eine 
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bemunderndwerthbe Truppe; fie vertheidigten eine Höhe, 
welche zu nehmen meine beite Snfanterie nicht im Stande 
war.... Die Feinde hatten den Bortheil einer zahlreichen 
und gutbedienten Artillerie; fie macht dem Lichtenflein Ehre, 
welcher ihr vorfteht. Ich hatte allzumenig Infanterie; ich 
hätte deren mehr nehmen follen.... Das Glück bat mir 
den Rüden zugewendet. Ich hätte Darauf gefaßt fein follen; 
ed it ein Weib, und ih bin nicht galant. Der Erfolg, 
mein lieber Lord, fößt oft ein fchädliched Vertrauen ein; 
wir werden unfere Sache ein anderes Mal befjer machen“ 124). 

Aber wenn im ganzen Kriegsweſen nichts unumſtößlich 
gewiß angenommen werden kann, als ein ehrenvolles Ende, 
fo gebührt der Ruhm dem Heere Friedrich's, eine ſolche 
Haltung auch an dem heißen Tage von Kolin behauptet zu 
baben, wie am beſten durch dad Benehmen der triumphi- 
renden Gegner gezeigt und von einzelnen Stimmen berfelben 
fogar unter ſehr befchetdener Anrechnung ded eigenen Sieges 
offen ausgeſprochen worden if. „Wir haben den Sturm 
zurädgeichlagen”, fagte ein öfterreichiicher Offizier, „aber 
nicht die Schladht gewonnen”. „Bol Ehrfurdt für die Män- 
ner, die und den Sieg fo fauer gemacht hatten‘, fagt ein 
anderer Öfterreichifcher Kampfgenoffe von Kolin, ‚‚ftanden 
wir auf dem behaupteten Schlachtfelde da und eine ganze 
Linie gleihlam unbefiegter Feinde noch vor unferer Front; 
ein Zufchauer, der nicht gewußt hätte, was eigentlich vor: 
gegangen, würde bei diefem Anblick zweifelhaft geblieben 
fein, wer von beiden, wir oder die Preußen, die Geſchla⸗ 
genen waren“ 1281| — 
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Hätte von Seiten der Defterreiher eine energiiche Der: 
foigung des fo fehr geichwächten preußifchen Heered und 
darauf ein fihneller Marih nah Prag flattgefunden, fo 
würden, wie Friedrich urtheilt 1%), die Folgen der Schlacht 
für ihn vielleicht noch trauriger geweſen fein, als die Nies 
derlage ſelbſt; denn das fiegreiche öfterreichiiche Heer beftand 
noch aus nahe an 50,000 Mann, dad gefchlagene preußiiche 
kaum aus 20,000 Mann. Aber nicht nur die Reiterei 
Zieten’d, um deren Berluft der König auf der eiligen Rüde: 
reife mit fchmerzlicher Bejorgniß erfüllt war, konnte Abends 
am 18. Juni ungefährdet davon ziehen; es gelang auch 
dem Theile des Heered, welcher fich bei Planian gefammelt 
und im bunten Durdeinander den Rüdzug nah Nimburg 
furz vor Mitternacht angetreten hatte, am 19. Juni Vor: 
mittagd bet diefer Stadt glüdlih über die Elbe zu kommen; 
und doch war die einzige Brüde, die fi) zum Vebergange 
darbot, fo ſchlecht, daß die Kavallerie, um fie mit Sicher: 
beit zu paffiren, abjigen, einzeln defilicen und die Pferde 
am Ziegel führen mußte. Welche Gelegenheit für eine ruh⸗ 
rige Verfolgung! Aber von einer ſolchen wurde ſchlechterdings 
nichts gewahrt; e8 ſchien, ald ob die Sieger den an Kräf- 
ten ganz erihöpften Befiegten goldene Brüden bauen woll- 
ten, und fo ward felbft jene elende Elbbrüde bei Nimburg 
für die Preußen eine goldene. 

Nicht minder entging am Vormittage ded 19. deren 
ganze Bagage der augenfcheinlichiten Gefahr. Noch befand 
fie ih um 10 Uhr im Angeſichte des Feindes zwiſchen 
Kaurzim und Planian;z fie war fo zufammengefahren, daß 


152 Der Tag von Kolin. 


fich die Fahrzeuge nad) längerer Zeit nur mit Mühe aus: 
einanderwideln konnten. Der Feind [dien dieß Schaufpiel 
gar nicht zu bemerken, und fo ftieß fie, gebedt durch das 
einzige Grenadier-Bataillon Manteuffel, ohne Verluſt zur 
Armee. Nur eine feindliche Patrouille von etwa 100 Mann 
war ihr von weitem nachgezogen, fo daß man ſpäter Darüber 
die fpöttiihe Bemerkung machte, Daun hätte eine Probe 
feiner Uneigennügigfeit und feiner guten Lebendart geben 
und nicht zulafien wollen, daß feine Hufaren und Kroaten 
nachfolgten, aus Furcht, fie möchten, wie bei den Fran- 
zofen im öfterreihiichen Erbfolgekriege, einige Unorbnung 
anrichten. 

Mad that denn aber unterdeß Daun? Nachdem er 
mit der Armee die Naht vom 18. zum 19. Juni auf dem 
Schlachtfelde zugebracht hatte, ließ er fie an dem letztge⸗ 
nannten Tage, da fie bier in der Nähe fo vieler Todten 
bei der großen Hibe füglih nicht länger verweilen konnte, 
das alte Lager beziehen, dad fie am Tage vor der Schladht 
inne gehabt hatte; er felbit verlegte fein Hauptquartier wie: 
der nach Krichnau. In diefer Gegend ruhte fie noch zmei 
Tage, an deren erfterem ein fehr feierliche Siegeöfeft mit 
Abfingung ded ambrofianiihen Lobgeſanges und mit einem 
‚breimaligen Lauffener begangen wurde. Erſt am 22. Juni 
feßte fie fih über Schwarz.Kofteleg gegen Prag bin in Be 
wegung und vereinigte fidh nicht eher ald am 26. Zuni, 
alſo erſt 8 Tage nad der Schlacht, zwei Meilen öſtlich 
von dieſer Hauptitadt mit dem früher in ihr eingefchlofle- 
nen und nun feit dem 20. uni, ald dem Tage des Ab— 
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zuged der Preußen, befreiten Heere des Herzogs Karl von 
Lothringen, obwohl vom Schlachtfelde bid dahin nur zwei 
Zagemärfche waren 127). 

Woher dieſe Pafjivität ded Feldmarſchalls, die ihm nicht 
jelten ſcharfen Zadel zugezogen hat? Warum fcheute er die, 
wie wiederholt behauptet worden iſt, geringe Anftrengung, 
feinen Gegner zu vernichten, und beobachtete den bier wie 
in den meiflen anderen Fällen entſchieden falichen Grundfag, 
dem Feinde goldene Brüden zu bauen? War ed jene oben 
angedeutete ängftlihe Bedachtſamkeit und zu weit getriebene 
Vorſicht, welche durch den Eindrud des früher unwandel- 
baren Glücks des in feinem Siegeslaufe Fühn vorjchreitenden 
Königs und feined Heered vielleicht noch verftärkt war, fo daß 
man felbft jebt nach feiner Niederlage einer gewillen Scheu 
vor ihm nicht ledig werben Eonnte 9)? Oder ging fein 
Verfahren aus einem wohl erwogenen Operationsplane ber: 
vor, bei weldem zugleih das ihm höheren Ortes vorge: 
ſchriebene Ziel und fein Verhaͤliniß zu dem nun wieder be: 
freiten Prinzen Karl ald oberftem Befehldhaber der öfter: 
reichiſchen Heere in Böhmen berüdfichtiget werben mußte? 

Folgende Betrachung wird hierauf Antwort ertheilen 
und dürfte, wie wir glauben, eine gerechte Würdigung 
feiner Handlungsweile enthalten. 

Daun hatte feine Armee am Abende und während der 
Nacht vor der Schladt, um die beabfichtigte Veränderung 
ihrer Stellung zu bewirken, mit Hin: und Hermarfciren 
beihäftiget und fie die noch übrige Zeit bei fteter Schlag: 
jertigteit, die Waflen in der Hand, die gefammte Reiterei 
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zu Pferde, in Spannung erhalten. Darauf kamen die An- 
firengungen der Schlacht felbit, fo daß die Truppen nad 
erfämpftem Siege ohne Zweifel erfhöpft und der Ruhe be- 
dürftig waren 129). Diefe glaubte er ihnen gewähren zu 
müflen, ftatt eine rafche Verfolgung des Feinded mit grö- 
ßeren Maſſen (und eine ſolche wäre bei der muthigen und 
feſten Haltung, in welcher die fiegreihen Schaaren Zieten’d 
das Schlachtfeld räumten, nöthig geweſen) vornehmen zu 
laffen und zwar bei bereitö einbrechender Nacht und gegen 
Truppen, deren Tapferkeit man fo eben auf8 neue fennen 
gelernt hatte und von denen man mußte, daß fie in allen 
fchwierigen Mandvern für unvorbergefehene Fälle auf's befte 
geübt und vortrefilich geleitet waren. 

Am anderen Tage, am 19. Zuni, hätte die Verfol⸗ 
gung freilich mit aller Sicherheit gefchehen können, und ein 
mehr tühner und unabhängiger Feldherr würde die günflige 
Gelegenheit zu großen Erfolgen derfelben, die unzweifelhaft 
in Ausfiht fanden, nicht haben vorübergehen laſſen; allein 
der vorfihtige und fireng methodiſche Daun hatte überhaupt 
gar nicht die Abficht, die geichlagene preußiiche Armee in 
der Richtung auf Nimburg zu verfolgen. Ihm galt, feiner 
Inſtruktion gemäß, ald Hauptziel (und deßhalb hatte er ja 
auch die Schlacht geichlagen) die Befreiung ded Schwager 
feiner Kaiferin und der mit ihm eingeſchloſſenen Armee und 
ſomit als Hauptobjekt ſeiner Bewegungen die böhmiſche 
Hauptſtadt. Bon dieſer würde er, verwickelte er ſich in 
eine neue Operation, mehr oder weniger fern geblieben 
fen. Daher Grund genug fchon für ibn, links aba: 
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marfchiren und die Preußen rechts ihre Straße ziehen zu 
laſſen. 

Nur durch eine Vereinigung beider öoͤſterreichiſchen Heere 
bei Prag, konnte er glauben, werde eine folche Ueberlegen⸗ 
beit über des Könige Macht zu Stande gebracht werben, 
dag derfelbe, wollte er ſich nicht allzugroßer Gefahr auds 
ſetzen, vollfländig in die Defenfive geworfen würde. Sn: 
dem er aber diefen Gründen Gehör gab und ausſchließlich 
Prag in's Auge faßte, durfte er, feiner Anfiht nad, dahin 
doch nicht auf übereilte Weile vorftreben; denn wird nicht, 
fonnte man mit Grund fragen, der zum erflen Male be: 
fegte König, bei feiner trüben Ausfiht in die nächfle Zu⸗ 
kunft, Alles aufbieten und dad Aeußerfle wagen, um das 
Glück wieder an ſich zu feileln? In diefer Vorausſetzung 
ſah Daun einen neuen Kampf bevorftehen, und in biefer 
Boraudfeßung traf er Vorkehrungen, damit’ die Armee zu 
demfelben vollftändig gerüftet und bereit fi. Er war be 
müht, dem Munitionsmangel bei allen Zruppengattungen 
durh eine zwedmäßige Vertheilung der Reſerve-Vorräthe 
abzuhelfen, die Beipannungen feiner Artillerie zu reguliren 
und überhaupt Alles zu thun, was die Schlagfertigfeit fei- 
ned Heered erforderte. Daher dad Zögern vor dem Mar: 
Ihe und die Langfamkeit während ded Marſches gegen 
Prag '9). | 

Indeß wie berechtigt diefe Beweggründe für den gewiſſen⸗ 
baften und methodiſchen Feldherrn auch waren, noch eine 
Urfache wirkte offenbar auf fein zögernded Handeln mit ein, 
die er fich vielleicht felbft nicht geftand, deren er überhaupt 
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ſich höchſt wahrfcheinlih nicht bewußt wurde: ed war für 
ihn und fein Heer das ganz neue Verhaͤltniß ald Sieger 
über einen folhen Gegner. Man Eonnte ſich darin nicht 
fogleich zurecht finden. „Wir freuten und‘, fagt der Prinz 
v. Rigne, der damald ald Hauptmann im öfterreidhiichen 
Heere diente, „wie Leute fich freuen Eönnen, die fol ein 
Glüuck gar nicht gewohnt find‘ 131), 


Aber wie man fi früher über den glücklichen König 
getäufcht hatte und zu wiederholten Malen fpäter noch 
täufchte, fo jebt Über den unglüdlichen. Die als wahr: 
Icheinlih angenommene Gegenwehr der Verzweiflung erfolgte 
nit; vielmehr trat bet ihm in der erften Zeit nach der 
Schlacht ein ganz entgegengefepted Benehmen ein und ein 
Kampf ganz anderer Art erfüllte fein Gemüth. 

Friedrich war nämlid durch die Niederlage tief er: 
ſchüttert. Er war bisher immer fiegreih, feine Regierung 
und feine Kriegslaufbahn eine der glänzenbften geweſen; 
neuer Glanz, hoffte er noch zuverfichtlich vor kurzem, werde 
in naher Zukunft fie und ihn umftrahlen. Noch ein glüd: 
licher Kraftitoß, wie der am 6. Mat bei Prag, gegen das 
Haus Defterreih, und fein Uebergewicht in den damaligen 
europätjchen Angelegenheiten über dieſes mächtige Erzhaus 
und deſſen großen Anhang werde errungen, ein baldiger 
ehrenvoller Friede, vielleicht auf den Wälen von Wien 
diktirt 19%), werde gefihert fein. Und nun? Geſchwunden 
war ber Zauber; die Binde war von feinen Augen gefallen; 
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fie mußten fich jetzt ganz anderen Bildern erfchließen. Da- 
bin die erhoffte Glorie; dahin der Ruhm der Unüberwind- 
lichkeit, der Unmwiderftehlichkeit und der ganze für den Feldzug 
entworfene Operationsplan, der fo Großes bezweckte; dahin 
fo viele Heldenherzen, die fein Schirm und fein Stolz, ein 
Zbeil feiner Siege und feines Ruhmes gewejen. Zum erften 
Male hatte er jetzt dad bittere Gefühl ded Ueberwundenen, 
den endlofen Jubel der ſchwerbedrohten Gegner und der 
über jede Verdunkelung des Außerordentlihen frohlodenden 
Mittelmäpigfeit und Gemeinheit zu ertragen, zum erften 
Male den Schmerz und Kummer um dad gebrochene Selbit: 
vertrauen der Armee, — ein Berluft, der für ihn noch 
höher anzurechnen war, ald der Berluft der Tauſende, die 
entjeelt auf dem Schlachtfelde oder verftümmelt und vielleicht 
für immer unbrauchbar in den Lazaretben lagen. 

Zwar mochte ed feinem zerrifienen Herzen wohlthun, 
ſelbſt mitten aus der geichlagenen Armee heraus Kund: 
gebungen eined DBertrauend zu hören, wie es, jo roh auch 
der Ausdruck deſſelben Hang, nad verlorenen Schlachten 
ſich feiten mit folcher Kedkheit vernehmen läßt. Wir kennen 
die Worte jened alten preußifchen Grenadiers, der auf feine 
Weiſe den König tröften wollte „Nun“, fagte er, „die 
Kaiferin kann ja wohl auch einmal eine Schlacht gewinnen; 
davon wird und der Teufel nicht holen“! Indeß diefe Stim: 
mung unterhielt damald nicht die ganze Armee, und «8 
dauerte lange, es dauerte bid gegen Ende des Sahres, bis 
zum Siege bei Leuthen, ehe der alte Sinn wieder vollitändig 
in fie zurüdgelehrt war. 
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Kaum waren feit dem Beginne des Feldzugs zwei Mo: 
nate vorüber, und fchon Eoftete er ihn über 40,000 Mann, 
und noch follte er vier Monate lang mit höchitend 80,0UU 
Mann das Feld behaupten! Und gegen men? Faſt ganz 
Europa ſetzte ſich bereitd gegen ihn in Mari: in der Näbe 
zwei Eaijerlihe Armeen, von Weiten die Streitkräfte der 
Franzofen und des deutichen Reich; von Norden die Schwe: 
den und von Oſten in mehreren Heerhaufen die Rufen! 
Gr aber hatte feinen andern Verbündeten, ald den König 
von England, der nur darauf bedacht war, das väterliche 
Erbe in Deutichland vor Plünderung zu ſchützen. „Was 
fagen Sie‘, jchreibt er in demfelben Briefe nach der Koli- 
ner Schladht, aus dem wir oben ſchon einige Stellen mit: 
getheilt, an Lord Mariihal, „zu dem Bünbnifle, dad nur 
den Markgrafen von Brandenburg zum Ziele hat? Der 
große Kurfürft würde nicht wenig erſtaunt fein, feinen Entel 
mit den Ruflen, den Oefterreichern, mit faft ganz Deutſch⸗ 
land und mit hunderttaufend franzöfiichen Hülfstruppen im 
Kampfe zu fehen. Ich weiß nicht, ob ed mir Schande 
bringen wird, zu unterliegen; aber Dad weiß ich, daß es 
für fie keine fonderlihe Ehre fein wird, mich zu befiegen“. 

Friedrich war von Natur wei, empfindfam, reiz⸗ 
bar, und wie wir und deßhalb unfchwer erklären £önnen, 
daß er nach der Schladht bei Prag, nachdem feine Truppen 
die feindlichen Heere in fieben Schlachten überwunden, bie 
Schwädje einer mit Verachtung der Gegner verbundenen 
Selbftüberhebung zeigte; eben jo finden wir es natürlic, 
daß in der erften Zeit nad) dem 18. Juni in ihm dann 
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und wann der Menſch vor dem Helden und Striegäfürften 
ſtark bervortrat. So erblidte man ihn, als er von dem 
Schlachtfelde und fomit für immer aus der Gegend von 
Kolin fchied, in welcher der erite und fehr fchwere Wer: 
muthötropfen ‚in feine Siegeöfchale fallen, in welder aber 
auch — mie wunderbar diefe Verkettung! — der Mann 
ſeine heimathliche Erde haben follte, der vier Sahre fpäter 
in Echlefien fein Retter wurde, ald gemeiner Berrath feine 
Freiheit, vielleicht fein Leben bedrohte 8); — fo erblidte 
man ihn ferner an demſelben Abende des Schlachttaged, ale 
er in Nimburg auf einer Brunnenröhre figend und. mit 
ſeinem Stode Figuren auf den Boden zeichnend fein Schid: 
fal überdachte 139); — fo bald nad) feiner Zurüdkunft im 
Lager vor Prag, welches er über Brandeid am 19. uni 
gegen Abend erreichte. „Welch Schaufpiel”, jagt ein Augen: 
zeuge, „ald wir den von Schmerz und Kummer gebeugt 
antommenden König ſahen, der fidh noch vor wenigen Tagen 
für den Eroberer der Welt gehalten hatte. Seit 36 Stun- 
den faß er auf demfelben Pferde 13°), und obgleich man 
deutlich fah, daß er fi vor Ermattung kaum noch darauf 
balten konnte, jo zwang er fi) doch zu einer guten Hal: 
tung. Nachdem er eingetreten war (in dad Haus des Dor: 
fes Michle bei Prag, welches er vor feinem Marſche nad 
Kolin bewohnt hatte), ließ er den Prinzen Heinrich rufen. 
Der König lag auf einem mit einem Betttuche belegten 
Strohſacke, da fein Gepäck nod nicht angelommen war. 
Er küßte, vielleicht zum eriten Male, feinen Bruder zärtlich, 
geitand ihm feinen tödtlihen Schmerz und verficherte ihm, 
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dap Alles, was er bis jeßt unternommen habe, nur aus 
Liebe zu feiner Familie gefchehen ſei. Er wiederholte zu 
verfchiedenen Malen, daß er zu fterben wünfche und daß er 
fih das Leben nehmen würde. Der Prinz beihwor ihn, 
fih zu beruhigen und die ihm noch bleibenden köſtlichen 
Augenblide zum Nüdzuge zu benutzen, ebe Daun oder Na: 
daddy Zeit gewönne, heranzulommen und ihnen noch mebr 
Schaden zuzufügen. Der König ermiederte dem Prinzen, 
dap er jest zu Allem unfähig fei und daß er Rube be: 
dürfe‘ 136), 

Aber nicht bloß Friedrich felbjt war tief erſchüttert; auch 
die preußtichen Feldherren, auch das vor Prag zurüdgeblie- 
bene unbeflegte Heer wurde von dem unerwarteten Unglücke 
aufs lebhaftefte ergriften. „Ich befand mich gerade”, fagt 
ein Offizier diefed Heered, „im Hauptquartier ded Feld: 
marſchalls Keith, ald die erfte Nachricht von der verlorenen 
Schlacht und ihren Umftänden dafelbft einlief. Sch war 
Zeuge von der außerordentlichen Beitärzung der ſaͤmmtlichen 
dort verfammelten Feloherren. Sie, fonft fo ſtolz auf ihren 
Muth und auf die Didciplin ihrer Untergebenen, konnten 
ihre Empfindungen kaum verhehlen. Eine Stille von eini- 
gen Minuten war dad fichere Kennzeichen der äußerten Nie- 
dergeichlagenheit; nur der fonft fo fanftmüthige Prinz von 
Preußen (Auguft Wilhelm) brach jest in ein lautes Wehklagen 
über dad Benehmen feined Königlichen Bruders aus‘ 1”), 

Die Generale waren in der größten Unruhe. Man lei: 
tete, gemäß dem ihnen noch in der Nacht vom 18. zum 
19. Zuni durd) den Major Grant überbrachten Befehle des 
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Königs, die Aufhebung der Blofade und den Nüdzug ein, 
obne zu willen, wann und wie bderfelbe jtattfinden follte. 
In diefer Lage der Dinge fheint vorzugsweiſe Prinz Hein- 
rich, obwohl ebenfalld aufs fchmerzlichite berührt, feine 
Seelenfraft in Spannung erhalten zu haben; denn er haupt: 
ſächlich war der Muthige und voll Geilteögegenwart in dem 
verfammelten Rathe der Führer, bevor der König im Lager 
angefommen war; und nachher, da derielbe noch zu er: 
möüdet und niedergeichlagen fih zeigte, war er ed, nad 
denen von jenem gebilligten Entwurfe der NRüdzug vor 
ih ging. 

Am 20. Juni früh um 3 Uhr brach die Armee des 
rechten Moldau⸗Ufers im Angefichte des Feindes mit Elin- 
gendem Spiele in drei Kolonnen nad) Brandeid auf und 
ging bier, unangefodhten von den Defterreihern, nod an 
demjelben Tage über die Elbe. Bei dieſer Heered-Abthei- 
lung befand ſich der König. Er hatte beim Abmarfche dem 
Feldmarſchall Keith, welcher bisher Prag auf der joge: 
nannten einen Seite oder auf dem linken Ufer der Mol: 
dau eingeſchloſſen gehalten, den Befehl zugeſchickt, am Nach— 
mittage ebenfalld feinen Rüdzug anzutreten. Diejer wurde 
denn auch um 3 Uhr begonnen; indep fonnte er doch nicht 
ohne Verluſt bewerkftelligt werden; denn Prinz Karl von 
Yothringen, der Anfangd aus den Maßregeln des preußiichen 
Belagerungäheeres die Nähe feiner Befreiung errathen, dar: 
auf am 19. Juni zuerft durch Landleute und durch eine 
Martetenderin von Daun’d Siege Nachricht und endlich [pät 
am Abende des eben genannten Tages ſichere Beftättigung 
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biervon erhalten hatte *8), griff Keith's Nachhut an, welche 
der heldenmüthige General Schmettau führte, und ver: 
urfachte ihr einen Berluft von etwa 500 Mann an Todten 
und Berwundeten. Rechnet man hierzu ungefähr 200 Mann, 
welche die beiden anderen Kolonnen der Keith’ihen Armee 
verloren, ferner 1200 Verwundete (unter ihnen 400 ge 
fangene Defterreicher), welche zurücgelaflen werden mußten, 
und an 1000 Ueberläufer, welde in der folgenden Nadıt 
entwichen, fo war dieß in der äußerft bedenklihen Lage der 
ganze Verluft der Preußen an Mannſchaft. Bon Kanonen 
ging für den Feldmarſchall nur eine einzige verloren, deren 
Näder und Lafette durch dad Feuer ded Feindes zerichmet- 
tert worden waren. Außerdem fielen 44 Pontond in deiien 
Hände 139), 

Keith kam, ohne vom Feinde beläftigt worden zu fein, 
nach drei Heinen Tagemärjchen den 24. Juni bei Reitmerig an 
und bezog in deſſen Nähe am linken Elbufer ein Lager. 
Die genannte Stadt erreihte am 27. Zuni über Melnit 
auch der König mit einem Theile ded Korps, mit welchem 
er am 20. Juni vor Prag weggezogen. Den andern Theil 
defielben hatte er in den erften Tagen der Ruhe im Lager 
bei Böhmisch: Liffa der bid dahin bei Nimburg ftehenden 
Koliner Armee beigemifht. Diefe Truppen führte Fürft 
Moritz den 28. Suni in ein Lager bei Sungbunzlau am 
rechten Ufer der fer, wo der Prinz von Preußen auf 
des Königs Befehl die Führung derfelben übernahm. — 

In der Woche feit dem Abmarfche von Prag gelangte 
Friedrich, fo fehr er auch bisweilen noch geheugt war, 
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bald wieder zu ruhiger Umficht und gewohnter Thätigfeit. 
Man würde fehr irren, die menſchliche Schwähe, die er 
gezeigt hatte und öfters noch zeigte, mit gänzlicher Muth: 
md Rathlofigteit zu verwechleln; vielmehr war fie nur bie 
obfiegende Stimmung weicherer Stunden in den Tagen bef- 
tiger umd oft wiederkehrender innerer Kämpfe, in denen er 
den Uebergang fand zu jemer geiftigen Erhebung und zu 
jenen Entſchlüſſen, durch die er in der zweiten Hälfte des 
Jahres wahrhaft groß zu erfcheinen beginnt. „Bei unferem 
Unglüde”, fchreibt er ſchon den 20. Juni aus Brandeid 
dem Fürſten Moritz, „muß unfere gute Haltung bie 
Sache fo viel ald möglich wiederherftellen. Das Herz 
it mir zerriſſen; allein ich bin nicht niedergefchlagen und 
werde bei der eriten Gelegenheit diefe Scharte auszuwetzen 
ſuchen. Adieu, grüßen Sie alle Offiziere von Meinet- 
wegen‘ I), 

Zwei Tage fpäter, den 22. Zuni, richtete er aus dem 
Lager bei Bohmiſch⸗Liſſa am den fchlefifchen Miniſter von 
Shlabrendorff einen in mehr als einer Beziehung 
mertwürdigen Brief, in weldhem er, um dem Cindrude 
anderweitiger Mittheilungen und wohl aud) Uebertreibungen 
entgegenzuarbeiten, nicht nur von dem Unglüde, das ihn 
betroffen, eine moͤglichſt ſchonende Nachricht giebt, fondern 
auh darauf binweift, wie ber Muth aller gutgefinnten 
Shlefier aufrechtzuerhalten fei, indem nad der erflen 
und einzigen verlorenen Schlacht feine Sache noch feines: 
wegd fo verzweifelt ftehe, ald wie feine Feinde audftreuen 
werden, und indem er der zuverlichtlichen Hoffnung lebe, 

11° 
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binnen kurzer Zeit wiederum ſehr gute Nachrichten geben 
zu fönnen ‘). 

An den Prinzen von Preußen jchrieb er aus Alt:Bunz- 
lau bei Brandeis den 24. Suni: „Eine gute Viertelſtunde 
kann und dad Mebergewidht über unfere Feinde wiedergeben; 
fehlt fie und aber, fo müflen wir kämpfen bi8 an’d Ende 
für dad Wohl ded Staates‘ a), 

Aus Leitmerig, wo erden 27. uni ankam, berichtete 
der englifhe Geſandte Mitchell über ihn: „Ich vernebme, 
daß der König, an Unfälle nicht gewöhnet, nad) der Schladht 
ziemlich niedergefchlagen war. Sept hat er feinen Muth 
wieder gewonnen und treibt feine Gefchäfte wie gewöhnlid). 
Sch hatte geftern (den 28. Zuni) ein langes Geſpräch 
mit ihm. Er fpridht fehr vernünftig und kaltblutig über 
das-unglüdliche Ereigniß. Gr fieht in voller Ausdehnung, 
was für ihn, für fein Haus und ganz Europa daraus 
hervorgehen Tann; aber er fürchtet diefe Folgen nicht und 
bat feine Partei ergriffen. Gine zweite verlorne Schlacht 
(meint er) müffe mit feinem Untergange enden; deßhalb will 
er fih hüten, eine ſolche zu wagen, fie aber nicht fcheuen, 
ſobald fi eine günftige Gelegenheit darbietet‘‘ 12). 

Doch eine ſolche erjchien nicht fogleih. Zwar bielt er 
ſich noch fünf Wochen nad) dem Tage von Kolin, bevor 


*) Da dieſes Schreiben Friedrich's bisher nur nad einer 
jehr entitellten Abfchrift gedruckt und, wie es ſcheint, noch wenig 
bekannt ift, fo gebe ich es in Beilage I Nr. 3 budftäbli fo, wie 
mir eine Kopie deffelben im Geheimen Staatdardive zu Berlin 
vorgelegen hat. 
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er aus Böhmen nah Sachen zurüdging; aber welde 
furdtbaren Stürme hatte er während diefer Zeit und fpäter: 
bin noch zu beftehen, ehe jene beiden glüdlichen ‚fünf‘ kamen 
(der 3. November und 5. Dezember), welche ihm bei Roß- 
bad) und bei Leuthen Erleichterung und neu aufitrahlenden 
Siegesruhm bradıten! 

Es gehört nicht mehr zu unferer gegenwärtigen Auf: 
gabe, dieſe Stürme und ihre Einwirfung auf den ſchwer⸗ 
geprüften Feldherrn und Herricher darzuftellen; doch mögen 
noch die wenigen Worte bier beigefügt fein, welche er mitten 
unter ihrem beftigiten Toben fchrieb und welche die Geſin⸗ 
nung befunden, die er demfelben entgegenzufegen bemüht 
war. „Ich zweille nicht‘, fagt er nämlid am Schlufle 
eined erſt in unſeren Tagen belannt gewordenen Aufſatzes 
von ihm, „daß ed in der Welt viel geicheitere Leute giebt, 
als ih bin; ich habe in hohem Grade die Ueberzeugung, 
dag ich von Vollkommenheit weit entfernt bin. Aber wenn 
ed ſich um Liebe zum PVaterlande, um Eifer für feine Er: 
haltung und feinen Ruhm handelt, fo gehe ih darum mit 
der ganzen Welt einen Wettkampf ein und werde diefe Ge- 
fühle bis zum legten Hauche meined Lebens bewahren‘ 119). 





In der Zeit feit vem Abende des 18. Juni, in welcher Frie⸗ 
drich als Feldherr den erften harten Kampf mit feinem Gemüthe 
zu beitehen hatte und die preußifchen Heerhaufen abgemattet, 
traurig, aber großentheild in gefaßter Haltung ihren Rüd: 
jug fortiegten und von der langfam und zögernd nachziehen⸗ 
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den kaiſerlichen Armee wenig beläftigt wurden, ertönte Freude 
und Zubel bei den Völkern der weiten öfterreichiichen Lande. 
Se mehr man im Yrübjahre, dur das fühne und bewäl⸗ 
tigende Vorbringen ded Königs in Böhmen überrafcht, aus 
der biäherigen Sicherheitöftimmung aufgeſchreckt worden war, 
je mehr man feit der Prager Schlaht dad Schickſal der 
Monarchie gefährdet glaubte und in je bangerer Ungewip- 
heit man befonderd zu Wien der nächſten großen Entſchei⸗ 
dung durch die Waffen entgegenfah, defto freier athmeten 
jest die geängfligten Herzen wieder auf und deſto voller 
ffimmte Alles in das Frohlocken der unerwarteten Sieges- 
botſchaft ein, die auf befonderd feftliche Meile fund gegeben 
wurde. Sie war ja die erfle, welde über den König von 
Preußen überhaupt verbreitet werden Eonnte, der Sieg ja 
der erfte, welcher Über den berühmtelten Feldherrn der Zeit 
errungen worden und der Welt dad Geheimniß voffenbarte, 
daß Friedrich überwindlich fei. 

Kaum auch hatte wohl biöher in den öfterreichifchen 
Erbſtaaten ein Sieg fo viele Kirchen: und Hoffefte, jo viele 
Freudenbegeigungen und Luftbarkeiten verurfacht, und vor 
allen fah man, um und ded alten Witzwortes der Jeſuiten 
zu bedienen, wieder einmal in jenen Tagen „Wien ohne W”. 
Dichter und Panegyriften, fchlechte wie gute, in Verſen und 
in Profa, weihten dem Siege reichlich ihre Spenden, und 
au die große Maſſe ergoß fih vielfach in Siegesliedern. 
Insbeſondere boten die früheren 7 Siege des Königd und 
die in dem Schlachtberichte Daun's erwähnten 7 vergeblichen 
Angriffe der Preußen dem Antithejenfpiele eriwünfchten Stoff 
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dar. So fang die Menge in einem eben nicht durch Witz 
ausgezeichneten Vaudeville durch's ganze Land: „Da fiel er 
heben Mal, der ſiebenfache Steger‘ I)! 

Nicht minder ſuchte man ſich durd Münzen und Bilder 
vie Befreiungsthat zu vergegenmwärtigen. Künftler, welche 
diefelbe in Gemälden oder Kupferſtichen veranichaulichten, 
fanden reichlichen Abſatz, und noch weit in unfer Jahrhun⸗ 
dert hinein wurden in Wien’d Kunftbandlungen Delgemälde 
mit der Schlacht von Kolin auögeitellt, um den patriotifchen 
Sinn zu beleben. 

Natürlich fehlte ed bei ſolcher Stimmung nicht an den 
aͤrgſen ebertreibungen. So erzählte man Anfangs als eine 
unzweifelhafte Thatfache an manchen Orten, König Friedrich 
ei gefangen, an andern, er fet in der Schlacht gefallen. 
Nicht ohne Schadenfreude wurde ein angeblih von ihm 
berrührender Heerbefehl verbreitet, der bei gebliebenen Offi⸗ 
zieren aufgefunden fein follte, ded Inhalte: „Morgen den 
18. wird man die Deflerreicher angreifen und fchlagen, der 
Devern wird den Angriff machen und die Rackers über den 
Haufen werfen, der Deflau (Fürſt Moritz) wird den übrig 
gebliebenen Plunder zu nichte machen. Den 19. auf dem 
Bahlplag Raſttag, den 20. Uebernehmung und Einzug in 
Prag, den 24. böhmifche Huldigung und Krönung, den 
25. Rafttag, den 28. gehet der Mari in's Reich‘ 115), 

Der dankbarſten Anerkennung wurde theilhaftig das 
fiegreiche Heer und fein Führer. Man hatte es durch die 
Unfälle, mit welchen der Feldzug begonnen, entmuthigt ge: 
glaubt, und nun hatte ed bewiefen, daß ed, um zu fiegen, 
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nur einer Führung bedurfte, die ihm den Sieg möglid 
made. Daun’d Zalenten wurden, aud außerhalb des 
Bereichs der oͤſterreichiſchen Lande, unbegrenzte Lobſprüche 
ertheilt und ed fehlte nicht an DVergleihungen zwiſchen ihm 
und Fabius, weil er die Monarchie, wie diefer die römiſche 
Republik, gegen den erften Feldherrn der Zeit durch Zau⸗ 
dern gerettet habe. Freilich fchwieg auch der Theil des 
öfterreichifchen Publikums nicht (und darunter Männer von 
Einfiht), welcher gegen den Feldmarſchall wegen eben die⸗ 
ſes Zaudernd ſchon vor der Koliner Schladyt Abneigung zu 
nähren ſchien und fpäter eine gleiche Stimmung gegen ihn bis 
an's Ende des Krieges beibehalten hat. Er fchrieb den merf: 
würdigen Sieg nicht ihm, fondern dem Grafen Nadasdy 
zu, deſſen Reiterei, wie wir geſehen, zuleßt gegen Hülfen’e 
Bataillone fo glüdlic gekämpft. Saul hat taufend, bieß 
es unter Anfpielung auf beide Felbherren, David aber zehn 
taufend geichlagen. 

Ueberaus buldvoll und edellinnig bewies fi in ihren 
Anerfennungen die hocerfreute Kailerin. Um der Armee 
ihr dankbares Wohlgefallen werkthätig an den Tag zu legen, 
bewilligte fie fämmtlihen Offizieren, die der Schlacht des 
18, Juni beigewohnt, eine monatlihe Solderhöhung, den 
Unteroffizieren und Gemeinen eine dreitägige Yöhnung, allen 
Verwundeten einen doppelten Monatöfold und erfeßte den 
Offizieren die in der Schlacht verlorenen Pferde. Um dem 
Feldherrn, der zuerft den gefürchteten Gegner gefchlagen, 
ihre Dankbarkeit auf die fchmeichelhaftefte Art zu bemweifen, 
meldete fie in eigener Perion, vom Kaiſer begleitet, der Gräfin 
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Daun den Sieg ihred Gemahls !#), Diefem ertheilte fie 
Vollmacht, Beförderungen in der Armee vorzunehmen und 
die erledigten Stellen nach Butbefinden zu vergeben, und 
beichenkte ihn, zum unterfcheidenden Merkmale der wichtigen 
hat, mit 6 eroberten preußifchen Kanonen. 

Außerdem follte der Tag dur den Militär:Drben, der 
den glorreihen Namen der Kaiferin führt und von ihr ſchon 
früher befchlofien war, verewigt und nebft der Gründung 
deſſelben durch einen alljährlihen Dankgottesdienſt zu dauern: 
dem Gedaͤchtniß gefeiert werden. Sie beflimmte den 18. Juni 
1757 als Stiftungstag ded „militärifhen Maria: 
Zherefia = Ordens” und emannte den Feldmarſchall 
Daun zum erften Großkreuz defielben 17). 

Anh ging ihre Erkenntlichkeit gegen dieſen Feldherrn 
nit etwa mit ber gehobenen Stimmung ded Augenblidd 
vorüber; fie dauerte vielmehr ungefhmwädt felbit dann noch 
fort, ald Daun den mitunter übertriebenen Erwartungen, 
die man damals von ihm hegte, bei weitem nicht entfprochen 
batte. Dieß beweifet unter Anderem jener Brief, den fie 
im vierten Sabre darauf eigenhändig an ihn fchrieb und 
der vorzugdweife ald ein fchöned Denkmal von der Herz 
lihfeit der hochſinnigen Monarchin aufd neue in Erinnerung 
gebracht zu werden verdient. Gr lautet wörtlich fo 1): 

„Den 18. Suni, Geburtötag der Monarchie.‘ 

„Lieber Graf Daun! — Unmöglicd könnte ich den heu⸗ 
tigen großen Tag vorbeigehen lafien, ohne ihme meinen 
gewiß herzlichiten und ertenntlichiten Glückwunſch zu machen. 
Die Monarchie ift ihme feine Erhaltung fhuldig, und ich 
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meine existence, und meine fhöne und liebe Armee, und 
meinen einzigen und liebiten Schwagern. Dieß wird mir 
gewiß fo lang ich lebe, niemalen aud meinem Herzen und 
Gevähtmig kommen; au contraire mir fcheinet, daB es 
jährlih mir frifher und sensibler ift, und daß niemahlens, 
felbed genug an ihme und den einigen werde erfennen 
innen. Dieß ift der Tag auch, wo mein Namen aud 
für das Militaire follte verewigt werden, auch feiner Hände 
Wert’), und ift er wohl billig, leider mit feinem Blute, 
mein eriter Chevalier worden. Gott erhalte ihn mir noch 
lange Sahre zum Nupen des Staates, des Militaire und 
meiner Person ald meinen beiten, wahreiten guten Freund. 
Ich bin gewiß fo lang ich lebe feine gnädigfte 
Frau Maria Theresia.“ 

Selbft mit Daun's Ableben (1766) ging ihre Dankbar- 
feit gegen ihn nicht zu Ende. Mer zu Wien die Augufliner- 
oder Hofpfarrkiche befucht, findet in dem durch ein Gitter 
abgeionderten Todtengewölbe, in welchem fi das große 
Grabdenkmal ded Kaiferd Leopold II. befindet, auch ein 
Grabdenkmal Daun’d. Eingedenk ded Koliner Sieges, 
hat es ihm ald dem „patriae liberatori‘ (dem Befreier 
des Baterlanded), wie die Infchrift ihn nennt, Maria 
Therefia errichten und jene ruhmreiche Waftenthat darauf 
abbilden laflen. 

Es it dafielbe Denkmal, an welded, wie 1806 nad 


*) Daun hatte, noch ehe er fih 1757 zur Armee begab, an 
den Statuten des militäriichen Draria »TIherefla- Ordens gearbeitet. 
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der Schlacht von Jena an Friedrich's Nuheftätte in Pots⸗ 
dam, Abends den 5. October 1809 bei Fadelbeleuchtung 
Napoleon trat, begleitet von feinen Waffengefährten 
Duroce und Rapp. Cr ftellte Betradhtungen über die 
Schlacht von Kolin an; er ſprach über die Wichtigkeit ber: 
jelben und wie ihr Gang einige Aehnlichkeit mit der von 
Aufterlig habe. Zulegt machte er eine wegwerfende Bewe⸗ 
gung mit der Hand und brach — er, der damals auf der 
Höhe feiner Siegeöbahn und wenige Jahre vor feinem 
Sturze fand! — dabei in die Worte aus: „Da liegt er 
nun! Es ift doch Alles eitel und vergeht wie Rauch“! 149) 


Grlänterungen und Beweisſtellen. 


. (S. 8.) Ueber dad im Terte bezüglich Böhmens Sefagte fiebe 
die umfaffenderen Erörterungen in meinem Werke: „DaB 
deutfche Rand” (Bredlau, 1855) S. 194— 224. 

. (S.11.) Bergl. Preuß's Friedrich der Große, Bd. II. S. 77. 
Note 2. 

. (S. 11.) Friedrich ſtudirte die Feldzüge von Turenne, 
Eugen und Marlborough, die ihm als Meiſter in der 
Kriegskunſt galten. Vergl. Fr. v. Raumer: Beiträge zur 
neueren Geſchichte aus dem britiſchen Muſeum und Reichs⸗ 
archive, Thl. II. S. 424. 

. (©. 12.) Vergl. Preuß: Urkundenbuch zu der Lebensgeſchichte 
Friedrich's des Großen, Thl.V. S. 533. Nr.59. — Die 
Briefe des Königs an den Generalv. Winterfeldt vom 
Herbfte 1756 bis zum Frühjahr 1757 (bei Preuß in bem 
genannten Theile des Urkundenbuches S. 17--60) geben 
über die im Texte erwähnten Punkte volftändig Aufſchluß 
und enthalten oft höchſt intereflante und beachtenswerthe 
Einzelnheiten. 


9. (©. 12.) Vous avez très bien envisage les choses, mon cher 


Marechal, on voit que vous &tes un vieux routier qui con- 
noissez le metier à found et qui pouvez donner de bons avis 
aux jeunes gens. Vergl. K. W. v. Schöning: Hiſtoriſch⸗ 
biographiſche Radyrichten zur Geſchichte der Brandenburgiſch⸗ 
Preußiſchen Artillerie. Thl. I. (Berlin, 1844.) ©. 45, und: 
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Der Eiebenjäbrige Krieg. Unter Allerhöchſter Königl. Be- 
willigung nad der Driginal-Gorrefpondenz Friedrich des 
Großen mit dem Prinzen Heinrich und Eeinen Gene- 
ralen aus den Staatö- Archiven. Bd. I. (Potsdam 1851.) 
©. 63. 

Ueber das Zuftandefommen deö wichtigen Feldzugplanes 
für 1757 werben in neueren tote in älteren Schriften meifl 
irrige Anfichten gefunden. Die Sache verhielt ih fo: Um 
mündlich den Feldzugdplan mit dem Feldmarſchall Schwer 
rin, der mit feinem Korps in Schlefien Die Winterquartiere 
hatte, feftzuftellen und dadurch über denfelben fich Teichter 
zu verfländigen, vielleicht auch, um ihn fo deſto ficherer ge 
beim zu halten, beflimmte der König von Dresden aud den 
29. Januar 1757 zu einer Zuſammenkunft mit demfelben zu 
Halnau in Niederfhhlefien und äußerte in einem Schreiben 
vom 24. Januar den Wunſch gegen Winterfeldbt, daß 
diefer dabei gegenwärtig fei. Daher feine Abwefenheit aus 
Dresden vom 28. Januar bis 3. Februar und feine Reife 
über Görlig nad Hainau und zurüd. Vergl. Preuß, Ur- 
fundendbuh Tbl. V. ©. 39. Nr. 41, und Tom. IV. p. 110 der 
Oeuvres de Frederic le Grand (der durch Preuß rebigirten 
neuen Ausgabe von 1846 ff., welche mit gewifienhafter Sorg- 
falt veranftaltete Audgabe der Werke Friedrich's in den 
folgenden Eitaten immer gemeint fein wird, wenn nicht ein 
befonderer Zufag dad Gegentheil anzeigt). 

Es ift auffallend, daB über diefe Reife Friedrich’ bie 
umfaflende und fleißige dhronologifhe Arbeit Rödenbed's 
(Tagebud aus Friedrich’ des Großen Regentenleben, 
Berlin 1840) fo unzureihenden Aufſchluß giebt; denn Tbl. 1. 
S.302f. gedenft nur unbeftimmt, ohne Angabe des Zweckes, 
einer Reife in die Laufip. 

Zn Hainau ſcheint man nur im Allgemeinen über die etwa 
zu ergreifenden Maßregeln und Entwürfe ſich befprochen, 
jedenfalls zu keiner feit befimmten und unwandelbaren An- 
fiht gelommen zu fein, welcher Annahme auch bed Königs 
Worte in der Histoire de la guerrg de 7 ans (Oeuvres, T.IV. 
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p.110) „On y arröta le projet“ („Man zog dafelbfi den Ent- 
wurf in Betracht”) nicht widerfpreden. Diefe Annahme wirt 
beftättigt durch die „Suppositions verfchiedener Projecte, wie 
von der feindlichen Armee in der Campagne von Anno 1757 
agiret werben möchte, und was von Seiten der König 
Armee aldödann vor Maaß-Reguln erwehlet werben follen“. 
Dad Driginal, begleitet mit einem eigenhändigen franzöfifchen 
Schreiben bed Generallieutenant v. Retzow an den Feld- 
marihall Keitb d. d. Dresden, den 21, März 1757 be- 
findet fid) in dem fogenannten Weidemann'ſchen Naclaſſe 
aud der ſchriftlichen ‚Hinterlaflenihaft des Feldmarſchalls 
Keith. Vergl. einen urkundlich genauen Abdruck davon in 
Preuß's Friedrih d. Gr. Bd. II. ©. 403 ff. — Sener 
Dperationdplan in Beziehung auf Böhmen, welder in F. N. 
v. Retzo w's Charakteriſtik der wichtigſten Ereigniſſe dee 
ſiebenjährigen Krieges Thl. I. S. 84 der 2. Aufl (Berlin, 1804) 
ſteht, iſt ſpäter feſtgeſtellt worden und iſt ein anderer, als 
das vierte Projekt in den vorbin citirten Suppositions. 
Nicht minder deuten Aeußerungen ded Königs in mebre- 
ren Briefen an Winterfeldt im Kaufe bed Februar, März 
und April (3.3. in Ne. 54, 55, 57, befonderd 58 u. a. bei 
Preuß, Urkundenbud, Thl. V.©. 48, 49, 51) darauf bin, 
daß ein feiter Plan damald nody nicht gefaßt war, und 
unter'm 20. März fragt er bi Schwerin an, ob ed nidht 
beſſer fei, zuerft die Franzoſen aufzufuhen? Worauf dieſer 
am 24. März von Neiffe aus feine Vorſchläge Betreffö des 
Ginfalled in Böhmen madıt, um einen Kommiffarius 
zu näberer Beiprebung darüber bittet und, nachdem bieje 
in einer Zuſammenkunft mit den Generalen v. Winter 
feldt und v.d. Goltz zu Frankenftein ftattgefunden bat und 
die durch leßteren vom Könige ihm vorgelegten Bedenklich⸗ 
keiten ſiegreich befämpft find, die volle Billigung Fried rich's 
erhält. Vergl. die in Note 5 am Anfange citirten Stellen 
der beiden Werke v. Schöning’d. Uebrigens bleibt fich 
diefer in Angabe der Zeit, in welcher der König dem Zeld- 
marſchall feine Billigung des Planes zu erfennen giebt, nicht 
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gleih; denn in den Hiftorifh - Biograpbifhen Nachrichten 
giebt er den 27. März an, während man in dem Werke 
über den Tjährigen Krieg den Brief erft nach dem 30. März 
anzunehmen veranlaßt wird. 

In Beziebung auf die Urbeberfhaft des Kriegbplaned 
nennt ber König in ber Histoire de la guerre de 7 ans weber 
fib, noch einen Andern; in den Briefen an Winterfelbdt 
und Schwerin verhehlt er nicht, dab Beide ihm in diefem 
Punkte ſehr zu Hülfe gelommen. Sedenfalld war auch Win- 
terfeldt für einen Angriff in Böhmen. Bergl. befonders 
Dreup’d Urkundenbuch Thl. V. S. 52 f. Nr. 99. 

Dap Schwerin den Plan ded Feldzuged In der Haupt» 
fache entworfen, fagt auh BrafHendelv.Donnerdmard 
(Viktor Amadäud) in dem von K. Zabeler berausgegebe- 
nen Militär. Nahlap Thl. J Abthl. 2. (Zerbft 1846.) 
©.196 unter'm 6. Mai 1757 bei Gelegenbeit der Mittbeilung 
über den Tod Schwerins. 

Demnab kann ſich gegen dieſe beflimmten Zeugnifle die 
fo bäufig und begegnende Angabe nicht halten, daß der 
König der Schöpfer ded Plancd fei, wie man z. B. bei 
Retzow in ber Charakteriſtik ber wichtigften Ereigniſſe des 
Tjäbrigen Krieged, Thl. J. S. 84 der 2. Aufl. oder in der 
Geſchichte bed Tjährigen Krieges von ben Offizieren 
beö groben Generalftabd Thl. I. (Berlin 1824, als Manu- 
feript zum Gebrauche der Armee abgedrudt) S. 152 findet, 
in welcher lepteren Etelle der Berfafler durch die falſche 
Lesart einer früheren Ausgabe der biftorifhen Werke des 
Königd: Le projet de campagne qu’il avoit forme irre ge 
leitet it. Statt ihrer bat die neue, von Preuß beforgte 
Ausgabe: Le projet de campagne qu’on avait formee. Vergl. 
Oeuvres. T. IV. p. 111. Uneignung dagegen, Revifion und 
Anwendung des Planes mit felbiitändigem Geiſte gebört 
dem Könige. 

Stubr’d Behauptung in feinen Forſchungen und Er- 
läuterungen über Hauptpunfte der Geſchichte des Tjährigen 
Krieged (Hamburg 1842) Thl. I. ©. 241 f.: „Friedrich's 
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Pläne waren gegen Böhmen gerichtet, wie ſchon aus Tr: 
ganzen Anlage bed Feldzug vom Jahre 1756 erhellt“, if 
in diefer Verbindung durchaud unbegründet. Im Jabre 174 
umfaßte fein Plan fogleih aud Böhmen, aber wie gan; 
anders geftalteten fih bie Verbältnifie im Laufe des Winters 
von 1756 zu 17571 Jetzt fanden noch Gegner im Ofen, 
Weſten und Norden wider ihn auf; er mußte auch cri 
diefe Rüdfiht nehmen, und wohl konnten Unfangd ſtarke 
Zweifel darüber vorhanden fein, gegen welchen der Feinde 
er fih zuerfi und ob er ſich nicht vielleicht mit feiner Haupt- 
macht cher mo anders bin als nad Böhmen zu wende 
babe. Daß folche Zweifel ftattgefunden haben, gebt aus 
verfchiedenen Stellen der vorbin genannten Briefe an Win- 
terfeldt bervor. 

Mit jenen Rüdfihten und Zweifeln ſteht auch in Ver—⸗ 
bindung, wenn ber König dem Fürften Morig v. Deilan. 
welcher damals mit feinem Korps im Erzgebirge fland, un- 
ter'm 26. März 1757 ſchreibt: „Sa wie Sch aber nunmehr 
vernebme, fo bürffte der March derer Frantzoſen nicht fobelt 
geihehen, wie man es fonften geglaubt hat, welches in 
vielen füllen eine änderung madyen dürffte. Lockwitz (kii 
Dresden) ben 26. Marty 1757. F.“ 

Siehe L. v. Orlich: Fürſt Moritz von Anbalt- Deflau 
(Berlin 1842.) S. 35. 


. (©. 13.) Ueber das moraliſche Uebergewicht, welches er da⸗ 


bei über die Oeſterreicher beabſichtigte, ſ. 3. Heilmann 
(baierifcher Offizier): Die Kriegskunſt der Preußen unter 
Sriedrich dem Großen. Abthlg. II. (Berlin, 1853.) S. 148 1. 


. (S. 14.) Ueber die Mittel zur glüdlihen Durdfübrung te 


Feldzugsplanes ſpricht fih Friedrich in der Geſchichtt 
des fiebenjährigen Krieges ſelbſt aus. Vergl. Oeuvres de 
Frederic, t. IV. p. 111 in Verbindung mit 110. 

Die im Terte angeführten Worte des engliſchen Geſandten 
Mitchell über die Zwedmäßigkeit diefer Mittel f. bei Zr. v. 
Raumer in dem oben in Anmerk. 3 genannten Werke Tbl. II. 
©. 423 ff, 
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Eir Andrew Mitchell, außerordentlicher Geſandter 
und bevollmädtigter Minifter bed Hofes von Großbritan- 
nien bei Friedrich von 1756 bis 1771, wurde von biefem 
eingeladen, ihm in den Krieg zu folgen und feinem ‚Herrn 
au fchreiben, dab er (Friedrich) ausziehe, Sr. Majeſtät und 
feine eigenen Befigungen zu vertbeidigen. Seitdem blieb 
diefer vom Könige ſehr hochgeachtete Sefandte, ben er „ben 
tugendhaften Miniſter“ nennt, ihm bid an feinen Tod ein 
Hebendwärdiger Gefährte, der, obne Rüdfiht auf ich ſelbſt, 
den ganzen Tjährigen Krieg hindurch Friedrich's Intereſſe 
in London wahrgenommen. Bergl. Preuß: Friedrich der 
Große mit feinen Berwantten und Breunden (Berlin, 1838.) 
©.246 f. — Ueber Mitchell's Weſen und Leben überhaupt: 
Memoirs and Papers of Sir Andrew Mitchell. London. 
1850, 2 Voll. 8°, 

. (&. 18.) Bergl.: Geſtändniſſe eined Oeſtreichiſchen 
Beterand in politifch-militärifcher Hinfiht auf die interef- 
fanteften Berhältniffe zwiihen Deftreih und Preußen 
u. ſ. w. Breslau 1788—1791. Thl. I. S.264. Der Berfafler 
dieſes iehrreichen Buches war ber öſterreichiſche Rittmeiſter 
v. Cagniazo, geb. 25. Juli 1732 in Ungarn, durch die 
befondere Fürſorge der Kaiferin bei Hofe erzogen, darauf 
im Erzberzog Karl'ſchen Infanterie-Regiment, feit 1759 bei 
der Kavallerie, nad) dem Austritte aus dieſer ald Nittmeifter 
lange im preußifchen Schlefien lebend und daſelbſt 1811 in 
der Stadt Lüben geflorben Er zeichnete ſich eben fo fehr 
durch vielfeitige Kenntnifle, ald durch edlen Charakter und 
durch Kiebendwürdigkeit aud. ©. Die zuverläßigen Angaben 
feine® vertrauten Freundes, des preubilchen Majors v. Seidl, 
defien Einfluffe auf ihn wir ed vorzüglich zu verdanken 
baben, daß er fi zur Abfafiung ded genannten Buche 
bewegen ließ, in &.v. Setbl, Friedrich der Gr. und feine 
Gegner, Bd. I. (1819.) ©. 138— 151. 

. (©. 16.) Berg. Deftreihifhe militärifhe Zeit. 
ſchrift, Sahrgang 1822. 1. ©. 26 f. Der auf S. 183 mit 
A.Ln unterzeichnete Verfafler dieſes nad öfterreichi- 
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Pläne waren gegen Böhmen gerichtet, wie ſchon auß der 
ganzen Anlage des Feldzugs vom Jahre 1756 erhellt“, if 
in diefer Berbindung durchaus unbegründet. Im Zabre 1756 
umfaßte fein Plan fogleih auh Böhmen, aber wie ganz 
anders geftalteten ſich die Berbältniffe im Kaufe des Winters 
von 1756 zu 17571 Sept fanden nody Gegner im Dften, 
Weſten und Norden wider ibn auf; er mußte auch auf 
diefe Rüdficht nehmen, und wohl konnten Anfangs ſtarke 
Zweifel darüber vorhanden fein, gegen welchen der Feinde 
er ſich zuerft und ob er fih nicht vieleicht mit feiner Haupt: 
macht eber wo anders bin ald nah Böhmen zu wenden 
babe. Daß folche Zweifel flattgefunden baben, gebt aus 
verfchiedenen Stellen ber vorbin genannten Briefe an Win- 
terfeldt bervor. 

Mit jenen Rüdfihten und Zweifeln ſteht auch in Ber- 
bindung, wenn der König dem Zürften Mortg v. Delfau, 
welder damald mit feinem Korps im Erzgebirge ftand, un- 
ter'm 26. März 1757 fchreibt: „So wie Ich aber nunmehr 
vernehme, fo dürfte der March derer Frantzoſen nicht fobald 
gefhehen, wie man ed fonften geglaubt bat, welches in 
vielen ftüden eine änderung machen dürffte. Lockwitz (bei 
Dresden) ben 26. Marty 1757. F.“ 

Eiche L. v. Orlich: Fürſt Moritz von Anhalt⸗Deſſau. 
(Berlin 1842.) ©. 35. 


. (©. 13.) Ueber dad moralifche Mebergewicht, welches er da: 


bei über die Defterreiher beabfichtigte, f. 3. Heilmann 
(baieriſcher Offizier): Die Kriegökunft der Preußen unter 
Friedrich dem Großen. Abthlg. II. (Berlin, 1853.) ©. 148 f. 


. (S. 14.) Ueber die Mittel zur glüdlihen Durchführung des 


Feldzugöplaned fpriht fih Friedrich in ber Geſchichte 
des fiebenjährigen Krieges felbft aus. Vergl. Oeuvres de 
Frederic, t. IV. p. 111 in Verbindung mit 11V. 

Die im Terte angeführten Worte des engliihen Gefandten 
Mitchell über die Zweckmäßigkeit diefer Mittel f. bei Fr. v. 
R aumer in dem oben in Anmerf.3 genannten Werke Thl. II. 
©. 423 ff. 
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Eir Andrew Mitchell, außerordentlicher Geſandter 
und bevollmädtigter Minifter ded Hofe von Großbritan⸗ 
nien bei Kriebrich von 1756 bis 1771, wurde von diefem 
eingeladen, ihm in den Krieg zu folgen und feinem ‚Herrn 
zu fchreiben, daß er (Friedrich) audziebe, Sr. Majeſtät und 
feine eigenen Befigungen zu vertheidigen. Seitdem blieb 
diefer vom Könige fehr hochgeachtete Geſandte, den er „ben 
tugendhaften Minifter” nennt, ibm bis an feinen Tod ein 
Hebenswärbdiger Sefährte, der, obne Rückſicht auf fh ſelbſt, 
den ganzen Tijährigen Krieg hindurch Friedrich's Intereſſe 
in London mahrgenemmen. Bergl. Preuß: Friedrich der 
Große mit feinen Berwantten und Freunden (Berlin, 1838.) 
S. 246 f. — Ueber Mitchell's Wefen und Reben überhaupt: 
Memoirs aud Papers of Sir Andrew Mitchell. London. 
1850, 2 Voll. 8°, 

. (&. 14.) Bergl.: Geſtändniſſe eines Oeſtreichiſchen 
Beterand in politifch-militärifher Hinſicht auf die interef- 
fanteften Berhältnifie zwiſchen Deftreih und Preußen 
u. ſ. w. Breslau 1788—1791. Thl. II. S.264. Der Berfafler 
dieſes iehrreichen Buches war ber öſterreichiſche Rittmeiſter 
v. Cagniazo, geb. 25. Juli 1732 in Ungarn, durch Die 
befonbere Fürſorge ber Kaiſerin bei ‚Hofe erzogen, darauf 
im Erzberzog Karl'ſchen Infanterie-Reginient, feit 1759 bei 
der Kavallerie, nady dem Auötritte aud diefer ald NRittmeifter 
lange im preußiſchen Schlefien lebend und dafelbft 1811 in 
der Stadt Lüben geflorben Er zeichnete fidh eben fo ſehr 
durch vielfeitige Kenntniffe, ald durch edlen Charakter und 
durch Liebenswürdigkeit aus. ©. die zuverläßigen Angaben 
feine vertrauten Freundes, des preußiſchen Majors v. Seidl, 
defien Einfluffe auf ihn wir ed vorzüglich zu verdanken 
baben, daß er fi zur Abfaffung des genannten Buches 
bewegen ließ, in C.v. Seidl, Friedrich ber Gr. und feine 
Gegner, Bb. 1. (1819.) S. 138—151. 

. (©. 16.) Berg. Deftreihifhe militärifhe Zeit« 
ſchrift, Zabrgang 1822. 1. ©. 24 f. Der auf S. 183 mit 
A. 22 n unterzeichnete Berfafler dieſes nach oͤſterreichi⸗ 
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fhen Driginalquellen gearbeiteten Aufſatzes (über die Prager 
Schlacht und die Creigniffe zuvor) mar der k. k. Ober: 
lieutenant 2ieblein, der ald Civilbeamter in Wieliczka 
geftorben if. 

Trop der Vorfiht und Schweigfamkeit bed Königs über 
feinen Operationdplan erhielten feine Feinde doch auffallend 
genaue Kunde davon. Indeß die Mittbeilungen darüber 
fanden bei dem Feldmarſchall Brown und Anderen Teinen 
Glauben. Vergl. den ſoeben genannten Auffap E. 27 und 
Stuhr's Forfhungen, Thl. J. ©. 245. 

Die Anfiht, welche Bromn unterhielt, ſcheint in Defter- 
reich faft allgemein gemwefen zu fein. Die Drudichrift eines 
einfiht8oollen Zeitgenofien: „Die Sadhe Therefiens 
und Zriedvrihd nad Ihrer inneren und wejent- 
lihenBefhaffenbeit”, welche viele Auflagen erlebte und 
zu den befieren der fehr zahlreichen Privatdruckſchriften ber 
Zeit des Tjährigen Krieges nebört, macht bemerklidh, wie 

‚man in Oefterreih fo fiher gemefen, der König werde 1757 
defenfio verfahren, daß, wer die Bermuthung audge- 
fprochen haben würde, der König werde nah Böhmen 
geben, gewiß verladht worden wäre. ©. bie Meine Schrift 
in der Teutſchen Krieg⸗Canzlei von 1759, 1.©.337 ff. 

10. (S. 19.) Ueber den öfterreichifchen Operationdplan für das 

Jahr 1757, über die Betbeiligung bed FM. Brown und 
des Prinzen Karl v. Lothringen an demfelben, über bie 
Anſichten und die Haltung beider Feldherren begegnen wir 
in nicht wenigen Werfen bid auf den beutigen Tag irrigen 
Annahmen und Behauptungen. Defeniiv wollten die 
Defterreicher, wie in denfelben zu lefen if, Anfangd burdy- 
aud nicht zu Werke geben, und auch dann, ald man von 
dem früher beſchloſſenen Angrifföplane abging, follte das 
offenfive Vorgehen nicht völlig aufgegeben, fondern nur 
verfhoben werden und zwar fo lange, bis die franzöfi- 
Ihe Hülfe heran wäre. In der Hauptfadhe hatte Fried rich 
darüber ganz dad Richtige durch feine Kundſchafter erfahren. 
Er ſchreibt am 16. März 1757 an Winterfeldt: „Brown 
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will ſich flille halten, bis er fiehet, dab Ich obligiret fein 
werde zu detachiren um mid) denen Franzoſen zu opponi- 
ren, alddann will er mit allen feinen forces bier agiren 
und hoffet Mich durch feine große superiorite zu überwin- 
den”. ©. Preuß, Urkundenbuch, Thl. V. ©. 52. Nr. 58, 
unb vergleidhe damit ©. 42, Nr. 46, ©. 43. Nr. 47. 

Die Art Defenfive, zu der man Üüberging, ergriff man 
nicht aus freier Entſchließung, fondern man wurde durd 
dad überraſchende Zuvorkommen Friedrich's notbgedrun- 
gen in dieſelbe geworfen. Vergl. Joh. Gr. Mailaͤth, Ge- 
ſchichte des öſtreichiſchen Kaiſerſtaates. Bd. V. (Hamburg, 
1850.) ©. 53, und in der Oeſtreichiſchen militäri— 
hen Zeitihrift, Jahrg. 1822.11. 6.18 ff. 

Daß nicht EM. Bromn der Urbeber ded Angrifföplancs 
ober ein eifriger Bürfprecher für Angriff geweien, wie oft 
angenommen wird, fo wie über feine nicht vorurtbeiläfreie 
und feine damals minder befonnene Haltung f.ebendafelbft 
S. 18f. 8 ff., 38 f., 56 f. 

Ganz unbegründet ift, was v. Retzow in der Charakte⸗ 
riſtik Thl. J. S. 87 der 2. Aufl. behauptet, daß nämlich Prinz 
Karl ſogleich nach ſeiner Ankunft beim Heere in Böhmen 
den entworfenen Angriffsplan in einen Vertheidigungskrieg 
verwandelt habe. Er kam ja erſt wenige Tage vor der 
Prager Schlacht bei der Armee an und fand dieſe bereits 
in vollem Rückzuge begriffen und nur noch wenige Meilen 
von Prag entfernt. Erſt jegt wollte Bromn einen Angriff 
im Großen unternehmen; allein die Erfüllung feined Vor⸗ 
idlagd bätte der Armee nur früher eine Niederlage beige- 
bracht, fo wie er überhaupt nur mehr eine Eingebung feiner 
damald in Folge des eiligen und traurigen Rüdzuged un- 
glüdlihen Stimmung war. Vergl. darüber den obigen 
Auflap Lieblein's in der Oeſtr. milit. Zeitſcht. S. 56 ff. 
und über die Mahnungen des Prinzen Karl zur Vorſicht 
an ihn von Wien aud ©. 24 und ©. 27. 

Auch Friedrich, der ſich felten über feine Gegner täufchte, 
ließ Eeineöwegd dem damaligen Benchmen Bromwn’s Un« 
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erfennung zu Theil werden. Bergl. $r.v.Raumer, Bei: 
träge zur neueren Geſchichte, TEL. ©. 424 f. In einem 
Geſpraäche mit dem englifchen Geſandten gab Friedrich dem 
Prinzen Karl v. Lothringen ald Feldherrn den Vorzug 
vor dem FM. Bromn. Ebendaſelbſt S. 425 f. — Der 
Neteran in den Geftänbniflen, Bd. 11. S. 271, nimmt für 
den bier in Rede ftebenden Zeitraum zu einfeitig Bromn'd 
Partei. Er kannte noch nicht die urkundlichen Aufſchlüſſe 
über dad Sachverhältniß, welche wir aud der angebeuteten 
Abhandlung Lieblein's fennen fernen. — Welche Anfid- 
ten man im beutfchen Neiche über beide Yelbberren batte, 
f. ©. 139 f. in dem Werke: Die drei Kriegdjahre 1756, 1757, 
1758 in Deutfchland. Aus dem Nachlaſſe Johann Fer- 
dinand Huſchberg's. Mit Ergänzungen heraudgegeben 
von Heinr. Wuttke. Leipzig 1856. 

(S. 22.) Ueber die Stimmung in den Erbflaaten und be» 
fonderd in Wien, fo wie im deutſchen Reiche und bad 
Schreiben ded Ungenannten f. Stubr, Berfhungen, 
Th. I. S. 245 — 249. Berg. noch Wuttke's Zufäpe 
S. 150 bes in Anmerk. 10 am Ende genannten Huſchberg'⸗ 
ſchen Werkes. . 


. (©. 22.) Ueber die Stimmung in Franfreih f. Preuß, 


Friedrich d. Gr., Bd. IL ©. 50. Vergl. Correspondance 
particulière du Comte de Saint-Germain avec M. Paris 
Du Verney, Conseiller d’Etat. A Londres 1789. T. I. p. 108, 
115 und 121. 

(S. 22.) Der Ausſpruch Fried rich's in Fr. v. Raumer's 
Beiträgen zur neueren Geſchichte, Thl. I. ©. 424. In 
ähnlicher Weiſe fprach er ih am 1. Mai gegen den Prin- 
zen Heinrich aus. Vergl. V. A. Gr. Hendelv. Don- 
nerdömard, Militär. Nachlaß, Thl. I. Abthlg. 2. S. 192. 

(S. 23.) Ueber Napoleon’d Aeußerung, betreffend die Ein- 
ſchließung Prag's mit der darin befindlichen Armee, vergl. 
Memoires pour servir & V’histoire de France sous Napoleon. 
Notes et Melanges. T. V. &crit par le general comte de Mon- 
tholon. (Paris 1823.) p. 160. 


15. 


17, 


18. 


Grläuterungen und Bemeiöftellen. 181 


(&. 24.) Bor Aleſia's Mauern fanden bie lebten ver: 
zweiflungsvollen Kämpfe der Gallier um ihre Freiheit im 
3.52 v. Chr. fatt, worauf ihre Uebergabe, die Gefangen» 
nebmung bed Bercingetorir und die Unterwerfung feiner 
Streitmaht an CAfar erfolgte. Berg. Caesar de bello gal- 
lico, VII. cap. 68 bis zu Ende bed Buches. — Ueber bie 
Schlacht bei Belgrad und bie Uebergabe biefer Stadt an 
den Prinzen Eugen im Auguft 1717 |. Sof. v. Hammer’ö 
Geſchichte des Dömantfchen Reiches, Bd. VI. ©. 219 f. 


. (8. 234.) Berg. v. Schöning: Der fiebenjährige Krieg, 


Sd. I. ©. 70f. 

(S. 27.) Weber die Borgänge bei Prag, Über das Verfahren 
Daun's, über die Wiener Inftruftionen an ibn, über die 
Anfammlung der bedeutenden Streitmacht unter ihm, fo 
wie über bie weſtlich und öfllid von Kolin vom 6. Mai bis 
20. Juni vorgefallenen Begebenheiten giebt die Deftrei- 
chiſche militäriſche Zeitſchrift, Jahrg. 1824. Bd. 1. 
©. 3—47 und ©. 159—195 fehr beachtenswerthed Material, 
dad meiner Darftellung über die Vorgänge auf öſterrei⸗ 
chiſcher Seite häufig zu Grunde liegt. 

Die beiden Auffäpe find gleichfalls, mie der früher er- 

wähnte, von dem S.3 mit A. 8...... n bezeichneten Ver⸗ 
fafler, d. 5. von dem k. k. Oberlientenant Lieblein. Vergl. 
Anmerk. 9. 
(©. 28.) Ueber ben Charakter Daun's ald Feldherr vergl. 
Hiſtoriſch⸗kritiſche Nachrichten von den durch bie 
Briefe aus Wien und Berlin veranlaßten Streitfhriften. 
Breslau 1786. ©. 153 f. 

Ueber feine Verdienſte um das Sfterreichtihe Militärweſen 
und feine Befähigung zu deſſen Organtfation f. Briefe 
aus Berlin Aber verfhhtedene Paraboxa biefed Zeitalters. 
1784. &. 100. 


. (©. 31.) Bergl. Stuhr's Forſchungen u. f.w. Thl. I. S. 254. 
. (©. 32.) Mir ift bis jept weder ein gedrudted, noch ein 


bandſchriftliches Werk über den Tijährigen Krieg befannt 
geworden, welches In gründlidher Detatlbearbeitung dem 
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fogenannten Gaudi'ſchen Journale an bie Seite gelegt 
zu werden verdient. Es dürfte darum für viele Leſer von 
Intereſſe fein, über den Verfaſſer, über dieſes fein Wert 


‚und die biöherige Benutzungsweiſe hier Einiged zu erfabren. 


Sriedrich Wilhelm Ernſt v. Gaudi, geboren den 23. Auguft 
1725 zu Spandau, genoß einer forgfältigen wiſſenſchaftlichen 
Ausbildung und erft, ald er feine Studien auf der Univer- 
ität zu Königsberg vollendet hatte, trat er 1744 als Kadet 
der Garde in die preußifche Armee ein. Wenige Tage vor 
dem Anfange bed Tjährigen Krieged wurde er Hauptmann, 
darauf zugleich Flügeladjutant bed Königs, und als ſolchen 
finden wir ihn in deflen Gefolge im Zabre 1757 in den 
Schlachten bei Prag, Kolin, Roßbach und Leutben, ſowie 
bei den Belagerungen von Prag und Bredlau. Ohne näber 
in dad Einzelne feiner weiteren Thätigkeit im Laufe jenes 
Krieged einzugeben, fei nur bemerkt, daß er fih nad Dem 
Sabre 1757 bei dem Korps bed Generald Hülfen in Sach⸗ 
jen, dem ihn ber König gemwiffermaßen ald Rathgeber zur 
Seite ftellte, beſonders 1760 bei Strebla auszeichnete, wer- 
balb er zum Major ernannt wurde. Unter Friedrich flieg 
er nach dem fiebenjährigen Kriege bid zu dem Range eines 
Seneralmajord (1779), unter Friedrich Wilhelmil. 1787 
zum Range eined Generallieutenantd und Kommandanten 
von Welel, wo er ſchon eine Reihe von Fahren geflanten 
hatte, Nachdem er unter dem Herzoge von Braunſchweig 
den Zug in bie Niederlande zur Dämpfung der dortigen 
Unruhen mitgemacht und dabei zunähft diefem dad Kom⸗ 
mando gehabt hatte, farb er im 64. Fahre feines Lebens 
plöglidh bei einer Conferenz zu Kleve am 13. Dezbr. 1788. 
Bergl. (König) biographifches Lexikon aller Helden und 
Milttärperfonen, welche fih in preußiichen Dienfien aus. 
gezeichnet haben. Thl. II. (Berlin 1789.) S.2—4, und Thl. IV. 
(1791.) ©. 375 f. 

Saudi fland durdy feine Kenntnifle bei ber Armee in 
großem Rufe, und aud Friedrich ſchätzte ihn deßhalb in 
bobem Grade, obwohl er, wie ed ſcheint, fi durch die 
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weniger angenehme Art, in welder öfters fein agbilbeter 
und ſelbſtſtändiger Geift ſich ausſprach, zu näherem Um⸗ 
gange mit ihm nicht beſonders angezogen fühlte. Um bie 
Zeit der Schlacht bei Roßbach foll fogar wegen eined Ur- 
theild zwiſchen bem Könige und ihm eine gewiſſe Entfrem- 
dung eingetreten fein. 

Ein Zeugniß feiner Bildung, feiner reichen Kenntniife, 
feines Strebend nad Grünblichkeit und feines felbfiftändi- 
gen Urtheild, das dem Könige nicht im geringiten fchmeichelt, 
bet und Gaudi in einer fehr umfaflenden Arbeit über den 
Tjährigen Krieg binterlaflen, welche bis jept nur im Manu⸗ 
feript vorhanden tft und wovon bie Darftellung eined cin» 
zigen Jahres öfterd einen ſtarken, eng geichriebenen Folio⸗ 
band füllt. 

Auf diefelbe find 22 Fahre verwendet worden, wie er in 
der nad Beendigung bed Werkes im Jahre 1778 zu Weiel, 
mo er bamald Obriſt und Kommandeur bed Heſſen⸗Kaſſel⸗ 
ſchen Infanterie -Regimentd war, von feiner eigenen Hand 
geichriebenen Borrede felbit jagt. Wir thun am beften, 
über den Zwed und die Urt feiner Forſchung und Dar- 
ftelung ibn mit feinen eigenen Worten fi ausſprechen zu 
laſſen. Er äußert fi in der Vorrede fo: 

„Gegenwärtiges Zournal bat der Berfafler für fih allein 
geſammlet, und feine Abfiht war gleich, ald er den Anfang 
machte ed in Ordnung zu bringen, daß, fo lange er lebte, 
außer ibm fein Menſch es feben follte; mit dieſem feften 
Borfag bat er geglaubt fih ſelbſt niemahls bie Wahrheit 
verbeblen zu müflen, fondern alle und jede Unftände fo 
anzumerken, als fie fi würklich ereignet haben. Er bat 
allen diefen Feldzügen beygewohnt, dad Glück gebabt viel 
gebraucht zu werden, und ift von vielen wichtigen Begeben⸗ 
beiten ein Augenzeuge geweſen; wo er aber nicht gegen- 
wärtig war, bat er Mittel gefunden, aus der erften Quelle 
zu [höpfen, und überhaupt die wabren Triebfedern der Ber- 
bältnifie zu ergründen; er bat ſich indeflen befchieden, Daß 
diejenigen, die auf dad politifche Fach Bezug haben fonnten, 
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ihm natürlicher Weife verborgen bleiben mußten, fo wie er 
ſich auch enthalten hat, da Urfahhen und Bewegungd-Grünte 
zu beftimmen, wo vielleicht keine vorbanden waren, ober 
wo ber ungefähre Zufall allein alles veranlaßte. Die ge: 
ſchickteſten Leute in der preußifchen Armee, und fogar viele 
Generals, die ein Commando geführet, haben ihn Mate: 
tialten zukommen laflen, in denen nicht Die geringfte Zuräd: 
haltung zu finden war, fondern alle Vorfälle nach der 
firengften Wahrheit geichildert; fogar auch bie Anecboten 
nicht vergeflen waren; obne folde Hülfe hätte er nicht 
vollftändiged fammien fünnen.” — — — 

„Der Berfaffer fiebet dieß Journal nur wie Materialien 
an, aus denen eine Kriegsgeſchichte geſchrieben werden kann, 
und überläßt in ber Kolge der Zeit, und wenn die Bübne 
der Welt dur neue Echaufpieler betreten fein wird, einem 
andern Gebrauch davon zu maden, und Tadel oder Beifall 
auf feine Rehnung zu nehmen.” — — 

Der Werth dieſes mit dem größten Fleiße gearbeiteten 
Journals wird bedeutend erhöbet durch cine große Zahl 
Pläne, auf welhe Gaudi unftreitig vicl Mühe und Koften 
verwendet baben muß. Nach feinem Tobe tft diefe koſtbare 
Hinterlaffenfhaft von dem Könige Friedrich Wilbelm II. 
den Erben für 12,000 Rtblr. abgekauft worden. Diefelbe 
befindet fi gegenwärtig im Archive des großen General. 
Rabed der preußifhen Armee zu Berlin. 

Das bier In Rede lebende Manufcript {ft im Laufe ber 
legten drei Jahrzehnde öfter beſonders von Offizieren bei 
Abfaflung militär-gefchichtlicher Dionographien benußt wor- 
ben; vorzugsweiſe aber zeigt fi häufige Benutzung beflelben 
in der fehr dankenswerthen Arbeit ber Geſchichte bes fieben- 
jährigen Krieged von den Offizieren bed großen General. 
ftab8, welche ald Manufertpt zum Gebrauche der Armee von 
1824 — 1847 in 8 Bänden abgebrudt if. In Beziehung 
auf die Schlachten bei Kolin und Leuthen werde ich in 
den Anmerkungen zu den einzelnen Etellen über die Art 
der Benugung Manches zu erinnern haben. Es geſchieht 
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eben fo, wie bei den Bemerkungen über bie betrefienben 
waderen Auffäge der Oeſtreichiſchen militärifhen 
Zeitſchrift, welde mir fchäbenswertbe Hülfe nemäbrt 
baben, wahrlih nicht aus gelebrter Tadelſucht über Einzel« 
beiten, vielmebr einfach im Dienfte der MWahrbeit und in 
achtungsvoller Anerkennung ded Strebend ber Herren Ver⸗ 
fafler, das fih in dem Werke kundgiebt. 
(S. 33.) Ueber den Feldzug des Herzogd von Bevern ges 
gen Daun babe id das von dem ‚Herzoge felbft mit ſchlich⸗ 
tem und anſpruchloſem Sinne verfaßte handſchriftliche 
JZo ur nal eingefeben, welches fi im Archive ded großen 
Generalftabd der preußiihen Armee zu Berlin befindet. 
Es if ein ziemlich ſtarkes Bolumen und führt den Titel: 
„Sontnaldes Herzogd von Bevern vonihmfelbf. 
Bon dem Aufbrude derZruppen 1756 bis zu fei- 
ner Sefangennebmung 1757”. Doch behandelt er 
darin nicht etwa ben ganzen Krieg bieler beiden Fahre bis 
zu feiner Gefangennehmung, fondern nur den Theil davon, 
wo er ſelbſtſtaͤndig ein abgefonbertes Kommando führte. 

Sehr umſtändlich berichtet Gaudi In feinem Journal 
über die Haltung bed Herzogs gegen Daun und über bie 
damaligen Vorfälle bei feinem Korps. Er nimmt ihn in 
Schutz gegen die Vorwürfe und Zumutbungen bed König 
und bemerft am Schlufle des Berichtes (Zournal von 1757, 
©. 121) noch dieß: „Es würbe überflüffig geweſen fein, in 
dem Detail defien, was bei dem Korps des Herzogs von 
Bevern vorgefallen, bie meiften Ordres, welde er von bem 
Könige, während der Zeit er dab Kommando führte, er- 
balten, von Wort zu Wort beizufügen, wenn fidh nicht jeßo 
Leute gefunden hätten, die fid, felbft und andere überreden 
wollten, ald hätte ber Herzog einmal über dad anberte aus⸗ 
brüdlihen Befehl erhalten, den Felbmarfhall Daun anzus 
greifen; da aber die hierin mitgetheilte Drdres authentiſch 
find, fo wirb bad Gegentheil davon deutlidy in bie Augen 
fallen.“ 

Gaudi meint, dab ber König dem Herzoge eine zu ge- 
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ringe Kriegsmacht zugetbeilt babe und fügt ald Grund Da- 
von Folgendes bei: „Alle großen Herren, bie felbft Armeen 
kommandiren, beobadıten die Maxime, fidy bei ihren eigenen 
Unternehmungen auf alle Fälle zu fibern und Andere für 
fi forgen zu laſſen.“ Diefer egoiftiihe Grund waltete im 
dem vorliegenden Falle nicht ob; fonft hätte fidh eben Der 
König, ald er gegen Daun zog, weit mehr aefihert. Die 
am meiften glaubwürdigen Urſachen feines Handelnd ergeben 
fih aus dem Berlaufe unferes Textes. 

In Beziehung auf den Rückzug ded Herzogd von Bevern 
vor Daun ſagt dad Huſchberg'ſche Werk (f. Anm. 10 am 
Ende) aufS. 156 Folgendes: „Da ed aber nicht im Plane Des 
Könige lag, diefer Bewegung (nämlich Daun’d nad Czas lau 
und Jenkau) zu folgen, fo wandte ih auh Daun, als 
dab feindliche Korps zurüdging, wieder vorwärts.” Aber 
gerade in dem Plane ded König lag ed, daß der Herzog 
von Berern ben kaiſerlichen Feldherrn energiih in jener 
Richtung meiter dränge; und Daun wendete ih nicht dep- 
balb vorwärts, weil bie Preußen zurüdgingen, fondern 
weil bie Kaiferin ed befabl, unb er war ed, der bes Fein- 
des Zurückgehen veranlaßte. 

Ueberhaupt beruht dad genannte ſehr fleißige Werk in 
Allem ſowohl was der Schlacht von Kolin zunächſt und un- 
mittelbar vorangebt, als auch in Bezug auf dieſe ſelbſt, in 
wie weit die Mittheilung von Huſchberg ſelbſt herrührt, 
auf ſehr unzuverläſſigen Quellen und enthält eine Menge 
Unridtigkeiten. 

(©. 35.) Bergl. Geſtändniſſe eined Oeſtreichiſchen 
Veterans. Thl. II. ©. 336 f. 

(S. 26.) Die „Deftreibifhe militäriſche Zeitſchrift', 
Jahrg. 1824. 1. S. 40, giebt die Zeit der Vereinigung 
Treskow's mit dem Könige und dem Herzoge von Bevern 
falſch an. Wir haben die genaue Angabe des Gaud i'ſchen 
Sournald (Feldzug 1757 oder Bb. II. ©. 120 f.) beadktet. 
Auch der König berichtet über diefen Punkt irrthümlich. 
Vergl. Oeuvr. IV. p. 124. 
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(©. 36.) Der König ſchickte drei Feldjäger auf verſchiedenen 
Wegen mit derfelben Ordre an den Fürſten Morib ab, 
und alle erreichten alüdlich ihre Beflimmung. Das interef» 
fante Schreiben, welches dieſelbe enthielt, |. in Beilage 1. 1. 


. (S. 43.) Kür Darftellung aller diefer Borgänge auf preu- 


Bifher Seite tft mir vorzugsweiſe Gaudi's Manufceript 
Führer gemeien (Bd. II. ober 1757. S. 122-129), Gaudi 
ſelbſt war als Adjutant des Könige bei benfelben gegen- 
wärtig. 


. (©. 44.) Ob ber König, wenn auch überhaupt entſchloſſen, 


aggreffio gegen Daun zu verfahren, biefen jetzt ſchon 
und zwar an feiner rehten Flanke angreifen würbe, 
mußte grft von einer genaueren Recognobcirung der Ge⸗ 
gend abhängen, obwohl ihm der Herzog von Bevern, 
bei feiner Bekanntſchaft mit berfelben, im Allgemeinen ſchon 
Aufihluß darüber gegeben haben fonnte. Vielleicht verband 
er auch mit dem furzen Marfche die Abficht, dadurch, daß 
er den EM. Daun für feine rechte Flanke beforgt mache, 
ibn zu veranlafien, eine andere Stellung zu nehmen, in 
mweldyer er ibm bequemer und ſicherer beikommen fönnte. 
Bergl. Tempelboff in der Ueberfegung von Lloyd's 
Geſchichte des ficbenjährigen Krieges in Deutichland, Thl. 1. 
(Berlin, 1783.) ©. 206 f. — Tempelboff, defien fo eben 
genannte Arbeit, die lange Zeit Auffehen gemacht bat und 
auch jept noch in hohem Grade beachtet zu werden verbient, 
wir Öfterd zu nennen Gelegenheit haben werben, trat im 
3. 1757 ald 19jäbriger junger Mann aus einem preußifchen 
Snfanterie-Regimente in dad Feld⸗Artillerie⸗Korps über, war 
im 3. 1758 bei Hochkirch Unteroffizier und 1759 nach der 
Schlacht bei Kunersdorf Offizier. Wegen feiner Kenntnifle 
ernannte ihn Friedrich 1782 vom jüngften Kapitän zum 
Major und Bommandeur der Augmentationd » Artillerie. 
Einige Fahre fpäter erhielt er den Adel. Cr farb 1807 
ald Generallieutenaut und Ritter des ſchwarzen Adler- 
Drdend. Seine Schriften, befonderd aber die erwähnte, 
mit ſchäͤtzbaren Anmerkungen verfehene Weberfebung des 
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nenannten englifhen Werkes von Lloyd und fein Bom- 
bardier prussien erwarben ibm einen berühmten Namen. 
Wie ſchätzenswerth aber au Tempelboff's Arbeit über 
den 7jährigen Krieg ift, in Beziehung auf vollfländige und 
zuverläßige Kunde, auf Sorgfalt und Genauigkeit in Ber- 
arbeitung berfelben fteht er gemwöhnlih dem Gaudi'ſchen 
Manuftripte weit nah. Er batte während des Krieges 
mit Männern von einiger Bedeutung zu wenig Befannt- 
[haft und Umgang, ftand audy noch lange nad bem Arie 
den in den niederen Graden und fcheint verfäumt zu haben, 
nod zu rechter Zeit Nachrichten einzuzieben, die Gehalt 
gehabt hätten. Berg. Ed. v. Bülow: Aus dem Nachlafie 
von Georg Heinridy v. Berenborft, Abthfg. II. (1847.) 
©. 184. — 

Nahdem Daun burd die fpät am Abende bed 17. Juni 
und während der darauf folgenden Nacht vorgenommene 
Uenberung ber Etellung feine rebte Flanke nody mehr ge- 
fihert hatte, blieb am Morgen bes 18. vollftändig ungewiß, 
wad der König thun würde; ja Daun felbft war bis gegen 
Mittag noch über feine Abfichten im Zweifel. Am früben 
Morgen finden wir vorzugsweiſe feinen linken Flügel ſtark; 
fpäter bielt er einen Angriff des Königs auf fein Sentrum 
nicht für unwahrfcheinlih, und erſt gegen Mittag gab er 
ber rechten Flanke die erforbrrlihe Etärfe. Demnach if 
bie Behauptung derer, welche ſchon am 17. Juni ben König 
bezüglich feined Vorhabens gegen die rechte öfterreichiiche 
Flanke ganz im Klaren fein lafien, durchaus nicht begründet. 

Ueber die faft allgemeine Annahme im öfterreichiichen 
Lager, daß ber König fi zurückziehen werde, f. bie „Ge⸗ 
ftändniffe eines Oeſtreichiſchen Veterans“, Thl. IL ©. 344. 

Der Berfafler bed Aufſatzes über die Zeit ber Schlacht 
bei Kolin in der Geſchichte des ficbenjährigen 
Krieged von ben Offizieren bes großen General. 
ſtabs der Armee it in Ungewißbeit darüber geblieben, 
warum der Fur ze Marſch ded preußiichen Heered am 17. Juni 
Nachmittags fo auffallend lange dauerte. Er hätte fidy 
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die Urfadhe davon aus Gaudi's umſtändlicher Darftellung 
des Marſches in Bd. 1. S. 129 des Journals, befien Be 
nusung, wie vielfach fein Aufſatz zeigt, ibm geftattet war, 
vollſtändig Mar machen können. Der König nämlich hielt 
für nötbig, die anfängliche Bewegung der Armee beim Auf» 
bruche, da fie vor dem nabe gelagerten und aufmerffamen 
Feinde nicht binlänglihe Sicherheit. zu ‚gewähren ſchien, 
volfändig zu ändern, und das koſtete Zeit. 

Auch dad Manuffript, welches das Zournal bed Her⸗ 
zogs von Bevern enthält (f. Anmerk. 21), fagt, daß, um 
der Kanonade bed Feindes nicht zu nabe zu fein, Aen⸗ 
derungen in den Marihbewegungen nöthig gefchienen und 
daß biefe wohl den Marſch gegen Plänian Hin verjpätet 
baben. 


Wenn derfelbe Verfaſſer in Thl. 1. S. 246 als eine wahr- 
fcheinliche Urfache des langſamen Marfches ber Preußen von 
Kaurzim in die Begend von Plänian geringe Bekanntſchaft 
mit dieſer angiebt; fo iſt dagegen geltend zu machen, daß 
kurz zuvor der Herzog von Bevern in derfelben marſchirt 
war. Gaudi's Fournal I. S. 129 fagt ausdrücklich, daß 
der Herzog von Bevern ald „allbier befannt mit bem Ter- 
rain”, vom Könige um Auskunft gefragt und gemäß bieler 
ber Marſch eingerichtet worden fe. Vergl. auch Tempel- 
hoff's Bemerkung S. 209 in dem oben In bdiefer Note 
angeführten Werke, mwenngleih dem Könige felbfi die 
Gegend nidt fo bekannt fein fonnte, wie Tempelboff 
annimmt. 

. (S. 48.) Die Stelle in dem preußiſchen Schlachtberichte 
f. in Beilage V. Der Köntg ſpricht in ber Histoire .de la 
guerre de 7 ans, chapitr. VI. von rochers Apres et escarpes 
und von einem terrain mabordable. Vergl. Oeuvr. t. IV. 
p. 127f. Auch Tempetboff übertreibt, indem er ©. 208 
fagt: „Die ganze Front war burh Dörfer und Defileen 
gedeckt, davon einige gar nicht zu erflettern waren“. Am 
Härffien tritt Die Mebertreibung hervor in (Jeniſch) Bo⸗ 
ruffiad in 12 Sefängen. Berlin 1794. Hier heißt ed im 


1% 


Der Tag von Kolin. 


dritten Sefange, in welchem S. 123—138 die Schlacht bei 
Kolin veranfhaulidt wird, ©. 123: 

„Ein weit firedend Geheg von Klippen und Zelten und Schluchten 

Ziehet fi ringe um die Gtim von Dauns gerüfteter Heereskraft. 

Die „Deltreihifhe milttärifhe Zeitſchrift“, 

Sabre. 1824.1. ©. 43, tadelt mit Recht die Webertreibungen 
bed Königd und Tempelboff's bezüglid der Gegend; 
dagegen haben wir an ihr zu tadeln, wenn fie binzufegt: 
„Wahrſcheinlich wollte man den ungeheuren Terrain: Hin- 
berniffen allein dad Miplingen der preußifhen Angrifie 
beimeflen”. Bielmebr legte der König und Tempelboff 
auf andere Urſachen bed Miblingend weit mehr Gewicht, 
wie ganz zweifellos aus ihren Darftellungen bervorgebt. 


. (©. 50.) Abgerechnet die zweite Auflage ded Planes ber 


Schlacht von Kolin zur Geſchichte des Tjährigen 
Krieged von ben Offizieren des großen General: 
ſtabs der Armee, weden die biöberigen Pläne über die⸗ 
fed Schlachtfeld falſche Vorftellungen; felbft der fonft ſehr 
brauchbare der Deftreihifhen militärifhen Zeit- 
fhrift (Jahrg. 1824. 1.), nad welchem die erfte Auflage 
in dem jo eben genannten preußiichen Werke gearbeitet ift, 
fann von biefem Vorwurfe nicht freigeiprochen werben. 
Das Terrain ift auf demfelben in einer zu unbeftiimmten 
Manier gezeichnet und der ungeübte Metallograpb bat 
daraud eine wahre Berglandidaft gemacht. Man vergipt 
vor lauter Bergftrichen, daß man fich in einer flachen Hügel: 
gegend befindet; man würde eher geneigt fein, fie gerade 
für eine foldye zu halten, wie fie der Verfaſſer des Auffages 
der genannten Zeiticrift an ber Darftellung des Königs 
und Tempelhoff's alö verfehlt tabelt. 

Was die Terrainbefhreibung felbft in diefem Auf- 
fabe anbelangt, fo giebt der forgfame Berfafler auf S.42—44 
zwar eine ſchätzenswerthe Ueberſicht bed Detaild, gerabe fo, 
wie früher über dad Schlachtfeld bei Prag (vergl.der genann- 
ten Zeitichrift Jahrg. 1822.1.140— 142); allein wir vermiflen 
ein allgemeines Bild des Schlachtfeldes in großen Umriflen. 
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Ich habe dad Schlachtfeld an zwei Tagen im Mat diefed 
Sahres (1856) bereift und an Ort und Stelle mich über⸗ 
zeugt, wie viel Falſches und wie Unzureichended und faft 
alle Pläne und Bücher bezüglich defielben liefern. In dem 
für den Anfang der Schlacht fo wichtigen Krzecjhorz hatte 
ich Gelegenbeit, midy mit einem ſchlichten, aber für feinen 
Stand recht unterridhteten Manne, einem Bauergutöbefiker, 
der — eine Eeltenheit in jener Gegend auf dem Lande — 
Deutſch verftand und geläufig ſprach, über mande Details 
umftändlid zu unterhalten. Bon ihm babe th z. B. die 
Notizen über den Eichenwald, über Brziſtwy, die Sage 
fiber Friedrich mit den Bauern auf dem König⸗Friedrichs⸗ 
berge u. ſ. w. 


. (&. 51.) Der Berfaffer über die der Schlacht bei Kolin vor⸗ 


bergebenden Ereignifie in der Geſchichte des 7jährigen 
Krieged von den Dffizieren des großen General« 
ſtabes der Armee if S. 249 in doppelter Beziehung 
nicht genau, wenn er fagt: „bie Kavallerie bed linken Flü⸗ 
geld und der Reſerve war auf und hinter den Höhen in 
der Mitte placirt”. Zunähft nit fo die Kavallerie der 
Neferve ohne Einſchränkung, jondern von lepterer nur bie 
zwei Brigaden Caftiglione und Czeſchwitz (20 Eskadronen), 
alfo der rechte Flügel, während die Kavallerie Brigade 
Kölbel, alfo der linke Kavallerie⸗Flügel der Reſerve dem 
FEMEL. Wied zur Bildung der linken Flanke der ganzen 
Aufftellung zugetbeilt war. Bergl. Deftreihifche milit. 
Zeitſchr. Sabrg. 1824. 1. ©. 46 f. und die Beilage zu S. 36 
(die Tabelle der öfterreihifhen Schlachtordnung). Aud) 
v. Retzow in der Charakteriſtik Thl. 1. S. 120 theilt über 
diefen Punkt Falſches mit. 

Ferner ftand die Kavallerie in der Mitte nicht auf Höben, 
fondern auf einer Ebene, wie bie zuverläßigeren Bericht. 
erftatter melden und wofür auch dad Terrain ſpricht. Vergl. 
die Deftreihifche milit. Zeitfhrift ©. 46 und die 
Geſtändniſſe eined Oeſtreichiſchen Beterand, 
Thl. II. ©. 346. 
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(&. 51.) Der Beteran, in dem am Ende der vorigen Note 
genannten Werke auf bderfelben Seite, fagt, dab ein Tbeil 
des Nadas dy'ſchen Korpd zwiſchen Krichnau (nicht 
Kirchenau, mie es bei v. Retzow in der Cbarakteriſtik 
S. 120 heißt) und Brzezan gehalten, „um auch von jener 
Seite auf die feindlichen Bewegungen aufmerkſam zu ſein“. 
Das war offenbar Bed, ber zu Nadasdy's Korps gebörte. 
(Bergl. Deftr. milit. Zeitfchrift die Beilage zu S. 36, 
im Jahrg. 1824. 2b. 1.) Somit ftebt feine Angabe mit 
unſerer Darftelung im Texte nicht in Widerſpruch. Da- 
gegen müſſen wir als tmeniger genau feine Behauptung 
bezeichnen, daß der rechte Flugel der öfterreihifchen Arme: 
ſich bis an die Straße babe ausdehnen müflen, die von 
Brziſtwy aus über Radomwesnig nach Suchdol führt, was 
doch, wie auch ganz gut auf dem Schladhtplane der Deftreich. 
milit. Zeitfchrift veranfchaulidht Ift, erft fpäter geſchah; es 
war vielmehr die Straße von Chopemik nad Radowesnig 
u. f. mw. Außerdem irrt er, wenn er fagt, daB gleidy bei 
ber erften Aufftelluug Daun’d am Morgen ded 18. Juni 
das Dorf Krzeczborz auch mit Artillerie und Infanterie 
befeut worden fei. Das geſchah gleichfalld fpäter, erft gegen 
Mittag, nahdem Daun die Ueberzeugnng gewonnen, daß 
Friedrich's Angriff dem rechten Flügel gelten werbe. 

(S. 82.) Koller befand zur Zeit des Tijährigen Krieges 
nur aud einigen Höfen; allmählig if bis zu unferer Zeit 
ein großes Dorf daraus geworben, welches Siegfelb ober 
Kell heißt. 


2. (S. 63.) Was die Aufftellung des öfterreichiſchen Heeres 


in der Nacht vom 17. zum 18. Juni im Ganzen anbelangt, 
ſ. die Oeſtreich. militär. Zeitſchrift, 1824.1. ©. 46 f. 
Der Veteran, obwohl dann und wann minder genau und 
ſpeciell, ald diefe, die in dem vorliegenden Kalle meiſt auf 
amtlihen Quellenangaben beruht, giebt body wieder einige 
fehr lehrreiche Einzelnbeiten (vergl. Th. IL ©. 346 ff. der 
Seftändnifle), welche die Zeitſchrift nicht hat. 

Bon preußifchen Quellen ift Saudi der zuverläßigere 
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Führer. Der König ſetzt diefe Partie gewiſſermaßen vor⸗ 
aus, er erwähnt einzelne Punkte gelegentlich und nicht im⸗ 
mer richtig. Auch Tempelhoff und Retzow find weder 
zureichend, noch durchgängig zuverläſſig. Weit weniger 
noch in dieſem, wie in vielen anderen Punkten iſt mit Sicher⸗ 
beit zu gebrauchen: Warnery, Campagnes de Frederic 
zum Sabre 1757. — Sn dem Werke: 3. v. H. (Öberft 
3.0. Hardegg), Borlefungen über Kriegsgeſchichte, Thl. II. 
(Stuttgart 1855), wo auf ©. 316-320 die Schlacht bei 
Kolin einer befonderen Analyfe unterworfen wird, begebt 
der Berfafler den auffallenden Irrthum S. 317, daß er 
Daun am 18. Juni früh noch die Stellung einnehmen läßt, 
die er am Zage vorher hatte. Auch die Verbeſſerung furz 
darauf genügt noch nicht. Ueberhaupt find auf den ge: 
nannten wenigen Seiten nicht wenige Einzelnheiten falich 
angegeben. 


. (©. 54.) Ueber die Stärke der öfterreichifchen Armee unter 


Daun zur Zeit der Schlacht bei Kolin f. Deftreic. 
milit. Zeitſchr. 1824. I. ©. 36 f., befonderd bie Beilage 
m ©. 36. — 8. W. v. Schöning in den Hiftorifch - bio- 
graphiſchen Nachrichten zur Geſchichte der Brandenburgijd- 
Preußiſchen Artillerie Thl. II. (Berlin 1844.) ©. 54 f. nimmt 
60,000 Mann an und fagt S. 55, daß C. v. Deder in dem 
Werke: Die Schladhten und Hauptgefechte des fiebenjägrigen 
Krieges, mit vorherrfchender Bezugnahme auf den Ge- 
braucd der Artillerie (Berlin 1837), die Oefterreicher 
6000 Mann Ichwäher annehme, ald die Geſchichte des 
fiebenjäbrigen Krieged von ben Dffizieren des 
aroßen Generalſtabs thut. Allein v. Deder benupt 
S. 70 gerade auch an diefer Stelle dad eben genannte Wert 
und nimmt bie Defterreicher nady ihm zu 53,800 Mann an 
(vergl. Thl. I. Beilage C. Nr. 4 und 5). Letztere Zahl aber 
ift nad der obigen Stelle der Deftr. milit. Zeitfhrift 
die richtige. — Die Annahme der öfterreichifchen Reiterei 
zu 168 Schwabronen in den „Nachrichten und Be 
trabhtungen über die Thaten und Schidfale der 
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Reuterei In den Feldzügen Friedrich's MH. und in 
denen neuerer Zeit (vonv. Canitz) ThL1. (Berlin 1823.) 
©. 57 ſtimmt nidyt mit der Angabe der Deftreid. milit. 
Zeitſchrift und tft falſch. v. Retzow's Charakteriſtik 
u. f. w. enthält nur ſehr mangelhaft die Aufſtellung des 
Nadasdy'ſchen, Korps. 

Ueber die Artillerie f. die zulegt genannte Zeitichrift 
©. 37 und 46 und ©. v. Deder in dem vorbingenannten 
Werke S. 70, wobei zu merken, daß, nah v. Deder's 
Vorgange, vorn in unferm Terte Die Einpfünter ber 
16 Srenzer-Batatllone nicht gerechnet find. 

Es ift anzunehmen, meint v. Deder, daß die öfterreichi- 
ſche ſchwere Artillerie in 5 große Batterien bei Kolin ver- 
theilt geweſen fei, und zwar in folgender Weife: 

Batterte Nr. 1 bei Srfeczborz .... 18 Gefchüße, 

„ „2 auf den Kambhajcker ı 18 „ 
„ „3 Bergen IB „ 
„ „ 4 (bei derStampady'ichen ( 12 „ 
" „S5 ( Reiterei hinter Bräejan! 12 „, 
Eumme... 78 Geihüpe. 
Mir find bierin, nad) Gaudi, theilweiſe anderer Anficht. 








. (©. 56.) Gaudi's Journal II. ©. 129 f. Vergl. Lebens: 


geihichte bed Grafen v. Shmettau. Bon feinem Sohne. 
Berlin 1806. I. ©. 349 f. 

In Beziehung auf die verfchiedenen Anfichten, welche ſich 
am 17. Zuni Abend8 im preußiichen Yager über die Bewe⸗ 
gungen des Öfterreichifchen Heered fund gegeben, fagt von 
Retzow in der Charakteriſtik Thl. J. ©. 119: „Bet dieſer 
Belegenbeit feblte ed nicht an Perfonen, melde dad Ge⸗ 
heimniß der Unternehmung zu enträthieln ih anmaßten; 
allein nur einſichtsvolle Männer errietben ed”. Und gleich 
darauf: „Viele behaupteten, FM. Daun verändere jcine 
Stellung”. Letzteres geſchah aber wirklih und beftättigte 
bie Richtigkeit dieſer Behauptung; alfo gerade bie Mehrzabl 
wären bie einfihtövollen Dlänner geweien, zu denen, nad 


v. Retzow's Schlußfolge, der König nit gehört bätte; 
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denn dieſer blieb, nad ihm, der Meinung zugethan, bie 
Wenige theilten, Daun finde feinen Beruf, eine Schladht 
anzunehmen, und ziebe fi zurüd. Gaudi, Retzow's 
Duelle (vergl. Nr. 71 unferer Anmerkungen), fagt zwar aud) 
im Zournale (Bd. 11. S. 129, „daß die meiften der Mei« 
nung gemweien, daß der IM. Daun nur fein Lager ver- 
ändere‘; Davon ſteht aber bei ihm feine Eilbe, daß Diele 
überhaupt einſichtsvolle Männer gemweien, ob fie don in , 
dem einen Zalle bad Richtige trafen. 


. (©. 56.) Daß für den König keine Gefahr in ber Richtung 


nad) der Sazawa und an diefer geweſen, darüber findet ſich 
ber audfübrliche Bericht bed nad der Mündungdgegend 
dieſes Fluſſes mit einem Detachement von 510 Huſaren 
entſendeten Oberſten v. Warnery in deſſen ſämmtlichen 
Schriften Thl.7, oder der Feldzüge Friedrich's IL. Thl. 1. 
der Ueberſ. (Hannover 1789) ©. 133— 137. 

Die in unferem Terte angegebene ift die wahre Urſache 
der Entfendung bed Oberften Warnery, nicht, wie Tem- 
pelhoff in Anmerkung VII. (Thl. I. der Ueberfegung bes 
Lloy d'ſchen Werkes über den ficbenjährigen Krieg S. 206) 
anzunehmen fcheint, die Stellung ded FM. Daun überhaupt 
kennen zu lernen. Daß defien Hauptbeer in der Nähe fei, da- 
von batte fid) der König überzeugt und zwar furz bevor er 
den 17. Juni Warnery entiendete. Ferner iſt an berfelben 
Etelle in den Worten: „Der König hatte zwar den Obriften 
Warnery längft der Zaflama zum recognodeiren ausgeſchickt; 
allein dieſer fam nicht eher wieder zuräd, als einige Stun- 
den vor der Schlacht“ angedeutet, ald ob deßhalb der König 
obne Nachrichten geblieben fei. Dem ift aber nit fo; 
denn Warneryh ſchickte noch in der Naht den Lieutenant 
Zeilemberg an den Stönig, weldyer über die Nachricht, daß 
gegen die Sazawa kein Feind zu finden fei, fehr erfreut 
war. S. Warnery's Schriften in Dem oben angegebenen 
Theile ©. 136. 


. (©. 51.) Bergl. die Gründe feined Verfahrens in Oeuvr. 


8. IV. p. 125 ff. Mir haben fie fämmtlidy in unferer Dar: 
13* 


196 


Der Tag von Kolin. 


flellung wiedergegeben. — In Beziehung auf den erften 
Punkt iR der Verfaffer des betreffenden Auffaped in Der 
Deftreidh. milit. Zeitfhrift 1824. I. ©. 44 ciner von 
der des Königd abweichenden Meinung. Er fagt: „Sn der 
Pritifchen Rage, in welcher fidy der König um jeng Zeit be⸗ 
fand, gab ed für ihn nur einen Ausweg, von dem ein gun« 
figer Erfolg noch wahriheinlicherweife zu hoffen wur; 
nämlich: zmifhen Prag und dem Daun’fchen Heere eine 
gute Stellung, bie der FM. Daun nicht vorbeigeben fonnte, 
zu wählen und in biefer die Schlacht anzunehmen. Denn 
nur durd die Vortbeile des Zerraind konnte, was Den 
Preußen an Zahl abging, aufgewogen werden. Daß Lager 
bei Kaurzim entipradh Ddiefen Borderungen vollfommen‘“. 
Allein er läßt ih auf Widerlegung deſſen nit ein, was 
der König in Betreff der Schwächen diefer Stellung anführt. 


. (S. 61.) Bergl. Wuttke E. 150 in dem von ihm beraus- 


gegebenen Werke Huſchberg's: Die drei Kriegsjahre 1756, 
1757, 1758 in Deutfchland. 


. (S. 62.) Abfihtlih ift vorn im Terte an diefer Stelle von 


ded Königd beftimmtem Vorhaben einer Schlacht am 
18. Juni zu der Zeit, wo er früb aus dem Lager aufbradı, 
nody nichts geſagt worden; denn er war damals noch in 
Ungemißheit über bad, was fett geftern Abend mit der 
Daun’ihen Armee vorgegangen war. Zunächſt wollte er 
nah Kolin zu und, wie Gaudi ©. 130 auddrüdlich be- 
merkt, vielleicht von da in die Gegend von Suchdol. Vergl. 
auch Oeuvres de Frederic t. IV. p. 127 mit Tempelhoff zu 
Lloyd Th. J. S. 207 unten, und Geftändniffe des 
Deftreidh. Beterand Thl. J. S. 345 unten, fo wie Bad 
verfländige Urtbeil in der anonym erfchienenen Schrift (bee 
Kirchenrathed Gebhard zu Berlin): Bertheidigung Frie⸗ 
dridy’8 ded Großen in Anfebung der Fehler, weldhe ihm in 
der Charakteriflit der wichtigſten Ereigniſſe bed 7jährigen 
Krieged u. ſ. w. fchuld gegeben werben. (Berlin 1803.) S. 38. 

Erft ald er auf einer Höhe bei Plänian die feindliche 
Urmee in Schlachtordnung geſehenchatte, faßte er den Ent⸗ 
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ſchluß ded Angriffe. „Man fah nun”, ſagt Saudi (our 
nel Bd. II. ©. 132), „Daß des Feindes Wille, ed auf eine 
Bataille anlommen zu laflen, und der König befchloß, ibn 
noch beute anzugreifen”. — Fried rich bemerkt in der Ge- 
ſchichte des Tjährigen Krieges (Oeuvr. ı. IV. p. 127), daß 
Daun, entdedend bie Bewegung der Preußen am frühen 
Morgen ded 18. Juni, fofort feine Stellung verändert 
babe; allein diefe Veränderung wurde nicht erft, wie unfere 
Darftelung auf S. 43 f. bereitö gezeigt, in Folge jener 
Bewegung am 18., fondern ſchon in Folge des preußiſchen 
Marſches vom 17. Juni vorgenommen. 

(S. 62.) Bei dem Aufbruche aud dem Lager am 18. Zunt 
früh überfieß® Tempelboff S. 208 die Avantgarde unter 
Treskow, deren auddrüdlih der König (Oeuvr. t. IV. 
p- 127) und Saudi (Bd. II. S. 130) gedenft. Es war 
ihr eben der in unferem Texte erwähnte befonbere Auf 
trag geworden. Später trat, wie unfer Tert zeigen wird, 
Treskow mit den Bataillonen in dad Gros der Armee 
zurüd; feine 20 Eöfadronen nahm Zieten vollends an 
fh. Demnach läßt der Verfaſſer ded Aufſatzes in der 
Oeſtreich. milit. Zeitſchr. 1824. 1. S. 159 einen dop⸗ 
pelten Zehler zu, wenn er ſagt, dab der Vortrab Zieten's 
ſchon bei Plaͤnian aus 55 Eskadronen beitanden und 
Häülfen fi) mit 7 Bataillonen angeſchloſſen habe. Bicl- 
mehr führte Zieten damald nur 35 Eskadronen und 
Hülfen nur 4 Bataillone der beiden Regimenter Münchow 
und Schul. Zu diefen kamen erft gegen Mittag die 
3 Grenadier-Bataillone der rechten Flanke zum erften An⸗ 
ariffe und darauf noch die 3 Grenadier-Bataillone der 
linfen Flanke. 

Derfelbe Berfafler läßt (S. 159 f.) einen wenn gleich klei⸗ 
nen Theil der preußiichen Kavallerie auf der rechten Seite 
von ber großen Straße den Marſch der Armee decken; doch 
davon jagen preußifche Berichte nichts. in, wie ed ſcheint, 
kurz nach der Koliner Schlacht aufgenommener Plan der⸗ 
jelben nebft Erklärung, aud den Papieren des Grafen 
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Nadasdy, nimmt gleihfall® auf eine und zwar viel flür- 
fere Kavallerie-Linie rechtd von der Straße Rüdficht und 
fügt ald Grund bei, daß man dadurch habe die Stärfe der 
Infanterie verbergen wollen. Allein daran konnte auf 
preußifcher Seite nicht gedacht werben, ba dad Terrain den 
Defterreichern freie Ueberfiht und Unterfheibung der ein- 
zelnen Truppengattungen des Feindes geftattete. Webrigens 
ift der bis jetzt für Darftellung der Schladht von Kolin noch 
nicht benußte Bericht bei dem eben genannten Plane ın 
mandyer Beztebung beachtendwertb , befonderd mas bie 
öfterreichifche Auffaffung gleich in der erften Zeit nady ber 
Schlacht anbelangt. Er wurbe in der Bagage des Banus 
gefunden, welche 1757 in der Laufib vM den Preußen er- 
beutet wurde. Bergl. bed Grafen Biltor Amad. Hendel 
v. Donnerdmard militärtfhen Nachlaß, herausgegeben 
von 8. Zabeler, Thl. I. Abtbeilung 2, welcher der Abdruck 
des Planes nebft Erflärung beigeneben fit. 

(S. 63.) Gaudi's Sournal zum Jahre 1757 oder Bb.N. 
S. 130. — Die Angabe der Deftreich. milit. Zeitfchr. 
1824. I. S. 139: „Die kaiferlichen Bortruppen des GM. Bed 
zogen fih fechtend gegen die Hauptftellung zurück“, ift un 
genügend. Ste läßt nämfich von den Vortruppen die 2000 
Mann ftarfe Reiter-Abtheilung bei Blinka aufer Acht, dıe 
nicht unter Bed fland und auch nicht gegen die öſterreichi⸗ 
Ihe Hauptftellung, fondern zu jenem Theile ded Nadasdy⸗ 
[hen Korps ſich zurüdyog, der am Morgen des 18. Zuni 
durch mebrere Stunden eine Strede norbweftlid vor Kutlirz 
quer fiber die Kaiferftraße aufgeftelt war. Daß aber in 
diefe Gegend der Rüdzug der 2000 Reiter gegangen, barin 
ſtimmen die übrigen öſterreichiſchen und die preußifchen Duel- 
len überein. — Die Angabe de Königs (Oeuvr. t. IV. 
p. 127) von einem Hufarenforpd von 4000 bi8 5000 Mann, 
melde zurüdgedrängt worden feien, enthält eine Mebertrei- 
bung. Dad ganze Huſarenkorps Nadasdy's war etwa 
nur an 6000 Mann ſtark. Vergl. die öfterreichifche Ordre 
de Bataille in Beilage VII. 
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Der im Texte erwähnte Ort Kamaik ift fein Dorf für 

fi, fondern gehört zu Kriecjhorz; er enthält 10 Nummern 
und beftcht aud einer Bauerftelle und fogenannten Biertel- 
bauerftellen. Eben fo ift der benachbarte Ort Braiftwy, 
deſſen wir öfter gebenten werden, Bein Dorf, fondern be 
beſteht aus 2 Bauerböfen mit 4 Nummern und gehört 
gleihfals zu Krjecjborz. Die Schreibung Brzifti, wie fie 
nah Gaudi bei Regomw und Andern vorkommt, ift 
falſch. 
(S. 63.) Ueber die Stärke ber preußiſchen Armee ſ. Ge⸗ 
ſchichte des fiecbenjährigen Krieges von den Offt- 
zieren des großen Generalſtabs Thl. I. Beilage C. 
Nr. 5 und 9. Deder in dem ſchon öfterd genannten Werke 
& 75. Der König giebt in feiner Geſchichte des fieben- 
jährigen Kriegeö weder die Zahl der Bataillone im Gans 
zen, noch der einzelnen beiden Treffen richtig an. — Die 
oͤſterreichiſche Schladht- Relation (f. Beilage IV.) übertreibt 
ba weitem bie Stärfe der preußiſchen Arme, wie fclbft aus 
ipäteren unbefangenen Bebandlungen ded Gegenflanded von 
öſte rreichiſcher Eeite, 3. B. aud der bereitö wiederholt er- 
wähnten Deſtreichiſchen militärifchen Zeitichrift und aus der 
Bergleihung der damaligen Geſammtſtärke der Preußen in 
Böhmen mit dem bei Prag verbliebenen Theile derfelben 
bervorgebt. ©. in dem ann Eingange diefer Note citirten 
Werte Beilage C. Nr. 3 und 4. Uebrigend irrt auch ber 
Berfafier des Aufſatzes in der eben gedachten Zeitfchrift, 
©. 42, indem er die Geſammtſtärke mit 36,000 Diann zu 
body, die Reiterei mit 14,000 Mann zu niedrig anſetzt. 

0. Deder macht S. 75 und 81 den preußiſchen Quellen 
ben Bormwurf, daß fie über die Artillerie ded Königs voll- 
ſtändig ſchweigen; indeß hätte er De aus Gaudi’ Jour⸗ 
nal, dad ihm, vermöge feiner Stellung, zugänglih war 
und dad ibm nit unbefannt geblieben if, bei aufmerk⸗ 
famer Leſung leicht fidy überzeugen können, daß bieler an 
mehreren Stellen ihrer erwähnt, wenn audy feine Mitthei⸗ 
lungen feinen ausreichenden Aufichluß geben. 
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(©. 65.). Die Schrift: Der fiebenjäbrige Krieg (Wien 183€ 
von dem k. k. Dremier-Rittmeifter M. Fr. Thielen entbät 
obwohl fie die Schlacht von Kolin ganz nad Der Deftreih 
militär. Zeitfchrift giebt, Den argen Fehler, den König fdyı 
vor Beginn ded 18. Juni in Slate Slunze Hauptquar: 
tier halten zu laflen. Die genannte Zeitfhrift (Jabeg 
1824. I. ©. 160) läßt die Spige des preußifchen Zußvrlti 
um 8 Uhr Vormittags dafelbft Halt machen; indeß Die An- 
kunft gefhab fpäter, wie aus den ziemlich übereinflimnen- 
den Zeugnifien Gaudi's ©. 132, des. Deftreih. Betaans 
11. ©. 347 und ded franzöfifchen Berichts in Lloyd’ Ge 
dichte des fiebenjährigen Krieges, überfegt von Tenpel- 


hoff, Th. 1.©. 182 f. hervorgeht. Außerdem läßt a irr⸗ 


thümlidy bei State Slunze den Bortrab halten; Diefr gina 
vielmehr, wie unfer Zert nach der genauen und Detallirten 
Darftelung Gaudi’d angicht und wie die ganze: Bage der 
Dinge es erforderte, wollte ber König ſelbſt mit Sicherheit 
in dem genannten Gaſthauſe fid aufbalten, und ſollte ber 
erfte Angriff erfolgreich gelingen, nod eine Strecke darüber 
binaus. — Es mochte gegen 10 Uhr fein, ald der Bortrab 
bereitö über Slate Slunze binaud war und die Armee da⸗ 
ſelbſt ankam. 

Warnery nennt (Thl. VIE. S. 137 der ſämmtlichen 
Schriften, vergl. Note 35) Glſchlich das Gaſthaud, bei welchem 
Halt gemacht worden, Nonnenwerth oder Neuhof. Mit 
gleichem Unrecht nennen der Prinz von Ligne (Tagebuch 
während der Feldzüge in den Jahren 1757 bis 1760. Aus dem 
Franzöfifchen überfept. Thl. I. Dresden 1798.) S. 10, ferner 
Rödenbeck (in dem in Note 5 citirten Tagebuche I. S. 308) 
unb Andere bad Gaſthaus Nowimeſto. Diefes liegt viel 
näber an Plaͤnian. In der Näbe deffelben mochte, als bie 
Armee ruhte, der Scyluß derfelben gelagert fein. — Eben 
daſſelbe Gaſthaus feßt der Plan (aud in ber zweiten ver 
beflerten Auflage) der Schlacht von Kolin in der Geſchichte 
bed fiebenjährigen Krieges von den Offizieren 
des großen Generalſtabs irrthümlich auf Die rede 
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Seite der großen Etraße von Plänian aud; es liegt viel- 
mebr jetzt wie damals auf der linfen und iſt gegenwärtig 
ein viel ftattlichered Gebäude, ald Slate Slunze, deffen 
wir in Betracht des Wichtigen, Dad damald darin beſchloſ⸗ 
fen wurde, vorzugsweiſe zu beachten haben werden. 

(©. 65.) Des heißen und trodnen Wetterd fomohl an dem 
Schlachttage ald auch an den vorhergehenden Tagen ermähnt 
ausdrädlih dab Gaudi'ſche Manuſkript. Vergl. audy des 
Königd Brief an den Fürſten Moritz von Deffau in 
2. v. Orlich's Fürſt Morik von Deſſau in unferer Bei⸗ 
lage 1. Nr. 1. 


. (S. 67.) Weber den Aufenthalt des Königs zu Slaté 


Slunze oder im Gaftbaufe zur goldenen Sonne f. ibn 
feibR in ber histoire de la guerre de 7 ans chapitr. VI. 
(Oeuvr. t. IV. 9.127), Saudi’ Zournal Bb. II. ©. 132 fi. 
und Neue Bellona (Oder Bepträge zur Kriegskunſt und 
Kriegsgeſchichte. Bearbeitet von einer Geſellſchaft Offiziers 
und beraußgegeben von H. P. R. v. Porbeck, Churfürfl. 
Badiſcher Major und Slugel⸗Adjutant.) Bd. VIII. oder 
Jabrg. 1805. (Reipzig.) S. 117 f. 

Eine Zahl Berichterftatter nimmt dab Gaſthaus von No⸗ 
wimefo ald den Drt an, wo der König den Schladhtplan 
entworfen, — entſchieden falſch, was ſchon daraus hervorgeht, 
daß von bort an die Spigen ber Kolonnen die Strede bis 
zu dem Orte, wo fie zum Angriff formirt wurden, in fo 
kurzer Zeit nicht hätten zurüdiegen können. Die Zeit aber, 
die wir im Terte angegeben, ift zweifellos die richtige. 

In den Worten bed Königs: „une auberge se trouvait 
sur le chemin que tenaient les troupes, d’oa l’on décou- 
vrait distinctemegt l'ordre dans lequel le marechal Daun 


. avait range ses troupes, et toutes les parties du terrain sur 


loquel il fallait agir“ ift nicht volle Nichtigkeit enthalten. 
Man konnte 5.3. die Gegend füblidy Hinter Kriecjhori, 
in&befondere ben verhängnißvollen Eichenbuſch und die öfter: 
reichiſche Flankenſtellung, die fih an ihn anlehnte, unmög- 
ih ſehen. Dazu war derfelbe zu fehr zurüdgelegen und 
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die Kamhajeker Bergichne nodh zu fehr vor. Höchſtens 
fonnte der König dur Offiziere des Bevern'ſchen Korpe 
oder durch die Karte über daß Dafein ded Heinen Waldes 
Kenntniß erhalten; allein, abgefeben davon, Daß wir bier- 
über durchaus nichts wiflen, jene Offiziere wären gewiß, 
da derfelbe früher gar kein Interefle für fie hatte und fie 
eine Unzahl anderer Gegenftände in der Koliner Gegend 
vor's Auge befamen, nur ſehr Mangelbafted über feine Lage 
mitzutbheilen im Etande geweſen, wenn fie bei der Berfol- 
gung bed Daun’ihen Heeres vor einigen Woben ja in 
feine Nähe gelommen fein follen, mad überaus zweifelbaft 
tft; umd die Müller'ſche Karte von Böbmen, nah der 
man damald agirte, fegt denfelben und die Yage von Ra⸗ 
dowesnitz nicht minder fall, als Ipäter Gaudi, Ddefien 
Plan ich verglichen babe. Nach letzterem aber ift die in 
diefen, rote auch In anderen Punkten ungenaue Karte, die 
dem erften Theile der Rep ow'ſchen Charakteriſtik des fieben- 
jäbrigen Krieged beigegeben ift, gearbeitet. Auf beiden 
Plänen liegt ber Heine Eichenwald zu weit links, alfo zu 
weit öftlih nad der Radowesnitzer Terrainienfung bin 
zurüd und hätte demnady weit weniger von der Etraße aus 
geſehen und weit weniger ald Etügpunft einer öfterreichi- 
fen Flanke vermuthet werden !önnen, die man gleichfalls 
von State Stunze aud nicht feben konnte. Die Lage von 
Rabowesnip iſt Darauf viel zu weit ſüdlich gefept. Andere 
Karten verfhieben bad Bild der Gegend noch mehr, indem 
fie diefes Dorf von der Katferftrahe aus wohl gar etwas 
rechts von Krzeczhorz feben, fo daß man ſich darnach ge- 
wifle Vorgänge In der Schlacht gar nicht erflären kann. 

Radowesnip liegt halb links, d. b. füdöftlich von Krzecaborz, 
und der Eichenwald lag fübli in einer Entfernung von 
etwa 600 Schritt gerade aus und eine kleine Strede rechte 
von einem beute nody ſtark benupten Feldwege. Vergl. 


S. 49 des Terteb. 


Wir machen abſichtlich jetzt ſcoon auf dad, was von Slate 
Slunze aus nicht geſehen werden konnte, im Allgemeinen 


4. 
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aufmerffam, um nicht in benfelben Bebler zu verfallen, der 
bis jetzt fat ohne Ausnahme in den Darftellungen der in 
Rede ftebenden Zeit gemacht worden if. Was nämlich die 
Theilnehmer an tem wichtigen Ereignifle erft während ber 
Entwidelung fennen lernten oder movon fie nachher hör- 
ten, festen fie ald bereit während der Verfammlung zu 
State Slunze gefcheben und befannt voraud, und man 
ſchob dann auf diefe Annabme bin dem Könige bei feiner 
Schlachtdispoſition Voraudfeßungen unter, an die er füg- 
lich dafelbiR nicht denken konnte. Die Anmerkung 46 wirb 
dieß noch näber darthun. 

(S. 88.) v. Retzow fagt in ber Charakteriſtik Thl. I. 
©. 122, daß der König endlich die einzige ſchwache Stelle, 
welche die öfterreichifche Armee hatte, beraudgefunden, näm- 
ih „dad Terrain über ihren rechten Flügel hinaus, wo 
das Nadafty'ihe Corps ſtand“. Aber nad feinen an- 


dermeitigen Mittheilungen finden wir bier nichtö mehr vom, 


Nadasdy'ſchen Korps; denn S. 121 feht er Nadasdy's 
Kavallerie an eine ganz andere Stelle, naͤmlich weiter nörd⸗ 
lich unten über bie Kaiferftraße, und daß er diefe Kavallerie 
ganz glei mit Nadasdy's Korps nimmt, ergiebt fi aud 
©. 123 oben. 


. (S. 68.) Fried rich felbft giebt in der histoire de la guerre 


de 7 ans (Oeuvr. t. IV. p. 127 f.) den Hauptgedanken feiner 
Schlachtdispoſition fehr Mar und beitimmt an. Er liegt 
meiner Darftellung zu Grunde Nur über einige Einzeln- 
beiten läßt er theild in Ungemwißbeit, tbeild bemerft er 
Falſches. So If in letzterer Beziehung bereitd auf S. 48 
des Terted und in Note 27 dad Nöthige über fein rochers 
äpres et escarpes u. f. ww. erinnert worden; in erfterer Be⸗ 
ziebung fpricht er von einer hauteur, weldye die Preußen 
zuerfi beim Angriffe gewinnen mußten, und dann von einem 
cimetiere isole, garni de Croates. Jene hauteur ift offen» 
bar die Höhe von Krzeczhorz und biefer cimetiöre der Kirch- 
bof bed Dorfeß; beide werden näher bezeichnet durch bie 
fpätere Stelle auf ©. 128: „M. de Hülsen attaqua ie cime- 
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tiere et le village de la hauteur“. Kin andered Dorf griff 
aber Hülfen nidt an, als Krzecihorz; aud liegt fein an- 
beres mit Kirche und Kirchhof auf jenem Höhenvorſprunge. 
Der Beilab isole ift nicht fireng zu nehmen: der Kirchhof 
mit der Kirche, von einer Mauer umgeben, liegt in einer 
Heinen Entfernung nördlich von ben letzten Gchöften vor 
dem Dorfe. Daß diefed aber [yon damals fo weit vorreichte, 
wie heute, dafür fpricht gerade die dem Kirchhofe zunächft 
liegende Befibung; denn fie allein blieb, wie mir an Ort 
und Stelle beftimmt verfidhert wurde und wofür aud bad 
alte Ausſehen Ipricht, am Tage ber Schlacht troß des heftigen 
Kampfes und Feuernd in nächſter Nähe verſchont, während 
bei der Rüddrängung der Defterreiher dur Hülfen dieſe 
dad Dorf anzlindeten. 

Mitten zwiſchen den Häuferreihen läuft durch den nörd⸗ 
lichen Theil ded Dorfes eine anfehnlihe Tiefung gegen 
Kutlirz hinunter, und fie fomohl wie die fteinernen Mauern 
um die Gehöfte waren geeignet, den Preußen bie Erftür- 
mung zu erfchweren. Daß bie Defterreicher gleihwohl da- 
ſelbſt nicht lange Widerfland zu leiften vermochten, fpricht 
für die große Energie des Angriffs von Seiten des Ge- 
nerald Hülfen. 

Auch die beachtenswertheren Darftellungen der Schlacht. 
3. B. Tempelboff, Saudi, Retzow, die Gefhidhte bed 
fiebenjährigen Krieges von den Offizieren ded großen Ge⸗ 
neralftab8, die Deftreichifche militärifche Zeitfchrift, mifchen 
in die leitenden Grundgedanken des Königs Manches, was 
erft als Folgerung daraus bingeftellt werden mußte, und 
wieder Andered, was ſich erft im Verlaufe der Ausführung 
ergab. So erwähnt 3.B. Tempelhoff in der Ueberſetzung 
der Lloy d'ſchen Geſchichte des fiebenjährigen Krieges ThL 1. 
&.209 und, nach dem Borgange von Gaubi und Retzo w, 
die Geſchichte des fiebenjährigen Krieges von ben Offizieren 
ded großen Generalſtabs 1. ©. 251. Nr. 4, 5, 6 den Eidhen- 
buſch ald in der Dispofition des Königs enthalten. Allein 
legtereö kann fehr bezweifelt werben; denn berfelbe war ihm 
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zu diefer Zeit eben fo wenig befannt, ald feine Belegung 
durch Kroaten. Beides konnte, wie fchon erwähnt worden, 
er von dem Wirtböhaufe aud eben fo wenig wahrnehmen, 
wie die durch die weftlich von Dem obergn Ende des Dorfes 
Krzecäborz vorliegende Erhebung des Terraind gededte öfter: 
reichiſche Flankenſtellung, melde jenen Buſch rechtd zum 
Stübpunft hatte. Daß man biefe nicht fannte, geht aus 
der Ueberrafchung hervor, in welche Hülfen verfegt wurde, 
ald er von dem genannten Dorfe aud weiter vordringen 
wollte. Mithin konnten jene Gegenflände, weil von Elate 
Slunze aud nicht gefeben und nicht In der Art voraud- 
geſetzt, audy faum in bie Diöpofition aufgenommen worden 
fein, befonberö ber zweite Punkt, die Slanfenftellung; denn 
man erwäge überdieß, daß in der Stunde, wo bie Diöpo- 
fition entworfen wurde, die Flankenſtellung noch gar nidyt 
gebildet, der dazu beitimmte öfterreihifche Truppenkörper 
aus der Mitte dahin noch gar nicht auf dem Marfche war. 
Mad den andern Punkt, dad Eichenwäldchen, anbelangt, 
fo gedenft der König felbft weder in den Raisons de ma 
conduite militaire (f. Beilage Il.) noch in der Histoire de la 
guerre de 7 ans defielben, obwohl die Beranlafjung bei An- 
gabe feiner Schladhtdißpofition nahe lag. Eben fo wenig 
finden wir ed von einem andern Theilnehmer an der Schladht, 
dem Berfafler ded früher citirten Artifeld in der Neuen 
Bellona Bd. VIN. S. 117 f., bei Erwähnung des Schlacht⸗ 
entwurfs genannt. Daß der König dad Terrain, auf weldyem 
fein linker Zlügel thätig fein follte, zuvor nicht genau kennen 
lernte, macht er fid) felbft zum Vorwurfe und zwar zum ein- 
jigen, deffen er ſich ſchuldig gemacht. Vergl. Raisons etc. 
Ferner bat der Berfafler des Aufſatzes über die Zeit der 
Schlacht von Kolin in ber Geſchichte des fiebenjährt- 
gen Krieged von den Offizieren ded großen Ge 
neralftab8 I. ©. 252. Nr. 6 die Beſtimmung in die Dis⸗ 
pofition eingemiſcht, daß das Korps de Bataille zwiſchen 
Krzeczborz und Kutlirz durchgehen und den Eichen» 
buſch zum Stützpunkt des linken Flügels der Infanterie 
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nebmen folle. Allein dieſe Marſchesrichtung war mehr nur 
eine Folgerung aus derfelben, nicht ein Theil ihred Inhalte. 
Tempelboff faßt in dem oben genannten Werfel. S. 210 
ganz richtig dieſen Punkt ald eine Folge, die ſich aus ber 
Dispofition ergab. Sener Verfaffer dagegen bat fih durch 
Gaudi (Bd. I. 133 des Manulfriptö) irre leiten laſſen, der, 
ſo glaubwürdig er meiſtens iſt, doch hier wie in einer Zahl 
anderer Stellen bei der Benutzung Vorſicht erfordert, in⸗ 
dem er bisweilen ſyſtematiſirt und ſeine Anſicht oder die 
nachher gewonnene Einſicht mit dem Faktiſchen in der Dar⸗ 
ſtellung vermiſcht und dem letzteren durch jene Zwang an—⸗ 
thut. In der angegebenen Stelle iſt Faktiſches, eigencs 
Urtheil und fpätere Kunde innig mit einander verihmolzen, 
jo daß eine um fo firengere Sondernung Noth thut, um 
dad erftere in feiner Reinheit herauszuſchälen. 

Die öſterreichiſchen Behandlungen des Gegenſtandes, z. B. 

die Oeſtreichiſche milit. Zeitſchrift, haben ſich in Die: 
ſem Punkte duch preußiſche Quellen zum Irrthum ver- 
leiten laſſen. 
(S. 70.) Gaudi's Journal II. ©. 133. — Ueber die Ber: 
tbeilung der einzelnen preußiſchen Streitkräfte, befonders 
der Kavallerie, findet fid) in den Angaben meift Mangel- 
baftigkeit oder aud Mangel an Klarheit. Der König giebt 
(vergl. Oeuvr. t. IV. p. 128) in beftimmter Zahl 40 Eöfa- 
dronen an, welche dem General Zieten zugetbeilt geweſen, 
um Nadaddy'n die Stirn zu bieten; Die übrige Kavallerie, 
aljo den bei weitem größeren Theil deutet er nur allge: 
mein an, ohne Rückſicht auf die DBertbeilung nach den 
beiden Flügeln. Aber jene 40 ift noch dazu fall, da die 
Zahl von Zieten's Eskadronen, nahbem er die Treskow⸗ 
fen zu feinen früheren gezogen, 55 (einfchlieblidy die 
5 Eskadronen Stechow⸗Dragoner) vor der Schladht betrug, 
welche Zahl fih im Verlaufe der Schlacht änderte. 

Zempelboff läßt (Thl. 1. ©. 209) fälſchlich den rechten 
Kavallerie - Flügel nur aus 10 Eskadronen Küraffiere be: 
fteben. Außer diefen fand daſelbſt nod) 1 Eskadron Garde 
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du Corps und dad Dragoner- Regiment Meinele (5 Eska⸗ 
dronen), gerade dasjenige, welches gegen Ende der Schlacht, 
wie wir im Terte fehen, ganz Audgezeichneteö am rechten 
Flügel leiſtete. 

Die Geſchichte des fiebenjährigen Krieged von 
den Difizieren deö großen Generalſtabs giebt TbL. 1. 
in der Beilage C. Nr. 5 die preußiſche Ordre be Bataille fo, 
wie die Zufammenftellung erit nad) dem Angriffe Hülfend 
war, während eine Acußerung im Terte auf S. 251, wo 
von den Veränderungen in Folge der Diöpofition die Rebe 
ift, unter Nr. 2 den Leſer zu der irrigen Auffafiung verlei- 
ten fann, als fei nur in der Zeidhnung, d. b. auf dem 
Schlachtplane, die Anordnung ded Königs als bereitd aus- 
geführt angegeben. 

Dad wahre Verbältniß der Reiterei, damit wir bie DBe- 
richtigung vieler falfhen Angaben anderer Werke übergeben, 
war biefed: Unter Zieten ftanden furz vor der Schladt 
die 50 Eöfadronen Hufaren, die er und Treskow am 
Morgen geführt; die denielben nody zugeordnet geweſenen 
5 Eskadronen Stechow⸗Dragoner follten Hülfen deden. 
Die Neiterei des linken Klügeld beider Treffen unter 
Pennavaire und Normann betrug 30 Eskadronen. 
Dazu kamen noch auf den linken Flügel die 15 Eskadronen 
Referve unter Seydlitz, meldye auf einige Zeit vom Könige 
Zieten zugetbeilt wurden. Zujammen aljo 100 Eskadronen 
auf dem linken Flügel, während der rechte Flügel aus 
16 Eskadronen beftand. 

(S. 71.) Bergl. Neue Bellona, Bd. VI. ©. 117 f. 
(S. 72.) Gaudi's Sournal IL. 134, und nah Gaudi’ 
brieflier Mittbeilung, v. Retzow in der Charafteriftif 1. 
©. 124. Nur war ber Rittmeiiter nicht, wie v. Reßom 
ihreibt, vom Guilai'ſchen Regiment, welches damals zu 
Daun's Heere gar nicht gehörte, fondern vom Gelhay⸗ 
ſchen, wie das Gaudifhe Journal richtig ſchreibt. Ber- 
gleiche in der Beilage VII. die öfterreichifche Ordre de Bas 
taille. 
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. (&.73.) Berg. (Preußiſches) Militär-Wocenblatt. 


Jahrg. XXxVIII. Beibeft S. 193— 195, wo diefe Principien 
zufammengeftellt und erläutert find. 


. (©. 73.) Bergl. des Grafen Hendel v. Donnerömard 


Militäriihen Nachlaß, Th. I. Abthlg. 2. S. BO f. 


. (S. 76.) Bergl. dad Lloyd-Tempelboffiihe Werk Thl. J. 


©. 187. Der Kenner, von welchem gleich darauf im Terte 
die Nede, iſt Tempelboff. S. Anmerk. VII. zu diefer fei- 
ner Ueberfeßung in Tbl. 1. S.221 und: Nachrichten und 
Betrahtungen über die Thaten und Schickſale 
ber Reuterei (von v. Canitz) Tbl. J. S. 63 f. 


. (©. 77.) Die Geſchichte des fiebenjährigen Krieges 


von ben Offizieren des großen Generalſtabs be- 
merkt 1. ©. 252 f. mit Recht, dab Napoleon die lebte 
Stellung des öfterreichifchen linken Flügels, wie fie auf Io» 
mini's Plan (vergl. den Atlas zu Jomini, Traite des 
grandes opérations militaires) angegeben ift, für die erfte in 
der Schlacht genommen zu haben ſcheine; wenigftend fann 
man dieß aud der Uebereinftimmung der Maße, welche Na- 
poleon angiebt, mit denen bed gedachten Plancd annehmen. 
„Wenn er tabelt”, fagt der Berfafler, „daß der König 
500 Toifen von ber feindlichen Armee eigen Flankenmarſch 
machte, fo zeigt die Anfiht ded Pland, daß der March der 
Preußen 1500 Toifen von der öfterreichifchen Linie geichab, 
mithin bat der König nicht vergeflen, daß fein Feind Ge: 
Ihüß und Flinten hatte“. 

Derſelben Anfiht ift auch, belebrt durd) eigene Kenntniß 
des Schladhtfeldes, C. v. Deder. Bergl. Zeitſchrift für 
Kunf, Wiſſenſchaft und Geihichte des Krieges. 
(Unter Redaktion von C. vo. Deder und 2. Bleffon.) 
Bd. 39. (Berlin 1837.) ©. 204. 

Das Terrain der erften öfterreihifchen Aufſtellung ift, 
wie man ſich bei einer Bereifung der (Gegend leicht über- 
zeugen kann, großentheild ziemlich parallel mit der Kaifer- 
firaße und überall über 3000 Schritt von ihr entfernt, an 
manchen Stellen, befonders da, wo der König die erften 
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Y Meile marfdirte, bedeutenb darüber. Die auf dem 
Katferwege und links von demfelben marſchirende preußifche 
Armee konnte demnach kaum von ber Öfterreichifchen Artillerie 
erreicht, geſchweige beläftiget werben. Dieß zeigte ſich auch 
fpäter bei der erſten Kanonade der Oeſterreicher, die der 
Entfernung wegen fruchtlos war. Jomini's Plan ift, 
gleich dem Terte, nach dem Lloyd⸗Tempelhoff'ſchen 
Werke gearbeitet, wo nicht überall die richtigen Entfernungs⸗ 
verhältniffe beobachtet find. 


. (©. 78.) ©. Geftändniffe eined Oeſtreichiſchen Ve⸗ 


terand, Thl. II. S. 347 f. Der Veteran (v. Cogniazo) war 
in der Schlacht bei Kolin auf dem rechten Flügel, alſo gerade 
dem Zerrain ſehr nahe, von dem bier die Rebe if. 


. (©. 79.) Diefe Unfiht ſpricht Friedrich felbft aus in den 


Raisons de ma conduite militsire. ©. Beilage IL 


. (5. 80.) Des Prinzen von Liane Tagebuch, Thl. J. ber 


Ueberf. ©. 10. 

(S. 83.) Die Deſtreichiſche milit. Zeitſchrift 1824. L., 
welche S. 160 auch über die im Texte zuvor erwähnten Bor- 
gänge Aufſchluß giebt, ſpricht S. 161 von verihiebenen Be 
wegungen bed Königs, um den Zeldmarihall Daun zu 
täufchen. „Vergebens“, beißt ed daſelbſt, „bot der König 
alles Mögliche auf, um den EM. Daun zu einer Bewe⸗ 
gung zu reizen. Er entfendete eine Abtbeilung um Plaͤnian 
berum, welde Miene machte, nach Kaurzim zu geben; wahr⸗ 
fheinlih um den Oeſtreichern Beſorgniſſe für ihre linke 
Flanke einzuflößen. Diefe Ubtheilung war jedoch zu ſchwach, 
um ihren Zwed zu erreichen.” Weber eine preußiiche Quelle, 
noch auch bie öſterreichiſche Schladhtrelation und der Ve⸗ 
teran gedenken irgendwie folder Bewegungen. Sch babe 
fie demnad und noch geſtützt durch die im Texte ange- 
führten Gründe nit ald wirkliches Faltum, fondern nur 
ald dad, wofür gewifle Vorgänge von einzelnen Offizieren 
im Öfterreichifchen Heere angenommen werben mochten, 
auflaflen und fo in den Tert aufnehmen zu müſſen ge- 
glaubt. 


Rupen, Der Tag von Rolin. 14 
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(©. 84.) Ueber die Anſichten ber öfterreidyiihen Generale 
f. Geſtändniſſe eines Defir. Beterans Th. U. S. 448. 
— Wie wenig genau nicht felten v. Retzo w in Benutzung 
feiner Quellen und welche Vorficht bei dem Gebrauche feines 
in mehr ald einer Hinfiht fehr ſchätzbaren Werkes erforber- 
lich if, dafür liefert unter anderem aud) die Art den Be 
weis, wie er an diefer Stelle bie Mittbeilung des Beterans 
wiebergiebt, der ihm bier ganz zweifellos ald Duelle vorlag 
und den er ſelbſt S. 125. Thl. I. der Charakteriſtik citirt. 
Der Beteran nämlidy fagt: „Verſchiedene unferer Ge 
nerald waren nody immer der Meinung, daß der König 
nicht angreifen .werbe”. Retzow dagegen fagt: „Alle 
(Daun und feine Generale) behaupteten: wahrſcheinlich 
werde ber König fi wieder zurückziehen“. 

Ueber Daun's Anfiht und Aenderung berfelben f. Bei- 
lage IV. Die Deftr. milit. Zeitfhr. S. 162 leitet aus 
dem Ausdrude diefer Schlacht⸗Relation, welche nur von einer 
BPeränderung bed Marfches fpriht, einen Rückmarſch ab, 
der daraus noch nicht fidh nothwendig ergab. 

Die Mittheilung über den treffenden Rath des Majors 
v. Bettedz iſt nach dem Veteran, II. S. 348 ff. Andere 
gleichzeitige Autoren nennen einen andern Ratbgeber. So 
deutet Tempelboff, 1. 5.207 den ſächfiſchen Obriftlieute- 
nant v. Benkendorf an, der fpäter in berfelben Schlacht 
der kaiſerlichen Sache einen fo ausgezeichneten Dienft lei- 
ftete. Allein abgefeben davon, daß Tempelboff feine Duelle 
nicht nennt und daß der Veteran durch fein ganzes Dienft- 
verbältniß (er ftand, wie v. Bettesz, im erfien Regiment 
des rechten Flügeld) den wahren Thatbeftand viel unmittel- 
barer erfabren konnte, erfcheint er befonder& dadurch glaub- 
würdig, daß er zu ihm perfönlich in fehr naben Beziehungen 
ftand und von ihm felbft Aufihluß erlangt baben mochte. 
Vergl. Sefändntffe, Th. 11. S. 343. Außerdem ift für 
feine Glaubwürdigkeit höchſt beachtenswerth, dab Daun 
dem Major v. Bettedz die Audzeihnung zu Theil werden 
ließ, mit der erften Nahricht von dem Siege nah Wien 
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gu ellen, ferner daß er „als ein Werkzeug feined Sieged“ 
von Ihm empfohlen und zum Obriften ernannt wurbe. 
Die öfterreichtfche Armee erlitt einen ſchmerzlichen Berluft, 
als v. Vettesz im Herbfte defielben Jahres furz vor der 
Sclacht bei Breölan während bed Recognoscirend von 
einem preußifchen Jäger erfhoffen wurde. Daun rief über 
dieſen Berluft bei öffentlicher Parole aus: „Wir baben 
einen Mann verloren, ber für die Armee geſchaffen war! 
Und ich ſchaͤme mid; nicht zu gefteben, daß er mir an dem 
wichtigen Tage der Koliner Schlacht feinen Rath ertbeilt 
und ein glückliches Werkzeug meines Sieged geweſen if“. 
©. (vd. Cogniazo) Freimüthiger Beitrag zur Ge 
ſchichte des oſtre ichiſchen Milttär-Dienftes, Krank» 
furt und Leipzig 1770 (fol beißen 1779), ©. 53 f. Daß 
v. Eogniazo ber Berfaffer diefed Buches if, geht aus ben 
Geftändniffen TbL U. S. 361 hervor. 
. (©. 85.) Nadasdy's Thätigkeit an dem Schlachttage erwähnt 
unb beurtheilt ber Beteran 11. S. 350 und 361 — 361. 
Wenn die Deftreich. milit. Zeitſchrift, Jahre. 1824. 
Bd. 1. ©. 163 fagt, daß der FM. Daun erft den Befehl 
an Wied gegeben, die rechte Flanke zu bilden, al& Zieten 
Nadasdy's Hularen von der Kaiſerſtraße zurückgeworfen, 
fo ift fie in einem boppelten Irrthum befangen. Cinmal 
ift das genannte Korps, wie wir bereitd auf S. 87 f. bes 
Terted mitgetbeilt haben, bafelbft nicht durch Zieten in bie 
Flucht geihlagen worden, fondern ed bat ſich von ſelbſt 
zurückgezogen; und dann tft der Befehl an Wied eher er- 
gangen. Diefer wäre fonft zu ſpät gelommen. Tempel: 
boff in der Ueberſetzung bed Llo y d'ſchen Werkes I. S. 207 
feßt dagegen einen zu frühen Zeitpunkt, wenn er fagt, daß 
dad zur Flankenbildung beftimmte Korps gegen 11 Uhr auf 
dem ibm angewiejenen Terrain angelommen fei. Im Wider⸗ 
fpruche mit diefer Stelle giebt TZempelb off feld auf S.215 
unten und ©. 216 bad Richtige, indem ex fagt, daß bie 
Flanke kurz vor dem Angriffe der Preußen gebildet worden 
fei. Dieb ſtimmt ganz mit bem öfterreichifcehen Schlacht» 
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berichte (f. Beilage IV.) und der Ausſage des Beterand, 
11. ©. 350, der ausdrücklich bemerft, daß eben erft die Flanke 
gebildet war, ald bie preußifchen Truppen den Poſten bei 
Krzeciborg angriffen. 

Die Geſchichte des ficbenjährigen Krieges von 
den Dffizieren bed großen Generalſtabs läbt bier 
dur weniger ſcharfe Faſſung einiger Punkte über dad 
Sachverhältniß im Unflaren. So ſpricht fie Thl. 1. S. 254 
von einer Verſtärkung bed Poftend bei Krzecjhorz durch 
Geſchütz und Infanterie, und S. 255 von einer Batterie, Die 
bei diefem Dorfe placirt worden, nachdem fon S. 251 von 
Etablirung einer Batterie dafelbit die Rebe gemeien. War 
dieß Diefelbe oder eine andere Verflärtung? Eben fo ift 
©. 255 die Reſerve erwähnt, bie nad dem rechten Flügel 
gezogen worden, und furz darauf ift die Rebe von 6 Ba- 
taillonen und 12 Schwadronen, auß benen hinter Krfecähorf 
eine Flanke gebildet worden. Aber diefe Bataillone nnd 
Schwadronen waren eben jene Referve, während fie der 
Berfafler, mwenigftend nad, feiner Darftellung, als verfchie- 
den anzunehmen fcheint. Meine Darftelung im Xerte if, 
wie idy glaube, in ſich zufammenbängend unb Mar und 
fimmt mit den öſterreichiſchen Quellen und wit Gaubi 
überein. 

(S. 85.) Graf Ludwig v. Noſtitz batte am 26. Mai die 
ſächſiſchen Garde-Karabiniere unb bie 3 Chevaurlegers ⸗Re⸗ 
gimenter Prinz Karl, Prinz Albredyt und Graf Brühl, die 
früher in Polen, darauf ald Berbündete Deflerreihd in 
Ungarn und Mähren geftanden, der Daun'ſchen Armee 
zugeführt. 

(S. 87.) Gaudi's Journal IL ©. 135. 

(S. 88.) Zu ben Schriftftellern, welche nach dem Weiter: 
marfche der Armee von State Slunge einen fiegreicyen An⸗ 
griff Zieten's auf Nadasdy's Reiterei noch bevor Hüllen 
gegen Krzeczthorz marſchirt, annehmen, gehört auch, mic 
früher ſchon angebeutet worden, bie Oeſtreich. milit. 
Zeitſchrift. Vergl. 1824. I. ©. 163. Allein diefe An- 
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nehme ſetzt eine Verwechſelung mit dem fpäter erfolgenden 
Angriffe voraus, den ber Verfaſſer dieſes Auffatzes felbit 
€. 165 anfährt. In denfelben Fehler war lange früher 
don verfallen die anonyme Berfaflerin (Rouife v. Blu⸗ 
tHal) ver tebensbefhreibung Hand Joachims von 
Zieten (Berlin 1797) ©. 320, in welchem Werke fid) (und 
dieß gilt auch von ben fpäteren Auflagen) in Beziehung 
auf einzelne Vorgänge der Schlacht von Kolin überhaupt 
eine Zahl unrichtiger Mittheilungen finden. — Wenn der 
Berfafier ded betr. Aufſatzes in der Geſchichte des 
ftebenjäbrigen Krieges von ben Offizieren des 
großen Seneralftabd I. ©. 257 fagt, daß die Oeſtreich. 
milit. Zeitfchrift und Gaudi's Journal über den erflen Ka- 
vallerie-Ungriff Zieten's übereinftimmen; fo ift Dieb ſchlech⸗ 
terbingd nicht ber Fall, inwiefern ber Kampf, welcher bet 
Gaudi (S. 137) der erſte iſt und welchen jener Berfaffer 
meint, von der genannten Zeitfchrift ſchon ald der zweite 
aufgefaßt wird. Vergl. in diefer S. 163 und ©. 165. 
&. (E. 89.) Die drei Treffen waren nah bem Aufbrucdhe von 
Siate Slunze fo zufammengefeßt: 
Erftes Treffen: 5 Eskadronen Leibregiment, 5 Kara- 
binierd, 5 Kyau, 5 Krofow, 2 Bataillone Bevern, 
2 Hüllen, dab zweite und erfie Anhalt, 2 Bornftedt, 
2 Manteuffel, 2 Morig, 2 Kalkflein, 5 Eskadronen 
Schöning, 5 Driefen und 1 Garde bu Corps. Neben 
der Zete und Iinfer Hand ber Infanterie diefed Tref⸗ 
fens marſchirten die 3 Grenadier⸗Bataillone der linken 
Flanke: Fink, Waldow und Nimſcheffsky. 
Zweites Treffen: 5 Eskadronen Katt, 5 Blankenſee, 
2 Bataillone Wied, 2 Prinz Heinrich, 2 Kreytzen, dad 
erfte Bataillon Garde, das Srenadier-Bataillon Gem: 
mingen und 5 Eskadronen Meineke. 
Dritted Treffen: 5 Eskadronen Normann, 5 Rochow 
und 5 Prinz von Preußen. 
64. (5. #0.) Bergl. Oeuvres de Frederic t. IV. p. 128 und 
Ganudi's Zoumal Bo. I. ©. 134 f. 
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In Beziehung auf ben Eindrud, den ber ſchnelle und 
georbnete Aufbruch des preußilchen Heeres auf Beobachter 
im Öfterreichiichen ‚Heere bervorbradhte, f. ded Prinzen von 
Liane Tagebuh Thl. I. ©. 10. „Dad Gewehr wieder cr- 
greifen‘, fagt er, „unb auf uns anräden, war bie Sade 
eined Augenblidd. Nie gab es einen fhöneren Tag, nie 
ein reizenderes Schauſpiel“... 

Daß der König bei Fortſetzung des Marſches von State 
Elunze aud ben Degen gezogen, wird von mehreren Augen⸗ 
zeugen audgefagt, 3. B. vom Obriften Warnern, ber eben, 
ald dieß geihah, von feiner Recognobcirung der Gegend 
an der Sazama bei ihm wieder eintraf und auch gewabrte, 
wie bei ihm ſowohl, als auch bei der Armee Hoffnung bed 
Steged vorhanden war. S. Warnery's fämmtl. Scrif- 
ten, Thl. VI. Ueberf. (Hannover 1789) S. 137 f Vergl. 
au: Minerva, Sabre. 1803, Bd. 1. S. 102 und Reue 
Bellona Bd. VIH. ©. 122. 

(©. 92.) Bergl. Geſtändniſſe eined Oeſtreich. Ve⸗ 
terans, Thl. 11. ©. 352. 

v. Retzow berichtet I S. 126, daß ber Befehl, Halt 
zu machen, an die Armee erfolgt fei, ald die Spitzen ber 
Kolonnen bereits dad Dorf Brabig paffirt waren; allein 
ein Dorf diefed Namens giebt und gab ed auch damals 
nicht in jener Gegend; ein einzelnes Gehöft, das fo ge- 
heißen, fcheint, nach einigen alten Karten, dort geſtanden 
zu haben; jetzt ift e8 nicht mehr vorhanden. 


. (5. 93.) Der Widerftand ber Defterreicher gegen Hülfen 


war keineswegs fo gering, wie ber König (Oeuvr. ı. IV. 
p. 128) anzudeuten fcheint, und der Schaden, ben das 
feindliche Geſchütz anrichtete, Peineswegd fo umbebeutend, 
wie man aus den Worten Tempelboff’d in Lloyd's 
Ueberſetzung des flebenjährigen Krieges Thl. I. ©. 212 
entnehmen Pönnte, indem er jagt, dab dad ftarfe Feuer 
wegen ber großen Entfernung feinen Schaden thun konnte. 
Allein Dieb war früher der Fall, als Hülfen noch unter ber 
Lehne der Anhöhe fi befand. Anders, ald er auf dieſe 
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binauflam. Auch bemerkt Tempelhoff ſelbſt ©. 213, daß 
Hülen’d Bataillone bei dem Angriffe bedeutend gelitten 
haben. Daß Anftrengung bei aller Tapferkeit nöthig war, 
beweilt der Umſtand, dap der König fogleih für nötbig 
hielt, die 3 Grenadierbataillone ber linken Flanke ihm 
nadyzufenden. Auch ſprich Gaudi's Manufceript Bb. IL. 
S. 136 auddrädiid von vielen Hinberniffen, die Hülfen 
gefunden, und von großem Schaden, der ibm durch das 
ſehr lebhafte Feuer der feindlihen Batterie entflanben. 

Webrigend batte Hülfen nicht, wie ber König in ber 
eitirten Stelle fagt, vierzehn, fordern nur vier ſchwere Ge⸗ 
fbüge bei fih; denn die Bataillonskanonen pflegten nicht 
befonder& erwähnt zuewerden, da fidy beren Begleitung in ber 
Regel von felbit verſand. Auch berichtet er in der Art, wie er 
ebendafelbft durch Hülſen feindliches Gelhüp wegnehmen 
käßt, nämlich 2 Batterien, jede von 12 Piecen, theils falich, 
theils ungenau: falfch, inwiefern er von ber erfteren, die aus 
12 Kanonen befand, nur 7 eroberte; ungenau, inwiefern 
Hulſen nit fon bei diefem erfien Angriffe die Batterie, 
die näher an dem erften feindlichen Treffen fand, eroberte, 
fondern erft fpäter, als Fürſt Moris von Deſſau mit feinen 
Batatlionen berangelommen war. 

Der König bat bier, wie häufig bei andern Gelegenbei- 
ten, die im Schladhtberichte aufgenommenen Data in feiner 
Histoire de in guerre de 7 ans wicdernegeben. Bergl. den 
preußiichen Schladhtbericht bei Llo yd, überfept von Tem⸗ 
pelhoff J. S. 180. Ein anderer Bericht giebt, ber Wahr- 
beit {yon näher, die Zahl 8 der einen Batterie bei Krjech- 
horz. Bergl Beiträge zur neueren Staatd- und 
Kriegdgeihichte oder (mie wir fie der Kürze wegen 
immer nennen wollen unb mie fie von ihrem Berlagdorte 
gewöhnlich heißen) Danziger Beiträge, Thl. 11. ©. 676. 
©. Beilage V. 

Daß die Batterie bei Krgecsborz aus ben 8 Batalllond- 
kanonen der 4 bei diefem Dorfe poflirten Batatllone gebil- 
det geweſen, wie von Deder in feinem öfterd ſchon ange: 
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führten Werke über den Rebentährigen Krleg &.71 behauptet, 
iſt nach Gaudi's Soumal ll. S. 138 zu verneinen. Dieſes 
nennt beſtimmt ſchwere Kanonen. 

In dem mit nicht geringem Talente und in fehr auſchau⸗ 
licher Darftelung geſchriebenen Werke: Nach richten und 
Betrachtungen über die Thaten und Schickſale 
der Renteret a. ſ. w. (von v. Canitz), Thl. I. S. 59 
begegnet und der auffallenbe Itrthum, daß das Dragoner⸗ 
Regiment Normann nit nur der Hülſen'ſchen Brigade 
unmittelbar gefolgt fet, fonbern auch damals ſchon den 
thättgften Antheil an ben glüdlichen Gefechten bei Krfech- 
borg genommen babe. Dieb war, wie unfer Zert zeigt, 


durchaus nicht der Fall. . 
. (8.94) Warnery’s fänmtl. Schriften, Ueberſ. Thl. VIII. 
©. 148 f 


In (Jeniſch) Borufftad in zwölf Belängen (Berlin 1794) 
heißt e6 im dritten Gefange, wo &. 123—138 die Schlacht 
bei Kolin befungen wird, ©. 125: 

Ahre genug, ihr Brüder; an und iſt die Reihe zu Airıben '- 

An einer Note zu diefem Berfe ſetzt der Dichter bei: 
„Börtliher Zuruf ber Preußen unter einander.” Ich babe 
ſowohl bei den erften Angriffen, als auch Bei ſpüterer Ge⸗ 
legenheit Anftand genommen, bie Worte im Tert aufzu- 
nehmen, da weder Moment, noch Truppenförper u. ſ. w., 
in Beziehung auf das wirkliche Borfommen berfelben im 
Laufe der Schlacht, von dem VBerfafler aus einer zuver⸗ 
läffigen Ouelle angegeben ift. 

(S. 95.) Stenzel's Geſchichte des preußiſchen Etaates, 
Thl. V. (Gotha, 1854), in welcher, abgerechnet bie Stelle 
über dad Ende des Auftritts zwiſchen dem Könige und 
dem FZürften Mori (f. Note 71 unferer Arbeit), die Dar- 
fielung ber Schlacht von Kolin ber des VBerfaflerd in 
der Geſchichte des fiebenjährigen Krieges Per 
Dfftiziere ded großen Generalſtabs folgt, jebod 
obne die erforberlihe Genauigkeit an mehreren Eitellen, 
läßt ©. 54 den Eichenbuſch ſo gleich nah der Wegnahme 
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von Krfecihorf durch Hüllen in Befip nehmen. Das war 
nicht der Fall; wäre es geſchehen, jo bätte höchſt wahr: 
ſcheinlich etwas ſehr Wichtiged dadurch bewirkt werden, 
nämlidh Zielen bätte feinen erften fiegreichen Angrift ver« 
folgen können. 

Ferner war Feinedwegb, wie auf S. 54 befielben Werfed 
mitgetbeilt wird, der Poften bei Krfeckhork von Hülfen 
fhon genommen und keineswegs zu feiner weiteren Unter 
ſttzung der linke Flügel unter dem Fürſten Morltz ſchon 
im eiligften Anmariche, als diefer durch Befehl des König 
Halt machen mußte. Pebtered gefchah vielmehr zuvor. — 


. (&. 96.) Bergl. im Allgemeinen Jomini: Traitö des grandes 


operations militaires. T. 1. p. 158, 2i&me edit. (d Parts 1811.) 

Des Königd Behauptung (Oeurr. t. IV. p. 128), daß 
Nadasdy's Korpb feit der erſten Rückwerfung durch Zieten 
während der Schlaht den Preußen nicht mehr gefchabet, 
und Tempelhoff's in der Ueberfeßung bes Lloy d'ſchen 
Werkes I. S. 213, daß die im erfien Zufammentreffen mit 
Zieten gefchlagenen Reiter während ber Schlacht nicht 
mehr zum Vorſchein gefommen, wiberftreitet beftimmten 
fpäteren Borgängen innerhalb berfelben. Nur Die gegen 
Kolin bin floben, kamen von da nicht wieder zum Bor: 
fhein, konnten aber fehr leicht über Radowesnitz ſich wieder 
mit den Übrigen vereinigt haben. Nadasdy's Korps kam 
fpäter wieberbolt auf’8 neue zum Vorſchein unb wurde 
wieberboft von Bieten zurüdgeworfen. - Ein Theil aber 
defielben half zulegt die Nicberlage ber tapfern Bataillone 
Höljen’d und bed Fürſten Moritz herbeiführen; denn zu 
Nadaddy's Korpb gehörten auch die ſächſiſchen Kavallerie 
Regimenter unter Noſtitz und bie 1000 Kommanbirten von 
der deutfchen Kavallerie unter Starhemberg. 


. (&. 99.) Nah einer Audfage bed Fürften Franz von 


Deffau. S. in folgender Note die Stelle aus Berens 
horſt's Nachlaſſe. 

(S. 1013.) Der Auftritt zwiſchen dem Könige und 
dem Fürſten Moritz von Deſſau beim Beginne 
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ber Schlacht, bed erfteren Befehl an diefen und 
die Art der Audführung find für die Geſchichtsforſchung 
jener Zeit Epoche machend und audy für jeden gebildeten und 
fühlenden Geſchichtsfreund von hoher Wichtigkeit. Es ſteht 
damit theilmeife in Verbindung und ift leidenſchaftlich da⸗ 
mit noch mehr in Verbindung debraht worden bie Auf- 
faffung ber darauf in der Schlacht folgenden ſchwer wie⸗ 
genden Borgänge, bie Beurtheilung der Handlungsweiſe 
des Königs und feiner Generale, fowie die Beurtbeilung 
ber Folgen dieſer Handlungsweiſe. Wir glauben um fo 
mebr Berpflihtung zu haben, in eine umfalfende Unter: 
ſuchung über den Vorfall mit möglidhfter Genauigfeit und 
Unparteilichkeit einzugeben, als nirgends ein irgenbiwie aus⸗ 
reichender, die erheblichen - Ziveifel befeitigender Aufſchluß 
gegeben wird, und ald unfere Anſicht von der der fibrigen 
Geſchichtswerke, indbefondere auch bedjenigen abweidt, 
durch welches feit mehr als fünfzig Jahren dad Öffentliche 
Urtheil über jene Angelegenheit großentheil geleitet und be- 
flimmt worden ift, und das wir weiter. unten in Diefer un- 
ferer Unterfuhung näher berüdiichtigen werden. 

Bid gegen bad Ende des vorigen Zabrbundertö mußte 
man aus öffentlich befannt gewordenen ſchriftlichen Mitthei⸗ 
lungen weder etwas von einem wiberwärtigen Auftritte 
zwiſchen dem Könige und dem Fürften Moritz beim Beginne 
der Schladht überhaupt, noch indbefondere von einem an 
ben lebteren dabei ergangenen Befehle Friedrich's, ber den 
Verluft der Schlacht großentheild herbeigeführt babe. Audı 
nicht einmal ein dumpfes Gerücht batte fi Davon verbrei- 
tet, da dod fo mande andere Gerüdhte über den König 
felbft,, die ihn eben in kein vortbeilhaftes Licht ftellten, gar 
febr in Umlauf kamen und indbelondere bie Zeit nady fci- 
nem Tode geeignet war, zu ungfinftigen Mitthellungen über 
ihn zu ermuthigen, indem damals wobl Niemanb Gefahr 
lief oder gegründeten Befürchtungen ſich bingeben burfte, 
wenn man etwas bekannt machte, aud dem eine Schwäche 
des verflorbenen Königs hervortrat. 
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Was nun insbeſondere den vorhin zuleptermähnten Punkt, 
nämlihb die Schuld ded Berlufted der Schlacht bei Kolin 
anbelangt, fo warf man, inwieweit ein Urtheil aus Schrif- 
ten befannt wurde, die Schuld auf die mangelhafte Aus⸗ 
führung der Dispofition ded Königs und pried diefe felbft 
als ein Mufter eines Schlachtdispoſition, die, wenn je eine, 
den Sieg verdient hätte. Hauptſächlich wurden mehrere 
Generale ſcharf getabelt. Tempelhoff bält fih In letzterer 
Beziehung mebr allgemein, zeichnet außerdem aber, ohne 
ihn zu nennen, den General Manftein fchr kenntlich. 
Bergl. S. 280 mit ©. 214 feiner Ueberfepung bed Lloyd’. 
schen Werkes. Warnery If. fämmtlihe Werke Thl. VII. 
©. 143 und Thl. VIIL ©. 148 f. der Ueberſ.) nennt den 
Fürſten Moritz und den General Manftein. Daffelbe 
thut andy der König felbft in der Histoire de la guerre 
de 7 ans, Chapitr. VI. (Bergl. Oenvr. t. IV. p. 128 f.) 
In einem Briefe an Lord Mariſchal bald nach der Koli- 
ner Schlacht (f. Beilage I. 2) und in einer Unterredung 
mit dem engliſchen Gelandten Mitchell etwa 8 Tage nach⸗ 
ber (vergl. v. Raumer, Beiträge zur neueren Geſchichte, 
Thl. I. ©. 429) if von ihm nichts über eine Schuld der 
Generale angedeutet; er giebt ald Urſache des Verluſtes 
der Schlacht die zu geringe Stärke feines Fußvolkes an. 
In ben Raisons de ma conduite militaire, gejchrieben vor 
Unfang Auguſt 1757 (fiehe Beilage 11), bezeichnet er als 
fein Ungläd in der Schlacht, dab auf einmal die ganze 
Snfanterie gegen feine Befehle den Feind angegriffen und 
die Kavallerie den Generalen nidyt gehorcht habe, die fie 
nach dem linken Flügel führen wollten. Noch kurz vor ſei⸗ 
nem Zode ſoll er fi beklagt haben, daß feine Befehle in 
der Koliner Schlacht mißverftanden worden. (Bergl. dad 
in Note 38 angeführte Werk des Kirchenraths Gebhard: 
Vertheidigung u. |. w. S. 43.) Als er mit dem Fürften 
v. Hohenlohe, welchen er fhäpte und zu welchem er viel 
Vertrauen zeigte, über die Schlacht von Kolin fi unter- 
hielt, wies er jete Schuld an dem Berlufte derſelben von 
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fih ab. Bergl. v. Seidl, Friedrich der Große und feine 
Gegner, Thl. 1. (1819.) ©. 148. 

An Beziehung auf andere Zeugnifle bemerfen wir noch, 
daß der damalige Staböfeldprediger Küfter (fpäter Con⸗ 
fitoriafrath) in feiner Erzählung aus der Sampagne ge- 
ſteht, dab ihm durch den Oberfilient. Balbi, den damali⸗ 
gen Liebling des Königs, unter der Hand als des Königs 
Wille angegeben worden, ben Prinzen Moritz von Dei- 
fau in einer Predigt im Lager (bei Leitmeritz, am Sonn» 
tage acht Zage nach ber Niederlage) twegen ber Bataille 
aus zuzeichnen. Bergl. Minerva 1803. L ©. 102 und 
Preuß: Friedrich der Große Thl. I. ©. 55. — Ein 
Nichtpreuße, der fih für Friedrich fehr interefirte, ein 
durch Geburt, Militärrang und Kriegboperationen ſehr 
andgezeichneter Feldherr (der jedoch, wie v. Ardbenbolz 
mittheilt, nicht genannt fein wollte Vergl. Minerva, 
13,1. ©. 489. Note), ſchreibt Folgendes: „Sch babe viele 
Generale von dieſer (der Koliner) Schlacht reden hören, Lie 
ale einſtimmig fagten: ber König batte von all den jeini- 
gen feine fo fehr zu gewinnen verbient, als eben die Ko⸗ 
liner. Ich babe den ‚Herzog Ferbinand von Braunſchweig 
und auch ben alten ‚Herzog von Bevern, der fo vorzüglich 
dabei intereffirt war, ganz ansführlid, hierüber geſprochen. 
Sürſt Morig und Manftein hatten allein Schulb.“ 

Derfelbe fügt noch einen Brief eined alten Generals bei, 
der gleichfalls ben Fürſten Mori der Schuld zeibt und 
an einer fpäteren Etelle bemerkt: „Ic, erinnere mid), daß 
der fel. General Kink ebenfalls dem Prinzen Morib Die 
Schuld gab, mwobel er jedoch erwähnte, Daß man in jener 
Zeit dem General Manftein auch einen Borwurf darüber 
machte.” Bergl. Minerva, 1803. L ©. 99—104. 

Uebereinftimmend mit biefen Zeugniflen if bad eines vor- 
nehmen Manned, der ald daäniſcher Volontair im Gefolge 
Friedrich's der Schlacht beimohnte. Bergl Neue Bellona, 
Bb. VII. ©. 121 f. 

So im vorigen Jahrhunderte bie vorherrſchende Anſficht 
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in Zeugniflen ganz verichledener und von einanbes unab- 
bängiger Perfonen. Da tauchte in ben lebten Zubren 
befielben eine andere Auffaſſung hervor, Anfangs allgemeir 
und kurz, dann mehr in’d Einzelne gehend, bis fie in den 
erfien Jahren ded jepigen Jahrhunderts in voller Anfün- 
digung auftrat, die Anfprüce machte, Aufſehen erregte und 
feitdem das Urtheil der meiften Gefchichtfchreiber und Lefer 
beffimmt bat. 

Wir treffen nämlich die erfien Spuren hiervon in dem 
anonym beraudgegebenen Werke, beffen Berfafler etn natür- 
liher Sohn des Fürften Leopold I. von Anhalt ˖ Deflau, 
alio ein Halbbruder. des Färften Moritz, der duch Geiſt, 
Kenntnifle und ſcharfes Urtheil ausgezeichnete Georg 
Heinrich v. Berenborft: Betrachtungen über die 
Kriegskunſt, ihre Fortſchritte, ihre Widerſprüche 
und ihre Zuverläſſigkeit. Leipzig, 1797 — ein Werk, 
bad, wie v. Archenholz es nannte, „furchtbar“ für ben 
damaligen Kaftengeift in ben ftehenden Heeren war. Darin 
wird der Vorfall nur kurz erwähnt und bie Mittbeilung 
defielben auf einen damals noch lebenden, aber nicht ge- 
nannten Augenzeugen zurüdgeführt. „Ein nod lebender 
Augenzeuge”, beißt ‚ed daſelbſt, „Der dieſes leſen wird, 
weiß, Daß der König ben General der Infanterie, Moritzen 
von Deflau, der durchaus mit den beiden Treffen, bie in 
Zügen marſchirten, der Dispofition getreu, noch nicht auf- 
marihiren — nämlich rechts cinihwenfen — wollte, bart 
anfuhr, und bei dem Beieble dazu den Degen zog.“ 
©. Abtbeil. I. 2te Aufl. (1798) ©. 219. 

Sn demſelben Sabre (1797) erichien bad vielgeleſene 
Berk: Lebendbefhreibung Hand Joachims v. Zie 
ten (von Louiſe v. Blumenthal). Hier beißt ed (und 
bie fpäteren Auflagen haben es nicht anders) ©. 323: 
„Der König, welcher fi an ber Spipe ber Infanterie be- 
fand, befahl, während die Kolonnen noch im Anmarſch 
begriffen waren, ‚Halt zu maden, weil er ihnen eine an- 
dere Richtung geben wollte Fir Morip hielt Dielen 
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Stillſtand für gefährlich und machte die dringendflen Ge⸗ 


genvorficllungen. Weil diefe aber nichts frudpteten und 
vielmehr zu einem hitzigen Wortwechſel Anlaß gaben, ber, 
in einem Augenblicke des königlichen Zornd, einen uner- 
börten Ausgang zu nehmen drohte, ging darüber der un- 


„ wibderruflihe Zeitpuntt, wo jene glüdlichen Gefechte (Hül- 


ſen's und Zieten's) benubt und fortgefeßt werben fonn- 
ten, und dad nothwendige Vorrüden des linken Flügels 
verloren. Man hätte die feindliche Batterie im Eichen⸗ 
walde zum zmweitenmal erobern, und dieſen feſten Poften, 
der mit dem bei Krzeczor (foll beißen Krjeczhorg) in VBer- 
bindung fand und deswegen fo widtig war, durchaus 
wiedergewinnen follen; allein ed unterbiieb, weil man feine 
Stellung nit verlaffen und den Befehl des Königd nicht 
übertreten wollte.” 

Einige Zatfte fpäter, nämlich 1802, erfhien im Mai- 
Stüd der Minerva eine Erzählung von der Schlacht 
von Koltn, die ganz neue und pitante Nufihläffe gab und 
debbalb Aufſehen madıte. Aber kurz darauf erfhien in 
demielben Fahre nicht bloß über einen einzelnen Abfchnitt, 
fondern über den ganzen fiebenjährigen Krieg ein Wert, 
dad megen der Menge neuer Nachrichten, abweichender Ur: 
theile und wegen feiner Darftelungöweile einen außergewöhn- 
lihen Eindrud bervorbradhte und auf dad v. Archen— 
bolz, damals in Saden des fiebenjährigen Krieged eine 
Autorität, als auf ein höchſt merkwürdiges fon im Au⸗ 
guf-Stüde der Minerva defielben Jahres (1802) das 
Publikum hinlenken zu müflen glaubte, nämlih: Charak⸗ 
teriftit der wihtigften Ereigniffe des Tjährigen 
Krieged, in Rüdfiht auf Urfahen und Wirkun— 
gen. Als Verfafler wurde bekannt, wie er fi denn auch in 
der 2. Auflage (1804) als ſolchen nennt, der fhon erwähnte 
vormald preußilhe Hauptmann 5. U. v. Retzow, Sobn 
des im fiebenjährigen Kriege oft genannten und verbiegten 
Generals v. Retzow. Cine Bergleihung jener Erzählun; 
in der Minerva mit der Darflelung der Schlacht von 
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Kolin in diefem Werke ergtebt fofort benfelben Verfaſſer 
und Die genauefle Uebereinſtimmung. Bergl. baflelbe 
©. 126 f., ©. 128—131. 

Nun kann ed ſcheinen, daß auch die beiden zuvor ge- 
nannten Schriftfteller, weldye, obwohl mehr allgemein und 
kurz, den Vorfall zwiſchen dem Könige und dem Fürften 
Moritz mittbeilen und verberblicdhe Folgen daraus ableiten, 
auf v. Retzow zurGdzuführen feien, troßbem daß fie fünf 
Sabre cher mit ihrer Angabe auftraten, jo dab wir dann 
eigentlich für alle drei einen und benfelben Urfprung hätten. 
Der Berfafler nämlih der Betrahtungen über bie 
Krieastunft u. f. w. gedenkt in feiner im Sabre 1802 
zu Leipzig erfchtenenen Vertheidigung, einer Beinen, weniger 
befannt gewordenen, aber eine Menge trefflicher been, 
Andeutungen und Lehren enthaltenden Schrift, bie ben 
Titel führt: „Nothwendige Randgloffen u. f. w.” 
nun nicht mebr, wie In jenen Betrachtungen, bed unge. 
nannten noch lebenden Augenzeugen ald feiner Quelle für 
den bier in Rede ftebenden Borfall, fondern er bringt 
vielmehr zur Bertbeidigung feiner Bebauptungen über den⸗ 
ſelben mebrere Stellen aud dem oben erwähnten Aufſatze 
der Minerva bei, der ein Brudfiüd aus der Charak⸗ 
teriftit enthält und von bdemfelben Verfafier herrührt, 
d. 5. von dem Hauptmann v. Retzow, fo baß behauptet 
worben ift, man babe deßhalb Urjache, letzteren für jenen 
„Augenzeugen“ zu nehmen. 

In der Lebensbeſchreibung Zieten’d von Frau v. Blu- 
mentbal wird zwar feine Quelle ber betrefienden Stelle 
genannt, wie das überhaupt nicht in biefem Werke zu ge- 
ſchehen pflegt; aber aus der Art und Beflimmtheit ihrer 
Angaben erfiebt man, wenn idy mich nicht ſehr häufche, nicht 
nur, dab die Berfaflerin über unfern Gegenitand weit mehr 
wußte, als fie gegeben bat, ſondern auch, daß deflen Inhalt 
mit der Audführung bei Rep om vollftändig übereinftimmt. 
Nicht minder bringt fie, wie diefer, gleiche Holgen mit dem 
Auftritte in Verbindung. Wir wiflen zugleih aus ihrer 
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In Beziehung auf ben Eindrud, den ber ſchnelle und 
georbnete Aufbruch bed preußiſchen Heeres auf Beobachter 
im Öfterreihifchen ‚Heere bervorbradte, |. bed Prinzen von 
Ligne Tagebudy Th. I. ©. 10. „Dad Gewehr wieder er⸗ 
greifen‘, fagt er, „unb auf und anrhden, war die Sade 
eined Augenblicks. Nie gab ed einen fchöneren Tag, nie 
ein reisenbered Schaufpiel”... 

Daß der König bei Fortſetzung des Marfched von Slate 
Slunze aus den Degen gezogen, wird von mehreren Augen⸗ 
zeugen außgefagt, 3. B. vom Obriften Warnery, ber eben, 
ald dieß geihah, von feiner Recognoscirung ber Gegend 
an der Sazama bei ibm wieder eintraf und auch gewahrte, 
wie bei ihm ſowohl, ald andy bei der Armee Hoffnung bed 
Stegeö vorhanden war. S. Warnery's fämmtl. Schrif⸗ 
ten, Thl. VIE. Ueberf. (Hannover 1789) ©. 137 f. Bergl. 
auch: Minerva, Zabre. 1803, Br. 1. S.102 und Neue 
Bellona Bd. VIII. ©. 122. 

(©. 92.) Vergl. Geftändniffe eined Oeſtreich. Be» 
terand, Thl. II. ©. 352. 

v. Retzow berichtet I. S. 126, daß ber Befehl, Halt 
zu machen, an die Armee erfolgt fei, als die Spißen ber 
Kolonnen bereit dad Dorf Brabig paffirt waren; allein 
ein Dorf dieſes Namens giebt und gab es auch bamald 
nit in jener Gegend; ein einzelnes Gehöft, bad fo ge⸗ 
beißen, fcheint, nach einigen alten Karten, dort geſtanden 
zu haben; jetzt ift e8 nicht mehr vorhanden. 


. (©. 93.) Der Widerſtand der Defterreicher gegen Hülfen 


war feinedwegd fo gering, wie ber König (Oeuvr. t. IV. 
p. 128) anzudeuten ſcheint, und der Schaden, den dad 
feindliche Geſchutz anrichtete, keineswegs fo unbebeutend, 
wie man aud den Worten Tempelhoff's in Lloyd's 
Meberfepung des fiebenjährigen Krieges Thl. I. S. 212 
entnehmen könnte, indem er fagt, dab das ſtarke Feuer 
wegen der großen Entfernung keinen Schaden thun konnte. 
Allein dieß war früher der Fall, als Hüllen noch unter ber 
Lehne der Anhöhe fi befand. Anders, ald er auf dieſe 
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binauflam. Auch bemerft TZempeiboff ſelbſt ©. 213, daß 
Hülfend Bataillone bei dem Angriffe bedeutend gelitten 
haben. Daß Anftrengung bei aller Tapferkeit nötbig war, 
beweiſt der Umſtand, daß der König fogleih für nöthig 
bielt, die 3 Grenadierbataillone der linken Flanke ihm 
nachzuſenden. Auch ſpricht Gaudi's Manuſcript Bd. II. 
S. 136 ausdrücklich von vielen Hinderniſſen, die Hülfen 
gefunden, und von großem Schaden, ber ibm durch das 
fehr lebhafte Fener der feindlichen Batterie entflanben. 

Webrigend batte Hülfen nicht, wie der König in ber 
eitirten Stelle fagt, vierzehn, fordern nur vier ſchwere Ge⸗ 
fbüße bei ih; denn die Bataillonskanonen pflegten nicht 
befonderd erwähnt zuewerden, ba ſich deren Begleitung in der 
Regel von felbit verkand. Huch berichtet er in ber Art, wie er 
ebendaſelbſt durh Hülfen feindliches Geſchütz wegnehmen 
läßt, nämlich 2 Batterien, febe von 12 Piecen, theils falſch, 
tbeild ungenau: falfch, inwiefern er von ber erfteren, bie aus 
32 Kanonen befland, nur 7 eroberte; ungenau, inwiefern 
Hülfen nicht ſchon bei diefem erſten Angriffe die Batterie, 
Die näher an dem erften feindlichen Treffen ſtand, eroberte, 
fondern erft fpäter, als Fürſt Morik von Defiau mit feinen 
Bataillonen herangelommen war. 

Der König bat bier, wie häufig bei andern Gelegenhei- 
ten, die im Schladhtberichte aufgenommenen Data in feiner 
Histoire de In guerre de 7 ans wiedergegeben. Vergl. den 
preußiſchen Schladhtberidyt bet Xloyd, überfeht von Tem- 
pelhoffl. S. 180. Ein anderer Bericht giebt, der Wahr- 
beit fihon näher, die Zahl 8 der einen Batterie bei Krjecj⸗ 
bord. Bergl. Beiträge zur neueren Staatd- und 
Kriegsgeſchichte ober (mie wir fie ber Kürze wegen 
immer nennen wollen und wie fie von ihrem Berlagdorte 
gewöhnlich beißen) Danziger Beiträge, Thl. 1. ©. 676. 
©. Beilage V. 

Daß die Batterie bei Kraecaborz aus ben B Batalllond- 
kanonen der 4 bei diefem Dorfe poftirten Bataillone gebil- 
det geweſen, wie von Deder in feinem öfters ſchon ange: 
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Der Tag von Kefin. 


führten Werke über den fiebenjährigen Krieg &.71 behauptet, 
iſt nach Gaudi's Soumal ll. S. 135 zu verneinen. Dieſes 
nennt beftimmt fchwere Kanonen. 

In dem mit nicht geringem Talente und in fehr auſchau⸗ 
licher Darftellung gefäbriebenen Werke: Nach richten und 
Betrahtungen über die Thaten und Schidfale 
der Neuterei a. f. w. (von v. Canitz), Thl. I. ©. 59 
begegnet und der auffallenbe Serthum, daß das Dragoner- 
Regiment Normann nicht nur der Hülſen'ſchen Brigade 
unmittelbar gefolgt jet, fondern auch damals ſchon den 
thättgften Antbeil an den glücklichen Gefechten bei Krfech- 
borz genommen babe. Dieb war, wie unfer Zert zeigt, 
durchaus nicht der Fall. . 

(8. 94.) Warnery’s ſaämmtl. Schriften, Ueberſ. Thl. VIIL 
©. 148 f 

In (Jeniſch) Boruffia in zwoͤlf Belängen (Berlin 1794) 
heißt ed im britten Gefange, mo &. 124 - 138 die Schlacht 
bet Kolin befungen wird, &. 125: 

Ohre genug, ihr Brüder; am umd iſt die Reihe zu Ferben 

In einer Rote zu biefem Berfe feßt der Dichter bei: 
„örtlicher Zuruf ber Preußen unter einander.” Ich babe 
ſowobl bei den erſten Angriffen, als auch bei fräterer Ge⸗ 
legenheit Anftand genommen, bie Worte im Text aufzu- 
nehmen, da weder Moment, noch Truppenförper u. f. w., 
in Beziehung auf dad mirffihe Vorkommen berfelben im 
Kaufe der Schlacht, von dem Berfafler aud einer zuver⸗ 
läffigen Duelle angegeben tft. 


. (©. 95.) Stenzel's Geſchichte des preußiſchen Staates, 


Thl. V. (Gotha, 1854), in welcher, abgerechnet bie Stelle 
lüͤber das Ende ded Auftritts zwiſchen dem Könige und 
dem Fürften Moritz (ſ. Note 71 unferer Arbeit), bie Dar- 
ſtellung der Schlacht von Kolin ber des Berfaflerd in 
ber Geſchichte des ftebenjährigen Krieges ber 
Dfftiziere des großen Generalſtabs folgt, jedoch 
obne bie erforberlihe Genauigkeit an mehreren Etellen, 
läßt S. 54 den Eichenbuſch ſo gleich nah der Wegnahme 
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von Krfeckhorf durch Hülfen in Befib nehmen. Das war 
nicht ber Fall; wäre es geſchehen, fo bätte hochſt wahr- 
fheinli etwas fehr Wichtiges daburch bewirkt werden, 
naämiid Zieten hätte feinen erften fiegreichen Angriff ver» 
folgen Pönnen. 

Ferner war keineswegs, wie auf ©. 54 befielben Werkes 
mitgetheilt wird, ber Poften bei Krfechork von Hülfen 
fhon genommen und keineswegs zu feiner weiteren Unter- 
ſtũtzung ber linke Flügel unter dem Fürſten Mori ſchon 
im eiligften Anmarfche, als diefer durch Befehl des Königs 
Halt madyen mußte. Letzteres gefchah vielmehr zuvor. — 


. (&. 96.) Bergl. im Allgemeinen Jomini: Trait6 des grandes 


operations militaires. T. 1. p. 158. 2i&me edit. (& Paris 1811.) 
Des Köntgd Behauptung (Oeuvr. t. IV. p. 128), daß 
NRabasbdy's Korpb feit der erſten Rückwerfung durch Zieten 
während der Schladht ben Preußen nicht mehr gefchadet, 
und Tempelhoff's in der Ueberſetzung bes Lloh d'ſchen 
Berfed I. ©. 213, daß die im erflen Jufammentreffen mit 
Bieten geſchlagenen Reiter während der Schlacht nicht 
mehr zum Vorſchein gefommen, wiberftreitet beftimmten 
fpäteren Borgängen innerhalb berfelben. Nur die gegen 
Kolin bin floben, famen von da nicht wieder zum Vor⸗ 
fhein, konnten aber ſehr leicht über Rabomesnig fich wieber 
mit den übrigen vereinigt haben. Nadasdy's Korps kam 
fpäter wieberbolt auf'8 neue zum Vorſchein und wurde 
wieberboft von Zieten zurückgeworfen. Ein Theil aber 
deſſelben balf zuleßt die Niederlage ber tapfern Bataillone 
Hüllen’ und des Fürften Morip herbeiführen; benn zu 
Nadasdy's Korps gehörten auch die ſächſiſchen Kavallerie 
Regimenter unter Noſtitz und die 1000 Kommandirten von 
der deutfchen Kavallerie unter Starbemberg. 
(©. 99.) Nach einer Ausſage bed Bürften Franz von 
Defiau. S. in folgender Note bie Stelle au Berens 
borft’d Nachlaſſe. 


. (©. 101) Der Auftritt zwifhen bem Könige und 


dem Fürſten Morig von Deſſau beim Beginne 
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Gemäß dem Schladhtentiwurfe des Königs ſe Ite bad Kerr ® 
de Bataille unter dem Fürften Morip tem General Hescn 
in einer beftimmten Entfernung folgen und ibn, wenn es 
nöthig wäre, unterflüßen oder, wenn dieß nicht, neben ib 
gleichfalls auf des Feindes rechten Flügel losgeben (vrera!. 
©.70). Um nun im leßteren Kalle mit dem linken Flügel einer 
ohnehin ſchwachen Armee feinen zeitraubenten und dictcike 
nody mehr außeinanderzerrenden großen Ummeg zu machen. 
auf welchem fie. wie er vielleiht unterdeB erfabren, zwiichen 
Kutlirg und Krzeczhorg durch eine anfehnlide Tiefung ñch 
bindurdarbeiten mußte und dann in ein Terrain gelangen 
folite, dad man ihm, im Widerſpruche mit der Wirklichkeit, 
für volle Entwidelung feiner Manöver gegen den Feind zu 
eng geſchildert hatte (vergl. Raisons de ma conduite militzire 
in Beilage IL), ließ er an der Stelle, wo er von Dem An- 
griffspunfte Hülſen's nicht viel über 1000 Zuß entfernt war, 
die Treffen halten. Er wollte bier, da er ungefähr in der 
Entfernung fidh befand, die vermöge der Dispofition beim 
Nachrücken inne gehalten werden follte, erft abwarten, ob 
Hülfen und Zieten glüdlih und ob dann vielleiht von 
der Armee der kürzere Weg mit Halblinköziehen gegen Das 
füdliche Ende von Krzeczhorz hin eingefchlagen werden könne, 
fo daß fie rechts an Hülfen’d Bataillone ſich anſchlöſſe. 
Hülfen und Zieten waren aber glücklich; alfo glaubte Frie- 
dridy die eben bezeichnete kürzere Kinie gegen des Feindes 
rechten Flügel einfhlagen zu dürfen, um ihn, wie weit er 
legteren nämlich kannte, leicht zu überflügeln. Bei diefem 
Drauflodgeben wollte er durchaus feinen parallelen Auf: 
marſch, wie Fürft Moritz ihn begann; vielmehr zeigt der bald 
darauf an dieſen erlafiene Befebl, ſich links zu balten, 
und der Befehl an die Generale Manftein und Schönaich 
auf dem rechten Klügel, ihre Truppen vom Kampfe zurüd: 
zubalten (wie v. Retzo w ©. 132 und ©. 131 ſelbſt angiebt), 
daß er feinem leitenden Hauptgedanfen der ſchiefen Schlacht: 
ordnung mit Halblinks und mit Verfagung bed rechten 
Zlügeld, wie er in Slate Slunze feftgeftellt, im Wefentlichen 
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Was nun indbefondere den vorbin zulezterwaͤhnten Punkt, 
nämiib die Schuld bed Verluſtes der Schlacht bei Kolin 
anbelangt, fo warf man, inwieweit ein Urtheil aus Schrif- 
ten befannt wurde, die Schuld auf bie mangelhafte Aus⸗ 
führung der Dispofition ded Königs und prieß biefe felbft 
ald ein Mufler einer Schlachtdispoſition, die, wenn fe eine, 
den Sieg verdient hätte. Hauptſächlich wurden mehrere 
Generale ſcharf getabelt. Tempelhoff bäͤlt ſich in lehterer 
Beziehung mehr allgemein, zeichnet außerbem aber, ohne 
ibn zu nennen, den General Manftein ſehr Penntlich. 
Berel S. 280 mit ©. 214 feiner Ueberfepung bed Lloyd’: 
hen Werkes. Warnery (f. fämmtlihe Werke Thl. VI. 
©. 143 und Thl. VHL ©. 148 f. der Ueberf.) nennt ben 
Surfen Morig und den General Manftein. Daflelbe 
tbut auch ber König felbft in der Histoire de la guerre 
de 7 ans, Chapütr. VI. (Bergl. Oeuvr. t. IV. p. 128 f.) 
In einem Briefe au Lord Martial bald nah der Koli- 
ner Schlacht (f. Beilage 1. 2) und in einer lnterredung 
mit dem engliſchen Geſandten Mitchell etwa 8 Tage nach⸗ 
ber (vergl. v. Raumer, Beiträge zur neueren Geſchichte, 
Thl. IL ©. 429) ift von ihm nichts über eine Schuld ber 
Generale angebeutet; er giebt ald Urſache ded Verluſtes 
ber Schladht die zu geringe Stärke feines Fußvolkes an. 
In den Raisons de ma conduite militeire, geſchrieben vor 
Anfang YAuguf 1757 (fiche Beilage 11.), bezeichnet er alö 
fein Unglüd in der Schladht, daß auf einmal bie ganze 
Sufanterte gegen feine Befehle den Feind angegriffen und 
die Kavallerie den Generalen nicht gehorcht habe, die fie 
nad dem linken Flügel führen wollten. Noch kurz vor ſei⸗ 
nem Tode ſoll er fih beklagt haben, daß feine Befehle in 
der Koliner Schlacht mißverfianden worden. (Bergl. das 
in Note 38 angeführte Werk ded Kirchenraths Bebbarb: 
Bertheidigung u. |. w. ©. 43.) Ald er mit dem Fürften 
v. Hohenlohe, welchen er ſchätzte und zu welchem er viel 
Vertrauen zeigte, über die Schlacht von Kolin ſich untgr- 
hielt, wied er jede Schuld an dem Berlufte derfslben an 
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Der Tag von Relin. 


fh ab. Bergl. v. Seidl. Friedrich ber Große und ſei 
Gegner, Thl. I. (1819.) ©. 148, 

In Beziehung auf andere Zengniffe bemerfen wir ncd, 
daß der damalige Staböfeldprebiger Küfter (fpäter Con⸗ 
ſiſtorialrath) in feiner Erzählung aus der Gampagne ge 
ſteht, dab Ihm durch den Oberſtlieut. Balbi, ben damali⸗ 
gen Liebling des Königs, unter der Hand ald des Königs 
Wille angegeben worden, ben Prinzen Morip von Dei 
fau in einer Predigt im Lager (bei Leitmerik, am Sonn | 
tage acht Tage nad der Niederlage) wegen der Bataille 
auszuzeichnen. Vergl. Minerva 1808. I. ©. 102 und 
Preuß: Friebrich der Große Thl. I. ©. 55. — Ein 
Nichtpreuße, der fih für Friedrich fehr intereifirte, ein 
durch Geburt, Militärrang und Kriegdoperationen ſehr 
andgezeichneter Feldherr (der jedoch, wie v. Archenholz 
mittheilt, nicht genannt fein wollte Bergl. Minerva, 
1808, 1. S. 489. Note), ſchreibt Folgendes: „Ich babe vicle 
Generale von biefer (der Koliner) Schlacht reden hören, die 
alle einftimmig fagten: ber König hatte von al den jeini- 
gen keine fo fehr zu gerwinnen verdient, ald eben die Ko- 
liner. 3d babe den ‚Herzog Ferbinand von Braunſchweig 
und auch den alten Herzog von Bevern, der fo vorzüglich 
dabei interefirt war, ganz ausführlidy hierüber geſprochen. 
Fürſt Moritz und Manftein hatten allein Schulb.” 

Derfelbe fügt noch einen Brief eined alten General bei, 
der gleihfald den Fürſten Morig der Schuld zeibt und 
an einer fpäteren Etelle bemerkt: „Ic, erinnere mich, dab 
der fel. General Kink ebenfalls dem Prinzen Morip bie 
Schuld gab, wobel er jedoch erwähnte, daß man in jener 
Zeit bem General Manftein aud einen Borwurf darüber 
made.” Bergl. Minerva, 1808. L ©. 99—104. 

Uebereinftimmend mit biefen Zeugnifien if das eines vor- 
nehmen Mannes, der als daäniſcher Volontair im Gefolge 
Friedrich'd der Schlacht beimohnte. Vergl. Neue Bellona, 
3b. VI. ©. 121 f. 

&o im vorigen Jahrhunderte die vorberrfchente Anſicht 
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in Zeugeiffen ganz veridhiedener und von einander unab- 
bängiger Perfonen. Da taudte in den legten Jahren 
defielben eine andere Auffaflung bervor, Anfangd allgemeir 
unb kurz, dann mebr in’d Einzelne gebenb, bis fie in den 
erſten Jahren des jepigen Jahrhunderts in voller Anfün- 
digung auftrat, die Anfprüche machte, Auffehen erregte und 
feitdem das Urtheil der meiſten Gefchichtfchreiber und Leſer 
beſtimmt bat. 

Wir treffen nämlich die erſten Spuren hiervon in dem 
anonhm herauögegebenen Werke, deſſen Berfafler ein natür- 
licher Sohn des Fürften Leopold I. von Anhalt- Deflau, 
alio ein Halbbruder ded Fürſten Mortp, der durch Geift, 
Kenntnifle und fcharfed Urtheil audgezeichnete Georg 
Heinrich v. Berenborfi: Betrachtungen über die 
Kriegskunſt, ihre Fortſchritte, ihre Widerſprüche 
und ihre Zuverläſſigkeit. Leipzig, 1797 — ein Werk, 
dad, wie v. Archenholz ed nannte, „furchtbar“ für den 
damaligen Kaftengeift in den lebenden Heeren war. Darin 
wird der Borfall nur kurz erwähnt und die Mittbeilung 
defielben auf einen damald nod lebenden, aber nicht ge- 
nannten YAugenzeugen zurüdgeführt. „Ein noch lebender 
Augenzeuge”, beißt es daſelbſt, „Der dieſes leſen wird, 
weiß, dab der König den General der Infanterie, Moritzen 
von Deflau, der durchaus mit den beiden Treffen, bie in 
Zügen maridirten, der Diöpofition getreu, noch nicht auf 
marfchiren — nämlich rechts einſchwenken — wollte, bart 
anfuhr, und bei dem Befeble dazu den Degen 309. 
©. Abtbeil. I. Zte Aufl. (1798) ©. 219. 

In demſelben Sabre (1797) erſchien bad vielgelefene 
Berl: Lebensbefhreibung Hand Joachimse v. Zie⸗ 
ten (von Rouife v. Blumenthal). Hier heibt ed (und 
die fpäteren Auflagen haben es nicht anberd) ©. 323: 
„Der König, weldher ſich an der Spike der Infanteric be- 
fand, befahl, während die Kolonnen noch im Anmarſch 
begriffen waren, Halt zu maden, weil er ihnen eine an- 
dere Richtung geben wollte. Fürſt Moritz hielt dieſen 
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Stillſtand für gefährlich und machte die dringenden Ge⸗ 
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genvorftellungen. Weil diefe aber nichts frudyteten und 
vielmehr zu einem hitzigen Wortwechſel Anlaß gaben, der, 
in einem Augenblide ded königlichen Zornd, einen uner- 
hörten Ausgang zu nehmen drohte, ging darüber ber un- 
widerrufliche Zeitpunft, wo jene glüdlidhen Gefechte (Hül- 
ſen's und Zieten’&) benugt und fortgefebt werben fonn- 
ten, und bad nothwendige Vorrüden des linken Flügels 
verloren. Man hätte die feindlihe Batterie im Eichen⸗ 
walde zum zweitenmal erobern, und diefen feſten often, 
der mit dem bei Krzeczor (fol beißen Krzeczborz) in Ber: 
bindung fiand und beöwegen ſo widtig war, durchaus 
wiebergewinnen follen; allein ed unterblieb, weil man feine 
Stellung nidt verlaffen und den Befehl bes Königs nicht 
übertreten wollte.” 

Einige Jahke fpäter, nämlich 1802, erfhien im Mai: 
Stüd der Minerva eine Erzählung von der Schlacht 
von Kolin, die ganz neue und pikante Aufidyläfie gab und 
deßbalb Aufſehen machte. Aber kurz darauf erſchien in 
demſelben Jahre nicht bloß über einen einzelnen Abſchnitt, 
ſondern über den ganzen fiebenjährigen Krieg ein Wert, 
das wegen der Menge neuer Nachrichten, abweichender Ur: 
theile und wegen feiner Darſtellungsweiſe einen außergewöhn: 
lihen Eindrud bervorbradhte und auf dad v. Urden: 
bolz, damald in Sachen ded fiebenjährigen Krieged eine 
Autorität, als auf ein höchſt merkwürdiges fon im Au- 
guft-Stüde der Minerva defielben Jahres (1802) das 
Publikum hinlenfen zu müflen glaubte, nämlih: Charak⸗ 
teriftit der wichtigſten Ereigniffe des 7jährigen 
Krieges, in Rückſicht auf Urfaben und Wirkun— 
gen. Als Berfaffer wurde befaunt, wie er ſich denn auch in 
ber 2. Auflage (1804) als foldyen nennt, der ſchon erwähnte 
vormals preußifhe Hauptmann %. U. v. Rebom, Sohn 
bed im ficbenjährigen Kriege oft genannten und verbienten 
Generals v. Retzow. Bine Bergleihung jener Erzählung 
in der Minerva mit der Darflellung der Schlacht von 
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Kolin in diefem Werke ergiebt fofort denſelben Verfaſſer 
und Die genauefle Uebereinſtimmung. Vergl. baffelbe 
©. 126 f., S. 128—131. 

Nun kann ed ſcheinen, dab aud, die beiden zuvor ge- 
nannten Schriftiteller, weldye, obwohl mehr allgemein und 
kurz, den Borfall zwifchen dem Könige und dem Fürften 
Morig mittheilen und verderblidhe Folgen daraus ableiten, 
auf v. Repom zurüdzuführen feien, troßbem dab fie fünf 
Jahre cher mit ihrer Angabe auftraten, fo daß wir dann 
eigentlich für alle drei einen und denfelben Urfprung hätten. 
Der Berfaffer nämlid der Betrabhtungen über bie 
Kriegskunſt u. |. w. gedenkt in feiner im Jahre 1802 
zu Leipzig erichtenenen Bertbeidigung, einer Meinen, weniger 
befannt gewordenen, aber eine Dienge trefflicher Ideen, 
Andeutungen und Lehren enthaltenden Schrift, bie den 
Titel führt: „Notbwendige Randgloffen u. |. w.“ 
aun nicht mehr, wie in jenen Betradhtungen, des unge 
nannten noch lebenden Augenzeugen ald feiner Duelle für 
den bier in Rede flebenden Borfall, fonbern er bringt 
vielmehr zur VBertbeidigung feiner Bebauptungen über den⸗ 
felben mebrere Stellen aud dem oben erwähnten Aufſatze 
der Minerva bei, der ein Bruchſtuck aus der Charak⸗ 
teriftit enthält unb von demſelben Verfaſſer berrübrt, 
d. h. von bem Hauptmann v. Retzow, fo daß behauptet 
worden ift, man babe bebhalb Urjache, letzteren für jenen 
„Augenzeugen” zu nehmen. 

In der Lebensbeſchreibung Zie ten's von Frau v. Blu- 
menthal wird zwar keine Quelle der betreffenden Stelle 
genannt, wie das überhaupt nicht in dieſem Werke zu ge⸗ 
ſchehen pflegt; aber aus der Art und Beſtimmtheit ihrer 
Angaben erfiebt man, wenn ich mid) nicht febr däufche, nicht 
nur, daß die Berfaflerin über unfern Gegenftanb weit mehr 
wußte, al& fie gegeben bat, fondern auch, daß defien Inhalt 
mit der Ausführung bei Retz om vollftändig übereinftimmt. 
Nicht minder bringt fie, wie Diefer, gleiche Folgen mit dem 
Auftritte in Verbindung. Wir willen zugleih aus ihrer 
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Vorrede, daß fie fih bei verſchiedenen und bet noch mebre- 
ren Milttärperfonen Rath erholt bat, als fie dafelbit angiebt. 
Indem wir auf diefe Weiſe veranlaßt werden fönnen, Die 
und vorliegenden drei Mittbeilungen über ben Borfall auf 
denfelben Urſprung zurüdzuführen, fragen wir billig, ob 
denn v. Rep om bereitd ſchon im Jahre 1797 oder {bon im 
Jahre 17% Im Stande fein konnte, der mittbeilende an bic 
beiden andern Autoren zu fein? War er wirklich ein Augen- 
zeuge des Ereignified geweien? Dad war er nicht; denn 
ed ift gewiß, daß weder er noch fein Vater in der Koliner 
Schlacht gegenwärtig war. Beide befanden fi vielmebr 
damals bei Prag. Vergl. Oeurr. de Frederic, t. IV. p. 122 
und des Grafen Hendelv. Donnerdmard Militäriſchen 
Nachlaß, I. 2. S. 235. v. Regom felbit fagt ferner aus, 
daß er feine Darftelung ber Schlacht von Kolin dem Ge: 
neral v. Gaudi verdanke. Bergl. S. 142, Note in Ber: 
bindung wit S. XVIII. der Vorrede der Charakteriſtik 
(2te Aufl.) und S. 490 der Minerva Jahrg. 1803. Bd. 1. 
Somit wäre die eigentliche Quelle für die Erzählung über 
den Vorfall v. Gaudi, der ald Hauptmann und Blügel- 
abjutant ded Königs allerdings in der Schladht bei Kolin 
gegenwärtig und von dem längere Zeit nach dem 7jährigen 
Kriege in den Kreifen, bie fi für dad, mad auf dieſen Be- 
zug hatte, intereffirten, befannt war, daß er mit viclem Fleiße, 
mit großer Auddauer und felbft mit großem Koftenaufwanbe 
Material über ben jährigen Krieg gefammelt und verarbei- 
tet babe. Nun flarb aber Gaudi 1788 (vergl. ©. 182), 
mithin war v. Retzow bereitö eine Reihe von Jahren im 
Befipe der ſchriftlichen Mittheilung beflelben, als die beiden 
andern Schriften verfaßt wurden, und für deren Autoren 
die Gebegenheit vorhanden, entweder unmittelbar oder mittel- 
bar über den Hauptinhalt dieſer Mittbeilung, beſonders be- 
züglich des bier in Rebe fiebenden Auftritted, der vorzugd: 
weiſe Intereſſe erregte, befiimmte Kunde zu erhalten. 
Diefer Weg, Nachrichten darüber zu erlangen, läßt ſich 
noch mit einem zweiten vereinigen. Wir lefen nämlid in 
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ben Annalen des Krieged, Bd. J. ©. 141, daß unter 
der Regierung Friedrich Wilhelm's Il. zu Potsdam ben 
jungen Dffizieren Borlefungen über den fiebenjährigen Krieg 
gehalten und dabei unter anderm die Gaudi'ſchen Denk 
würbigfeiten deffelben zu Grunde gelegt wurden. Eine 
Mittheilung ded einen oder anderen ber Zuhörer an dritte 
Derfonen über einzelne Segenftände dieſer Vorlefungen war 
alfo leicht möglih und ift gewiß häufig vorgefommen. 

Allein wie viel andy diefe Annahme für ſich bat, fo müffen 
wir doch, menigftend in Beziehung auf Berenborft’s 
Darftelung des Vorfalls, ſeitdem und im Laufe des lebten 
Jahrzehends ein Theil feines Briefwechſels durch den Drud 
befannt geworden iſt, noch eine andere Duelle annehmen. 
In einem Briefe nämlich vom 25. April 1803 an den be- 
rühmten Göttinger Rechtslehrer Hugo berichtet v. Be⸗ 
tenborft Folgendes: „Fürſt Franz (von Anhalt» Defiau, 
+ 1817), damals ein Süngling von 17 Jahren, war bei 
der in Frage ftehenden Scene dicht hinter den Pferden bed 
Königs und Morigend; er meint, daß Niemand weiter, 
wenigftend in der Nähe nicht, dabei zugegen geweien. Bon 
ibm kommt hauptſächlich die Kunde davon her”. „Gaudi“, 
fegt Berenborft hinzu, der befien Erzählung ald ber 
Wahrheit gemäß achtet, „könnte allenfalld ein von Fürſt 
Stanz nicht bemerfter Augenzeuge geweſen fein, denn unter 
dem Einfchlagen ber Kanonenkugeln überfieht man einanber 
leicht”. Vergl. Ed. v. Bülow: Aus dem Nachlaffe von 
Georg Heinr.v.Berenborft, Abthlg. II. (1847.) S. 184. 
Eomit hat wohl Berenhorft hauptſächlich von feinem nahen 
Bermandten Kunde über ben Vorfall erhalten und auf 
diefen, den Zürften Franz, beziehen ſich die obigen Worte: 
„ein noch lebender Augenzeuge”. Gelegentlich fei hier be- 
merkt, daß Fürſt Franz fi durchaus nicht bemegen ließ, 
felbft etwas über den Vorfall zu veröffentlichen oder ver- 
öffentlichen zu laflen. 

Retzow bat Gaudi's an ihn Überſchicktes Manuffript 
nie befannt gemacht, wiewohl bei den Anfechtungen, bie er 


Augen, Ter Tag von Kolin. 15 


Der Tag von Kolin. 


erbielt, binlänglich Veranlaſſung dazu geweſen wäre; viel- 
mebr fagt er flatt Deffen darüber Folgendes: „Die Hand- 
ſchrift tes verfiorbenen Generals v. Gaudi, fo wie der 
Plan ter Schlacht, Den er mir bamald mittheilte, und nach 
welchem terjenige, den ich meiner Charakteriſtik beigefügt 
babe, geflohen worden, ruben nody in meinem Pulte, und 
wäre es zuläffig, dad Manuſkript, welches dieſer General 
über die Gefchichte des fiebenjährigen Krieges gefchrichen 
bat und welches wahrſcheinlich auf Friedrich Il. Befebl in 
der Planfammer oder Bibliotbel reponirt worden, mit dem 
zu vergleiken, was ih, durd die Gaudi'ſche Handſchrift 
veranlaft, über dieſe merkwürdige Schlacht vorgetragen 
babe; jo glaube ich nicht, daß im Wefentlichen eine Differenz 
angetroffen werben bürfte.‘‘ 

Zunähft bemerfen’ wir bierüber, daß v. Gaudi megen 
feined überaus werthvollen Manuffriptes über den fichen- 
jährigen Krieg, fo viel wir baben erfahren können, von 
Friedrich nie auch nur im geringften beläftiget worden if. 
Wenn er daſſelbe nicht veröffentlichte, fo geichab ed, meil 
er nit wollte, keineswegs aber, weil er nicht durfte. 
Auch bat es, fo lange Friedrich lebte, der Berfafler für 
fih behalten. Erſt nady beider Tode iſt ed den Erben von 
Friedrib Wilbelm Il. für die anfehnlihe Eumme von 
12,00 Tblr. abgetauft worden. Berg. ©. 183 f. 

Durd dad ehrende Vertrauen und das mit aufridhtigem 
Dante anzuertennende Woblwollen der vorgeſetzten Bebörbe 
babe id in dem Jahre 1851 und auch in diefem Sabre 
(1856) das erwähnte fehr umfaflende Gaudi'ſche Manu- 
fript für meine literarifhen Zwecke zu benugen Gelegenheit 
gehabt, fo daR ih aus eigener Anſicht und Bergleihung 
ein Urtbeil über die in obiger Stelle von Retz ow erwähnte 
Uebereinftimmung feiner Darftellung der Koliner Schlach: 
mit bem Gaudi'ſchen Manuſkripte abzugeben im Stande bin. 
Indem ich im Terte midy möglichft genau bezüglich der Dar⸗ 
legung des Thatſächlichen an Gaudi gebalten babe, 
ift auch jedem Lefer die Möglichfeit gewährt, ſich ſelbſt ein 
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Urtheil zu bilden, das, wie ich glaube, von tem ſogleich 
mitzutbeilenden nicht verfchieden fein wird. 

Dem Berfafler der Charakteriſtik iſt nämlich bei Benupung 
bed Gaudi'ſchen Manuffriptd begegnet, was bisweilen bei 
Benupung anderer Quellen, 3. B. des Veterand. Er ift 
1) nicht immer genau in Einzelnbeiten, wie wir dergleichen 
Fehler ſchon mehrere Male, z. B. in Note 34 und 58 an- 
gemerkt baben. Er bleibt 2) bei feiner paraphrafirenden 
Weiſe von Vebertreibungen nicht ganz frei. 3) Er fügt 
(und das if bei dem und vorliegenden Gegenftande bie 
Hauptſache) biömeilen allgemeine Bemerkungen bei, von 
denen beſonders eine, da fie dad Gefühl erregt, durch die⸗ 
ſes das Urtbeil vieler Leſer beftochen und die Anficht über 
ded Könige Handlungsmweife beftimmt hat. Sie lautet fo: 
„Bon dieſem Augenblid an (ald Für Mori, durch den 
Befehl des Königs genöthigt, Die Infanterie gegen den 
Feind führte) fhien dad traurige Schidfal, welches bie 
Dreußen bei Kolin traf, entſchieden; dagegen warb Keld- 
marfhal Daun eines glüdlihen Ungefährd gewürdigt, 
welches er wohl nicht erwartet haben mochte. Ich eilc inbeß, 
den Borbang fiber jene Scene menſchlichen Elend fallen 
zu laflen, nachdem ich die Urfachen genau zergliedert habe, 
welche diefe Wirkungen nothwendig bervorbringen mußten. 
Wer Anbänglichkeit an fein Vaterland befißt, kann bei der 
zweckloſen Aufopferung fo vieler Taufende eben fo wenig 
gefühllos bleiben, al& es die Pflicht des Geſchichtsſchreibers 
erfordert, jede Thatfache in ihrer wahren Geſtalt erfcheinen 
zu laffen.” S. 130 f. der zweiten Auflage. 

Aber gerade in diefer Geſtalt erſcheint fie mehrfach bei 
Netzow nicht. So behauptet er wiederholt und in fleigendem 
Grabe, daß der König von feiner Diöpofition weſentlich 
abgegangen ſei und dadurch dad Unglüd des Tage ver- 
ſchuldet habe (vergl. S. 128, 129, 130 und 146). Wir fühlen 
und gedrungen, das Gegentheil zu behaupten, indem wir, wie 
wir glauben, folgendermaßen die Sachlage in ihrer wahren 
Geftalt und in Ihrem wahren Zufammenhange aufdeden. 
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bezeichnet, io müßte jene Ar. 2 (vergl. die Pläne zu feinem 
Werke von Et. Paul) geweien ein; allein beide Generale 
sufammen eroberten die Batterie Ar. I, wie wir fpäter 
im Texte erwäbnen und wofür die Beweisſtelle in Gaudi's 
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treu blieb. Der Unterfchieb gegen bie anfängliche, um 
Krzecjhorz herumführende Marfchrichtung, fald er ja diefe 
früher ausſchließlich in’d Auge gefaßt haben follte, beſtand 
alfo nur in einer kürzeren Linie. 

Dan halte bierbei nur immer feft, daß Ver König keines⸗ 
wegs, wie v. Retzow vorausſetzt, damals fchon von der Ge⸗ 
fährlichkeit des Eichenbufches und daß er eben fo wenig von 
der langen und ſtarken feindlichen Flanke zwiſchen diefem 
und bem rechten Öfterreihifchen Flügel binlängliche oder 
vielmehr überhaupt irgend weldye Kenntniß batte, da ja 
ſelbſt Hülſen diefe Flanke erft kennen lernte, ald ex bereit 
bis binter Krjeczhorz vorgerüct war und bereitd vor ihr 
fand, und da er ſchon zuvor und noch ehe er über fie dem 
Könige etwas melden konnte, an ibn die Botfchaft feines 
Sieged über den avancirten Poften bei dem lehtgenannten 
Dorfe abgefchidt hatte. Bei jener mangelhaften oder man- 
geinden Kenntniß alfo und bereitd im Befibe der guten 
Nachricht von Hülfen, gegen welchen er einen andern Feind 
ald den geſchlagenen nicht kannte, glaubte er ohne Zögern 
und ohne Zeitverluft die Spike des rechten öÖfterreichifchen 
Blügeld durch die Truppen des Fürften Moritz faflen zu 
fönnen, indem er durch Halblinksmarſch fich rechtd an Hülfen 
anſchlöſſe. 

Wollten wir nun aber auch, wie wir in Wahrheit nicht 
vermögen, mit Retzow ein unerllärlihes weſentliches Ab- 
weidhen von der zu Slate Slunze ertheilten Dispofition 
annehmen; fo können wir gleihmohl ſelbſt in diefem Falle 
nicht zugeben, daß durch des Königs Verfahren bierbei 
der Berluft der Schladht verfchuldet worden ſei. Hebt doch 
der Berfaffer zum Theil mit feinen eigenen Worten dieſen 
Vorwurf wieder auf, indem er ©. 133 bei Gelegenheit eines 
Tadels, den er über dad Benehmen bed Generald Penna⸗ 
vaire audipricht, bemerkt, es fei „die anfänglich gegebene 
Dispofition — wiewohl durch andere Mittel — dennoch 
erfüllt worden”. Welche die wirklichen Urfachen der Nieder: 
lage waren, darüber giebt, hoffen wir, unfere Schritt vor 


230 


Der Zay von Aolin. 


Schritt den Verlauf der Schlacht entwidlelnde Darftellung im 
Zerte und unfer Schlußurtheil (S.147 ff.) vollſtändig Auffchlup. 

Bedenken höchſt begründeter Art gegen den doppelten 
Borwurf Retzow's entiteben noch von einer andern Seite, 
nämlich wenn wir Friedrich's Mittheilungen ſelbſt in Rüd- 
fiht auf dDiefe Punkte und das Verbältniß zum Fürften Morig 
einer näheren Belcuchtung unterziehen. 

Der König fagt in der Histoire de la guerre de-7 ans, 
chap. VI. (Oeuvr. t. IV. p. 127), daß dad Centrum und ter 
linte Flügel ded Feinded vermöge des Terrains unangreif- 
bar gewefen; er wiederholt diefe Bebauptung (p. 128) und 
leitet aud diefem Umftande in um fo höherem Grade bie 
Notbwendigkeit der Befolgung feines wiederholt gegebenen 
Befehls ab, daß fein rechter Flügel verfagt bleibe. Er if 
ferner fihtbar überzeugt und hebt dieſe Ueberzeuzung wicher- 
holt bervor, daß die Ausführung feines Planes den Sieg 
zur Folge gebabt bätte (|. S. 89 f.); er ſpricht mit Genug: 
thuung davon, daB die Angriffe Hülfen’d und Zieten’d ganz 
diefem Plane entiprochen hätten; und nun follte er, gleich 
nad diefen Angriffen, im Widerſpruche mit dieſer fehten, 
zuvor und nachher mit fo großer Zuperficht ausgeſprochenen 
Ueberzeugung, einen Befehl ertheilt haben, durch den er Die 
Diepofition, die Duelle feiner zuverfihtlihen Stimmung, 
in ihreni Wefen vernichtet hätte, um dad nad) eigener An⸗ 
fiht Unmöglidye zu verfuden? - Er follte ein fo blindes 
Darauflodgeben fommandirt haben, er, der die blinde Bra- 
vour des Generald Manftein, die bald darauf fi kund 
gab, fo ſcharf tadelt? Vergl. Oeurr. t. IV. p. 129, 

Ferner: indem der König die Urſachen bed Verluſtes ber 
Schlacht angiebt (vergl. p: 128 f.), gewahrt man vorzug?- 
weile bei diefer Schlacht dad Streben, ganz Mar zu fein, 
dem Leſer durchaus feine Zweifel über Urſache und Schuld 
übrig zu laflen. Sehet, ſagt er, Alles ging Anfangs gut; 
von Seiten Hülfen’6 und Zieten’d geſchah, was geſchehben 
folte; aber jetzt habet Acht auf Dad, was nachher fam und 
was zum Berlufte der Schlacht beitrug! Darauf hebt er 
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den fehlerhaften Aufmarſch unter dem Fürften Moritz und 
dann die befeblöwidrige Einmiſchung Manſtein's hervor. 

In der That, obwohl wir wiflen, daß der König Mandyed 
über fih in feinen Geſchichtswerken verfhweigt, was über 
Tadel nit erhaben tft, und Manches fpäter fich einrebet, 
wie ed in der Wirklichkeit nicht geweien war; fo können 
wir doch nit annehmen, baß er fo offenkundig, fo mit 
Bewußtſein und Abſicht Andere fälſchlich vor aller Welt der 
Schuld angeklagt habe, um bie feinige dahinter zu verber- 
gen und in Bergefienbeit zu bringen. Kaum wäre eine 
dreiftere Lüge und Berleumdung in der Geſchichte zu fin- 
den, die um fo mehr mit Abſcheu erfüllen müßte, ald der 
Fürft dem Könige lange Zeit hindurch auch nad) der Nie- 
Derlage von Kolin große Dienfte geleiltet hatte, Dienfte, 
die Diefer noch in demfelben Sabre auf dem Schlachtfelde 
von Leutben durch eine überrafdyende Auszeichnung öffent- 
lich anerkannte. 

Ueberdieß beißt es einen fo feinen Menichenfenner, wie 
Friedrich war, großer Kurzfichtigkeit zeiben, wollte man an« 
nehmen, er babe durch die bier in Rede ftebende Art feiner 
Darflellung der Greignifle über die wirkliche Sachlage für 
immer der Welt Eand in die Augen fireuen zu können 
geglaubt. Hatte auch Fürſt Moritz wegen feined kurz an« 
gebundenen, herriſchen, durch Ehrgeiz oft verlegenden We⸗ 
fend gerade nicht viele Freunde in der Armee; fo achtete 
man ihn doch ald einen tapferen Soldaten und tücdhtigen 
Korpöführer, und ed gab der felbfiftändigen und unerfchrode- 
nen Naturen unter des Königs Offizieren in jener Zeit mebr, 
ald man oft zuzugeben geneigt iſt. Jeder von foldyen, der 
Augenzeuge in der Schlacht gemefen wäre, ber Kunde von 
dem Befehle des Königs an den Fürften erhalten und dann 
von dem fpäteren Bormurfe bed erfteren gebört oder gelefen 
bätte, würde fich gelegentlid bewogen gefühlt haben, fein 
Wort für gerechte Würbigung einzulegen, und fo etwaß 
würde dem Schriftthum nicht entrüdt geblieben fein, aud) 
wern Peiner der flimmbefähigten Zeugen ſelbſt mit einer 
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fhriftlihden Erklärung unmittelbar vor die Deffentlidhkeit 
getreten mwäre. 

So war alfo Fürſt Moritz wirklich der allein ſchuldige, 
der König der unfchuldige Theil? Letzterer gab wirklich nichc, 
gegen daß Zeugniß Gaudi’ und nah ihm Retzow's, 
an den Fürſten den Befehl zum Halten und zum Yufmar- 
fhiren gegen den Feind? Wir können in der Hauptfadbe 
getroft dad Zeugniß ded Königd annehmen, ohne alle Schuld 
auf den Fürſten zu werfen und obne die Erzählung Gaudi 
und nad ihm Retzow's, die wir forgfältig von dem Ur- 
theile beider trennen, zu verwerfen; wir thun dieſes, ob« 
wohl wir nicht fiheren Aufſchluß Darüber haben, ob v. Gaudi 
ald damaliger Flügeladjutant des Königs nicht vielleicht 
während ber furzen Zeit, in welcher der Zwift vorfiel, in 
einer Eendung an cinen ber Generale begriffen, ob er bei 
dem ganzen Auftritte nicht nur wirklich gegenwärtig, fon» 
dern auch im Stande war, die Befehle ded Königs felbit 
zu bören und bei befien Wortwechfel mit dem Zürften die 


. wahre Urſache zu vernehmen. 


Aber eine Aeußerung in Gaudi's eigenem Werke führt 
und aud ber Berlegenbeit und auf die redhte Spur, indem 
er fagt, daß, da Alles im Anfange glüdlidy gegangen, man 
(wenn dieß mit dem Könige auch Wenige waren) auf die 
Meinung gebracht worben ſei, ed fei nun nicht mebr nötbig, 
die Umgebung des Feindes weiter fortzufepen, fondern man 
dürfe nur auf der kürzeren Linie ihm fit nähern und obne 
Zeitoerluft angreifen, um die Entiheibung zu erzwingen. 
(Zu erfeben aus Sournal I. ©. 155 mit 140.) Diefe Mit- 
theilung, welche im Verhältniſſe zu der ganzen Stimmung 
und Sachlage weit mehr innere Wabrſcheinlichkeit hat, als 
die Hypotheſen einiger Anderen bei Rebom I. ©. 146 f., 
in Verbindung mit Gaudi's Erzählung ded Vorganges 
und mit Friedrich's Ueußerungen berechtiget und zu folgens 
der Annahme: Ald der König, von den glücklichen Fort⸗ 
ſchritten Zieten's und Hüllen’d unterrichtet, die Kolonnen 
der Infanterie des linken Flügels mitteld Linksziehung auf 
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dem Pürzeren Wege in der Nähe von Hülfen an ben Feind 
bringen wollte, hielt Fürſt Morip ben Ummeg um Krzecz⸗ 
borf und Hülfen herum fortwährend für nöthig und glaubte, 
der König verlafle feinen Plan. Auf feine Borftellungen 
von diefem, der von Natur lebhaft, bei Widerſpruch leicht 
gereizt und überdieß in jenem Augenblide, bereitö im An⸗ 
fange bed Sieged, wohl auch ſchon von Stegedungebuld 
nicht frei war, kurz und ſcharf angelafien und nicht näber 
über die anbefohlene Veränderung belehrt, badıte er der Be» 
deutung derfelben im Berbältnifle zum ganzen Grundgedan⸗ 
fen der Schlachtdispoſition nicht weiter nach oder verfaßte 
fie nicht, fühlte fi dazu nody Durch die firenge Behandlung 
von Seiten ded Oberfeldherrn gekränkt, unb in biefer Stim- 
mung. begann er, ohne mweitered Nachdenken, ohne vorher⸗ 
gehende Verftändigung zwilchen feiner Anficht und der Abficht 
ded Königs, und nur feinem verlegten militäriichen Ehr⸗ 
gefüble und feiner Bravour folgend, die Rinien in parallelem 
Aufmarſche direkt gegen den dort gerade am fefteften poftir- 
ten Zeind zu führen, während Friedrich bei feinem: Be- 
fehle immer noch den Halblinksmarſch gegen Krfecähorg bin 
und bad damit verbundene Zurüdhalten des rechten Flügels 
als früher ſchon feftgeftellt im Auge behielt oder vielmehr 
voraudfegte. Der von und im Terte und auch in biefer 
Anmerkung bereitd erwähnte Gegenbefehl an Morig und 
der Befehl an Manftein und Schönaidy nad dem rechten 
Flügel ſtellt das außer Zweifel. 

Als nun Fürſt Moritz in Folge dieſes bald darauf er⸗ 
baltenen Gegenbefehls, nämlich nicht geradeaus, ſondern 
halb links zu marſchiren, mit den erſteren Bataillonen 
letztere Richtung einſchlug, war er vielleicht in ſeiner erreg⸗ 
ten Stimmung nur an ein ſchnelles Herankommen nach 
dem geſteckten Ziele hin und entweder er ſelbſt oder ſeine 
Unterbefehlshaber weniger darauf bedacht, jenen Befehl 
mit Vorſicht die ganze Linie vollziehen zu laſſen, ſo daß 
die Bataillone, die mehr rechts gegen die Mitte der Armee 
ihren Platz hatten, höchſt wahrſcheinlich viel cher dem 


234 


Der Tag von Kolin. 


Geuer des Feindes auögefeht wurden, ald wenn Die Rich 
tung mit Halblinks gehörig inne gebalten oder vielmehr 
gleih Anfangs beobadhtet worden wäre. Dbnebin mußte 
ja ſchon wegen des im Anfange eingeichlagenen parallelen 
Aufmarfched die gefammte Linie eher in’d Bereich bed feint- 
lihen Feuers kommen, ald dieß der Kal gewefen wäre, 
wenn man fogleih von der Etelle des Abmarſches ſich 
balb links gezogen hätte, denn dann wäre ed möglich ge- 
weien, fih unterhalb Bräiftwy nad, der Höhe und an 
Dülfen zu zieben. 

Für unfere Anficht ſpricht auch eine andere Darftellungs- 
weife des Gegenſtandes, nämlich eine erft in unferem Jabr⸗ 
hunderte (1816) getbane und erft feit einem Jahrzebnde 
(1846) durch den Drud bekannt gewordene Acußerung des 
im Sabre 1818 geflorbenen preußifchen Feldmarſchalls Gra- 
fen v. Kaldreutb. Bon bdiefem nämlih, ber (er war 
geboren 1737) mit Uuözeihnung im fiebenjährigen Kriege 
diente, rührt folgende Mittheilung ber: „Le Prince de 
Dessau (Maurice) commandait la gauche. Voyant le Roi 
tout près, dont il connaissait l’impatience, il pressa ses 
soldats de doubler le pas. Lornque le Roi lui dit: „Faites 
face!“ fit semblant de ne pas l’avoir compris et cria & ses 
soldats: „Marchez, marchez!“ Le Roi repela son ordre; 
möme effet, parceque le Prince qui prevoysit les malheurs 
qui arriversient si on faisait face debordee, n’avait pas 
touroe. Le Roi lui cria: „Prince Maurice, failes face!“ 
M&me resultat. „Soldats, marchez, marchez!“ Alors le 
Roi courut sur lui la tete de son cheval sur ia hausse du 
Prince en disant: „De par tous les diables, faites face 
quand je l’ordonne.“ Le Prince alors commanda: „Front!“ 
d’une voix triste, et dit au Duc d’Anhalt-Dessau d’aujourd’hui 
(+ 1817), qui etait avec lui, „la bataille est perdue.“ 

(Vergl. des Grafen V. A. Hendelv. Donnerömard 
Militär. Nachlaß, Thl.I. Abtheil. 2. S. 233 f. Note.) 

Diefe Mittheilung,, Die höchſt wahrſcheinlich auf den Zür- 
ften Franz ald ihre Duelle zurüdzuleiten ift, ſtimmt mit 
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Gaudi's Erzählung, von der fie ſich unabhängig zeigt, in 
folgenden Punkten überein: 1) daß der König Front gegen 
die feindliche Armee befichlt und 2) daß er den Zürften derb 
behandelt. Dagegen weicht fie darin ab, DaB die Armee 
noch im Marſche begriffen if, und Fürſt Morig, eben erft 
in die Nähe des Königd fommend, keine Gegenvorftellun- 
gen gegen defielben unerwarteten Befehl verfucht, fondern, 
wie nicht börend, den Marfch zu beichleunigen firebt. So⸗ 
mit Eonnte er den kurz und leidenſchaftlich anberrichenden 
König, zwiſchen welchem und ihm es gar nicht zu näheren 
Erörterungen fommt, um fo eher falich auffaflen. Während 
er ſelbſt in der bereitd verfolgten Richtung mit Kolonnen 
weiter will, beabfichtigte der König, um ſchneller zum Ziele 
zu fommen, Entwidelung in beide Treffen, daher Front⸗ 
ſchwenkung gegen den Feind, offenbar um der Artillerie 
des Feindes keine fo reiche Ernte zu gewähren, dann aber 
beim Weitermarfch, treu dem leitenden Hauptgedanken, 
Linksſchiebung — etwad, wad er in feiner Haft und Erregt- 
beit höchſt wahrſcheinlich nicht gleich ausſprach und waß er 
wohl auch, in Rüdfidyt auf die gegebene Didpofition, ald 
fih von felbft ergebend vorausſetzte. So konnte ed kom⸗ 
men, daß er nachher in der oben citirten Stelle feiner Ge⸗ 
ſchichte des fiebenjährigen SKrieged den Fürſten Moritz 
beſchuldigt, derſelbe habe an tauſend Schritt noch von 
Krjecjhorz entfernt die Infanterie zum Angriffe gegen ben 
Feind formirt, ftatt fie zuvor bid hinauf nah Krzecihorz 
zu führen und binter diefem Dorfe anzulebnen. 

In Stenzel's Geſchichte des preußiſchen Staates, Bd. V. 
©. 54 ift zu der Mittbeilung Kalckreuth's ein Theilchen 
der Erzählung Gaudi's, wie fie die Geſchichte des 
fiebenjäbrigen Krieged von den Dffizieren ded 
großen Generalſtabs hat (denn dieſes Werk tft Sten- 
zel's Quelle über bie Schlacht bei Kolin, nicht Gaudi 
ſelbſt) hinzugethan, was durchaus unzuläffig if. Wenn der 
Fürſt bei dem Auftritte bis zu Ende wie nicht hörend, fon» 
dern nur immer Fortfegung und Befchleunigung des Mar⸗ 
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ſches kommandirend bargeftelt wird, fann er nicht füglich 
ald einer, der umfaflendere Gegenvorftellungen macht, ge 
dacht werten. — 

Saflen wir nun bad Ergebniß unferer Unterfuhung in 
wenige Worte zufammen, fo lautet es folgendermaßen: 
Nicht, wie der König den Marſch des linten Flügels 
gegen den Feind durch die Veränderung ber bereits ein- 
geſchlagenen Marfhrihtung beabfihtigte, fondern 
wie derjelbe unter dem Fürſten Mori in mißver— 
ſtändlicher Auffaflung feines Befchled an diejen, melde 
durch die gereizte Stimmung beider um fo leichter ver: 
anlapt werden konnte, geſchah, mar er eine weient- 
liche Abänderung des Scylachtentwurfs von Elate Elunze, 
die zwar der König wieder zu verbeflern ſich beeilte, Deren 
nadhtbeilige Folgen er aber nicht vollftändig abzuwehren 
vermochte. 

.Bür uns bleibt demnach keineswegs die ganze Angelegenheit 
in ein unentbüllbared Dunkel eingeichloflen, von welchen 
die Mehrzabl derjenigen fpridht, welche weder der durch 
Retzow's Darftellung beroorgerufenen, nody der früberen 
Anſicht unbedingt beiftimmen, d. 5. welche dem Könige weder 
alle, nody gar feine Schuld zutheilen. Auch von diefen bei- 
den Kategorien, nämlich der unbedingten Freilprehung und 
unbedingten Verurtbeilung ded Fürften, weicht unfer durch 
felbfttändige Unterfuhung gewonnened und mit Borficht 
vorn in dem Terte unierer Darftellung kurz. vorgelegte Er- 
nebnin ab. Wir baben nicht, wie die lehteren, dad Ber: 
feben bed Fürſten Moritz bingeftellt, obne auf dad muth- 
maßliche Mißverſtändniß ald die Urfache deſſelben aufmerkſam 
zu maden, Die es bedeutend mildert; wir baben aber aud 
nicht, wie die erfteren, den König infofern ald Mittelpunft 
der Schuld der Niederlage bingeftellt, inwiefern man ibn ge: 
sieben, durch bloß willfürliched Handeln feine eigene Dispo: 
fition in ihrem weſentlichen Theile gerade während bes 
Momentes vernichtet zu haben, in welchem berfelbe eben aus: 
geführt werden follte. 
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72. (S. 103.) Bergl. Deftreihifhe militär. Zeitſchrift 


1824. 1. ©. 166 f. In der Geſchichte des fiebenjäh- 
rigen Krieges von den Offizieren des großen 
Seneralftabd, Thl. I. Beilage C. Nr. 5 ſteht falih ZME. 
Simern; vielmehr beißt Der Name bed vom linken nach 
Dem rechten Klügel beorberten Feldmarſchall⸗Lieutenants: 
Sincere. 

Ferner heißt es in dem zuleßt genannten Werke I. S. 259 
unten: „Daun... ließ jetzt dad zweite Treffen diefed (des 
rechten) Flügels ſich rechts binter die Flankenſtellung, brei 
Kavallerieregimenter aber bid zwiſchen dad Wäldchen und 
Nadasdy's Hufaren ziehen”. Diefe Gegenftellung mit aber 
ift entweder aus einer irrthümlichen Auffaffung bervorge- 
gangen oder Fann den Leer zu einer foldhen veranlafien, 
nämlich zu der Annahme, daß die drei Kavallerie Regimen⸗ 
ter nicht zu dem zweiten Treffen gehört hätten; vielmehr 
waren fie eben die Kavallerie diefed Treffens des rechten 
Flügels, Die zu jener Aufftellung benugt wurde. — Auch 
ift ed ungenau, wenn ©. 260 ohne Einfhränkung gelagt 
wird, dad zweite Treffen bed linden Flügel fei beordert 
worden, fich hinter den rechten zu ziehen. Es muß viel- 
mebr beißen: das zweite Infanterie» Treffen bes linken 
Flügels; denn über die Kavallerie diefed Treffens war ſchon 
anderweitig verfügt. Vergl. Deftreihifhe militäriſche 
Zeitfhrift S. 167. 


. (&. 104.) v. Cogniazo in den Geſtändniſſen eined Deftrei- 


chiſchen Beterand, ©. 353 f. Er fand im erften Regiment 
(Erzb. Karli des vorderen Infanterie⸗Treffens des rechten 
Flügeld. Berg. Anmerk. 8. 


. (&. 107.) Bergl. v. Raumer’d Beiträge zur neueren Ge⸗ 


fhichte, Thl. I. S. 429. — Ueber die Thätigkeit der öfter- 
reichiſchen Artillerie fagt vo. Deder in dem in Anmerk. 33 
genannnten Werke S. 78: „Die Deftreihifche Artillerie bat 
in der Schlacht 5800 Kanonenſchüſſe getban. Bon diefen 
fann man %. für den rechten Flügel rechnen oder 5200; 
etwa M Seihüge waren dort im Feuer, mithin wird jedes 
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zwifchen 50 und 60 Schüffe getban haben. Die Echlad 
bat im Ganzen 7 Stunden gedauert”. 

(S. 108.) Berg. v. Deder in demfelben Werke, ©. 4 f. - 
Ueber die Benugung der preußiſchen Artillerie bei Koli 
im Allgemeinen f. ebendafelbft S. 79-81. „Die Oeſtreicht 
ſche Artillerie‘, jagt biefer Autor, „verlor 3 Offiziere un! 
87 Mann und darunter nur 24 Todte, ein Beweis, ba 
bie Relation Recht bat, wenn fie fagt, bad Preußiiche Ge 
ſchütz habe nur mit geringem Erfolge dem Deftreichifche 
geantwortet. Mie viel die Preußiſche Artillerie an Offizierer 
und Mannfchaften verloren bat, weiß man nicht“. Vergl 
hierüber noch v. Schöning: Hiftorifih-biographifche Rach 
richten zur Gefchichte ber Brandenburgifch-Preußifchen Ar: 
tillerie, Thl. IL. ©. 55. 

v. Deder fagt in dem vorhin angedeuteten Werke, S. &, 
daß die Mitwirkung des fchweren Geſchützes von Seiten 
der Preußen freiwillig verſchmäht worden fei; allein Dicie 
Behauptung enthält eine Uebertreibung. Man kann, geftügt 
auf bie bis jett befannten Quellen, beſonders auf die An- 
gaben Saudi’, nur behaupten, daß fie nicht zeitig und 
energifch genug angewendet worden fei. — Später änberte 
fih Friedrich's Anficht über bie Bedeutung der Artillerie, 
wie aus feiner vertraulichen Gorrefpondenz mit bem General 
Souque hervorgeht. Vergl. Heilmann: Die Kriegskunſt 
der Preußen unter König Friedrich dem Großen. 
Abtheil. I. (Leipzig, 1852.) ©. 226 f. 

(S. 110.) v. Deder bat ©. 69 Unredht, wenn er behauptet, 
daß Hülfen durch zwei Bataillone den Eichenbuſch ver- 
geblich angegriffen habe. Auch der Theil feiner Darftcl- 
lung zuvor auf derfelben Seite ift nicht obne Irrthümer. 
So läßt er ten Zürften Moritz eine Batterie erobern, wäb⸗ 
rend Hülfen eine andere nimmt. Da er diefe mit Nr. I 
bezeichnet, fo müßte jene Nr. 2 (vergl. die Pläne zu feinem 
Werke von St. Paul) gemwefen fein; allein beide Generale 
zufammen eroberten bie Batterie Nr. II, wie wir fpäter 
im Xerte erwähnen und wofür die Bemeiäftelle in Gaudi's 
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Journal II. S. 141 fih findet. Die Batterte Nr. I war 
durb Hülſen allein ſchon früber genommen worden. 
Auf ©. 73 läßt er ungewiß, ob nicht Nr. 2 unerobert und 
immerfort in Thätigfeit geblieben fei. 

Sn Beziehung auf die Erhaltung des Eichenbufched urtheilt 
diefer Autor S. 79 fo: „Bingen nicht vier, fondern zwan⸗ 
zig ſchwere Gefüge dem Hülfen’jchen Angriff voran, fo 
würde biefer General nicht nöthig gehabt haben, fi) mit 
8 Bataillonen gegen die Oeſtreichiſche Batterte Nr. I (fol 
beißen Nr. II) zu wenden, fonbern ed würden vielleiht 2 
dazu hinreihend geweſen fein; er hätte dazu nicht nöthig 
gebabt, blos 2 ſchwache Grenadier -Bataillone gegen den 
Eichenbuſch zu ſchicken, welche bald durch 4 Oeſtreichiſche 
vertrieben wurden, fondern er würde diefen Buſch mit 6 
bis 8 Bataillonen haben beiegen können, bie nicht daraus 
zu belogiren waren, weil fie an ber neben Krzeczor (Krjech- 
borg) vorrüdenden ſchweren Batterie von 20 Geſchützen einen 
Stüßpunft gefunden hätten. Mit ber Beſitznahme des 
Eichenbuſches wurde aber zugleich die Zietenfhe Ka- 
vallerie wieder frei, Die fib bid dahin durch eben diefen 
unglädjeligen Eichenbufdy im gebundenen Zuftande (para- 
Infirt) befand“. 


71. (S. 11.) v. Gaudi fagt im Sournale über das Fahr 1757 


ober Bd. II ded Manuſkripts S. 139 „... er (Hülfen) 
tonnte audy diefen Poften (den Eichenbuſch) nunmehr leichter 
wegnebmen und auf alle Art mainteniren, da noch dic 
3 Grenadier-Bataillone der linfen Flanke der Armee zu ihm 
geftoßen; allein außer, daB diefer Dann mit bem beften 
Willen und dem größten Eifer für feinen Herrn niemalö ed 
hatte dahin bringen Pönnen, urtbeilen zu lernen” 
u. |. mw. — Die erwähnte Vertheidigung Hülfen’s f. in der 
Geſchichte des fiebenjährigen Krieged von ben 
Dffizieren des großen Generalſtabs, Tbl.I ©.261. 
(S. 112.) Weber biefen und den vorhergehenden Punkt bed 
Zerted berichtet weder preußiſcher Eeitd die Darftellung ber 
Dffiziere des großen Gieneralftabs, noch Öfterreichifcher Seite 


240 


Der Zag von Kolin. 


die Deftreichifche militär. Zeitfchrift und noch viel weniger auf | 








beiden Seiten irgend eine anbere Darftellung mit befriebi- 


gender Genauigkeit. Die Geſchichte des fiebenjäbri- 
gen Krieged von den Dffizieren des großen Ge 
neralftab8 (vergl. Thl. 1. ©. 261 f.) ſchweigt von dem 
öfterreihifhen Erfolge durch die erften 3 Regimenter dis 
rechten Flügels, die Dceftreihifche militär. Zeitſchrift 
von dem preupiichen Erfolge durch Moritz und Hülfen 
gegen die Batterie. Was zunächſt die letztere anbetriftt, 
fo ſpricht nicht bloß dad Zeugniß Gaudi's für deren Meg- 
nahme (vergl. Anmerk. 76), fondern fie verſchwindet von 
nun an in der That auch aus den Schlachtberichten, und 
aus einer andern Stelle ber Oeſtreichiſchen militär. Zeitichrift 
felbft, nämlih aus ©. 170 (Jahrg. 1824. I.), läßt fich die 
Megnahme der Batterie ficher fchließen, ba fonft bad, was 
bier erzählt wird, ben Preußen füglich nicht fo gelingen 
tonnte. Auch die allgemeinen Angabe ded Veterans in 
den Geftändnifien, Thl. I. ©. 354 f. fpricht Dafür. 

Anbererfeitö faßt die Mittbeilung in dem gedachten preu- 
hifhen Werke Thl. I. ©. 261 f. nur dad, was auf der 
Flanke vorging, in’d Auge und überfieht dabei den frucht- 
lofen Kampf derjenigen preußifchen Streitkräfte des Korps 
de Bataille, welche auf die erften Regimenter bed rechten 
öfterreichifchen Infanterte-Flügeld, auf die Regimenter Erz 
herzog Karl, Moltke und Puebla trafen. Bergl. bie Det. 
militär. Zeitſchrift ©. 168 und die allgemeine Angabe 
bes Beterand ©. 353. 

Mollte man die Aeußerung in ber Geſchichte des 
fiebenjäbrigen Krieged von den Offizieren des 
großen Generalſtabs Thl. I. S. 261, daß, nachdem 
Für Moritz dem General Hülfen zu Hülfe gefommen, 
nicht bloß die feindliche Batterie weggenommen, fondern 
auh „ein Theil der öfterreidifchen erften Linie zum 
Weichen gebracht worden”, auf das erfte Treffen des rech⸗ 
ten Zlügeld im engeren Sinne beziehen; jo wäre dieß 
geradezu ein Widerſpruch gegen bie befimmte Angabe des 
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Beterand und der Deftreihtfhen militär. Zeit: 
ſchrift, die in diefem Punkte, obwohl unabhängig von 
einander, in Der Hauptfadhe ganz übereinftimmend berich- 
ten; allein eine Bergleihung mit dem, was ©. 262 geſagt 
wird, fann die Vermuthung rechtfertigen, Daß nur der Aus⸗ 
drud ungenau fei. Als Zolge von diefem ungenauen Aus— 
drude bat fih in v. Malinowski's und v. Bonin's 
Geſchichte der Brandenburgiſch⸗preußiſchen Artillerie Thl. IN. 
(Berlin, 1842) S. 615, wo jened Merk offenbar Quelle 
war, ein Fehler falfher Auffaſſung eingefchlihen. Uebrigens 
ift dieler Fehler fhon auf dem Gaudi'ſchen, auf dem 
Retzow'ſchen Plane der Schlabt von Kolin bereitö vor- 
banben, und aud der Plan ded genannten Werkes ber 
Dffiziere des großen Generalſtabs ift nicht frei davon. 

In ber Deftreihifhen militär. Zeitfchrift beikt 
es ©. 168, daß, nachdem die im erſten Treffen flehende 
Reiterei ded FMe. Benedilt Daun plöplich mit großen Ab- 
theilungen abgefhwenft, durch die auf diefe Weife entftan- 
denen Zwifchenräume die rückwärts aufgeftellten Infanteric- 
Regimenter Deutfdymeifter, Baden und Botta vorgebroden 
feien u. f. w. Allein abgefehen von dem Widerfpruche, daß 
ed ebenbafelbit S. 174 beißt, FMe. Sincere fei erſt am 
Abende mit 4 frifhen Bataillonen bei der Flanke angelangt, 
da doch jene 3 Regimenter außer den an lebterer Stelle 
gleihfalld genannten Srenadier- Kompagnien feine ganze 
Snfanterie ausmachten, nennt der Beteran 1. ©. 355 
dad Hegiment Botta neben Haller ausbrüdlid in dem 
zweiten Treffen ber Slanfe, und Gaudi bemerft, wie Die 
Dreußen beim Anrhden geſehen, daß dad erfte Treffen an die 
Stelle der zurüdgegangenen Kavallerie rechts hin eingerüdt 
fei. Endlich könnte man fi die in unferm Terte (S. 116) 
und auch von der Zeitfchrift S. 170 f. erwähnte Maßregel 
des Oberſten Siskowicz nicht erffären, da er ja dann viel . 
zu weit links geftanden hätte, um den Befehl zum Kehrt- 
maden an bad dritte und vierte Glied für nöthig zu 
erachten. 


Angen, Der Tag von Kolin, 16 
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Daher unſere Angabe im Texte, daß dad erſte Treffen 
rechts bin vorgerüdt fei, Dagegen ein Theil der Divifien 
Eincere dad zweite Treffen ber Zlanfe befegt babe, da ven 
bier Truppen zur Wiederbeiegung bed Eichbuſches genom- 
men worden waren. Bergl. diefelbe Zeitichrift ©. 169. 


. (©. 113.) Weber dad nachtheilige Vorgehen Manftein's 


mit dem Gentrum ſtimmen der König in ber Hist. de la 
guerre de 7 ans, chap. VI. p. 129, Gaudi U. ©. 142 
und 157, Tempelhoff J. S. 214 u. X. in der Haupt- 
fahhe überein. Bergl. noch dad Schreiben des englifchen 
Sefandten Mitchell aus Leitmerig vom 29. Zuni 1757 bei 
Raumer, Beiträge zur neueren Geſchichte Thl. I. ©. 429 f. 
Mad, bafirt auf diefe Etellen, befonderd auf Gaudi's ge- 
naue und umfaffende Mittheilung, im Terte über Man- 
fein und früher über bad Borgeben bed Fürften Moris 
gefagt worden ift, wird Stoff genug barbieten, um aud 
die Anficht des Verfaſſers in der Deftreihifhen milit. 
Zeitſchrift, der S. 166 in der Note die freilih ungenü- 
gende Auffaflung Tempelhoff's befämpft, zu modificiren. 
(S. 114.) Nah Gaudi im Journal Bd. I. S. 157. 
v. Regom fagt in der Charafteriftit der wichtigſten Ereig- 
niſſe des fiebenjährigen Krieges Thl. II. ©. 135 über ihn: 
„Manftein war aud ruffiihen aufd neue in preußifche 
Dienfte, die er ehedem verlaflen batte, getreten. Er war 
von äußerſt nervigem Körperbau, und in Abficht feiner aus⸗ 
gezeichneten Tapferkeit fann er mit jenem Bayard, dem 
Chevalier sans peur verglihen werden; denn felbft das ge- 
fahrvollſte Gefecht, dad ibm aufgetragen mard, konnte ihn 
nit aus der Faſſung bringen. Bei Kolin warb er ver- 
wundet, und ald die Bleffirten von Keitmerip unter Be⸗ 
dedung von 200 Mann eined ehemaligen ſächſiſchen Regi⸗ 
gimentd nah Dredden gebracht werben follten, bob der 
Obriſt Laudon diefen Trandport im Gebirge auf. Man- 
fein war ber Einzige, der ſich nicht ergeben wollte. Fechtend 
ward er von den Kroaten erftochen. Vergl. noch des Grafen 
HDendelv Donnerdmard Milit. Nachlaß IL. 1. ©. 240. 
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Was übrigend v. Retzow ©. 135 in ber Note über den 
König und Manftein bemerkt, ift eben fo unwahrfchein- 
lidy, alö dad ©. 134 über den Zeitpunft des Manftein 
ſchen Angriffs Geſagte falfh if. Diefer Angriff geſchah 
früher, nämlidy zu ber Zeit, als es mit Hälf en und dem 
Fürften Moritz noch fehr gut ftand, und in Betreff des 
erften Punktes war der König mit Manſtein's voreiligem 
Angriffe bei Prag nicht nur nicht zufrieden, fonbern er 
tadelte ibn fogar ſehr ſcharf deßhalb. 

(S. 116.) Es maren mehrere Bataillone der Divifion 
Wied. 


2. (©. 116.) Daß ein Theil des Regiments Botta im zwei⸗ 


ten Treffen der Flanke war, läßt ſich aus dem Veteran II. 
©. 355 entnehmen. Bom Regimente Deutjchmeifter läpt fich 
dieß ald Höhft wahrjcheinlid annehmen, da ed fo bebeu- 
tende Berlufte erlitt (vergl. Oeſtreich iſche militär. Zeit- 
fhrift S. 185), wad nicht der Fall gemwefen fein würde, 
wenn es erſt am Ende ded Kampfes daſelbſt angelommen 
wäre (vergl. biefelbe Zeitſchrift S. 174). Beide Regimenter, 
wenigftend ein Theil berfelben, wurden in die Flanke ge 
zogen, ald Truppen von bdiefer (ſ. S. 169) zur Wieder⸗ 
eroberung des Eichenwäldchens beordert wurden. Bergl. 
übrigend Anmerkung 78 gegen Ende. 

(S. 116.) Weber die Vorgänge und die Stimmung auf 
Seiten der Defterreicher während ber Kortichritte Hülſen's 
in Verbindung mit einem Theile der Truppen des Fürſten 
Moritz f. Geftändniffe des Oeſtreich. Veterans 
Thl. 1. ©. 355, 356 f. und des Prinzen be Ligne Tages 
buch, Thl. L ©. 12 der Ueberfegung von 1798, 

Daß in jenem Momente die Verwirrung nicht gering 
war, gebt audy aus dem Schreiben des frangöfifchen Ge- 
neraldö Champeaux hervor, der im Gefolge bed FM. 
Daun an der Schlacht Theil nahm, d.d. aus dem Lager bei 
Krihnau (nicht Krinkenau, wie Stuhr fchreibt) v. 20. Juni 
1757. Bergl. Stuhr's Zorfhungen Thl. 1. ©. 256. Note. 
Uebrigend übertreibt theild diefed Schreiben, theild berichtet 
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es verſchiedene Einzelnbeiten ganz fall; auch Rubmredig- 
keit des Berfaflerd tritt darin unverkennbar hervor. Bergl. 
in demfelben Werte ©. 258. Note, in weldyer Stelle gleich⸗ 
falls entichieben Falſches. 


. (©. 117.) Gelang ed dem Könige, die Ocfterreiher vom 


Wege nah Suchdol abzubrängen und gegen Welten in die 
Ziefungen von Swohyſchitz zu werfen, fo fonnten fie große 
Verlufte erleiden, wie trefflid) audy die Gegend bei Swoy⸗ 
(hie und Krichnau für eine fefte Stellung war, wenn der 
Feind von Kaurzim fam. Bergl. Tempelhoff J. ©. 2317 
und die Deftreihifhe militär. Zeitfhrift 1824. L 
©. 42, j 

(S. 118.) Auch Champeaur ſpricht in demfelben, in An= 
merkung 83 erwähnten Schreiben (bei Stubr S. 256), 
wiewohl mit aller Beffimmtbeit, doch mit Unrecht von einem 
Befehle Daun’d zum Rückzuge. Ebenfo giebt weder Tem⸗ 
pelhoff 1. ©. 217, noch 0. Retzow I. ©. 133 f. dad Ridy- 
tige. Letzterer hätte fi aud dem Beteran, der über 
dieſen Punkt (f. Geſtändniſſe, Thl. I. ©. 357 f.) durch⸗ 
aus Mar und genau ift, eined Beflern belehren können, da 
er ihm, wie aus ©. 125 hervorgeht, über die Schladht 
von Kolin zur Benutzung vorlag. 


. (©. 119.) Gewöhnlich wird der fähfifhe Obriftlieutenant 


v. Benkendorf, der nicht lange darauf in diefer Schlacht 
der preußifchen Infanterie fo verberblich werden follte, oder 


. aud wohl ein Uingenannter ald derjenige erwähnt, der 


den Befebl zurüdgehalten, ohne daß man die Duelle zu 
Pennen fcheint, woraus diefe Angabe entnommen worden. 
Bergl. Tempelboff I. S. 217 und fpäter Retzow I. 
©. 138. Ich bin dem Beteran gefolgt, der v. Henne 
brith’& näherer Belannter war und den Dergang Yon 
diefem felbft gehört hatte. Vergl. Geſtändniſſe ll. S. 343 
und befonderd ©. 359 f. 

Nah Benkendorf's eigener Erzählung hat er ben Zettel 
nicht aufgehalten, jondern gegen ben Wdjutanten, der ihn 
brachte, nur eine Warnung ausgeſprochen. „EB ſprengte“, 
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erzählt er felbft, „ber Adjutant Freund herbei und fuchte 
den General Noftig; ich fragte nach feinem Auftrag, und 
er niet mir einen Zettel, auf dem mit Bleiſtift gefchrieben 

: Die Retraite it nah Suchadol (Suchdol). Ich 
warnte den Offizier, dieſes Papier ja Niemanden als dem 
General Noſtitz zu eigen, und gab ihm einen fihern Unter⸗ 
offizier mit, ber ihn zu biefem General bringen follte”. 
Bergl. Schlichtegroll's Nekrolog der Teutichen für das 
19. Sahrhundert, Bd. IV. (Sotha 1805) ©. 45 f. Aehn⸗ 
lich bei TempelbofflL ©. 216. 

Ich babe im Terte diefen Punkt in Betreff bed Rüdzugs- 
befebles beſonders bemerflih machen zu müflen geglaubt, 
weil er faſt in allen Darftellungen der Koliner Schlacht 
eine Rolle fpielt und doch auf faljcher Grundlage. Die 
einen (die früheren) nehmen den Befehl zum Rückzuge mit- 
teld eines Zeiteld ald gewiß gefchehen an, die anderen 
(meift in den lebten Decennien) fprechen davon ald von 
einer bloßen Babel, kennen aber ebenfowenig das wahre 
Sachverhältniß. 

. (S. 119.) Friedrich ſagt in ber Hist. de ia guerre de 
7 ans, chap. VI: „Le mare&chal Daun profita en grand ge- 
neral des fautes des Prussiens“. Vergl. Oeuvr. i. IV. p. 129. 
Gaudi behnt das Lob auf die öſterreichiſchen Generale 
überbaupt aud. „Man mub aber au denen feindlichen 
Generals die Gerechtigkeit wieberfahren laßen, daß fie nichtd 
verabfäumten, die beften Gegenanftalten vorzufchren”. Sour: 
nal, Bd. II. ©. 142, 

. (S. 120.) In einem Schreiben des engliſchen Gefandten 
Mithell vom 3. Zuni aus Böhmen beißt ed: „Nah 
der einfimmigen Dleinung aller Offiziere, Die ich geiprochen, 
wäre der Sieg gewiß geweſen, wenn die Reiter ihre Schul« 
bigfeit gethan, oder wenn man nur zehn Bataillone Fuß⸗ 
volk mehr gehabt hätte”. Vergl. v. Raumer, Beiträge 
zur neueren Geſchichte, Thl. II. ©. 427 f. — Auch in ben 
Geſtändniſſen eined Deftreihifhen Beterand, 
Thl. I. ©. 356 f. wird geradezu ausgeiprochen, daß der 
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Mangel an rechtzeitiger Unterfügung der Hülfen'jicen 
Bataillone durch Reiterei den Preuben den Sieg entrifien babe. 


89. (S. 120.) „Was den Muth anbelangt, find Kollin und 


Torgau bie finfterfien Tage der Kavallerie Friedrich's, die 
übrigend bei gleichen Bortheilen, ihre Zeinde, der überlege» 
nen Zahl ungeachtet, warf“. Brachtungen über die 
Kriegskunſt, Abtheil. I. S. 260 der 2. Aufl. 


90. (S. 121.) Dad im Terte über Pennavaire mitgetheilte 


91. 


Thatfähliche vorzugsmelfe nah Gaudi, der über dieſe 
einzelnen Angriffe bei weitem am beften unterrichtet if. 
Sournal, I. ©. 143 in Verbindung mit 15". 
(S. 122.) Ein ſcharfes Urtheil über die preußiſche Kavallerie 
bei Kolin, dad auch Zieten angeht, findet fidy niedergelegt 
in einem Manufcripte im Archive ded großen Gencral- 
ftab8 zu Berlin, betitelt: Flüchtige Bemertungen eines 
Reifenden über einige Schladhtfelder des fiebenjäbrigen 
Krieges im Sommer 1818. (Bom Major v. Seibl, wie 
von anderer Hand auf dem Manuſcripte beigefügt if.) 
Ich feße daffelbe für die Sachverftänbigen hier bei: „Wenn 
mich nicht eine ganz falſche Anfiht täufcht”, fagt der Ber- 
faffer, nachdem er Einiged über die Gegend mitgetbeilt, 
„jo fällt (Manſtein's Angriff abgerechnet) der größte Schuld» 
theil auf die Kavallerie — oder vielmehr ihre Anführer. 
Der König war ſchwach an Infanterie — folglih mußte 
jene, fo zu fagen, bier den Kohl fett machen — und daS 
Terrain begünftigte fie ungemein. War ed zu verzeihen, 
daß fie wegen einer Batterie am Eichbuſch bid Kutlirz 
zurüdging, nachdem fie Die Nadaft’fche geihlagen? Die Se 
nerald mußten fie nicht zur Zielſcheibe derfelben hinpflanzen, 
fondern unfere Huferen diejenigen ded Nabafti puffiren, bie 
übrige Kavallerie mit Zügen links ſchwenken, im Nüden 
des Feindes fortgeben, einfchwenten und auf bie (bier) 
fanfte Höhe von Krzegor (Krzeczhorz) attafiren. 

Dieb bätte den Zeind becontenancirt und unferer In⸗ 
fanterie den Weg zum Siege gebahnt. Der Feind, von 
dieſem Yugenblide en front, en flanque, im Rüden ange: 
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griffen, hätte unmöglich widerſtehen fönnen. Die Schlacht 
war gewonnen”. 
(©. 124.) Gaudi im Journal II. ©. 142. 
(E. 126.) Der kühne Angriff der Normann-Dragoner, die 
auch öfters mit den 5 Eskadronen Stehomw-Dragoner, welche 
Anfangs Hülfen zugetbeilt waren, verwechfelt werden (3.2. 
von Tempelboff, I. S.215), wird von vielen Darftellern 
zu früh oder nicht in das rechte Verhältniß zu anderen Bor: 
gängen geſetzt. Letzteres ift auch der Hall in der Oeſtreich. 
milit. Zeitfhr. 1824. 1. ©. 170, die Hier und auf der vor- 
bergebenden Seite die wirkliche Aufeinanderfolge und Verbin: 
dung der einzelnen Borgänge zwiſchen bem Hülſenſchen Korps 
und ber rechten öfterr. Flanke überhaupt nicht ſtreng beachtet. 
Friedrich's Behauptung, Daß die Normann-Dragoner die 
ſächſiſche Kavallerie bis Kolin gejagt haben (vergl. Oeuvr. 
e&.1V. p. 129 unten), ift übertrieben. Eine umftändliche Dar» 
flellung ber tapfern Haltung diefed Regimentd bei Kolin 
f. in der Monographie: v. Probſt, Geſchichte des zweiten 
Dragoner-Regimentd. Schwedt 1829. ©. 22. Vergleiche 
jedody unfere Anmerkung 120. 


. (S. 137.) Ueber die Eigenthümlichkeit und die Bebeutung 


von Seydlitz f. außer 8. X. Varnhagen van Enfe, 
Leben des Generald Freiberen v. Seydlitz, Berlin 1834, 
noch folgende Schrift: Die Königl. Preußiſche Reiterei unter 
Friedrich dem Großen oder ber General der Kavallerie Frei. 
berr v. Seydlig, von dem Generallieutenant Grafen 
v. Bismark. Garlörube 1827. Doch ift bei Benukung 
diefed Werkes in Beziehung auf eine Zabl einzelner Fakta 
Borfiht nöthig, da es nicht immer zuverläffig if. 

Ganz befonderd hoch ſtellt dicfen Reiterführer einer der 
vorzäglichften ‚Heerführer unferd Jahrhunderts, der Herzog 
von Wellington. Als deffen Neffe, Robert Lawley, 
ihm einfl fagte, daß cr die Thaten des Generals v. Seyblig 
fludire, ermunterte ihn der greife Oheim zur Zortfegung 
diefer Studien und feßte hinzu: „Seyd litz iſt der größte 
Keiter- General, den Europa gehabt bat“. So erzäblte 
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Robert Lawley ſelbſt unferm erfien Senner der Ge 
ſchichte Friedrichs des Großen, Herrn Prof. Dr. Preuß 


(mie diefer mir mitzutbeilen bie Güte gehabt), ald er in 
Berlin nad) Quellen und Hülfsmitteln zu einer Lebens⸗ 
geſchichte des Generals v. Eenblig forfchte, mit deren Abfaf- 
fung er ſich fpäter beſchäftiget bat. 


. (©. 128.) Nah Gaudi's Zournal I. ©. 144 f. 
. (©. 1239.) v.ReBomw vermengt S. 137 des erſten Theiles 


feiner Charakteriſtik die Reiterangriffe mit einander. Das 
Borführen ded Regiments Prinz von Preußen burdy den 
Fürften Morig geſchah, nachdem die Angriffe Penna: 
vaire's und Seydlitzen's bereitd gefcheben waren. Auch 
gebörte.dad genannte Regiment nit zu Pennadaire's 
Eskadronen, fondern ftand in der Schladht unter Seyblip. 
Bol. die preußifhe Ordre de Bataille in Beilage VIIL 
Daß ed die Küraffiere Prinz von Preußen waren, 
jagt ausdrüdlidy der König in der Hist. de la guerre de 
7 ans (vergl. Deuvr.t.1V.p. 130) und auh Gaudill. ©. 145. 


. (S. 130.) $riedrid nennt in der Histoire de la guerre de 


7 ans, chap. VI. (vergl. Oeuvr. t. IV. p. 131) als denjenigen, 
der unter den ſächſiſchen Führern zuerſt mit der Kavallerie 
gegen dad preußiſche Fußvolk vorgeftürmt fei, Den Oberften 
von Ayaſaſſa; allein es war der Oberftlieutenant v. Ben⸗ 
fendorf. S. v. Retzo w's Charakteriſtik J. S. 130 in Ber- 
bindung mit Tempelhoff J. S. 215 und 207. — Damit 
ift zu vergleihen, was Benkendorf ſelbſt berichtet in 
Schlichtegroll's Nekrolog der Teutſchen für dad neun- 
zehnte Jahrhundert, Bd.IV. (Gotha 1805.) S.45—48. Vergl 
Chriſt. E Weiße’ Geſchichte der Churſächſiſchen Staa⸗ 
ten, Bd. VII. (Leipzig 1812.) S. 248—251. Doc iſt dieſer 
Bericht in Einzelnheiten nicht ehne Irrthümer. So erwähnt 
Benkendorf z. B., daß der den linken Flügel komman⸗ 
dirende preußiſche Generallieutenant v. Dießkau vermun:- 
det und gefangen wurde. Offenbar eine Verwechslung mit 
dem Generallieutenant v. Treskow, der unter dem Fürſten 
Moritz auf dem linken Flügel kommandirte und verwundet 
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und gefangen wurde. Weber die Wirkſamkeit der Alafchen 
Weines, auf die im Terte bingebeutet wird, und bie nady 
der Berfiherung eined Augenzeugen flattgefunden baben 
fo, f. Jenaiſche Allgemeine Litteratur- Zeitung, 
1823. Nr. 217. Col. 291. 


. (S. ı31.) Deftr. militär. Zeitfhrift, Sabre. 1824. 1. 


©. 171. Auf derfelben Seite dieſes Blattes oben und auf 
der nähftvorbergenden unten wird wieder Genauigkeit in 
der Aufeinanderfolge der Vorfälle vermißt. Nicht in dem⸗ 
felben Augenblide, ald Obriſt Siskowiez beim erflen 
Infanterie⸗Regiment erſten Treffend des rechten Flügels ſich 
auch im Rücken der Aufſtellung zu decken für nöthig er⸗ 
achtete, ſprengten bereits bie ſächſiſchen Chevauxlegers u. ſ. w. 
beran und ſtürzten ſich der verfolgenden preußiſchen Reiterei 
in die linke Flanke. Zu jenem Mittel nahm der genannte 
Obriſt viel früher die Zuflucht. S. ©. 116 des Textes. 


. (S. 131.) In der für die Preußen fo ruhmreichen Schlacht 


von Striegau ober Hohbenfriebeberg am ſchleſiſchen 
Gebirge den 4. Juni 1745 wurden die Sachſen zuerft ans 
gegriffen und, troß tapferer Gegenwehr, nach wieberbolten 
fiegreihen Angriffen der Preußen völlig gefchlagen, noch 
bevor die Defterreicher zum Kampfe famen. Unter jenen 
befanden ſich auch Die Chevauxrlegers. Bergl. Lutz ow: Die 
Schlacht von Hohbenfriedbeberg oder Striegeu am 4. Juni 1745 
mit Beilagen und Plänen, Potsdam 1845. 

(S. 133.) Gaudi's Journal II. 145. Auffallend tert der 
König, wenn ed Oeuvr. t. IV. p. 130 heißt, dab Hülfen 
mit feinen Truppen bid Abends 9 Uhr die Höhe von 
Krieckhork behauptet babe. Offenbar ift ibm eine Ber 
wechlelung defielben mit Dem Zie ten'ſchen Korps entichläpft. 
(E. 133.) Berg. Göthe, Kunft und Alterthum. Bd. III. 
Heft3. (Etuttgart 1822.) S.161. Die Anrebe „Ihr Rader“ 
(oder bei Gothe „Ihr Hunde”) habe ich nicht ohne Beifügung 
eined „fol” in den Tert aufgenommen; benn fie erregt eini⸗ 
ges Bedenken. Aeltere Mittheilungen nämlich haben die ge- 
dachten Worte nit. So wird bereitö In dem Recueil de 
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Lettre de S. M. le Roi de Prusse. A Leipsic 1772. premiere 
partie p. 87, Note, dem Könige die Aufforderung in den 
Mund gelegt; aber bier heißt fie: „Croyez-vous donc tou- 
jours vivre? oder: Voulez-vous donc vivre eterneliement?“ 
Auch in dem Eloge de Frederic ded Grafen Guibert, 
à Londres (eigentli Paris) 1787 (vergl. 3. F. Zöllner's 
Ueberfeßung, Berlin 1788. ©. 133) heißt die Anrede je; 
desgleichen in Fiſcher's Geſchichte Friedrich's IL. Halle 1787. 
Thl. L ©. 523. — Die Untwort ded Grenadiers fehlt in 
diefen Zengnifien ganz, was jebod noch nicht gegen ibre 
biftorifhe Glaubwürdigkeit fpricht, da fie für den Zufammen« 
bang an diefen Stellen und für ihre Zwecke den genannten 
Autoren nicht nöthig war. Dagegen findet fie fih in 
(v. Berenhorſt's) Betrachtungen über die Kriegskunſt, 
Abtbig. II. (Leipzig 1708.) S. 170. Nur wird bier ald ber 
befehlende Theil ftatt des Königs ein junger Offizier genannt. 

Wenn Guibert in der vorhin erwähnten Schrift fagt, 
daß der König Leute bed Regimentes feiner Leibwache jo 
angerebet babe, fo ift dieß offenbar falſch; denn das erfle 
Bataillon Garde, welches in der Schlacht war, hand auf 
dem rechten Flügel und gerieth, wie im Zerte erwähnt wer⸗ 
den wird, erſt in den Kampf, ald ber König dad Schlacht⸗ 
feld verließ. 

Bei Selegenbeit ded bier in Rede ſtehenden Geyenftanbes 
fei nody erwähnt, daß fi auch die Sage der damaligen 
zornvollen Stimmung bed Königd bemädhtigt und fidh bis 
in unfere Zeit erhalten hat. Friedrich babe nämlich (ic 
wurde mir im Frübjahre 1856 bei meiner letzten Bereifung 
der Gegend in dem Dorfe Krzeczborz erzählt) einige Zeit 
hindurch die Schlacht von der fpäter nad) ibm genannten 
Höbe geleitet, und um ibn babe ſich daſelbſt eine Menge 
Bayern gefammelt. Als nun der linke preußifche Zlügel 
gegen die Kaiferftraße herunter die Flucht begonnen und 
die Bauern ſich dieß in auffallender Weile einander bemerf: 
lich gemacht, habe er im Aerger mit feiner Reitgerte unter 
fie geichlagen, worauf fie alle Davongelaufen. 
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(S. ı34.) Gaudi, ber im Zournal Bd. II. ©. 145 f. die- 
fen Borfall erzählt, nennt ausdrücklich den Major Grant 
(nicht Le Grand, wie er bei Retzow 1. S. 139 genannt wird), 
Statt deflen wird öfterd der engliſche Geſandte, Sir Ans 
drew Mitchell, der wohl au den König in Schlachten 
begleitete, genannt; allein aus einem Briefe von ihm felbft 
iſt erfichtlih, daß er in der Schlacht bei Kolin gar nicht 
gegenwärtig geweſen. Vergl. Memoirs and Papers of Sir 
AndrewäHitchell. Lond.1850, 2Voll. 8% wo Bd. 1l. S. 250 
in dem am Montage d. 20. Zuni früh um 4 Uhr aus dem 
Lager von Belleblavin bei Prag an den Earl of Holdernesse 
gefchriebenen Briefe der Beweis für obige Behauptung ſich 
findet. Vergl. befonderd ©. 251 die Note ded Herausgebers. 

Ueber biefen Punkt f. noch: Militärifhes Pantheon, 
Thl. 2. ©. 65 und Thl. 4. S. 378. 
(©. 135.) Auch die Deftreihifhemilitär. Zeitſchrift 
gedenkt (Jahrg. 1824. L S. 174) der ftandhaften Behaup- 
tung des Schlachfeldes dur Zieten; doch erwähnt fie den 
im Terte bemerklich gemachten Sieg biefed Reiterführers, 
der unzweifelhaft ftattfand, eben fo wenig, al& den, der um 
die Zeit erfolgte, in welcher der Eichenbufch wieder von den 
Defterreihern genommen worben. Bergl. unfern Text ©. 135. 
— Abweichend von Gaudi's Mittbeilung und unverbürgt 
find die Nachrichten, welche Fr.v. Blumentbalin Zieten’d 
Lebensbeſchreibung (S. 324 der erften Aufl.) über eine Thei⸗ 
lung bed Zieten'ſchen Korps u. |. w. beibringt. — Ueber 
den feſten Slauben bei dieſer Truppe, daß die Schlacht ge- 
wonnen fe, ſ. Warnery's Schriften, Thl. VI. ©. 148 der 
Ueberſetzung. „Wir hörten endlich”, fagt er, „nicht mehr 
hinter und ſchießen und glaubten, die Bataille fet gewonnen. 
Died war bei Untergang der Sonne, und wir wollten blei⸗ 
ben, wo wir waren. Bergl. noch ©. 149. 
(S. 136.) Nah Gaudi's Journal II. S. 146. Vergl. die 
preußiſche Verluftlifte in Anmerk. 117. 

In dem intereflanten Werke: Militärifhe Briefe 
eined Berflorbenen (von dem früheren königl. ſächſiſchen 
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Dffüter und fpäteren Poftmeifter Pöniz) beißt ed TbL ITI 
©. 184 und ©. 186 der neueften Audgabe (Stuttgart um: 
Tübingen 1854), dab Serbelloni mit 18 Bataillonen dem 
General Manftein gegenüber geftanden und daß er mi 
3 Schwadronen in deſſen Bataillone eingaehauen babe, — 
ein beſonders auffallender unter ben nicht wenigen rr- 
thümern, die in biefem Buche bei Darftelung der Schlach 
von Kolin fi eingeſchlichen haben. 

(S. 138.) Gaudi fowohl wie Berenborft bezeugen tie 
fürdterlihe Wirkſamkeit des feindblihen Kartätfchen- und 
des Kleingewehrfeuers. Vergl. auch Fried rich's Mittbei- 
lung ſelbſt in Oeuvr. t. IV. p. 130 oben. — In v. Mali⸗ 
nowski's und v. Bonin's Geſchichte der brandenb.preuß. 
Artillerie Thl. III. ©. 617 beißt ed: „Die Batterien des lin- 
fen (öfterreichtichen) Flügels kamen erſt [päter beim Rück⸗ 
juge ber Preußen in Thätigkeit, ald die Divifion Colloredo 
genen Brjezan vorrüdte.” Allein zu bdiefer Zeit fand bei 
den gegenüberftebenden Preußen, dem rechten Slügel, noch 
fein Rüdzug, fondern noch ein recht heftiger Kampf ftatt. 
Jener iſt für diefen Zeitmoment nur auf den linken preußi- 
ſchen Flügel zu beziehen. Eben fo falſch iſt, was bei Reuom 
1. ©. 140 fiebt, daß nämli dad ſämmtliche Geſchütz 
der öfterreihyiihen Armee auf die Bataillone bed rechten 
preußifchen Flügels geſchoſſen habe. Ein großer Theil da⸗ 

von war ja auf bem rechten öfterreihifchen Flügel. 

(S. 138.) v. Archenholz, Geſchichte des fiebenjäbrigen 

Krieges in Deutſchland, Thl. J. S. 99. 

(S. 139.) Weber den Kampf des rech ten preußiſchen Flügels 

mit Colloredo und Stampach nah Gaudi's Journal 
1. S. 147 und der Oeſtreich. militär. Zeitfchr. 1824.1. S. 175. 

(S. 139.) Vergl. des Prinzen de Ligne Tagebuch während 

der Feldzüge in den Jahren 17571760. Thl. J. ©. 15 der 

Ueberſetzung von 1798. 

(S. 139.) Der Rüdzug bed rechten preußifchen Flügels war, 

wie aus Gaudi bervorgeht, keineswegs jo georbnet, mie 

die Deftreid. militär. Zeitfhrift S. 175 unten, an- 
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nimmt. Weber die Stimmung Bieler bei einem Theile ber 
preubifchen Reiterei auf dem Rũckzuge |. Warnerp, Zeld- 
züge Fried rich's IL TH. I. ©. 157 der Ueberſetzung. 
Freilich tritt bier dad Selbſtlob Warnery's in Betreff 
der Leitung dieſes Rüdzuges fo unverkennbar hervor, daß 
man auch Vebertreibung des Thatſaͤchlichen argmöhnen kann. 
(S. 140.) Gaudi's Sournal ll. ©. 147. 

(S. 140.) Der Ausdrud der Beforgniß um dad Schickſal 
der Dufaren bei Warnerpy, Thl. J. S. 146 der Ueberſetzung. 
— Die Worte Friedrich's an den jüngern Grafen von 
Anhalt bei Rödenbed, Tagebuch aud Friedrich's des 
Großen Regentenleben, Thl. I. S. 309. 

(S. 141.) Bergl. Sefändniffe eined Oeſtreichiſchen 
Beterand, Thl. II. ©. 366 f. 


. (S. 142.) Bergl. Deftreich. militär. Zeitfchrift, 1824. 


1. ©. 177. 


. (S. 143.) Geftändniffe u. ſ. w. Thl. II. S. 360. 
. (©. 143.) Gaudi's Journal Bd. II. ©. 148. 
. (S. 143.) Benkendorf's eigene Erzählung S. 52 in dem 


Auflape: Ernft Ludwig v. Benkendorf, churſächfiſcher 
General der Savallerie u. ſ. w., geb. ben 5. Sunt 1711, 
geft. den 5. Mat 1801 (|. Schlichtegroll's Nekrolog 
ber Teutſchen für das neunzehnte Jahrhundert. Bd. IV. 
©. 1—135). 


. (5. 145.) Ueber die Berlufte beider Armeen |. Defterreichis 


ſche Berluflifte in der Deftreihifhen militärtfchen 
Zeitſchrift S. 179—184 und Preußiſche Berluftlifte 
der Infanterie in den Danziger Beiträgen, Thl. II. 
(1757.) ©. 323 ff. 

Fried rich's Angaben in ber Hist. de la guerre de 7 ans, 
chap. VI. (Oeuvr. t IV. p. 130) find falſch. In ben Raisons 
de ma conduite militaire (f. unfere Beilage II.) giebt er eine 
böbere Zahl an, nämlich einen Berluft von 10,000 Mann 
Snfanterie, während dort nur von 3000 Mann bie Rebe. 

Der Berluft der Deflerreiher an Todten, Verwunde⸗ 
ten, Gefangenen und Vermißten betrug 
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bei der Infanterie... .. . 5552 Mann, 
„on Kavalleie.... .. 21l5 „ 
vn LXrtilerie ..... 87° „ 


Im Ganzen 360 Offiziere und 7754 Mann. 
Der Berluft ber Preußen: 
bei der Snfanterie ... .. . 326 Offiziere und 
11,997 Dann, 
» no Kavallerie im Ganzen 1450 „ 
Summe bed ganzen Berluftes 13,773 Dann. 

Um dad Verhältniß bed Verluſtes der einzelnen Haupt- 
Abtheilungen der preußifhen Infanterie näher kennen 
zu lernen, werde folgende Berluftlifte beachtet: 

I. Avantgarde unter Hüljen. 
Grenadier-Batalllon Wangenheim 4Offiziere, 234 Mann, 


⸗ M Möllenporff. 5 ” 145 „ 

„ M Kablden. .. 7 n 194 „ 

„ u Bint..... 3 „14 „ 

M 1 Waldau... 8 124 „ 

F Nimſchefsky. 2 n 652 „ 

2 Musfetier-Bataillone Schulz .. n 57° „ 
2 " „ Mündon 2 908 


Summe . 8 Offpiere, 2918 Mann. 
Il. Linker Slügel, melden Fürſt Mori 
unmittelbar führte. 


2 Bataillone Bevern. ..... -.» 31 Offiziere, 1188 Mann, 
2 u Hilfen... ..... U ou 6 „ 
1 Batalllon Anhalt... ..... 4 „ 514 „ 
2 Bataillone Wied... .... .. 4 „ 0 „ 


2 u Prinz Heinih ... 19  „ 72 „ 
Summe... 118 Dffigiere, 4380 Diann. 
IT. Bataillone der Mitte, weldhe General 
Manftein gegen Chotzemitz führte. 


1 Bataillon Anbalt........ 14 Offiziere, 515 Mann, 
2 Bataillone Bornftedbt ...... 0 ° „ 718 „ 
2 u Manteuffel...... 6 „ Al „ 


Summe . .. 50 Offiziere, 1774 Mann. 
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IV. Rechter Flügel unter Dem Herzoge 


von Bevern. 
1 Bataillon Garbe (erfted) ... . . 24. Offiziere, 475 Mann, 
1 Srenad.-Bataillon Gemmingen 1 „ 39 „ 
2 Musötetier-Bataillone Kreygen. 4 „ 29 „ 
2, „ EN. „ 165 „ 
2 u » Kalfflein. „ 947 „ 


Summe... 75 Offiziere, 2925 Mann. 


118. (©. 146.) Vergl. ded Prinzen de Ligne Tagebuch mwäh- 


rend der Keldzüge in den Jahren 1757—1760, Thl. J. ©. 1. 


119. (E. 146.) S. Achte und mwahrhaftige Beiträge 


120. 


zur Geſchichte des öſterreich. Militärbienfted 
(veranlaßt durch die Schriften: Freimüthiger Beitrag zur 
Geſchichte des öfterreich. Militärbdienfted, und: Freimüthiger 
Kommentator über den freimüthigen Beitrag, Klagenfurt). 
©. 33, 

(S. 147.) Die Verwendung bed Generalmajor v. Nor- 
mann beim Könige für fein Negiment d. d. Lager bei Nim⸗ 
burg den 22, Zuni 1757 und die Antwort ded Königs 
d. d. Leitmeritz den 29. Juni befinden ſich beide im Ge⸗ 
beimen Staatdardyive zu Berlin, wo ich fie einzufehen Ge⸗ 
legenbeit gehabt babe. Der König bewilligt dem Regimente 
für feine Auszeichnung vielfahe Avancements, die GM. 
v. Normann vorgefdylagen; alle Stabdoffiztere und Kapi- 
täne, die am Tage der Schlaht Eskadronen commanbirt 
baben, follen zu Obriftlieutenantd beclarirt und mit bem 
Orden pour le merite bedadyt werben; auch verſpricht er 
Fünftige Fürforge und Belohnung. — Sn v. Probſt's Ge 
ſchichte des 2. (damald Normann'ſchen) Dragoner-Regimentd 
(Schwedt 1829) heißt es S. 33: „Sogleich (nach Ankunft 
bed Regiments in Nimburg ben 19. Juni) wurde ein Of⸗ 
Azier nah dem Hauptquartier geſchickt, um Ordre einzu⸗ 
holen, welche Stellung das Regiment einzunehmen habe. 
Der König ſtaunte, er hatte das ganze Regiment verloren 
geglaubt, und jetzt die Tapferkeit auf eine ausgezeichnete 
Weiſe belohnend, führte er die Eskadrons im Triumph 
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längs ber ganzen Front des Lagers vorbei” u. ſ. w. Daß 
dieſe Art Belohnung durch den König am 19. Juni nicht 
ſtattfand, ergiebt ſich ſchon aus unſerm Texte (S. 140). 
Friebrich war damals nicht bei der geſchlagenen Armee, 
ſondern ritt ſeit der vorhergehenden Nacht von Nimburg 
aus auf einem Umwege nad) Prag zu. 
(S. 147.) Berge. K. A. Barnbagen v. Enfe: Leben bed 
Generald Freiherrn v. Seydlitz. Berlin, 1834. ©. 49 f. 
Wie, nah diefer Stelle, Seydlitz fühlte, daß vorzugd- 
weife bei der Kavallerie das noch jugentlid rüflige Alter 
des Führers Großes zu leiften ganz beſonders geeignet fei, 
fo zeigt fich diefe Anficht aub beim Könige aus einzelnen 
Beförderungen und aus der ganzen Organifation feiner 
Kavallerie. Bergl. im Beibhefte zum Militär-Woden- 
blatte 1844, den Auffaß: Ueber Evolutionen und 
Sormationen der Kavallerie Friedrih ded Gro- 
Ben und deren Berwenbung auf dem Schlacht: 
felde ©. 189. 
(S. 148.) v. Saudi, allerbingd ein ſcharfer Beurtbeiler, 
befonderd des Königs und einiger Oberführer bezüglich der 
Koliner Schladt, tabelt am Könige Ungebuld, und an 
einigen Generalen, daß fie die ihnen gegebene Vorſchrift 
theild gar nidyt, theild auf eine unrechte Art vollzogen 
baben, nidyt weil ed ihnen an gutem Willen oder Herz: 
baftigkeit gefehlt, fondern weil fie zum Theil zu brav, zum 
Theil nicht des Entfchluffed geweien, ohne Drdre von den 
früheren Weijungen abzuweidyen, zum Theil auch obne 
„coup d’oeil“ und ohne Urtheil. S. FZournal, I. 
S. 154 f. 
(©. 148.) In der Abhandlung: Reflexions sur les talents 
militaires et sur le caractiere de Charles XII., roi de Suede 
in Oeuvr. t. VII. p. 83. 
(S. 160.) ©. den Brief und fiber benfelben Beilage I. Nr. 2. 
(S. 150.) Die erfte Stelle theilt der englifhe Geſandte 
Mitchell aus dem Munde eined öfterreihiihen Dffizierd 
mit (f. v. Raumer'd Beiträge zur neueren Geſchichte, 
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Thl. I. ©. 428), die andere iſt aud bem Veteran, Thl. II. 
©. 366. 

(8. 161.) In ber Histoire de la guerre de 7 ans, chap. VI. 
Vergl. Oeurr. t. IV. p. 131. 


127. (S. 163.) Bergl. den Beteran, Thl. I. ©. 367 und 


Deftreid. milit. Zeitſchrift 1824. Bd. I. ©. 189. 


128. (&. 153.) So fagt of. Zreiherr v. Hormanpr im Deiler- 


reichiſchen Plutarch, Bd. 4. (Wien, 1807) ©. 92, 93 in 
Daun's eben: „Der Glaube an die Unüberwindlichkeit 
der Preußen war (bei Kolin) zernichtet. Am 23. zog Daun 
ald Sieger und Befreier in Prag ein. — Drei Tage 
darauf farb Bromne. Uber felbft in diefem ruhmvollen 
Streite zeigten ſich Daun's übertriebene Bebenklichkeiten. 
Der preußlihen Reiteret, bie unter Zieten dad Nadasdyſche 
Korps völlig geihlagen hatte, erlaubte er, von biefem Vor⸗ 
theil zurückkehrend, bid gegen 11 Uhr Nachts ſich auf dem 
Schlachtfelde aufzuhalten. Sein ‚Heer mußte bid zum frühen 
Morgen unter dem Gewehre bleiben, gleih ald hätte er 
gefürdhtet, der geſchlagene König werde dad Treffen cr 
neum. Nicht einmal feinen Hufaren erlaubte er, die 
Zeinde zu verfolgen oder die faft rettungslos zufammen- 
gefahrene preußifche Bagage zwiſchen Pläntan und Kaurzim 
auszubeuten”. 

Haft in gleiher Auffaflung mit dem öſterreichiſchen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber iſt der dichteriſche Erguß des ald preußifcher 
Keldmarfchall verflorbenen v. Boyen. In einem nur flellen- 
weife gebrudten Gedichte von ihm, betitelt „Preußen,“ 
findet ſich foigende Stelle: 

„Und fo fällt in Friedrich'e Siegesſchale 
Bei Rolin zum erſten Male 

Auch ein Tropfen Wermuth ein. 

Groß iſt's, Schlachten zu erringen, 
Größer iſt's, den Keind zu zwingen, 
Das befiegte Heer zu ſcheun.“ 


. (S. 154.) Dad im Texte Geſagte war der Grund, nit 


aber eine jo große Unordnung und Bermwirrung, wie 
Fried rich in der in Anmerk. 126 citirten Stelle annimmt. 


Ruyen, Der Tog von Relin. 17 
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Auch Stuhr in den Korfhungen, Thl. J. ©. 359 irrt, 
wenn er ald Urfache bed Nichtverfolgend annimmt, daß die 
Defterreicher felbft faht in völliger Auflöfung fih befunten 
haben müflen. Kurz nah der Schlaht nahm man auf 
preußifcher Seite die ſtarken Verluſte der Defterreicher als 
Urfache ber Paffivität ihred Heered an. Bergl. Danziger 
Beiträge II. (1757) ©. 675, 677. — 

Daß die Kavallerie der Defterreicher die Naht auf den 
Dferden ſitzend zugebradht, klingt allerdingd befremdent, 
aber ed wird ausdrücklich bemerkt. Vergl. Oeſtreichiſche 
militär. Zeitſchrift S. 186. 

(S. 155.) Vergl. Oeſtreichiſche militär. Zeitſchrift 
1824. 1. ©. 187, Note der Redaktion. 

(S. 156.) Tagebuch, Thl. I. S. 15 der Weberfeßung. 

(S. 156.) In den legten Lebensjahren äußerte Fried rich 
zu Rüchel, daß, nad einem nocdmaligen Siege über 
Marta Thereſia, er auf den Wällen von Wien den 
Krieden unterzeichnen konnte. Bergl. Ernft Friedr. Wilb. 
Phil. v. Rüchel, Königl. Preuß. General der Infanterie. 
Milttärifche Biographie von Friedr. Baron dela Motte 
Fouqué, Thl. I. (Berlin, 1828.) ©. 40. 

(S. 159.) Ald ein in Schlefien mit mehreren Gütern an- 
gefeflener Baron Warkotſch den König, ber im Novem- 
ber 1761 ganz nahe bei Strehlen in Woiſelwitz fein Daupt- 
quartier und nur 13 Mann feiner Leibwache zur Bedeckung 
um fi hatte, dem öſterreichiſchen Oberſten Wallis vom 
Regimente Raudon, ber nur zwei Meilen davon bei Klofter 
Heinrihau fland, in die Hände fpielen wollte, öffnete fein 
Jäger, welcher Verdacht geſchöpft hatte, den Brief, der zu 
fofortiger Aufhebung bed Königs aufforderte, und übergab 
ihn leßterem.  Diefer Zäger ded Barond war Matthias 
Kappel, geboren den 15. Januar 1726 in Mitromip bei 
Kolin. 

Berg. die Ausſage bed Kappel felbft in C. D. Küfter: 
Die Lebendrettungen Friedrich's 1. im fiebenjährigen 
Kriege (Berlin, 1792.) ©. 48. 
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Ueber den Berrath |. Beleuchtung ber biöherigen und 
befonderd der Küfterfchen Darftelung der Gefchichte der 
Warkotſch'ſchen Verrätherei gegen König Sriebrih I. Grott⸗ 
fau, 1792. ©. 43. 


14. (S. 159.) Im dem Werke: Der große Krieg. Bon ©. 2. 


135. 


Sreiberrnv. Balentint. Berlin, 1834. 2. Audg. Bb. 2 
beißt es ©. 264. $ 126: „Standbaftigfeit im Unglüd fönnen 
wir von unferm unfterblihen Fried rich 1. erlernen. Die 
Berzmweiflung, von welder er in feinen Dden und Epifteln 
nach den Niederlagen von Kolin und Kunersdorf ſpricht, 
ift eine edelmüthige, die ihn zu befonnener Kühnheit bei 
Roßbach und Leuthen und zu verwegenem Stilftehn bei 
Fürſtenwalde gegen fünffache Uebermacht der fiegreichen Ruſ⸗ 
fen begeifterte. Meno Haas, in feinem befannten Kupfer: 
ih, bat mwahrlid eine Sünde an dem großen König 
begangen, ihn nah dem Unglüd von SKolin auf einer 
Brunnenröhre fihend in einer Figur abzubilden, wie er 
nie gemacht“. Gegen lehtere Bemerkung iſt zu erinnern: 
1) Wo ſteht der Beweis, daß die Erzählung von die 
fem Vorfalle überhaupt unhaltbar fei? Diefelbe war ſehr 
früh vorhanden und v. Retzow deutet in der Charalte- 
riſtik Thl. 1. S. 142 auf Augenzeugen des Vorfalld bin. 
2) Die Niedergefchlagenheit und der Schmerz ded Königs 
war nad) der Niederlage fchr groß, fo daß jene kummer⸗ 
volle Haltung in Nimburg durchaus nicht im Widerfprude 
mit ihr gefunden werben fann. Um andere Zeugniffe zu über- 
geben, erwähne ih nur, daß Gaudi, nachdem er von ber 
Ankunft Friedrich's in Nimburg und feiner Weiterreife nach 
Drag geſprochen, binzufügt: „Ale, die ibn gefehen, konnten 
feine äußerfte Beflürzung nicht genug befchreiben.” Vergl. 
$ournal, Bd. I. ©. 149, 

(S. 189.) Diefer Ausdrud iſt nicht genau zu nehmen, ba 
fi aus Gaudi's Journal IL ©. 149 ein wenn audy kur⸗ 
zer Aufenthalt in Nimburg entnehmen läßt. 


. (&. 160.) Militärifber Nachlaß des Grafen V. A. 


Hendelv. Donnerdömard, Thl. I. Abthlg. 2. S. 235 f. 
17° 
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138. 


139. 


140. 


141. 
142, 
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Es ift früher ſchon angebeutet worden (vergl. ©. 73 fi.) 
daß in ded Gr. Hendel Mittheilungen im Ganzen eine 
dem Könige eben nicht günftige Gefinnung zu finden je; 
die zeigt fich in einzelnen Auddrüden aud in diefer, oben 
im Terte angegebenen Stelle. — Nicht war der König ſelbſt 
der eigene Ueberbringer der Hiobspoſt zu dem Heere vor 
Prag, wie v. Schöning in den Hiſtoriſch -biogr. Nach⸗ 
richten zur Geſchichte der Brandenburg.«Preuß. Artillerie, 
Thl. II. ©. 55 vermutbet. Gr. Hendel nennt S. 229 
ausdrücklich des Königs Adjutanten Major Grant, der 
bereit8 zuvor in der Naht nach 1 Ubr angefommen. Ä 
(S. 1680.) Vergl. v. Retzow, Charakteriſtik Thl. 1. S. 142. 
Note; ferner Annalen des Krieges, Bd. J. S. 145. 
(S. 162.) Vergl. Oeſtreichiſche militär. Zeitſchrift, 
1824. I. ©. 189 u. 191. 

(©. 162.) ©. den Auffag: Treffen auf dem weißen 
Berge bei Prag zwifhen dem Herzoge Karl von 
Lothringen und der preufifchen Belagerungsarmee unter 
den Zeldmarfhall Keith ben 20. Juni 1757 in „Neue 
militärifhe Zeitſchrift“. Wien, 1811. Bd. IM. Hft. 7. 
©. 90- 95. 

Gewöhnlich wird der Verluſt ber Preußen beim Rückzuge 
von Prag ungenau und meiſtens zu hoch angegeben. Vergl. 
den offiziellen Bericht des EM. Keith vom 23. Juni 1757 
in v. Schöning's Hiftor. « biogr. Nachrichten, Thl. U. 
©. 339 f. 

(S. 163.) L. v. Orlich: Fürft Morig v. Anbalt-Deis 
fau, ©. 51. Buchſtäblich fchreibt der König fo: „Das 
Herb ift mihr zerriffen alleine ich bin nicht niedergeſchlagen 
und werde bei der Iten gelegenbeit Suchen dieſe Schart 
audzumwegen — adieue grüßen Cie alle oflicirö von Mer 
netwegen“. 

(S. 164.) Vergl. Oeuvr. t. XXVI. (1855.) €. 118. 

(S. 164.) S. v. Raumer's Beiträge zur neueren Ge— 
ſchichte, Thl. I. ©. 430 f. 

(S. 166.) S. Beilage II. am Ende. 





144. 


185. 


Erläuterungen und Beweisitellen. 261 


(S. 167.) Berg. Sefändniffe eines Deftreihifchen 
Veterans, Thl. II. S. 369. 

Von den vielen dichteriſchen Ergüſſen der Freude für die 
Kreiſe des Volkes nur eine Probe aus einem Geſpräche 
von Dem zweifach glorreich erfochtenen Sieg 
zwiſchen Bictor, einem aufrichtigen Tyroler, und 
Daniele, einem von Botzner Markt kommenden 
Kaufmann aus dem Reich, welcher nach Nürnberg 
verreiſet (als Anhang einer in Prag 1757 gedruckten 
„Audführlihen Relation über die Kriegsereigniſſe vom April 
bis zur Befreiung von Prag”): 

Bictor: Der König wollt den Eieg recht mit Gewalt erzwingen; 
Doch wollte dieſesmahl es ihme nicht gelingen: 
Denn da er firbenmabl ſich in den Etreit gewagt, 
So ward er firbenmabl beberpt zjurüd gejagt, 
Man fah fein Heer zerſtreut in ganz verichiednen Hauffen, 
Dortbin nad Böhmiihbrod, bier nach Kolin zu lauffen. 
Der Jeld⸗Marſchall von Daun, der unerfchrodne Held, 
Erhielt, nebſt Sieg und Ruhm, das Leichen⸗ſchwangre Feld. 

Ich fand die vorhin erwähnte „Ausführliche Relation“ 
in Tom. VI. einer ſehr reichen Sammlung von Abhandlungen 
über den fiebenjährigen Krieg und die fpätere Zeit bis 1775 
in der Bibliothek der Allgemeinen Kriegöfchule zu Berlin. 
Diefe Schriften, die in der bei weitem größten Zahl 
die Fahre ded fiebenjährigen Krieges zum Gegenftande 
baben, find dafelbft unter dem Namen Acta publica in 37 
meift ſehr ſtarke Duartbände zufammengefaßt. Dad werth- 
volle Geſchenk rührt von dem Gouverneur ded jebt regie- 
renden Königs von Preußen ber, Friedr. Wilh. Leopold 
v. Saudi, der 1823 ald Generallieutenant geftorben. Er 
war ein Bruderdfohn ded General v. Saudi, defien Jour⸗ 
nal über ben fiebenjährigen Krieg wir fo großen Dank 
fhuldig find, und von ihm erzogen. 

(S. 167.) Es ſcheint, daB ed für den König von Inter⸗ 
effe geweſen fei, amtlihe und andere Kundgebungen in 
Defterreicdh aud jener Zeit kennen zu lernen. Es findet fidy 
deren eine große Zahl theild gedrudt, theild abfchriftlich in 
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einer Sammlung zu Berlin, die von ihm und von unter 

ihm bochgeftellten Perfonen berrührt. Vergl. auch über 
folhe Kundgebungen übertreibender Art: Die drei Kriegs- 
jahre 1756, 1757, 1758. Aus dem Nadlafie 3.8. Huſch⸗ 
berg’6. Mit Ergänzungen herausgegeben von Heinr- 
Wuttke. (Leipzig, 1856.) ©. 162. 

Unftreitig ift der im Terte erwähnte Tagesbefehl derfelbe, 
auf welchen der Prinz von Ligne (eben jener, deſſen Tage 
bucded wir in früheren Anmerkungen öfterd gedaht und 
der als öfterreihifher Hauptmann an der Schlacht von 
Kolin Theil nahm) in einer allgemeinern Betrachtung 
bindeutet. Er fagt: „Si on etudie les physiognomies 
avant la bataille, on saura à quoi s’en tenir .. Quelque 
chose de bien singulier, que j’ai toujours vu arriver, c’est 
que dans In halte, que l’on fait faire ordinairement pour 
ranger les regiments, les faire reposer et leur donner les 
dernieres instructions, il prend une quantite de besoins ä 
une grande partie des deux lignes. L’absolution generale 
qu’on leur donne ensuite ne les fortifie pas contre faiblesse 
de la nature. L’ordre, qu’on a distribue la veille, n etant 
pas fait non plus pour les rassurer: il est souvent concu 
en ces termes: „Demain on se mettra en marche avec la 
grace de Dieu; on ira sous les armes aux trois premiers 
coups de canon d’elarme; les chirurgiens se trouveront 
vers le centre; les aumöniers seront à la gauche, et les 
chariots pour transporter les blesses seront à la droite‘. 

Quelle difference de la maniere du grand homme, dont 
nous avons trouve l’ordre dans la poche des officiers tues 
aA Collin, qui etait: Demain on batıra l’ennemi, 
apr&s-demain on marchera a Vienne." (Die fo ver- 
änderten Worte ließen fidy eben fo gut auf die Schladht bei 
Prag beziehen.) Vergl. Memoires et melanges historiques 
et litteraires par le Prince de Ligne. Paris, 1827. T. II. 
p- 153 sq. 

(S. 169.) Bergl. außer dem Beteranen noch: Danziger 
Beiträge, 1. ©. 712 f. und W. Core's Geſchichte des 
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Haufes Deftreih. Deutih von Dippoldb und Wagner. 
Bd. IV. (Reipzig, 1817.) S. 282. 


147. (&. 169.) ©. Beilage III. 


148, 


149, 


(©. 169.) S. Oeſtreich. milit. Zeitſchr., Jahrg. 1824. 1. 
©. 194 f., wo (f. S. 193) das Schreiben der Kaiferin zum 
erften Male gebrudt eriheint. Vergl. auch (v. Hormayr) 
Anemonen, Bd. II. ©. 62. Note 1. 

(S. ı71.) Bergl. v. Hormayr, Geſchichte von Wien. 
Bo. II. (Wien, 1824.) Hft.1. S. 21. — Daun flarb den 
5. Sebr. 1766 und hinterließ einen Sohn, der nur 21 Jahr 
alt wurde, und eine Tochter, die fi mit dem Grafen 
Palffy von Erdödy vermählte. Jener wurde nah bed Va⸗ 
terd Tode von Maria Therefia mit einem prächtigen 
Souvenir befchenkt, weldyes auf der einen Seite ihr Bild- 
niß, auf der andern dad ded verftorbenen Feldmarſchalls 
zeigte, unter lehterem den Plan der Schlacht von Kolin 
mit den Worten „Protector Patriae“. Bergl. Preuß's 
Friedrich der Große, 1. ©. 73. Note 1. 


Deilagen. 


Beilage 1. 


Einige Briefe des Königs Friedrich IL 
in Beziehung auf die Schlacht von Rofin. 
Nr. 1.°) 
Un den Fürften Mori von Deffau. 


Weil ed die Umftände bier nothwendig erfordern, daB Ich no 
ſechs Bataillons und fünf Escadrons von des Pring von Preußen 
Cavallerie Regiment, auch fünf Escadrons vom Szeckelischen Hu- 
faren Regiment bier nothwendig haben muß; und zwar foll der 
Dberfte von Szeckeli und der Major von Kleist felöft mittfommen, 
der General-Major von Hülfen nimbt fein Regiment, in depen ftelle 
muß fogleich den augenblid! das Golteſche Regiment wieder herüber⸗ 
rüden; ferner Em. Liebden Regiment, in deßen ftelle alfofort das 
Regiment von Darmſtadt berüber rüdet, bann werben Em. Kiebben 
jeben ob ed moͤglich 2 Bataillons dazu zu fliden. Sogleich nadı 
Erbaltung diefer Ordre müßen diefe Regimenter hieher aufbrechen, 
und ich werde bey biefen umftänden febr gerne feben, daß Em. 
Liebden felber mitfommen, die Dann bad Commando ſo lange an des 
General-Lieutenant von Braunſchweig Liebden fibergeben follen, 


"Berg. Leopold v. Drlich: Fürſt Morik von Anbalt-Deffau. Berlin 1842. 
©.48 f. — Der König ſchickte mit diefer Ordre drei Feldjäger auf verfhhiedenen Wegen 
ju dem Heere bei Prag, und alle drei famen damit glüdlich dort an. 
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ald welchem dorten alles ohnebem bekannt if. Es fommet bier 
auf wenige Tage, zugleih aber audy auf wenige Stunden an; 
Em. Liebden werden aljo gleich aufzubredyen haben und den March 
gerade auf dad Wirthshauß, zum letzten Pfennig genannt, nehmen, 
da fönnen Sie die leuthe des Mittaged wegen der großen Hibe, aus⸗ 
ruben laßen, und bredhen alsdann gleich wieder auf und marchiren 
kierher, damit Em. Kiebden mit den Trouppen übermorgen gantz 
üb bier feyndt. Wenn Sie auf 5 tage Brodt mit nehmen ift 
es genug, und fünnen Sie allenfalld ed von den andern Regi- 
mentern lehnen. Ich fan Em. Liebden jebo die umftände bier 
nicht weitläuftig fchreiben, fondern behalte mir vor wenn Sie her 
tommen Ihnen ſolche mündlid zu fagen, en gros kommt ed dar- 
auf an, daß Leopold Daun in march begriffen, um Prag zu ent- 
fegen, wes halb dad dortige Corps d’armee inzwiſchen nichts von 
der Prager Garnison zu bejorgen bat, und kommt alled nur auf 
einige wenige Tage an. Gm. Kichden baben auch dieſes Mein 
Schreiben fogleih wie Sie foldyed gelefen und ſich ben inhalt 
davon befannt gemadhet, in original an den Feldtmarſchall von 
Keith zu fdbiden und zu communiciren, ald welcher feined ohrts 
ſich gleihfalld zu achten hat, da die Zeit zu fehr pressiret, daß id) 
vor dieſesmahl nicht an ihn felbit mitjchreiben kann. Sch bin ıc. 
Quartier Malotitz den 14. Juny 1757. 


* au Marechal Keith egalement. 
Friderich. 


Nr. 2.°) 
AMpylord Marischal. 


Apres la bataille de Kolin, 18 juin 1757. 
Les grenadiers imperiaux sont une troupe admirable; ils de- 
fendaient une hauteur que ma meilleure infanterie n’a jamais pu 
emporter. Ferdinand a attaque sept fois, mais inutilement. A la 





— — — 


*) Dieſer Brief findet ſich zuerſt in Recueil de lettres de 8. M. le roi de Prusse, 
pour serrir à l’histoire de la guerre derniere. A Leipzig, 1772, premitre partie 
p. 87-88 und ift von da aufgenommen in T. XX. (1852) der Oeuvres de Frederic 
p- 357. Hinweifungen auf denſelben und mehrere Stellen wörtlich giebt bereite ber 
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premiere, il s’est emparé d’une hatterie qwil n’a pu garder. 
Les ennemis avaient l’avantage d’une artillerie nombreuse et bien 
servie; elle fait honneur à Lichtenstein, qui en est directeur. La 
Prusse seule peut le lui disputer. J’avais trop peu d’infanterie. 
Toute ma cavalerie Etait presente, et a ei6 oisive, & un coup de 
collier pres, que j’ai donne avec mes gensdarmes et quelques 
dragons. Ferdinand attaquait sans poudre, mais en revanche les 
ennemis n’ont pas €pargne la leur. Ils avaient pour eux les 
hauteurs, des retranchemenis et une artillerie prodigieuse. Plu- 


Graf v. Buibert in feiner Lobſchrift auf Friedrich. Im dem Geheimen Etaate- 
Arhive zu Berlin wird eine Abfchrift Deffelben (denn das Original ſelbſt ift, wie mir 
verfichert wurde, dort nicht vorhanden) aufbewahrt; ich fand auf ihr von anderer un? 
jwar, wie mir jdhien, von der Hand des Miniftere Grafen Hergberg die Worte: Cette 
lettre parait fausse. 

Und in der Thar erregt Mandyes in ibm Bedenken. Zunächſt fehlt ein Gingang, 
wie er Briefen überbaupt eigenthümlich ift, wie wir ihn aud bei den meiften Bricien 
Des Könige überhaupt und bei allen übrigen von ihm an Lord Mariſchal treifen 
und wie er ihn bei dem in Rede flebenden Briefe, der keine geſchäftlichen Mittheilun⸗ 
gen, jontern Befühlderguß enthält, gewiß nicht außer Acht gelaffen haben wirt. 
Außerdem ift das Schreiben von offenbaren Irrthümern nicht frei, welche der Art 
find, daß wir fie dem Könige ſelbſt in dem Zuſtande feiner damaligen Grmübung un? 
Stimmung nicht zutrauen dürfen; denn ed werden darin feine beiden Brüder Ferdi⸗ 
nand und Heinrich wie in ber Holiner Schlacht gegenwärtig und mit Auszeichnung 
thätig erwähnt, während fie doch in Wahrheit innerhalb diefer Zeit bei Der Blokade⸗ 
Armee vor Prag fi befanden. Bergl. beionderö des Brafen B. A. Hendel von 
Donnersmard Militäriihen Nachlaß. Thl. IL. Abtheilung 2. ©. 235. Erſt in der 
zweiten Hälfte des Briefed von ten Worten an: „La fortune m's tourn€ le dos- 
paßt Alles genau auf die Schlacht bei Kolin ; dagegen hat das Lob, das er unmittel- 
bar zuvor den beiden Brüdern fpendet, nur Einn, wenn man ed auf die Schlacht bei 
Prag und gemwiffe Borfälle bei der Biolade dieſer Stadt bezieht Ge if demnach 
höchſt wahrſcheinlich, daß wir bier, wenigiten® in der erften Hälfte, nicht einen vell 
fländigen Brief. fontern nur Bruchſtücke eines Briefe vor und haben, in welchem 
außer auf die Schlacht bei Kolin auch auf die bei Prag und auf die Blokade dieier 
Statt Bezug genommen war. 

Was den Tag anbelangt, an weldhem der Brief gefchrieben worten, fo ſcheint 
diefer nicht, wie man annimmt, der Schlachttag felbft zu fein; denn ale der König 
Abents am 18. Juni das Echlachtfeld verlieh, ging die Rückkehr nah Prag zu Pierke 
io eilig vor fi und war er während derfelben in einer folden Etimmung, daß weder 
Zeit noch Luft zum Briefichreiben angenommen werden faun. Weit mehr bat Pic 
Vermuthung für ih, dak Friedrich, wie bereits Guibert jagt. erft am felgenten 
Tage, nach jeiner Ankunft im Lager vor Prag, den Brief geichrieben habe. 
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sieurs de mes regiments ont été fusilles. Henri a fait des mer- 
veilles. Je tremhle pour mes dignes freres; ils sont trop braves. 
La fortune nı’a tourne le dos. Je devais m’y atiendre, elle ost 
femme, et je ne suis pas galant. Je devais prendre plus d’in- 
fanterie; vingt-trois bataillons ne suffisaiens pas pour deloger 
soixante mille hommes d’un post avantageux. Les succes, mon 
cher lord, donnent souvent une confiance nuisible; nous ferons 
mieux une autre fois. Que dites-vous de cette ligue qui n’a 
pour objet que le marguis de Brandebourg? Le Grand Electeur 
serait bien Etonne de voir son petit-fils aux prises avec les Russes, 
les Autrichieus, presque loute l’Allemagne, et cent mille Francais 
auxiliaires. Je ne sais s’il y aura de la honte à moi & succomber, 
mais je sais quil y aura peu de gloire à me vaincre. 





— 


Nr. 3.*) 
Schreiben Friedrich's an feinen fchleftichen Miniſter 
v. Schlabrenpdorff. 
Mein lieber Geheimer Etats Ministre von Schlabrendorff. 


Ich babe Euch hierdurch benachrichtigen wollen, daß, da ich 
durch verichiedene mouvements, jo der Leopold Daun, mit feiner 
unterhbabenden Armee gemacht, deſſen Abfiht dahin gegangen, 


©) Bergl. die Rote auf ©. 164. — Der Rerjaffer des Aufiapes (Lieblein) in der 
Oeſtre ich. milit. Zeitſchrift 1824. L ©. 193 ſagt. daß bie damald (1324) das 
Schreiben des Könige noch ungedruckt geweſen. Damit man bie Kopie, die vielleicht 
and Echlejien ten Weg nah Wien gefunten und die ihm vorgelegen, mit dem 
ren uns bier mitgetheilten Echreiben zu vergleihen und fie in ihrer ganzen (Ent 
8ellung fennen zu lernen Gelegenheit babe, füge ich fie wörtlich aus der genannten 
Zeitſchrift (.S. 194) bei: „Mein lieder Schlaberndorf! — Um den oͤſtreichiſchen Ro⸗ 
temontaten zuvorzukommen, weldye fie vermutblich allenthalden audftreuen werben, 
will id Cuch von dem wahrhaften Zuftand der Sachen informiten. Ih babe den 
Zeitmasihall Daun am 18. dieied bei Planian angegriffen, und ihn durd drei 
Retranchements und wei Dörfer gejagt; um aber meine braven Truppen nicht 
allzuſeht zu exponiten, habe ih für gut gefunden, mid en bon ordre zu retiriten, 
Ter Feind har ſich nicht unterflanden, mich einen Zuß breit zu verfolgen. Sch befinte 
mich daber ipund mit meinen Iruppen zu Lissa in gutem Etande, und werde mit 
Allernãchſten erfeculichere und gute Nachrichten zu willen maden. She jollt indeffen 
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ben Entfab von Prag zu tentiren, ich dannehro mit einigen we 
nigen Bataillons und Esquadrons, zu dem Corps, bed Herzogs 
von Bevern, geflogen bin, welches fidy der Urfadye halber, aui 
Mid, zurüdgezogen, und in der Gegend Gauerziem (Kaurzim), zu 
mir gelommen ift, da indeßen der Leopold Daun, mit feiner ziem⸗ 
lidy verflärften Armee, vorwärtd, gegen Kollin, marchiret ift, we 
ich audy denjelben den 18ten dieſes, auf denen Kollinfdyen Höben, 
postiret gefunden, und darauf, ded Nachmittags um 2 Uhr, mit 
dem linden Flügel, attaquirt habe. Es haben aud Die, Dazu 
commandirt geweſene Bataillons, ſowobl 2 considerable Batterien, 
vom Feinde, ald audy 2, ftard mit Infanterie beſetzte Dörfer, weg⸗ 
genommen, und den Feind repoussiret; 

Mie aber der Zeind, auf 3 Anböhen, hinter einander, flard 
postiret geftanden, fo haben die commandirte Bataillons, nebit de- 
nen, weldye folde zu souteniren, commendirt worden, durch das 
ftardde Gartätiben-Zcuer, aus denen Batterie-Etüden, fo auf der 
3ten Anhöhe postirt gejtanden, fo viel gelitten, Daß ich lieber, zur 
retraite resolviren, als Die Regimenter, noch weiter zu ſehr exponi- 
ten wollen. 

Indeſſen der rechte Flügel den Feind, audı 2mal poussirt bat, 
fo, daß defien Berluft, jo ſtarck geweſen, daß, al& ich Die Regimenter 
zum Ab-march beordern laſſen, der Feind ſich von feinem Poſten 
nicht gerühret, nody ſich unterfangen bat, bie ſich zurüdziebente 
Regimenter, weder zu verfolgen, noch fonften auf ihrem March, 
im geringfien zu inquietiren. 

Sc habe indeffen die Bloquade von Prag aufheben laſſen, 
nadıdem foldhe, bey meiner Abreife, aus dem Lager von Prag, 
bis dahin noch, nad) ald vor continuiret hat, und flehet der Feld⸗ 
marfchall Keith, mit feinem unterhabenden Corps d’Armee, noch 
zu Minckewitz, um dad weitere zu observiren, fo wie Ich mid 





die gut gefinnten und mir treu affectionirten Schlefier aufmuntern, und fie veriichern. 
daß an ber Hauptfadhe ſelbſt nichts verloren fen, und daß id mit Rächſten Altes er 
fegen werde, was ich mir etwa Widriges durch dieſe verlome Bataille zugezogen hate. 
Es iſt wohl auch fein Wunder, daß, nachdem ich ficken Batalllen gewonnen. ı$ 
auch einmal eine verliere, und da ich auch für gut befunden babe, die Blolade von 
Prag aufjuheben, jo ſtehet der Feldmarſchall Keith mit der Armee zu Mikowitz.“ — 
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bieber gezogen habe, um dadjentge, was wir, an Berluft, bey der 
Bataille nebabt, forberfamft zu repariren, und fo tann meine 
messures weiter zu nehmen. Ihr Pönnet gewiß feyn, daß dieſes 
die wahre Umftände, von der ganzen Sache find, und daB alfo 
in der Hauptſache felbften, nicht verloren, als was etwa an 
Mannſchafft, in der Bataille, verloren gegangen tft, welches id) 
alles wieder in Ordnung zu bringen, befhäftiget bin. Ihr babt 
Euch alfo an alle Bruits und Gasconaden, fo Defterreihicher Seits 
darüber audgeiprengt werden möchten, gar nicht zu kehren, und 
allen dortigen wohl intentionirten Leuthen, einen Mutb einzu- 
ipreben, und baß nad) ben 8 Bataillen, fo wir hinter einanber 
gewonnen haben, diefed die erfte und einzige, fo verlobren if, wo⸗ 
durch alfo die Sachen noch gar nicht in desperate Umftände ge- 
kommen find, fondern Ich gewiß beffe, bei einiger wenig Zeit, 
wiederum fehr gute Nachrichten, von bier aud, geben zu können. 

Sch bin x. 

Quartier Lissau (Lifja) den 22. Juni 1757. 


Friederich. 


An 
den Etats Ministre von Schlabrendorff. 


Beilage I. 


Raisons 
de ma conduite militaire*). 
Guillet 1787.) 


Beaucoup de personnes, peu instruites de la veritable situa- 
tion des affaires, ont glosse sur Ia conduite que j'ai tenue avec 
mes armees apres la bataille de Prague. Je vais exposer avec 
simplicite et verite les motifs de mes actions; c’est aux Connais- 
seurs & juger qui de mes criliques ou de moi a raison. 

L’on dit que le siege de Prague Etait une entreprise teme- 
raire, et que, au lieu de bloquer cette armee defaite, il fallait 
lui laisser la liberte de s’echapper, pour la poursuivre ensuite. 
Je reponds que la bloquade d’une armee battue, mais cependant 
nomhreuse, était une entreprise tres-difficile, mais qui aurait 
reussi, si, comme on en Elait informe du commencement, l’ennemi 
n’avait pas eu de si gros magasins de vivres, ou si Leopold Daun 
n’avait pas pu rasseınbler des forces si nombreuses. Voici le 
cas de la question. Nous avions battu l’ennemi en bataille rangee; 
son aile droite Etait coupee et separec de sa gauche, j’etais marche 


2) Tiefer Aufſatz. fo wie Apologie de ma conduite politique find erit im 
vorigen Jahre (1856) zum erften Male durch den Drud befannt gemadht worden un? 
zwar von Preuß in der von ibm redigirten Ausgabe der Oeuvres de Frederic 
T. XXVIlI. Troisieme partie (1856) p. 269 sqq. Tas Lriginal von beiten Ab» 
bandiungen befindet fih im Königlihen Geheimen Staats⸗Archive zu Berlin Die 
Raisons waren bercit® im Anfange des Auguft 1757 beendet. Vergl. Die Bemer⸗ 
fung von Preuß in dem fo eben citirten Theile der Oeuvres p. 286. 
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avec lout ce que javais pu asssembler de cavalerie et d’infanterie 
poor couper les fuyards de la Sasawa, ce qui re&ussit si bien, que 
je les poussai jusque sous le Wyssehrad, et les forgai de se jeter 
pele-mele dans la ville. J’avais detache apres les fuyards qui 
araient passe la Sasawa aupres de Beneschau. Si je laissais 
ressortlir ceux de Prague, je remelinis en question ce qui avait 
ete une fois decide, et je laissais Echapper une occasion unique 
de faire quarante mille hommes prisonniers de guerre; nous les 
avions si Etroitement serres, des deux cötes de la ville par nos 
postes et nos redoutes, qu’ils n’osaient plus penser & tenter une 
sortie. L'on esperait, par le moyen du feu et des bombes, de 
detruire quelques-uns de leurs magasins et de les prendre par 
famine. C’etait Funique moyen raisonnable pour les obliger à la 
reddition. Vouloirles assieger c’aurait etd entreprendre l'impossible, 
va la nombreuse garnison ; prendre la ville par assaut, c’aurait 
et€ se jouer de la vie des hommes et hasarder plus que la pru- 
dence ne le permet à aucun general. Cette bloquade, jointe au 
bombardement, avait si bien approche les choses du but que l'on 
desirait, que cette armee bloquee n’aurait pu tenir que jusqu'au 
B jain tont au plus, apr&s quoi elle aurait Et6 obligee de metire 
les armes bas. 

Si nous n’avions rencontr6 d’autres obstacles que ceux du 
siege et de la nombreuse garnison de Prague, nous aurions reussi 
sans faute; mais voici les difficultes qui nous furent les plus 
naisibles, et qui & la fin nous surmontöerent. L’on sait que le 
marechal Daun était en pleine marche, avec un corps de qua- 
torze mille hommes, pour joindre M. de Browne aupres de Prague; 
on sait que ce corps se trouvait le jour de l’action aupres de 
Boehmisch-Brod. Je detachai le prince de Bevern, avec quinze 
bataillons et soixante-dix escadrons, pour Eloigner ce corps, dont 
le voisinage nous &tait dangereux. Le prince de Bevern le poussa, 
à la verite, mais pas avec toute la vigueur que j’aurais desiree; 
il prit cependant les magasins de Nimbourg, de Suchdol, de Kolin 
et de Kuttenberg, et poussa M. de Daun jusqu’& Czaslau. Celui-ci 
regut beaucoup de renforts, et, sur cette nouvelie, je resolus de 
resserrer les postes de Prague et de me detacher avec seize 
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bataillons et trente escadrons pour joindre le prince de Bevern. 


Pendant ces entrefaites, M. de Daun avait & son tour tourne le 
prince de Bevern, et l’avait oblig6& de quitter les hauteurs de 
Kuttenberg; et comme je me trouvais en pleine marche pour le 
joindre à Kuttenberg, je le vis arriver & Kaurzim, oü javais pris 


un camp de passnge. 


Les critiques objectent à cesi que si javais pu renforcer le 
prince de Bevern de seize bataillons et d’autant d’escadrons, en 


le faisant du commencement, je l’aurais mieux mis en Etat d’exe- 
cuter ce que j’exigeais de lui, et que cerlainement il aurait alors 
chasse Leopold Daun de la Boh&me. Je leur reponds qu’ils ont 
grande raison, mais qu’il m’ctait impossible de deiacher tant de 
monde du siege de Prague avant que d’avoir occupe des postes 
plus resserr&s; que nous en avions pris quelques-uns l’epee ä la 
main; que, pour s’etablir dans d’autres, il fallait remuer beau- 
coup de terre; que la bataille de Prague avait cofte seize mille 
morts et blesses, et que l’ouvrage des batieries, les gardes et le 
travail de terre consumaient tant de mode, que le soldat n’avail 
que de deux jours un jour de repos; que la prise de Prague 
etait notre objet principal, et que, du commencement, si nous 
avions envoy€ nos forces contre M. de Daun, nous aurions pu 
manquer l'un et l’autre. Encore passe, dit-on, que vous n’ayez 
pas envoy& tant de troupes apr&s Daun; mais pourquoi ne point 
suivre la regle des grands capitaines, qui ont evil6 de combattre 
avec les armées d’observation, et se sont la plupart contentes 
d’occuper de postes, d’empecher les secours que l’ennemi pour- 
rait introduire dans la ville assiegee, et de contenir par des 
mouvements et de marches savantes les entreprises des generaux 
qui leur etsient opposes? J’ose leur r&pondre hardiment, pre- 
mierement, que leur règle n’est pas generale; que, au siege de 
Dunkerque, M. de Turenne combattit aux Dunes Don Juan d’Au- 
triche, le prince de Conde, Estevan de Gamare, les battit et prit 
la ville; que, lorsque Louis XIV. assiegeait Bons, le duc d’Orleans 
son frere, ou plutöt M. de Luxembourg, qui commandeit l’armee 
d’observation, battit aupres de Mont-Cassel le prince d’Orange, 
qui voulait secourir la ville; que le prince Eugène battit les Turcs 
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aupres de Belgrad; que le comte de Saxe assi6geant Tournai, 
battit je duc de Cumberland A Fontenoi, et qu’un reproche tres- 
fonde que !’on feit à la memoire du marechal de La Feuillade 
et de Marsin est de n'ôre pas sortis des retranchements de Turin 
pour marcher sur le prince Eugene, qui s’approchait à grands 
pas de Turin, et que la France perdit I’Italie, l’annee 1704, uni- 
quement parce que les Frangais resterent renformes dans leurs 
retranchements, ei ne s’opposerent point aux progr&s du prince 
Eugene. Voilä des exemples suffisants pour jusüfier la conduite 
d’un general moderne, qui doit suivre les grands modeles, et 
auquel la memoire doit tenir lieu d’experience; mais je ne m’en 
tiens pas ld, et je dois ajouter des raisons particuliöres qui m’ont 
determine au parti que j’ai pris. 

Presque toute l’Europe s’etait liguce contre la Prusse; je ne 
devais point attendre que toutes ces forces unies vinssent fondre 
sur moi. Le duc de Cumberland avait besoin de secours; les 
cercleg de l’Empire assemblaient des troupes ; trente mille Prussiens 
qai, au mois de juillet, seraient marches dans l’Empire auraient 
dissip6 tous les fantömes des cercles, et.auraient peut-ötre encore 
rechasse les Francais de la Westphalie. La raison de politique 
voalait donc qu’on se debarrassät de l’onnemi le plus proche, 
pour que l'on püt detacher contre les autres. Plus d’une raison 
de guerre voulait Ia m&me chose. Premiörement, l’armee prus- 
sıenne campee & V’entour de Prague, surtout celle de Michele, 
avait de la peine à trouver des fourrages, et il fallait lui assurer 
un lerrain de irois milles pour qu’elle trouvät de quoi subsister: 
en second lien, il fullait la couvrir du coté d’Aurzinowes et de 
ia Sasaws, par oü l’enuemi aurait pu envoyer de gros detache- 
ments, pour empöcher que les Autrichiens, attaquant les troupes 
de a bloquade & dos, ne facilitassent à ceux de la ville le moyen 
de percor, de culbuter un quartier et de s’&chapper ainsi. Or, 
je ne pouvais point trouver de poste pour l’armee d’observation 
qui remplit tous ces objets; M. de Daun avait plus de quieze 
mille hommes de troupes legeres; des que le poste de Kutten- 
berg se trouvait abandonne, l’armee prussienne & Kaurzim ne 
pouvait conuvrir en mäme temps son magasin de Nimbourg, qui 
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pouvait &ire pris l’eEpee & ia main, et la Sasawa; Nimbourg se 
trouvait & deux milles de notre gruche, et ia Sasawa & trois milles 
ä notre droite; l’ennemi pouvait passer cette riviere oh bom lai 
semblait; les collines, les bois et les defiles qui sont aux deux 
rives de son bord nous en rendaient l’approche diffcile et meur- 
tridre, à cause du nombre de pandours, qui occupaint la plupart 
des gorges et des for&is de ses environs. Ces raisons seules 
auraient sufli pourre soudre le combat; il y en avait encore de 
plus importantes. Il ne restait & la maison d’Autriche que l’armee 
de Daun; cette armee bien battue, la garnison de Prague etait 
prisonniere de guerre et il etait à presumer que la cour de 
Vienne, se trouvaut sans ressources, aurait &i6 forcee de faire 
la paix. J’avais donc beaucoup plus à gngner qu’ä perdre en 
risquant la bataille. L’exemple de grands generaux, des raisons 
de guerre qui Elaient propres à la situation oü je me trouvais, 
des raisons de politique aussi puissantes, surtout l’esperance de 
parvenir bientöt & la paix generale, tout enfin me portait à pre- 
ferer aux resolutions timides le parti le plus genereux. 

Le proverbe qui dit que la fortune seconde les audacieux est 
vrai pour la plupart du teınps. Comme la bataille Etait resolue, 
je me proposais d’attaquer l’ennemi, parce que ce parti est tou- 
jours le meillenr. On ne savait pas oü les Autrichiens @taien! 
campes. J’etais sur le point de marcher vers Swoyschitz, lorsque 
je vis, que l’armee autrichienne se deployait, et commenceit ü 
occuper ce poste. Ceci m’ohligea de changer ma disposition, 
puisqu’une chafne d’etangs et des defiles nous empeächaient de 
les attaquer dans ce camp. Nous marchämes vers Planian; notre 
droite vint à Kaurzim et notre gauche sur des hauteurs au delä 
du grand chemin qui de Böhmisch-Brod mene & Kolin. Le 
lendemain, nous marchämes pour atiaquer l’ennemi. Voici ma 
disposition et les raisons que j’eus de la faire telle. 

Les hauteurs que l’ennemi occupait formaiens un angle; sa 
droite etait sur des collines, mais elle n’etait point appuy6e, le 
centre so brisait, et la gauche formait la perpendiculaire dont 
la droite &tait In base, et le centre l’angle; devant la gauche eı 
derriere l’armee se trouvait une chalne d’ötangs; le front du 
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poste, aussi bien que les hauteurs étaient bordes d’une grande 
quantit€ d’artillerie. Sur cela, je me disposais à faire mon eflort 
principal avec la gauche, de refuser ma droite, de prendre l’ennemi 
eu Banc par les hautenrs qui ont vers Kolin et de le pousser 
vers tous ces dehles qu'il avait à dos et duns son flanc gauche. 
Ceue manoeuvre lui rendait une partie de son armee inutile. Si 
elle avait été execulde, son Canon no m’aurait pas fait grand 
mal, parco qu'il no pouvait agir que contre une section de mes 
troupes; es s’il avait Etö pouss6 vers ces étangs, son infanterie 
eisit en grande partie obligee de metire les armes bas. Je n’ai 
dautre reproche à me faire que de ne m’ötre pas poriö ä l’ex- 
tremit6 de notre gauche ponr reconnaitre ce lerrain, qui se 
trouva plus edtendu qu’on l’avait decrit. Mon melheur voulut 
que dans un clin d’oeıl toute mon infanterie s’engsgeAt contre 
mes ordres avec l’ennemi, que ma cavalerie n’obeit point aux 
oficiers generaux qui voulurent la mener à notre gauche, et 
qu’un concours de causes secondes me füt entiörement contraire. 
Des que toute infanterie se fut engagee mal A propos, la seconde 
ligne y entra incontinent, et je n’eus pas un bataillon à me dispo- 
sition poursoutenir l’atisque de ma gauche. Ma gauche avait 
emporte trois postes, et charge à sept reprises contre des troupes 
Iraiches, qu’on lui avait oppos6es; quatre bataillons frais gagnaient 
la betaille; la droite de l’ennemi etait totalement battue. Il s’en 
msugun dont le bien peu que l’aflaire ne re&uissit pas entitre- 
ment selon nos souhaits. -La deroute de la droite m’obligea .de 
me retirer vers les neuf heures. L'arméo marcha à Nimbourg; 
elle ayait perda dix mille hommes de la meilleure infanterie, co 
qui ia rendait trop faible pour soutenir le poste de Planian. 

Des qu’il n’y avait plus de corps d’observation entre l’arınde de 
Daun et Is hloquade de Prague, il fallait en lever le siege. Je 
a'y rendis en diligenuce et le 20 je marchai tambour battant, 

avec toutes les troupes qui environnaient le Grand-Cote, à 

Brandeis, sans que ceux de Ia ville osassent me suivre. Le 
mardchal Keith fat canonne en se retirant. Je fis occuper le poste 

de Bunzlau, et marchei à Lissa, tenant Bunzlau à un mille ä 

ma droite, et Nimbourg & un mille à ma gauche. Le marechal 
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Keith devait marcher à Michowitz. Les comjonctures des temps 
m’obligesient de former deux armees: l’une devait s’opposer aux 
Autrichiens, faire une guerre defensive pour couvrir la Lusace 
et la Silesie; l’autre devait couvrir la Saze et s’opposer en möme 
temps aux Fraucais de la Wesiphalie, au corps du prince de 
Soubise, aux troupes des cercles, et aux Sucdois, qui menacaient 
d’envahir la Pomeranie. Je pris pour moi cette täche, la jugeant 
la plus difficile, et je donnai & ınon frere, etay& de mes meilleurs 
generaux, le commendement de l’armeo destnee A couvrir la 
Lusace. Mon ſrèro a de l’esprit, des connaissances, le meilleur 
coeur de l’univers, mais point de resolution, beaucoup de timi- 
die, et do l’eloignement pour les parties vigoureux Je me mis 
en marche pour joindre le marechal Keith, que je crus A Welwars, 
et que je trouvai agguld& & Leitmeritz. Je pris dans ce camp 
des mesures pour m’emparer d’avance de toutes les gorges et 
de tous les passages qui menent en Suxe. Nadasdy vint se canıper 
avec dix mille honımes à Lastorf. J'avais d’ailleurs trois a quatre 
wille hommes de troupes legöres sur les flancs dans les montagnes, 
avec cola trois mille biesses et un grand magasin & Leitmeritz. 
Cette ville, commandee par les montagnes des environs, ne pou- 
vait ôtro delendue que par un Corps qui occupät ces avenues. 
J’y postai treizo bataillons et vingt escadrons sous les ordres de 
mon frere Henri, qui s’en acquitia à merveille. L’armee de mon 
frere ft une marche vers Leipe pour s’approcher de Zittau, ou 
&tait son magasin, et d’un secours de.six mille hommes que le 
general Brandeis lui amena de Silesie. Toutes nos affaires allerent 
pasaablement jusqu'au 14 de juillet, que Daun prit le camp de 
Niemes, sur le danc gauche de mon fröre. Il y avait un poste 
à Gabel, qui faisait la communication de Zittau à notre arınee. 
Mon frere souffrit quo l’ennemi se campät sur son flauc, sans 
changer sa position. - Il sut que Gabel etait attaque, et au lieu 
d’y marcher avec touie l’aranee, il laissa prendre ce poste, ce qui 
lai coupait le meilleur chemin pour sa retraite vers la Lusace. 
1 ne marcha que le 17, pour gagner Zittau, par des defiles et 
des chemins tres-difüciles. 1l laissa aux ennemis le temps d’oc- 
. cuper tous ces passages avec leurs troupes legeres; aussi per- 
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dit-il, en se retiramt, presque tout son &quipage. Il arriva auprès de 
Zitau apres Deun, de sorte que les autres occupaient les hautenrs, 
dom il me put plus s’emparer. L’ennemi bomberda la ville, y 
mit le feu, la rednisit en cendres; tout ce que l'on put faire se 
redaisit & em retirer la garnison tant bien que mel. Mon frere 
se reiira enswite & Löbau saus perte, es de Löbau il marche à 
Bautzen. Toutes ces fausses maneenvres m’ohligerent de changer 
de mesures; j’evacuai la Bohetme sans perdre ni bagage, ni ma- 
gasin, ni blesses. Je fis toute la diligence possible pour gagner 
Pirne, oü je paesai la riviere avec seize hataillons et vingt-huit 
escadrens, et je joigmis l’armde de mon fröre le 29 de juillet. 
Le marechal Keith me saivit; le prince Maurice fat poste & Cotta, 
srec quatorze bmtaillons et vingt escadrons, pour couvrir lV’Elbe, 
et le mar&chal Keith marcha sur Bautzen. Dans la fächeuse si- 
instion oü j’ai treuve les affaires, il ne me restait de ressource 
que dans les partis vielents. Pour bien juges de cette situatiom, 
il ſaut se rappeler iei le tableau general de l’Ensope. Soixante 
wille Russes marchent contre la Prusse; un corps s’est empare 
de Memel, la grande armee s’est retranchee A dix milles de la 
frenüere, du eötE de Kauen; nombre de galtres menacent les 
bords de ia mer d’une descente. Lehwaldt se voit réduit & couvrir 
la capitale, et à attendre que quelqu'un de ces corps s’approche 
de lui, pour le battre. J’ai des nouvelles que le duc de Cum- 
berland est battu, et que quarante mille Francais de Westphalie 
marchent vers le pays de Halberstadt. Tout ce que j’ai pu faire, 
c’est de jeter les six bataillons de la garnison de Wesel à Magde- 
boarg, de sorte qu’il s’y trouve dix bataillons. Le prince de 
Sonbise marche du coté de Weimar pour tomber sur la Saxe; 
les Suedois ont deja pres de dix mille hommes à Stralsund. 
Fai envoye deux regimenis d’infanterie & Stettin; il y a deux 
batsillons qui s’y trouvent actuellement; je löve, outre cela, dix 
betaillons de milice; ce qui, joint ensemble, fait seize bataillons. 
Un corps de huit & dix mille Hongrois est entrö en Sil6&sie du 
cöt# de Landeshut, et un autre corps aussi nombreux doit pe- 
netrer du cöte de Teschen. 

Si mon arme6e se trouvait aussi nombreuse qu’elle l’etsit au 
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commencement du priatemps, je pourrsis avec peine faire face 
& Ir plupart de mes ennemis. A present, je ne puis former 
qu’ane arme&e et m’opposer avec elle ä l’ennemi le plus dange- 
reux. Si je balance & chasser les Autrichiens de la Lusace, ils 
enverront de gros dötachements dans l’Electorat, et y metiront 
tout à feu et & sang; si j attaque les Autrichiens, et que je perde 
la bataille, j’acc&lere ma perte d’un mois; mais si j’ai encore 
assez de fortune pour les battre, je puis nettoyer la Lusace, y 
laisser un corps sur la defensive, detacher vers la Silesie, marcher 
vers le pays de Halberstadt pour m’opposer aux Francais, et 
gagner du temps. C’est donc, dans cette fächeuse situation, le 
parti le plus sür, le plus genereux et le plus honorable. 

Je mo suis crus oblige de rendre compte à YP’Etat et & la 
posteritö de ma situation et des raisons qui m’ont fait prondre 
un parti plutöt qu’un autre, afin que l’on ne püt fletrir ma me- 
moire par des accusations injustes. Je ne doute pas qu'il n’y ait 
eu dans le monde de beaucoup plus habiles gens que moi; je 
suis trös-convaincu que je suis trös-Eloignd de la perfection. 
Mais s’il s’agit d’amour de la patrie ei de z2le pour sa conser- 
vation ot sa gloire, je le dispute à tonte la terre, et je conser- 
verai ces sentiments jusqu’au dernier soupir de ma vie. 


Beilage II. 
Der Militärifche Maria Therefin-Orden *). 


„Die Zuneigung und dad Wohlmollen, welches Ihro Katferlich 
Königliche Majeftät für Dero Militare tragen, habe Allerhöchſt⸗ 
diefelben ſchon fett einigen Jahren auf den Vorſchlag gefübret, 
einen neuen Militairorben zu errichten, und demfelbem einen 
ſichern Fundum zur Beflreitung der bazu gewidmeten Penſion zu 
verihaffen, bamit die vorzüglichen Verdienſte ber Officierd ſowohl 
durch ein Öffentliches Ehrenzeichen diftinguiret, als auch ihnen ein 
befiered Auskommen und ein Zufhuß zu ihrer Sage verfhaffet 
werde. Die wirkliche Ausführung dieſer Abficht babe feither an 
dem Abgange einer dem Vorhaben gemäßen Beranlaffung gebaftet. 
Nachdem aber ſolche nunmehr durch den von der Kailerlich König 
lihen Armee am ldten Juni erfochtenen herrlichen Sieg verſchafft 
worden, fo mollten Shro Kaiferlih Königlihe Mafeftät Dero 
Kriegäheer mit Freuden Die Ehre bei der fpäten Nachkommen⸗ 
Ihaft gönnen, daß der neue Orden feinen Anfang dem erwähn- 
ten Siege zu verdanken habe, und daher nicht länger verziehen, 
Allerhõchſtdero Borbaben ind Werk zu fielen, und dadurch dem 
Milttair eine neue Probe Dero allergnädigfien Wohlwollens zu 
geben. Da jedoch Die Entwerfung der Statuten und alle übrigen 


*) ©. Danziger Beiträge, Bd. TIL ©. 30 ff. — Die Statuten dieſes in fo hohen 
Edten gehaltenen Milttär-Ordend haben den Statuten der fpäteren militäriſchen Orden 
jum Muſter gedient. Es ift, jo viel mir befannt geworden, aus Deflerreich im 
Jahr 1857 eine Geſchichte deſſelben zu gewärtigen. 
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nötbigen Einrichtungen noch einige Zeit erforderen, fo bätten 

Ihro Majeftät für dienfam ermeflen, ihm, Feldmarſchall Grafen 
von Daun, vorläufig dadjenige an die Hand zu geben, wad ber 
ganzen Kaiferlic Königlichen Armee diedfalld befannt zu machen, 
und in wirflihen Vollzug zu bringen ſei. Es beflüinde nun 
ſolches darin, daß 

1mo. Der neue Orden Allerhböchftberofelben Namen führen, mit- 
bin Militärifher Maria Therefia-Orden genannt, und von 
dem 18ten Juni diefed 1757ften Jahres an für geftiftet und eröff- 
net angefeben werden, folglih ein jeder der Kaiſerlich König- 
lichen Officierö, welcher fich bei der an felbigem Tage vorgefallenen 
Schlacht befonbere Verdienfte erworben babe, oder künftig erwer⸗ 
ben würde, eine volllommene Befugniß und dad Recht erlangt 
baben folle, in diefen Orden obnfehlbar aufgenommen zu werben. 

2do. Wollen Ihro Kaiſerlich Koͤnigliche Majeſtät ald eine 
unverbrüchlich zu beobachtende Grundregel hiermit feſtſehen, daß 
Niemand, wer er auch ſei, wegen feiner hoben Geburt, lang- 
wierigen Dienfte, vor dem Beinde überfommenen Wunben, ober 
wegen feiner vorhergehenden Verdienſte, noch vielmeniger aber 
aud Gnade, und auf dad Vorwort Anderer, jondern einzig und 
allein Diejenigen in den Orden aufgenommen werben follen, weldhe 
nicht bloß nah Ehre und Pflichten ihrer Schuldigkett ein Genüge 
geleiftet, fondern noch überbieß durch eime beſondere tapfere That 
fid) vor Andern bervorzutbun, Muge und erfprießliche Rathſchläge 
gegen den Feind an Hand zu geben, und foldhe mit ausführen 
zu belfen, in Schlachten, Scharmügeln und Belagerungen durch 
tapfere und vernünftige Anftalten und Bewegungen dem Feinde 
Abbruch zu thun, Die etwa eingerifiene Unerbnungen berzuftellen, 
widrige Zufälle abzuwenden, andern Korps nach den Regeln ber 
Kriegskunſt Hilfreiche Hand zu bieten, und fie zu unterflügen, das 
Gluͤck und die Gelegenheit erdalten hätten, oder annoch erhalten 
würben. 

Stio. Hätten fid) des Kaiferd Majeftät entſchloſſen, zu defto 
größerer Zierde des Ordens die Großmeifterfchaft davon felbft zu 
übernehmen und auszuüben. 

4to. Unter benen, lo den Orden überlommen könnten, würden 
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verfauden alle Kaiferlid Königliche Oberofficierd der Infanterie, 
Kavallerie, Hufaren, Gräniper, der Artillerie, Minirer, und 
Ingenieurd, von dem Höchſten bis zu dem Niedrigften, mithin 
inelufive der Zähnriche, ohne auf ihre Religion, Rang, Geburt 
und Dienſtjahre im mindeften zurüdzufehen. Auch follten hier⸗ 
unter die fremden Oberofficierd, welche bei den Kaiferlichen König⸗ 
lihen Armeen ald Bolontaired fteben, mit begriffen fein, jedoch 
aur fo viel die Aufnahme in den Drben betrifft, und obne zu 
einer dem Orden anklebenden Penfion gelangen zu können. Hin 
gegen folite Keiner, der nicht wirklicher Oberofficier wäre, in ben 
Orden aufgenommen werden. 

bto. Die Orbensglieder würden aus zwei Klaflen, nämlich 
aus Broßfreuzen unb Rittern, beftehen, und zu den letzten follten 
diejenigen ernannt werben, welche fi durch eine ausnehmend 
tapfere That dazu würdig gemacht hätten. Dad Großkreuz aber 
bleibe nur denen beftimmt, fo tine vorzüglidhe Tapferkeit mit 
einem Mugen und ſolchem Betragen vereinigt, das in dem glüd: 
lihen Ausſchlag einer wichtigen Kriegdunternebmung einen er: 
giebigen Einfluß nach fid) zöge. 

6to. Einer gewiſſen Anzahl der Großkreuze und Ritter wür- 
den Ihro Kaiferlihe Königliche Majettät eine jährliche Penfion, 
und zwar den erftern 1500 fi., ben letztern aber theild 400, theils 
200 fl. beftimmen; jedoch folle fi diefe feftgeftellte Anzahl ber 
Penſionen keineswegs auf die Verleihung bed Ordens erftreden, 
maden in benfelben foviele Großkreuze und Ritter aufgenommen 
werden follten, ald ſich hierzu qualificiren würden: da fobann 
die jüngern, wenn ſchon alle Penfionen verliehen wären, bei 
deren fi ergebenber Lröffnung nad) der genau zu beobachtenden 
Ordnung ihrer Aufnahme in foldye einzurüden, inmittelft aber ſich 
dennoch des Ehrenzeichend ihrer geleifteten Dienfte zu erfreuen Hätten. 

Tme. Um in den Orden aufgenommen zu werben, wären drei 
weientliche Stüde erforderlich, erftlich die tapfere That, fo bad 
Recht zu dem Orden giebt, zureihend zu befchreiben; zweitens, 
die Befchreibung mit binlänglichen Beweidtbümern zu verftärken, 
und drittend, bie unpartheiifche Unterfuchung, ob nicht nur an 
dem Beweiſe Nichts ermangele, fondern auch, ob bie befchriebene 
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That von der Eigenſchaft fet, daß fie entweder dad Großkreuz 
oder die Aufnahme in den NRitterorden verdiene: 

d vo. So viel die Beichreibung anbetreffe, babe er, Feldmar⸗ 
fall von Daun, im Allerhöchſten Namen bei der ganzen Armee 
publiciren zu laffen, daß feinem Oberofficier vom höchſten bis zum 
niedrigften, welcher durch eine befondere That zu dem neuen 
Orden fi würdig gemacht zu haben glaube, verwehrt fein, fon- 
dern vielmehr aller Vorſchub gegeben werben folle, diesfalls den 
achörigen Beweis berbeizubringen. Ein folder Officier habe jein 
Borbaben förderfamft feinem vorgeſetzten Officier nur zu melden, 
und fodann bei dem fommandirenden General zu fuden, Daß 
dDiefer dem General» Auditor, und wenn berfelbe abwefend oder 
verbindert wäre, einem Regiments⸗Auditor, oder wenn audy Deren 
feiner bei der. Hand wäre, einem im Schreiben geübten Hauptmanne, 
Lieutenant ober Fähndrich auftrage, und anbefeble, von dem an- 
aeblihen tapfern Betragen des Ordens⸗Kanditaten vollftändige 
und genaue Erfundigung einzuzieben und foldye mit Anführung 
aller dienfamen Umftände zu Papiere zu bringen. 

BOno. Damit ed aber quoad secundum an dem binlänglichen 
Beweiſe nicht ermangele, daß die erwähnte Beichreibung ber 
Mahrheit gemäß ſei, fo folle der Goncipient nit nur die ange» 
führten Zeugen vernehmen, und auf ihre Ehre über die Umftände 
befragen, fondern aud den verfaßten Auffa ben Zeugen vorleien, 
und von diefen, falld fie Nichtd dabei zu erinnern fänden, durch 
ihre Unterfehrift und Petſchaft bekräftigen laflen. 

10 mo. Weilen aber die Kriegsthaten meiftentheild unter Vie⸗ 
ler Augen geſchehen, und bei der Zeugenſchaft doch ein gewiſſes 
Map zu halten wäre, fo müßte darauf geſehen werten, ob ber 
Probe führende General oder DOberofficier zur Zeit feiner bezeigten 
Tapferfeit und Mugen PVeranftaltung unter eined Andern Gom- 
mando geftanden, oder ſolches felbft geführt babe. Im eriten 
Fall fei nicht nur von dem fommandirenden Dfficier die Zeugen- 
(haft abzufordern, fondern audy die Brigade, dad Negiment, bic 
Gompagnie oder die Commandirte zu vernehmen, die Audfage 
beren, fo die That mit Augen gefehben, anzumerken, der Aufiap 
vorzulefen, und fomohl von dem fommandirenden Difficier, als 
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ſechs andern Oberofficiers, oder in Ermangelung berfelben von 
12 Unterofficierd und Gemeinen, mit ihrer Hanbunterfchrift zu 
betätigen. Im Falle aber der kommandirende Ofſicier ſich mit 
Unwiffenbeit des Borganged entfhuldige, oder abmelend und 
verhindert fel, oder audy der Drdend-Kandidat felbft daB Com⸗ 
manbo geführt hätte, fo folle die Zeugenfhaft und Unterfchrift 
von 7 Dberofficierd, oder für einen Jeden, der an biefer Zahl 
abgeht, von 2 Unterofficerd oder Gemeinen, die der Aktion mit 
beigewohnet, beigebracht werben. Könnte man hingegen bie 
oben gemeldete Anzahl der Zeugen nicht aufführen, fo müßten 
in der Beſchreibung die Umſtände deſto genauer bemerkt, und 
Ale, Fo die That mit Augen gefehen hätten, zu Unterfchrift 
ihrer Audfage angehalten werben. Berner folle der Concipient 
des fchriftlihen Atteftati feinen Namen und Petichaft gleichfalls 
binzufeßen, und ausdrüdlich bemerken, ob, und was für Korps 
ober Dfficierd er darüber vernommen? und ob ſich einiger Wider- 
ſpruch oder Zweifel dabei geäußert babe, auch diefen, foviel als 
thunlich, in dad Klare fehen. 

Umo. Die aubgefertigte Ritter-Probe fei dem commandiren- 
den General zuzuſenden, ber alddann entweder felbft, oder durch 
einen Bevollmächtigten ein Ordens⸗Capitul halten, in demfelben 
die Probe auf dad genauefte unterfudyen, und in Berathſchlagung 
ziehen folle, ob die befchriebene That die Aufnahme in den Or- 
den, oder aber dad Groffreuz verdiene; zu der Aufnahme in den 
Orden fet jedoch eher nicht zu ſchreiten, als 618 von dem Große _ 
meifler der definitive Ausſpruch erfolge. Zu einem folden Ca⸗ 
pitul follen die Großkreuze und Orbendritter gezogen werben, 
weidhe bei dem fommandirenden General ſich anweſend befinden, 
und ohne Verfäumung ihre Dienfted, oder erhebliche Verbin. 
derungen, dabei erfcheinen können, fo, daB ſelbiges Capitul nie- 
mald aus weniger ald 6 Großkreuzen oder Nittern beftehe, und 
wenn allenfalld deren nicht fo viele vorkanden, ihre Stellen 
durch eben fo viele ber älteften Generals, Oberften, oder Oberſt⸗ 
lieutenants und Majord erfeht werben. 

Umo. Eolle zu den Kapituln jedeömal der General-Auditor, 
oder deſſen Subflitutud oder auch ein Regiments⸗Auditor nad 
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Gutbefinden des fommandirenden Generals gezogen, von dem⸗ 
felben dad Protokoll geführet, und angemerket werben, wohin einc 
jede Stimme auögefallen fei, bamit der Kapitul-Schluß nach Denen 
Majoribus abgrfaflet werden fönne. | 

18tio. Da auch dermablen einige ber Katferlih-Königlichen 
Senerald und Officiers fih bei den Bundeögenofien-Armeen be 
finden, und ed unbillig fein würde, felbigen die Belegenbeit zu 
entziehen, ſich dieſes Ordens theilbaftig zu machen, fo wäre Ihre 
Kaiſerlich Königlihen Majeftät Allergnädigfle Willendmeinung, 
daß, wenn fie fi bei einer der alliirten Armeen durch cine 
tapfere und kluge That hervorthun, und eine nad obigen Re 
quifitid eingerichtete Beſchreibung dem Großmeifter eingefchidt 
würbe, darüber auf die nämlihe Art, ald wäre die That bei 
der Kaiſerlich Königliben Armee vorgefallen, Ordens⸗Kapitul 
gehalten, dad Faktum unterſucht und beurtheilt, audy der Ordens: 
canditat, wenn deffien Anbringen richtig befunden würde, ohn⸗ 
weigerlich dem Orden einverleibt werden folle. 

14mo. Sobald von dem Großmeifter die Beflätigung des 
Kapitul-Schluffed einlaufe, habe ber fonimandirende General oder 
defien Bevollmädhtigter ein Kapitul von allen anweſenden Grop- 
kreuzen und Nittern, oder in deren Abweienbeit von General? 
und Stabsofficterd zu verfammeln, und bei der Parole publiciren 
zu laflen, daß der mit Namen zu ernennende Orbend-Gandibat 
wegen feined tapferen und Mugen Betragend würdig befunden 
worden fet, in diefen Militairorden aufgenommen zu werden; Der 
General» oder Regimentdauditor follte ſodann bie atteflirte Be⸗ 
fhreibung des Fakti, nebit der Beftätigung des Großmeifterd 
öffentlich ablefen, ber kommandirende General aber, ober der, fc 
deſſen Stelle vertritt, dem Kandidaten dad Ordenszeichen unter 
Trompeten» und Paukenſchall an ein Knopfloch anbängen, aud 
den Kandidaten unter einem anftändigen Slüdwunfche umarmen 
und küſſen, welches auch nachher alle anweſenden Großkreuze unt 
Ritter zu befolgen hätten. 

15mo. Wofern ſich aber ber Ordenscandidat nicht bei ber 
Urmee, fondern auf Kommando oder aud andern erbeblidyen Ur: 
ſachen abwefend befände, fei dennody auf obenerwähnte Urt Ka- 
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pitul zu baften, die Publictrung feiner Aufnahme in den Orden 
bei der Armee zu bewerkitelligen, und von dem fommandirenden 
Seneral dem älteſten General oder Dfficter, zu welchem ber Kan⸗ 
titat am erften fommen kann, dad Drdendzeichen zuzuſchicken, 
damit derfelbe Die Anhängung deſſelben befchriebener Maßen voll» 
sieben möge. 

18mo. Der Sandidat habe ſich zwar der Ordens⸗Praerogativen 
nicht eher ald nad vollgogener Publication und Geremonien zu 
erjreuen, feine Anciennete hingegen in dem Orden, und fein Recht 
in die Drdend-Penfion einzurüden, fole von dem Tage feiner 
tapfern That an gerechnet, und daher diefer Tag, auch wenn es 
kein könnte, Die Stunde in ber Drdend- Probe ausdrüdlich ange 
merket werden. 

Wmo. Sollten audy Die bereitd aufgenommene Drbend-Nitter 
ih durch neue tapfere und kluge Thaten, wie allerdings zu bof- 
fen fände, noch mehr verdienfllih mahen, fo erfordere bie 
Eigenſchaft dieſes Ordens, diefe neuen Verbienfte aud) mit neuen 
und vermehrten Ehrenzeichen unb nachdem fie zwei, drei, oder 
mehr dergleichen hinlänglich erwiefene Thaten vor fi bätten, 
ihrem Drdend-Infigni eben foviele diffinguirte Merkmale beizu- 
fügen; worüber aber Ihro Kaiſerlich⸗Koͤnigliche Majeftät die 
näbere Berordnung ſich vorbebielten. 

1890. Gleichwie nun einem ſolchen Orben, ber allein durch 
Tapferkeit und auönchmenden Heldenmuth erworben werden 
fönne, fein anderer in ber Hochſchätzung vorzuziehen fei, fo 
hätten beide Kaiferl. Königl. Majeftäten den Entſchluß gefaßt, beider 
Regel des goldenen Vließ⸗Ordens, daß nämlich neben demfelben 
fein anderes Ordenszeichen getragen werben Pünne, einzig und 
alein in Anfehung des neuen Militärifhen Marta Therefia-Orbens 
eine Außnahme zu machen, und hiermit zu verordnen, baß deſſen 
Ehrenzeichen zugleich mit dem goldenen Vließ getragen werben 
könne und. jolle”. 
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ten (Juni) wurde man ſchon in aller Brühe gewabr, 
nd, welcher noch in ber vorigen Nat eine neue Ber- 
& feinem Lager vor Prag erhalten und baburdy feine 
60,000 Mann vermehrt hatte, fih aufs Neue in 
est, und folhen längs der Chauflee gegen Gollin 
be. Der Herr Belbmarfhall, Graf von Daun, welcher 
maßen bereitd ben Abend vorher einige nöthige Dis- 
orgekehret hatte, machte nur noch einige Veränderung 
n, Blanfen unb dem Corps de Referde, da inzwiſchen 
feinen Marſch fortfepte, bis er endlih gegen 8 Ubr 
ruf einmal Halt machte, ſeine Colonnen anſchließen 
iernãchſt in guter Ordnung bis 12 Uhr, bed Mittags, 
', mworaud man dieſſeits faft zu muthmaßen anfing. 
Abſehen bed Feindes keineswegs auf einen Angriff 
; daher auch von Seiten bed fommanbirenden Genc- 
verlegung gezogen wurde, auf welche Urt derfelbe die 
gerücte feindliche Armee bei Veränderung ihres Diar- 
en Könnte. Während biefer Zeit aber fepte fidy der 
8 ber vorberührten Chauffee wieder in Bewegung, 
alfo zuverläßig zu erfennen gab, ba er aus Reiner 
iche fi) verweilet habe, als um bie Stellung ber dies ⸗ 
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feitigen Urmce befier wabrzunehmen. Nachdem nun derfelbe ver- 
muthlich befunden hatte, daß ed für ihn nicht thunlidy fei, en 
Pronte die Attaque zu führen; fo richtete er auch feine Bewegun⸗ 
gen jo ein, damit er entweber der diefleitigen Armee in bie rechte 
Flanke fallen, oder fie auch von Collin abfchneiben könnte. Der 
deldmarſchall, Graf von Daun, batte aber, bei Bemerkungen 
ened folchen feindlichen Abiebend, ohne den mindeften Zeitver- 
int, einige Infanterie und Gavallerie aud dem zweiten Treffen, 
nebft dem Corps de Reſerve, beorbert, um fih an ben rechten 
Mefleitigen Flügel zu ziehen, und ſolchen dadurch binlänglich zu 
verſtärken. Diefe Unordnung wurde noch zur rechten Zeit in 
Grfülung gebracht, indem gleich darauf, gegen 2 Uhr, ded Nach⸗ 
mittags, der Feind ſich dem bicffeitigen rechten Flügel näherte, 
und felben mit foldher Heftigkeit anfiel, daß gleih anfangs bie 
daſelbſt poftirt geweſene Kaiferlih- Königliche Cavallerie in einige 
Unordnung gerieth, welche jedod durch bie tapfere Anführung 
des Generald von der Gavallerie, Grafen Serbellont, der beiden 
Generalfeldmarſchalllieutenants, Grafen von Daun und Grafen 
ron Odonell, wie auch der Generalfeldwadhtmeifter, Grafen von 
Zrautmanndborf und Grafen von Ufpermont, ſogleich wieder 
bergekellt, und mithin aud der Feind fogleich zurückgetrieben 
wurbe. Es blieb aber bei diefem feindlihen Angriffe nicht, fon- 
dern der König in Preußen unternahm deren noch ſechs andere, 
und zwar immer weit beftigere, welche jedoch ein wie allemal 
mit einer beldenmätbigen Standhaftigkeit außgebalten unb abge» 
\hlagen mwurben. Der fommandirende General bemerkte nicht 
ie bald, daß der Feind auch auf feinem rechten Flügel eine Be⸗ 
wegung vornahm, ald er fofort den Befehl ertheilte, daß bie auf 
dem biefleitigen linken Ylügel geftandene Gavallerie den Feind 
auf deſſen rechter Eeite anfallen follte, welches aud mit fo gutem 
Fortgange geſchah, daß man ſich nicht mehr getraute, von jener 
Seite eine Bewegung zu machen; wie denn nad fiebenmaliger 
Zurüdihlagung des Feindes der vollkommenſte und berrlichſte 
Sieg von der Kaiſerlich⸗Koͤniglichen Armee erfochten wurde, nach⸗ 
den dieſe Schlacht von 2 Uhr des Nachmittags bis um 8 Uhr 
Abends ununterbrochen fortgedauert hatte, welche wohl unter die 
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irdigſte und bigigfte, fo jemald geweſen if, nicht nur 
des entſetzlichen Ftuers aus bem groben Geſchütz und 
Gewehr, fondern aud deswegen zu zählen if, weil von 
Theilen bie ganze Unternehmung mit aller Ueberlegung 
der beften Ordnung fo lange fortgefepet worden, bis zuletzt 
‚nd in eine gänzlide Unordnung gerieth, und eine eilfer- 
ucht auf zwei Wegen in zerfireuten Haufen fuhen muöte. 
mig nun die bei diefem blutigen Treffen von den Kaiferlic- 
ichen Truppen, und beſonders von ber Generalität bezeigte 
und Etandhaftigfeit fid) ihrem wahren Wertbe nach be- 
n läßt, fo wenig fann aud der Mugen und vorfichtigen 
‚ung des fommandirenben Generald das wohlvtrbiente Feb, 
glich beigelegt werben, ald welcher ſowohl vor, ald während 
hlacht auf bie Beibehaltung guter Ordnung fein vornchm- 
ıgenmer? gerichtet, und mithin zu dem erfohtenen Eicac 
eifte beigetragen hat. Der Berluft bed Feindes kann ganı 
auf 20,000 Dann gefhäget werben; wie benn bloß an 
ı 6500 Mann von ihm auf dem Wahlplage find gezäblt wor- 
Die in dieffeitigen Händen befindlichen Blepirte und Ge 
e belaufeu fih fhon über 7000 Köpfe, ber Generallieutc 
on Treskow und ber Generalmajor von Pannewig, nebit 
tab6= und Oberofficierd, mit barunter begriffen. An De 
3 find ſchon bei der bieffeitigen Urmee allein über Zr) 
ngt, deren aber noch eine weit größere Zahl ſich nach an- 
degenben gewenbet hat. Uebrigens find an Giegeözeiden 
nen und 45 Kanonen, nebft verſchiedenen Munitionskarren 
euerwerköfäften, erobert worben. Der biefleitige Verluſt 
fi an Todten und Blepirten auf 6000 Mann erfireden, 
welchen erfteren ber Generalfeldmarſchalllieutenant, Baron 
‚ unter ben leteren aber der General ber Ravallerie Graf 
loni, der Generalfelbmarfdalllieutenant von Wölmartb, 
ch bie beiden Generalfeldwachtmeifter, Fürſt von Lobtomig 
m Wolf, befindlich find. Die Kaiſerlich -Königliche Armee 
d, nebft dem kommandirenden General, biefe Nacht aber- 
inter dem Gewehr und zwar in Schlachtordnung auf der 
adt; bie leichten Truppen bagegen verfolgten ben flüch tigen 
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und zerfireuten Feind auf allen Seiten. Am folgenden Tage, ald ben 
19ten, vernahm man, daß ein Theil der Preußiichen Armee nad 
Nimburg, der Prinz von Bevern aber mit dem andern gegen 
Böhmifhbrodt in ber äußerſten Confuſion geflüchtet ſei. Hin- 
gegen war die Kaiferlih- Königliche Armee um fo mehr in dem 
größten Vergnügen und Frohlocken, ald fie wahrnahm, daß bie 
mei Wunden, die ibr kommandirender General, durch beftändige 
Ausſetzung feiner Perfon den größten Gefahren, empfangen hatte, 
eon keiner weiteren Folge waren. Es bezog dieſelbe an eben dem 
Tage in aller Frühe ihr vorige Lager bei Krichenau, indem fie 
wegen der häufigen Todten nicht länger auf dem Wahlplape ver- 
bleiven konnte. Den ganzen Tag hindurch fah man befländig 
Kriegägefangene zuführen, und häufig Deferteurd ankommen. 
Den Mten, Bormittagd, wurde dem allergütigften Gott für die- 
fen dur deſſen Allmacht fo herrlich erfochtenen Steg, mittelft 
Abfingung des Ambrofianifchen Lobgeſanges der ſchuldigſte Dank 
abgeſtattet; des Abends aber ſowohl dad grobe Geſchütz, als Meine 
Gewehr von der ganzen Armee zu dreimalen abgefeuert. Sonſt 
langten noch in beſonderer Menge feindliche Deſerteurs an, des⸗ 
gleichen wurde auch eine Quantität Kriegsgefangener, deren der 
meiſte Theil in Bleßirlen beſtund, annoch eingebracht. Endlich 
wurde dieſer Tag um fo vergnügter beſchloſſen, als auch die Nad- 
riht anlangte,.bab der Feind benfelben Morgen die Bloquade 
von Prag aufzubeben, und fi von dannen zu refiriren ange. 
fangen hätte. Uebrigens ift bei Einberihtung des vorbefcriebes 
nen berrlihen Siege von dem fommanbirenden Feldmarfchall, 
Grafen von Daun, deflen fo kluge als vorfichtige Dispofitionen 
man ſolchen nächſt Gott zuuörberft zu verdanken bat, dem Ge- 
neral der Savallerie, Grafen von Stampach, dad Zeugniß bei- 
gelegt worden, daß diefer dazu Bieled dadurch beigetragen babe, 
daß felbiger auf erhaltenen Befch! ben Feind auf feinem rechten 
Flügel mit der Cavallerie anzugreifen, ſolches mit bejonderer Be⸗ 
bendigfeit und Tapferkeit befolget, welches von fehr guter Wir- 
kung gewefen. EB wirb nit minder von ihm dem fomman- 
birenden General, die von denen beiden Seldmarfchalllieutenanten, 
Grafen von Kollowrat und dem von Welmard, dann denen zwei Ge⸗ 
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:almajord, Grafen Schallenberg und le Fevere bewieſene herz 
itefte Bebendigfeit gerübmet und ein gleiches Lob denen beiben deld · 
irſchalllieutenants von der Infanterie, Grafen von Wied und ron 
ncere, gegeben, als welche fi nebf dem Generalfeldwachtinci- 
„ Grafen Nicolad von Eferhafy, ganz ausnehmend hervor 
dan haben; überhaupt läffet derfelbe der fmmtlihen Genera ⸗ 
it und vorzüglich denen Generalfelbzeugmeiftern bie Gerechtigkeit 
fich erworbenen Ruhmes miederfahren und Tegt zugleich dad 
‚ührende Rob ſowohl den Etabb- als allen übrigen Dberoffi- 
ts vom erften bis zum legten mit der Auöbrüddung bei, baf 
ige in dieſer Schlacht allen erdenklihen Muth, ſchuldigen 
enfleifer und außerorbentliche Begierde gezeiget hätten; bas 
mlihe wird von ben fämmtlihen Truppen angepriefen, mit 
n alleinigen Unterſchiede, daß der Infanterie wegen ihrer durch · 
ends babei beobachteten volllommenen Ordnung und begeugter 
andhaftigkeit vorzüglich zu gebenfen ſei, worunter das Bottai- 
e Regiment befonderd benennt worden, welches, nachdem es 
ſchon gänzlidy verſchoſſen gebabt, ohne mehr bei fi haben- 
ı Patronen, dem Feinde beftändig mit aufgepflanzten Bajo- 
tten entgegen geftanden ift, wozu nicht wenig bie Standhaf · 
feit feines Oberften, des Fürſten von Kinsky, beigetragen bat. 
an. ber Kavallerie hätten folgende vier Regimenter, ald Savonen, 
yne, Birkenfeld und Würtemberg, vor allen agdern ſich befon- 
:s biftinguiret, und des Serbellonifhen Regiments-Obriftwacht- 
ifter Boyanowsky nicht nur bie geflifienfte, fondern audy wert: 
itige Proben feiner Tapferkeit dargethan. Die Regimenter vom 
rps be Referve und bie Grenadiers hätten am meiften gelitten, 
il fie beftändig im Feuer gelegen unb mie vollfommen brav 
änner geftritten hätten. Der unter ber Aufſicht ded Obriften 
n Beuerftein anmefenden Artillerie wird babei dad ihnen zu 
nmende Lob keineswegs entzogen, fondern vielmehr von ibr 
rühmt, daß fie durch ihre befondere Geſchiclichkeit und gute 
feuerung dem Beinde einen beträgtlicen und ſolchen Schaden 
zefüget habe, daß ibt ber Sieg um Vieled juzuſchreiben wäre. 
an bem General der Gavallerie, Grafen von Nadaſty, deſſen 
terhabendes Corps ben in ber Klucht fih befindenden Feind 
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aui dem Buße verfolget, melbet der kommandirende Feldmarſchall, 
daß derfelbe am Tage ber Altton feine ſchon zum öftern bewiefene 
kluge und tapfere Anführung feiner Truppen mehrmal ganz aus- 
nehmend beftättiget babe, und daß hingegen biefer Graf Nabafty 
bie Bravour und bezeugte Conduite derer unter feinem Commando 
fiebenden 1000 beutfchen Pferde nicht genugfam rühmen könne, 
und zuvörderſt den Generalfeldivadhtmeifter, Grafen von Stabrem- 
berg, den Modenefilhen Dragonerregimentöfommanbanten, Obri- 
fen Graf Dbonel, den Feftetizifchen Obriftlieutenant von Nauen» 
dorf, dann den Ligneiſchen Dragonerregimentd-Obriftwachtmeifter 
2boricont, mitbefondern Auöbräüdungen wegen ihreö dabei bezeugten 
fo rühmlichen und heldenmäßigen Berbaltend angeführet, auch 
babei angezeiget hätte, daß er den Churſaächſiſchen Chevaux Legers, 
welche auch einige feindliche Bahnen erobert, allen Ruhm beilegen 
mũſſe. Hauptſächlich fei der dieſes Corps kommandirende General, 
Graf von Noſtiz, aller Achtung würdig, gleich dann auch der 
tommanbirende Feldmarſchall, dem bei der Armee ſtehenden Gara- 
biniercorps gedachter Nation nebft ihrem General von Czeswitz 
ihres diſtinguirten Wohlverhaltend willen, alle Attention ſchuldig 
zu fein befennet. Des regierenden Herrn Herzog von MWürtem« 
berg Durdlaudt hätten während ber Aktion einen ganz außer- 
ordentlichen Eifer bezeiget, und Dero Perfon bie ganze Zeit hin⸗ 
durch der größten Gefahr ausgeſetzet. Uebrigens hätte auch der 
Ruſſiſch⸗Kaiſerliche Generalmajor, Gräf von Gzernichef, welcher 
ih in der vorgemwefenen Aktion fo fehr, ald ein jeder anderer 
von denen in Katferlih Königlichen Dienften ſtehenden Generals 
berifert, mithin auch befländig gebrauchet worden, in allem und 
jedem eine befipende auönehmende Kriegberfahrenheit zu erfennen 
gegeben, deöfalld ihn der ommanbdirende General nicht genugfam 
loben Pönne. 


19° 


Beilage V. 
Prexßiſchet Sqlaqibericht *). 


Den 18ten (Juni) beſehten wir bie Anhöben von Planian, 
unfere Urmee zog ſich linker Hand ber feindlichen entgegen. 
veren Angriff fogleid) die erforberligen Borkehrungen gemacht, 
unjre leichte Reiterei der Ungerſchen, welde fih und an ber 
te fegen wollte, entgegengeflellt wurde. Die Unfrigen trieben 
Abe über den Weg bei Colin bis auf eine Anhöhe, deren 
und zuvor bemächtigen mußten, um die rechte Seite des 
des angreifen zu können. Der General Hülfen wurde mit 
ataillons beorbert, fi ihrer zu bemädhtigen. Dieje Linie 
Fußvolt folte fi formirch, und ohne mit ihrem rechten 
jel fi einzulaſſen, dieſen Angriff unterflügen, wobei man «5 
8 Mal wollte bewendin laflen. Unfere Grenabire erftiegen 
Unhöhen, beiepten ein Dorf, welches der Beind verlieh, und 
achtigten fi) überdieh zweier Batterien, jede von 12—13 Ka 
m, als unfere Zufanterie mit einer unzeitigen Hige, auf cin 
I und ohne daß man fie aufhalten fonnte, den ganzen vorderiten 
en des deindes angriff, welches uhs verhinderte, die Attaque 
Anhöhe unterflügen zu fönnen, 4 Bataillond wären dazu 
ängli, und die Schlacht unferer Seits gewonnen geweſen. 
Beind machte ſich diefen Fehler geſchiet zu Nupe, lieb cinige 





) Bergl. Danziger Beiträge, Be. IL 6. 790 f. Der Berk iR danıı 
em tager bei Böhmi u m 72. Juni, kam juerft in die Berliner, dann ın 
blefiihe und andere Rei 
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Snfanterie hinter feine Front befiliren, welche unfere 7 Bataillond, 
fo durch dreimalige hinter einander folgende Chargirungen und 
ein unaufhörliches Feuer von 40 Kanonen, dem fie audgefegt 
geweien, ſchon fehr geſchmolzen waren, angreifen mußte Sie 
wurde aber demungeachtet repouffiret, dad Dragonerregiment von 
Norrmann drang in einige feindliche Bataillons, zerſtreute foldye 
gänzlich, nahm ihnen 5 Fahnen, und wandte fi) darauf gegen 
die Sächſiſche Carabiniers, welche ed bis in bie umliegende 
Gegenden von Kollin verfolgte. Während ber Zeit, dab unfere 
Infanterie befländig gegen die feinblidhe avancirte, hatte felbige 
dur das Kanonenfeuer fehr ſtark gelitten, die Bataillond waren 
voller großer Lüden, und die Guiraffierd von Prinz von Preußen, 
ſtellten fih, um foldhe zu beden, binter ben Zwiſchenraum der 
Kegimenter Prinz Bevern und Prinz Heinrich, griffen cin 
Deſtreichiſches Infanterieregiment, welches ihnen gegenüberftand, 
an, und würden auch in felbiged eingedrungen fein, wenn nicht 
zu gleicher Zeit von einer Batterie mit Kartätfchenfeuer auf fie 
wäre geichoffen worden, deren Beuer fie bergeftalt zurüdtrieb, 
daß fie fi auf dad Bevernſche Regiment zurüddrängten, wohin 
die Oeſtreichiſche Kavallerie ſolche verfolgte und wodurch beide 
Regimenter von Bevern und Prinz Heinrich bergeftalt einbüßeten, 
dag man fie aus der Schlacht gänzlih herausziehen mußte. 
Die Hierdurch verurfadhte Deffnung benabm und bie Commur 
nication mit der Attaque ber Anhöhen, und wir fahen und da- 
durch genöthiget, und zurüdzuziehen. Das Bataillon Garde, 
welches ben rechten Slügel batte, repouffirte 4 Bataillond Infan- 
terie und 2 allerieregimenter, weldye es umringen wollten, 
und bewies überhaupt Wunder ber Tapferkeit. Unfere Infanterie 
und Savallerie vom linken Flügel blieb in der Gegend, welche 
die Deftreiher im Anfange ber Schlacht innegebabt, bis gegen 
I Uhr Abends fiehen, worauf fie fi zurückzog. Die Armee 
wandte ſich gegen Nimburg, ohne einen Oeſtreicher zu fehen und 
im geringften von Jemandem verfolgt zu werden. Wir baben 
bierbei an 7000. Mann verlohren, ingleihen verfhiedene Ka- 
nonen, weldhe man, ba viele Dferbe geblieben, und verfihiebene 
Rafetten entzwei geichofien waren, ſtehen laſſen müſſen, und foldye 


Der Tag vom Rolm. 


> bie Soldaten, melde hei ber großen Hige, und da fic 
Berge erfteigen müfen, bie Aftton aud überhaupt fehr 
e gebauert, obnebem genug ermübet gewefen, ohnmöglich 
yebracht werben fönnen. Diefer Verluſt hat und genöthiget, 
Bloquade von Prag aufzuheben. Die Armee, weldye die 
e Eeite eingeſchloſſen Hatte, ift nad Brandeis marfdirt, 
bat fi) bafelbft mit derjenigen vereiniget, welche fi) von 
in babin gezogen. Der deldmarſchall Keith hingegen hat mit 
‚r unterhabenden Armee den Weg nad Bubin genommen. 


Beilage VL 
Auswahl von Urtheilen über die Schlacht bei Kolin. 


1) Lloyd über die Schladht bei Kolin ”). 


„Die Hauptfehler in ber Dispofition bed Königs vor und 
während der Schlacht find folgende: 1) Daß er feine Manöver 
bei Tage machte und dadurch dem Feinde Zeit und Gelegenheit 
gab, feine Stellung nad) Maßgabe der Umftände zu verändern; 
2) dab er feinen Angriff an einem Orte unternahm, wo er bie 
verfhiedenen Gattungen von Truppen nicht mit Bequemlichkeit 
anbringen konnte, um einander wechſelsweiſe zu unterflügen, ba 
bingegen ber Feind ſowohl Infanterie ald Kavallerie und eine 
Menge Artillerie bei der Hand hatte, um ben angegriffenen 
Pokten zu behaupten; 3) daß er ben General Hülfen fo weit 
vorrüden lieh, daß ihn die Armee nicht mehr unterftühen konnte; 
und 4) daß er bei feinem Angriff in Rüdfiht auf das Terrain 
in wenig Infanterie gebrauchte. 

Auf der andern Seite feheint bad Verfahren bed Felbmarfchalld 
Daun während der Schlacht nicht weniger Hug geweſen zu fein, 
ald feine ganze Handlungsweiſe nah der Schlacht bei Prag. 
Ter Feind beging keinen Fehler, ben er fih niht zu Nupe 
machte; nur einen fcheint er felbft dadurch begangen zu haben, 


) Geſchichte des fiebenjährigen Krieges in Deutichland vom General Lloyd. 
3 dem Engliichen aufd neue übericpt, mit verbeilerten Planen und Anmerkungen 
= ®. 9%. Tempeiboff. Thl. L (1788) ©. 188. 
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daß er feine inte ſoweit rüdwärts formirte. Daburdy befam Der Be 
neral Hülfen Gelegenbeit, fi der Dörfer vor der Fronte zu be. 
mächtigen und hernach die Rinie zu durchbrechen. Dieſes würde 
den Berluft der Schlacht nach fidh gezogen haben, wenn er märe 
gehörig unterflüht worden. Wenn fich eine Armee hinter Dörfer 
fegen will, fo muß dieß in einer Entfernung geſchehen, bei ber 
man fie dur Hülfe der Linie behaupten kann; fonft gereichen fie 
ihr zum größten Schaden, wenn fie der Feind wegnimmt; denn 
ihre Beſitz verihafft ibm bernad den Bortheil, daß er feine 
Bewegungen decken und nachdrücklich unterftügen fann. Kömmt 
man ihnen aber allemal zu rechter Zeit zu Hülfe, fo kann fie der 
Feind nicht jo leicht wegnehmen, aber fie aud nicht binter fi 
lafien und vorwärtd geben. Denn dadurch, daß er feine Linie 
unterbrechen muß, fommt fie allemal in eine gewiffe Unordnung, 
und wenn biefe Gelegenheit gebörig benupgt wird, fo kann fie 
leicht die Niederlage der Armee nach ſich ziehen. Ueberdieß ik 
er ber Gefahr audgefeht, von den. barin poftirten Truppen in 
die Flanke genommen zu merden”. — 


2) Tempelhoff über die Schlacht bei Kolin ). 


„Die Dispofition bed Königd war ein Meiſterſtück und nur 
ein General wie er konnte fie machen. Auch war fie fo deutlidy, 
daß ich nicht benreife, wie fie in der Folge fo ſchlecht befolgt 
worden. Da der König die Gegend volllommen kannte (?), und 
ber Herzog von Bevern darauf über 6 Wochen verfchiedene 
Bermegungen gemadt batte, und die Beichaftenheit derjelben da- 
ber den mehreften Generalen und Staböoffizieren, die bei feiner 
Armee waren, belannt fein mußte, fo konnte er fiher voraus: 
feßen, daß feine Dispofition, die mit der Natur des Zerraind 
fo vollkommen übereinftimmte, von allen verſtanden und feiner 
Ubfiht gemäß audgeführt werben würde. Indeß bat doch der 
Erfolg bewiefen, daß dad Gegentheil ftattgefunden und der König 
dad Unglüd gehabt, von wenigen recht verftanden zu werden”. — 


*) Vergl. dad in der vorigen Rote angegebene Werl, ThL L ©. 220, 208 f. 
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3) v. Scharnhorſt über die Schlacht bei Kolin in 
Bergleichung mit den Schlachten bei Lowoſitz, Prag, Roßbach 
und Leuthen ”). 


„Die Schlachten bei Lowoſitz, Prag, Kolin, Roßbach und 
Kuthen geben Gelegenheit zur Beobachtung des Ganges, ben ber 
König bet des Entwidelung ber ſchiefen Schladhtordnung nahm. 
Dei Lowoſitz bielt er den rechten Flügel zurüd und ließ mit dem 
Iinfen den Feind angreifen. Bei Prag umging er den Feind ober 
wollte ihn doc mwenigftend umgehen, ohne einen Flügel zu refu⸗ 
ren; — in dieſen beiden Schlachten fommen daher nur Bruch⸗ 
küde der fchiefen Schlachtorbnung zum Borfchein. In der Schlacht 
bei Kolin ſehen wir aber diefe Ordnung im Zufammenbange. 

Der linke Flügel follte bem Theil, welcher den Feind umging 
oder in ihn einbrady, folgen, ber rechte follte fi zurädhalten, 
und fo mollte er die ganze Macht auf den feindlichen rechten 
Alügel eoncentriren und gleihfam ihn von allen Seiten um- 
ihließen. — Im Kriege kann man nit auf alles Rüdfiht neh» 
men, und dieß gefhah auch bier nicht. Der erſte Verſuch mip- 
lang. Der Feind verhinderte das Umgehen auf dem kürzeren Wege. 

Bei Roßbach wendete ber König biefe traurige Erfahrung 
ieſlbſt an, verfuhr mit den Franzofen, wie bie Kaiferlichen bei 
Kolin mit ibm. Cr that aber noch mehr, benn indem jene ſich bloß 
‚sertheibigend bei ihrer Flankenſtellung verhielten, ergriff ex die 
Offenſive und gab feinem Feinde eine wahre Contra⸗Aktion. 

Die Schlacht bei Leuthen war gleihlam dab Nefultat aller 
Erfahrungen; der Fehler, der bei Kolin dadurch gemacht war, 
daß die Avantgarde feine Infanterie weiter, ald die des eigent- 
lihen Angriffs bei fi hatte, fand bier nicht ftatt. Der Enga- 
zirung bed refufirten Slügeld war durd die Anordnung vorge 
beugt, und biefe Schlacht wird immer ein Monument bed Genius 
des großen Feldherrn, der Manoͤvrirkunſt und der Tapferkeit der 
Armee bleiben, fo lange die Nachwelt fi um unfer Zeitalter 
befümmern wird. 


©) Aus einem Manufcripte im Archive des großen Generalſtabs zu Berlin. 
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Wenn wir aud diefem Gefichtöpuntte den großen Auftritten 
des fiebenjährigen Krieged unfere Anerkennung nicht verjageı 
fönnen, wenn wir ihnen unfere Einfihten in den angewandten 
Theilen der Kriegdkunft zum Theil mit zu verbanfen haben; it 
dürfen wir dennody nicht hierbei fleben bleiben und bie Maar: 
regeln und Anordnungen bed größten Feldherrn feiner Zeit zu 
den unfrigen machen wollen. Nur in der individuellen Lage, in 
ber er fi befand, nur bei bem Verhältniſſe der Ausbildung ber 
Taktik in den gegenfeitigen Heeren, nur bei dem Syſteme, welches 
Daun und die übrigen feindlichen Feldherren befolgten, nur in 
der verzweifelten Lage, in der der König war, waren jene Maar 
regeln, jene Anordnungen vortheilbaft angewandt. In anderu 
Lagen und Berhältnifien erfordern fie Abändgrungen, Mobin: 
cationen, neue Gombinationen, Hülfsmittel und Erfinbungen, 
wenn man fich gleiche Erfolge verfprechen will”. — 





4) Somini über die Schlacht bei Kolin ”). 


„Cette action meutrière d@montre que la bravoure, le devoue- 
ment m&me d’une armée sont inutiles, lorsqu’il y a dans les 
dispositions premieres ou dans leur ex&culion une violation 
essentielle des regles de l’art. Sans doute le courage d’une troupe 
est un des premiers instrumens de la victoire; mais c’est lorsqu’il 
est bien dirige. Une armee moins brave, moins nombreuse, mais 
conduite par un grand homme, manoeuyrant comme & Leuthen, 
à Lonato, à Castiglione, & Austerlitz, ä Jena etc., sera süre de 
vaincre la meilleure armee du monde, commandee par un Sou- 
bise, un Marsin, un Scherer: jamais troupes ne combattirent 
mieux que les Prussiens à Kollin et à Kunersdorf; ils y laisseren! 
la moiti& de leurs r&gimens, et n’en furent que plus süremen! 
defaits.“ 


*) Traitö des grandes operations militaires. Par le general baron de 
Jomini. Deuxitme edition, p. L (1811.) p. 168 10. 
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5) Napoleon über die Schlacht bei Kolin ”). 


„A ia bataille de Kollin,«il est difficile de justifier sa pröten- 
tion (la pretention du rei), de tourner la droite de Daun en 
fsisant une marche de flanc de trois mille toises, à cinq cents 
tsises des hauteurs que couronnait l’armde ennemie. C’est une 
operation si t&m£raire, si contraire aux principes do la guerre: 
Ne faites pas de marche de flanc devant une armee en position 
sartout lorsqu’elle occupe les hautenrs au pied desquelles vous 
deves defiler! S’il et attaqu6 la gauche de l’armöe autriohienne, 
il &tait parfaiteıment plac6 pour cela; mais defiler. sous la mitraille 
et Ja mousqueterie de toute une armee qui occupe un6 position 
falminante, pour deborder une aile opposée c’est supposer que 
cette armee n’a ni canons ni fusils. Des’&crivains prussiens ont 
dit que cette manoeuvre m’a manqu6 que par l’impatience d’un 
chef de bataillon qui, fatigus6 du feu des tirailleurs autrichiens, 
svait commande à droite en bataille et engagé ainsi toute la 
colonne; cela est inexact. Le roi etait present; tous les generaux 
connaissaient ses projets,.ot de la t&ie à la queue Ia colonne 
navait pas trois mille toises. Le mouvement qu’a fait l’armee 
prussienne lui Etait commande par le premier des inter&ts, la 
necessitö de son salut et l’instinet de tout homme de ne pas se 
laisser tuer sans se defendre, . j 

La conduite du mar&chal Daun, que l’on suppose basde sur 
les ressources qu'il savait exister dans Prague, parait bonne 
jasque après la bataille de Kollin; mais il est coupable, de 
wavoir pas proft& de sa victoire: autant ne valait-il pas 
vaincre!“ — 


*); M&moires pour servir & l’histoire de France sous Niz,oldon. ’ Notes 
et Melanges. T. V. ecrit par ie general comte de Montholon, (Paris 1823.) 
p. 161-163. — Ueber die Anfiht Rapoleon’s vergl. S. TT umferer Arbeit. 
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Der Tag von Lenthen. 


Mugen, Ter Tag von Leutben. 1 





Das Unheil von Kolin fam für Friedrich nicht einfad. 
Zu Ende für immer ſchien ed jebt mit dem Fluge ber Kühn- 
beit, die beim Beginne des Kriege& Freunde wie Feinde 
überrajcht und alle Formen der damaligen theoretifhen Stra: 
tegie weit hinter ſich gelaflen; zu Ende mit den Kraftftößen, 
womit er den Hauptgegner niederzudrücden und zu einem 
für den Sieger glorreichen Frieden zu zwingen gehofft; jebt 
galt ed, für die eigene Erhaltung nur und um Seelenruhe 
zu ringen. 

Auf die Schladht von Kolin, womit er den Nimbus 
der Unbefiegbarfeit und theilweife den Kern der mit ihm 
aufgemwachfenen Krieger verloren, folgt der Tod der innig 
geliebten Mutter, der unglüdliche Rüdzug des Prinzen von 
Preußen aus Böhmen und der tief verlegende Zwilt mit 
diefem Bruder und muthmaßlichen Thronfolger; die Nieder: 
lage der Verbündeten bei Haſtenbeck gegen die Franzofen 
und bie ihrer ferneren Hülfe ihn beraubende Convention von 
Klofler: Zeven; die Niederlage Lehwald's bei Großjägern- 
dorf gegen die Ruſſen, Winterfeldt’d bei Görlig gegen 
die Deflerreicher und der Tod dieſes feined Lieblings; Die 

1* 
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Bedrüdung und Gefährdung der weltlichen und mittleren 
Provinzen durch franzöfiiche Armeen, die Belaftung Pom- 
mernd und der Mark Brandenburg mit Kriegsſteuern durch 
die Schweden, der Ueberfall Berlind durch Haddik, die 
Flucht der bedrohten Königin und der Föniglihen Familie 
nah der Feitung Spandau; der Verluſt der Yaufig, tie 
Bekanntmachung der Reichsacht über ihn, die unter jolchen 
Umftänden Fein leerer Urtheildiprudy mehr war, die Beſetzung 
Schlefiend durch das große äfterreichifche Heer unter dem 
Prinzen Karl von Yothringen und die Bedrängung jet: 
ned eigenen unter dem Herzoge von Braunſchweig— 
Bevern daſelbſt. 

Solchem Unglücke und ſolchen Gefahren ſich zu 
entreißen, wird Fried rich auch den Muth und die Kraft 
haben? er, der noch in den letzten Tagen, ehe der Schlag 
von Kolin ihn traf, wie dad verwöhnte Schooßkind des 
Glücks ſich benahm? er, der Herricher eines Staates von 
nur fünf Millionen Einwohner gegen achtzig Millionen, 
weldye das Herrichaftögebiet von feinen Feinden, von Deiter: 
teih, Frankreich, Rußland, Schweden und einem großen 
Theile des deutichen Reiches umfapte? „Erinnern Sie fi“, 
fchreibt er gegen Ende Juni dem liebenswürdigftien und 
treueften feiner franzöfiihen Umgangdgenoflen, dem Marquis 
d'Argens, „daß das Gefühl im Menfchen mächtiger if, 
als die kalte Vernunft. Ich babe den dritten Gejang 
des Lucretiud gelefen und wieder gelefen; aber ich babe 
darin nur die Nothwendigfeit des Uebels und das Unnüpe 
der Heilmittel gefunden. Linderung für meinen Schmerz ge: 
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währt mir die tägliche Arbeit, welcher obzuliegen ich ver: 
pflichtet bin, und die fortwährende Zerftreuung, welche mir 
die Zahl meiner Feinde verurfaht. Wäre ich bei Kolin 
getödtet worden, fo befände ich mich gegenwärtig in einem 
Hafen, wo ich die Stürme nicht mehr fürchten würde, Sept 
muß ich noch auf diefem flürmiihen Meere fahren, bid ein 
Heiner Winkel Erde mir dad Glück verſchafft, das ich auf 
dieſer Welt nicht habe finden können“. — „Was fehlt mir 
noch“, ruft er gegen denfelben in einem Briefe vom 19. Juli 
Ihmerzerfüllt aus, „um nicht in der Lage des geplagten 
Hiob zu fein? Die Philofophie, mein Theurer, ift gut, 
um vergangene und künftige Uebel zu mildern; aber fie wird 
zu Schanden durch dad gegenwärtige Unglüd”. — ‚Wenn 
Sie“, fagte er gegen Ende Auguft, aljo zu einer Zeit, wo 
das Maaß feines Unglüdd noch lange nicht voll war, beim 
Abihiede dem Herzoge von DBevern, dem er den Ober: 
befehl über die zur Sicherung Schleſiens beflimmte Armee 
übergeben, „wenn Sie eine Schladht gewinnen, Lehwald 
die zweite und id) bie dritte, fo bin ich dennocd verloren‘! — 
Sechs Wochen jpäter (den 12. Dftober), ald er in Thürin- 
gen Nachrichten über die Gefährdung Berlin und der Armee 
des Herzogs von Bevern erhalten hatte, ſprach er ſich mit 
thränenden Augen gegen feinen Bruder Heinrich ungefähr 
ſo aud: „Mein lieber Bruder, ich halte für meine Schul- 
digfeit, Sie zu benadrichtigen, daß mein Entichluß gefaßt 
it. Briefe melden mir, daß ich von Frankreich nichts zu 
erwarten habe, meine Emifläre müflen übermorgen nad 
Naumburg zurüd fen. Sch weiß, daß fie mir wenig 
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Tröftliches ‚bringen, indeß will ih fie noch anhören, mid 
dann aber Frank ftellen und mir nod vor meiner Ankumft 
in Leipzig den Tod geben. Inzwiſchen werde ich Ihnen 
alle meine Gefchäfte übertragen; Sie können alle Briefe an 
mi öffnen, und fobald Sie die Kunde meined Todes er: 
halten haben, lafien Sie die Armee meinem Bruder den 
Eid der Treue leiften. Sch weiß recht wohl, daß nur per- 
fönliher Haß gegen mich ganz Europa, völlig gegen feine 
Intereſſen, zu dem jebigen Benehmen treibt, weöwegen id) 
mid dem Wohle meiner Staaten opfern will. Der Zuftand, 
in dem ich mich befinde, iſt länger nicht zu ertragen und 
ſchlimmer als der Tod‘ '). 

Aber die Herbheit des Geſchicks nahm bald darauf noch 
zu, und — er gab fi den Tod nicht, den eine aufgeregte 
Dhantafte in feiner Eummervollen Lage als willtommen 
ihm anpriede. Immer aufd neue faßte ihn der Stolz und 
das Pflichtgefühl des Königs. In dem Ernſte feined öffent: 
lichen Auftretens verrietb er nie auch nur die geringfte 
Muthlofigkeit; in dem ledendigen Nachdenken einfamer Zurüd: 
gezogenheit und vertrauter Mittheilung fann und mühte er 
fih nad allen Seiten, um dad Glück wieder an ſich zu 
Ioden; im vollen Gefühle deffen, was er auch jetzt in fei- 
nen armfeligen äußeren Verhältniſſen werth fei, forderte er 
den einzigen und noch dazu fäumigen Verbündeten, den 
er hatte, den König von England trogig auf, feinen Ver: 
pflichtungen getreu zu bleiben und ihn nicht feigberzig zu 
verlafien. Und ob halb Europa ihn nur noch wie einen 

‘pen Abenteurer anſah, der feine Rolle bald ausgeſpielt 
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babe; ob fein Bolt erfüllt wurde von Berlegenheit und 
Befümmerniß, die au auf Kanzeln ihren lebendigen Aus: 
drucd fand; ob die muthigften Freunde und Verwandten 
in dieſer gefabrvollen Zeit an feiner Rettung verzwei: 
felten und fich der düfteren Ausſicht auf Grab und Unter: 
gang bingaben; ob er felbit biöweilen von der Ueberzeugung 
durchdrungen war, daß im Sturme fo unbeilvoller Tage 
die Gefahr unvermeidlihen Schiffbruches für ihn ganz nahe 
fei 2): — er verzichtete auch damald nie ganz auf den Sinn 
jenes unerfchrodenften der Sterblihen, der, umbrauft von 
tobenden Meereöwogen, auf gebrechlihem Fahrzeuge dem 
zagbaften Schiffer zurief: „du fährft den Cäfar und fein 
Slüd“! 

Mitten aus der ihn umgebenden Hoffnungslofigkeit, aus 
den ihn ringsum einengenden Gefahren, aus dem noch 
quälenderen Kampfe mit einem umduſterten Gemüthe erhebt 
ih Sriedrid zum Kampfe mit den Reichövöltern und 
Franzoſen, fchlägt fie enticheidend bei Roßbach)), eilt, 
während alle Welt dad Lob feined Siegeö pofaunt, neuen 
und größeren Sorgen und Gefahren in Schlefien entgegen 
und vollführt Fühn und kraftvoll eine neue, feined langen 
und vielgeprüften Feldherrnlebens, ja des Jahrhunderts 
glorreichſte Siegeöthat, die Zertrümmerung des mächtigften 
und tüchtigſien der feindlichen Heere auf den Feldern von 
Leuthen. Er mag immerhin bei Kolin auf8 Haupt ge: 
ihlagen worden, ed mag dann Unheil der verfchiedenften 
Art von allen Seiten auf ihn losgeflürzt fein, er bat den: 
noch den Feldzug ded Jahres gewonnen, und am Ende 
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defielben, ded wechſelvollſten, wie thatenreichiten des ganzen 
fiebenjährigen Krieged, fteht Europa gleichſam betäubt von den 
plöglihen Ummwanbelungen des Gluͤcks, bei welchen die Ent: 
würfe in's Ungewiſſe gerietben, Plane eben fo gefchwint 
vereitelt ald gefaßt und zahlreiche Heerhaufen, kurz zuvor 
noch im Siegeöglanze ftolz einherziehend, fat in einem ein: 
zigen Tage von der Erde wie weggeipült waren. 





Während Friedrich nah dem Roßbacher Siege feinen 
Marſch öſtlich gegen Schlefien richtete, war in diefem Lande 
am 12. November 1757 die wichtige Feſtung Schweidniß, 
am 22. November die Schlacht bei Breslau und bereits 
am 24. die Hauptftabt felbft mit Höchft anfehnlichen Kriegs: 
vorräthen für die Preußen verloren gegangen. Die Ueber: 
refte der fchlefifchen Armee zogen unter dem Generallieutenant 
v. Kyau, welder ald ältefter General nad der Gefangen: 
nehmung ded Herzogs von Bevern den Oberbefehl über: 
nommen batte, entmuthigt, trübfinnig und in übler Ber: 
faflung auf dem rechten Dverufer gegen Glogau, und nur 
die Nachricht von der baldigen Ankunft des fiegreichen Kö: 
nigs warf einen erheiternden Lichtftrahl in die düſtern Stun: 
den ded Rückzugs, der noch durch ſchlechtes Wetter umd 
ichlechte Wege in hohem Grade erfchwert wurde 4). 

In Bredlau verließ der größte Theil der preußijchen 
Beſatzung, der ein freier Abzug audbebungen war, Die 
Fahnen. Die Soldaten von dem Mustetier- Bateaillone 
Zung:Braunfhweig:Bevern, welche am Tage des Einzuges 
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der Oeſterreicher ihren Poſten auf der Hauptwache am großen 
Markte hatten, warteten deren Ankunft erſt gar nicht ab, 
ſondern liefen, ihren Poſten und ihre Gewehre im Stiche 
laſſend, auf und davon, und der Junker mußte mit der 
Fahne allein abziehen. Bald darauf ſah man die Gaſſen⸗ 
jungen mit den zurüdgebliebenen Gewehren und Trommeln 
fpielen. An diefer Unordnung war einerfeitd das Gouver⸗ 
nement felbft Schuld, weil man den Soldaten, von denen _ 
eine Zahl in harte Kriegsgefangenihaft zu gerathen ſich 
einbifvete, von dem bewilligten freien Abzuge Kunde zu 
geben vergeflen hatte; andererfeitd aber (und diefer Grund 
beftimmte bei weitem die Mehrzahl, denn die NRegimenter 
beftanden meift aud Schlejiern, denen man eingeredet hatte, 
daß ihr Land für den König von Preußen für immer ver: 
loren fei) fürdhtete der gemeine Mann, er werde fein Vater⸗ 
land nie wieder zu fehen bekommen; daher gingen die meiften 
entweder zum Yeinde über, der überdieß noch durch Geld 
den Webertritt belohnte, oder verſteckten fi in der Stadt, 
jo daß von 4288 Mann Belapung nur 471 Mann nebft 
120 Sffizieren am 25. November ausmarſchirten. Bei 
diefer Gelegenheit zählte. B. das vorhin erwähnte Ba: 
taillon von Jung⸗-⸗Braunſchweig⸗Bevern, welches nach der 
Schlacht vor wenigen Tagen 21 Offiziere und 726 Mann 
fart in die Stadt eingerüdt war, nur noch 9 Offiziere 
und 4 Mann). 

Es fchien in der That, ald ob der auf die Wieder: 
erlangung Schleſiens gerichtete Lieblingswunſch der Kaijerin 
Maria Therefia, den fie in der lebten Zeit immer 
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unzweideutiger und dringender zu erkennen gegeben, in Er 
füllung gegangen jet. 

Bereitd vor zwei Monaten und wenige Tage nad) dem 
Einrücken ihres Heered in Schlefien hatte fie in einem an 
alle getreuen Stände, Unterthanen und Einwohner Schle⸗ 
fiend und der Grafſchaft Glatz gerichteten Patente (d. d. Wien 
den 21. September 1757) erklärt, wie fie fih vor Gott 
und den Menihen von den durch die Friedendichlüfle in 
Bezug auf jene Länder ihr auferlegten Verpflichtungen für 
entbunden und wiederum als rechtmäßige Herricherin beriel- 
ben anſehe. Sie babe demnach ihren Generalen und Be 
fehlähabern jede Störung. und Beichwerung der Einwohner 
verboten, geboten dagegen Schug für Sebermann ohne 
Unterfchied der Religion; nur die ordentlichen Steuern follen 
eingezogen, für Lieferungen fpäter angemefiene Entichädigun: 
gen gewährt werden; den Truppen fei die firengfle Manns: 
zucht befoblen. „Wir gewärtigen‘, heißt ed am Schluſſe, 
‚daß die getreuen Stände, Unterthanen und Einwohner 
unfered Herzogthbumd Ober: und Nieberichlefin und ver 
Grafſchaft Glap ihrer Seitd unfern Truppen aller Beiftand 
und möglihe Hülfe leiften werden, wie wir dann nicht 
unterlaflen wollen, unfem Schub und 8. 8. Gnade der 
Anklebung und Treue eined jeden ohne Anfehen der Religion 
angedeihen zu laſſen, vornehmlich diejenigen bervorzuzieben, 
welche die ausnehmenditen Merkmale von ihrem patriotifchen 
Eifer geben”. 

Diefe Erklärung, fo wie die Gegenwart der Defterreicher 
verfehlte, troß der von dem Herzoge von Bevern und 
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dann von Friedrich felbft im Laufe des Oktobers erlafienen 
Segenerklärungen, Abmahnungen und Drohungen, an ver: 
fhiedenen Drten der Provinz keineswegs den beabitchtigten 
Eindrud®). Auch in Breslau gab ſich unter den Einwoh⸗ 
nern fogleich nach Beſetzung der Stadt durch die Oeſter⸗ 
reicher vielfah eine für die Kaiferin günflige Stimmung 
fund und zwar nicht bloß bei den Katholiten, bei denen, 
wie jeder unbefangene und gerechte Beurtheiler ohne Be: 
denten eingeflehen wird, damald die Beweggründe zur An⸗ 
bänglichkeit an fie, ihre frühere Landesmutter, ungleich 
ftärker fein mußten, als bei den Proteflanten. Die gehei⸗ 
men Anhänger des Kaiſerhauſes wagten fih jebt um fo 
mutbiger bervor und fprahen um fo breiter, als von den 
Defterreihern gefliffentlih die Anficht verbreitet und gewiß 
von der Mehrzahl der Einwohner geglaubt wurde, es ſei 
im Lande Sclefien mit der preußifchen Herrfchaft zu Ende. 

Ueberdieß beeilte man ſich höheren Ortes, Zutrauen zu 
weden und Kundgebungen der Treue und Ehrfurcht gegen 
die neue Herrin zu veranlaflen. So geſchah es gewiß nicht 
ohne Rüdfiht auf die Konfeffion eined großen Theiles der 
Bevölkerung, dab zum Gouverneur der Stadt ein General 
reformirten Bekenntniſſes (General⸗Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Sprecher von Bernegg) und zum Kommandanten ein 
General lutheriſchen Bekenntniſſes (General-Major v. Wulf: 
fersdorff) ernannt wurde ). Der Obriſt⸗Landes⸗Commiſſa⸗ 
rius Graf v. Kollowrath beeilte ſich, die Beamten der Be⸗ 
hörden für die Kaiſerin Königin in Eid und Pflicht zu nehmen, 
worein die meiften fih willig fügten, und der Gouverneur 
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ordnete bald nach der Uebergabe der Stadt einen feierlichen 
Dankgotteödienft an für das Glüd der diterreihifhen War: 
fen und die Wiederkehr der alten Herridaft. 

Diefer fand auch am 26. und 27. November in den Kirden 
der verichiedenen Sonfeffionen ftatt, ohne zahlreich beſucht zu 
fein. In der Kathedrale zu St. Johann auf der Dom: 
Snfel hielt Sonnabendd vor dem erften Adventfonntagr, 
den 26. November, der Fürftbifhof Fürſt Philipp Gott: 
hard Ehaffgotich, der in Breslau geblieben war, in 
eigener Perſon ein feierlihed Hochamt und Tedeum, wel: 
hem Prinz Karl von Lothringen und feine Generale bei: 
wohnten. Daß jedod der genannte damalige Oberbirt der 
katholifhen Kirche Schlefiend in jenen Tagen über feinen 
Eöniglihen Wohlthäter, deſſen Gunſt ihn zum preußiichen 
Fürften erhoben und deilen Bemühungen allein er feine bobe 
kirchliche Stellung zu verdanken hatte, in Gegenwart öfter: 
reihiicher Generale ſich in niedrige Schmähungen ergofien, 
dabei ſich den ſchwarzen Adlerorden, womit der König ibn 
bei der feierlihen Belehnung mit Neifle und Grottkau aus: 
gezeichnet hatte, von der Bruft gerifien und mit Füßen ge- 
treten babe, — tft eine Behauptung, die fi) zwar fowohl 
durch mündliche Leberlieferung wie durch verichiedene Ge: 
ſchichtswerke bis in unfere Zeit in ziemlich allgemeiner Ber: 
breitung fortgepflanzt hat, deren Unbaltbarkeit jedoch vor 
der Strenge der Forihung von einem, proteflantiichen Ge: 
fchichtfchreiber im Laufe ded vorigen Jahrzehnds auf über: 
" zeugende Weiſe dargethan worden ift?). — In der ewan: 
geliihen Hauptfirhe zu St. Clifabetb wurden an zwei 
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Tagen binter einander Dantpredigten über die Wiederkehr 
der alten Landeöberrichaft gehalten, die eine am 26. No: 
cember nidt ohne Paſtoralklugheit und zur Zufriedenheit 
beider Theile, mie ein theologifcher Hörer derfelben ausjagt, 
von dem evangeliihen Kirchen: und Schulen = Inipeftor 
Dr. Burg, der zugleih Mitglied des königl. Conſiſtoriums 
war, über die rechte Andacht einer Stadt, welde Gott 
wieder unter dad Scepter führet, unter dem ebemald ihre 
Vorfahren glüdlih geweien; die andere den Tag darauf 
(am erften Adventfonntage) bei dem Hauptgotteödienfte von 
ſeinem Amtögenofien, dem Eccleſiaſten Weinifch, welcher 
im Eingange die Stadt Breölau mit einer verlaufenen 
Magd verglih, zu welcher Gott gejagt, wie ehemals zur 
Hagar: Kehre wieder um zu deiner Frau und demüthige 
dich unter ihre Hand! worauf er von den Worten de 
Evangeliums: „Gelobt fei, der da kommt im Namen des 
Herrn“, eine plumpe Anwendung auf die äfterreichifche Re: 
gierung madhte?). 

Während auf diefe Weife ein Theil der Bewohner Schle⸗ 
ins unter VBerhäftniffen, in welchen für die Richtihnur des 
Handelnd der gewohnte äußere Halt geihmwunden und Jeder 
auf ſich felbit angemwiefen war, mit willigem Sinne der 
früheren Herrichaft ſich fügte, glaubte diefe zugleich alle Ge: 
fahren, die etwa von bedenklichen Clementen der Bevölte: 
tung kommen könnten, zertheilen und daher letztere fcho: 
nungslos entfernen zu müſſen. So wurde am 4. Dezem: 
ber in Breslau unter Trommelſchlag befannt gemacht, daß 
ſaͤmmtliche preußifche Soldatenfrauen bis zum 6. Dezember 
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aus der Stabt jein follten, und den Tag zuvor, den 3. Te 
zember, unterzeichnete und entiendete die Kailerin an den 
Obriſt⸗Landes⸗Commiſſarius Grafen von Kollowrath einen 
Erlaß ded Inhalte, daß Tämmtlidhe aus den preußiſchen 
und brandenburgiihen Landen gebürtige Bewohner Schle 
fiend, welche bier keinen Beſitz hätten, zu bedeuten wären, 
ich binnen 8 Tagen mit Weib und Kind von dannen bin: 
weg und geraden Weges in die genannten preußifchen Län: 
der zu begeben !9). 


Unterde war Friedrich feiner in der öffentlichen Mei: 
nung für verloren eradhteten Provinz Schlefien in Eilmär: 
hen zu Hülfe gezogen. Er hatte am 13. November mit 
18 Bataillonen und 28 Eskadronen, die zufammen hoͤch⸗ 
ſtens 14,000 Mann audmadten, die Gegend um Leipzig 
verlaffen, urſprünglich in der Abficht, der Feſtung Schweir- 
nitz gegen das zulegt an 30,000 Mann ftarfe Belagerungs: 
korps des dfterreichifchen Generald der Kavallerie und Ba: 
nus von Kroatien Grafen Nadasdy Unterſtützung und 
Freiheit zu bringen'!). Da bierzu Feine Zeit zu verlieren 
war, jo traf er vorfichtig alle Anftalten, um jeded Marſch⸗ 
binderniß, welches ihm die Feinde oder Verpflegungsrückſichten 
entgegenftellen könnten, möglichft zu bejeitigen. Sn erfterer 
Beziehung follte deßhalb der Feldmarſchall Keith mit einer 
Heinen Heeredabtheilung von der Saale aus dur das Erz⸗ 
gebirge in Böhmen einbrechen und mitteld diefer Diverjion 
den öfterreihiichen Generalfeldzeugmeiſter v. Marſchall, 
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welcher mit einem Corps in der Gegend von Bautzen und 
Jittau fland und den Marſch des Königd durch die Lauſitz 
beunrubigen fonnte, zum Rüdzuge nach Böhmen veranlaf- 
im, — ein Auftrag, deſſen er fich mit dem beiten Erfolge 
entledigte. Was den andern Punkt anbelangt, fo trug der 
König Fein Bedenken, von den damals gewöhnlichen An- 
talten zur Beihaffung und zum Transporte der Verpfle- 
gungdmittel vollftändig abzugehen, und dieß war bei der fort: 
währenden Rüdjichtnahme auf Zeitgewinn um jo mehr nöthig, 
als einerfeitd die Kräfte und der Muth der Truppen, denen 
noch eine große Aufgabe bevoritand, aufredht zu erhalten, 
andbererfeitd die durch die üble Jahreszeit verborbenen Wege 
und viele Außerft befchwerliche Defileen ihnen hart zuzufeßen 
geeignet, überdieß audy nirgends in der Nähe Magazine 
vorbanden waren!?). Auf.vem Marfche kantonirten daher 
die Truppen beftändig, und die Ortichaften, welche ihnen 
zum Quartier angewieſen wurden, erhielten Befehl, ſie aufs 
beſte zu verpflegen. 

Schon am 17. November erfuhr der König zu ro: 
ßenhayn in Sadfen den Fall von Schweidnik; er änderte 
daher feinen urfpränglichen Plan dahin ab, daß er eine 
moͤglichſt fchnelle Verbindung mit der Bevern’ichen Armee 
zu einem unerwarteten Schlage gegen dad feindlihe Haupt: 
beer zu Stande zu bringen befchloß, und fandte dephalb an 
den Herzog von Bevern, mit deilen in Schlefien beobadı- 
tetem DBerfahren er nicht einverftanden war, jene denfwäür: 
dige firenge Kabinets-Ordre vom 21. November, worin ed 
beißt: „Ew. Liebden danfe Ich zwar vor die, in Dero 
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Schreiben vom 17ten (alfo vom Sten Tage nad dem Falle 
von Schweidnig und vor der unglüdlichen Schlacht bei Dres: 
lau) Mir gegebenen Nachrichten, die Umſtände aber zwingen 
mich, daß ich Ew. Lieben, ohne die Termes zu mejuriren, 
fügen muß: wie ed abermald von Derofelben ſchwach ge: 
weien it, daß Diefelben detachirt haben und dag Eie den 
Grafen Wied nicht detachiren follen, weil Sie ſich damit 
immer ſchwächen und um frei zu jagen, es der erite eh: 
fer gewejen, daß Sie zu viel detadhirt und ſich dadurch ge: 
Ihwädt ‚haben. Ic bin heute in Baugen und maridire, 
wie Ich Derofelben geitern fchon geichrieben, gerade auf 
Breslau; Em. Kiebden werden Mir aber wegen Importance 
der Sachen nicht verdenfen, wenn Ich Ihnen gerade ber: 
audfage: daß Dero Kopf Mir davor repondiren foll, daß 
Diejelben von dem Feinde fich nicht weiter rüdwärtd zwin⸗ 
gen, aber fi) auch von demfelben keinen Mari vorwärts 
abgewinnen lafien, fondern daß vielmehr Sie dem Feind 
beitändig in den Heflen liegen und fo wie er nur aufbricht, 
um vorwärts auf Mich zu geben, ihm gleich auf den Hals 
marſchiren. 

Ich werde den 29. in Jauer ſein, von da Ich gerade 
auf Breslau marſchire und allemal drei Maͤrſche und einen 
Ruhetag machen werde; ſobald Ich an Schlefien komme, 
werde ich ausſprengen, als ob Ich nach Schweidnitz mar: 
fchirte und folched wieder nehmen oder auch den Feind von 
feinen Magazinen abichneiden wollte. Sch werde aber dem 
Feinde gerade auf die Flanfe gehen, während Em. Liebden 
ihn en fronte attagdiren mäflen, jo daß Wir mit Gottes 
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Hülfe ihn gerade nad der Oder drängen und jagen wollen. 
Ich wiederhole aber: daß, wenn der Feind weggehen wollte 
und Em. Liebden ihm nicht gleich auf den Haden fißen und 
ihm einen Mari vorgewinnen laflen — Mir fodann ohne 
Conjideration noch Entichuldigung Dero Leben und Kopf 
davor repondiren müſſen. 

Was Ih Ew. Liebden nochmals zum hoͤchſten muß re- 
commandiren, iſt, daß Sie weder einem General, noch ſonſt 
einem Offizier das geringſte Wort von Meinem Plan, noch 
von Meiner Hinkunft in Schleſien ſagen oder merken laſſen 
ſollen, bis auf den Tag, wo Ich Ew. Liebden die geſtern 
geſchriebenen Signale durch Raqueten u. ſ. w. geben werde, 
oder aber bis auf den Fall, wo der Feind aufbricht und 
Sie ihm folgen und auf die Hacken rücken müſſen, alsdann 
Sie den Offizieren ſagen können: daß der König — als 
Ich — da wäre und daß Meine Ordre fei, die jeder von 
ihnen wifien und erefutiren müßte, wann auch fchon Em. 
Yiebden ein Unglüd durd einen fataln Schuß begegnen 
jollte. Ä 

Uebrigend verbiete Ich Em. Liebden nochmals hierdurch 
alle Conseils de guerre noch NRüdipradye mit Dero Ge: 
nerald und relommandire Ihnen Selbft gute Dispofitiond 
u machen, dann mit Autorität zu befehlen und jeden Ge: 
neral, bei Verluſt feined Lebens, eraft zur Erefution zu 
bringen und anzubalten “ 3). 

Einige Tage fpäter, als Friedrich bereitd bis zu dem 
Grenzen Schlefiend vorgerüdt war, erreichten ihn faft zu 
gleiher Zeit die traurigen Nachrichten von den wiederholten 
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Unglüdöfällen, weldhe der Bevern’ichen Armee begegnet, vi 
während der Eilmäriche ded Könige von dem beionbere 
Mißgeſchicke heimgeſucht wurde, dag alle feine Befehle aı 
fie nicht mehr audführbar waren, wenn fie anlangten. E 
hatte, wie wir fo eben gejehben, dem waderen Führer der 
felben, der bei feiner Borfiht nur biöweilen jene Eigenſchan 
vermiflen ließ, welche fonft eben nicht felten im Leben be 
gegnet, Selbftvertrauen, die firenge Aufforderung zu einem 
entichloffenen Darauflodgeben zugeichicdt; aber unterdeg war 
fhon für den Herzog der Berluft der Schlacht bei Breslau 
zu beklagen. Er hatte ihm vor allen Dingen die Sorge 
anempfobhlen, auf jede Weife zu verhindern, daß der Feind 
dem fchlefiihen Heere Märiche abgewinne und dem Korps 
bed Königd unerwartet auf den Hald komme; aber unter: 
des war dad linke Oderufer von dem Herzoge ganz geräumt 
worden, und wenn nicht geſchah, was, mie weit menſch⸗ 
liche Einfiht urtheilen darf, für den König unüberwindlide 
Gefahren und fichered Verderben berbeiführen mußte, fo lag 
dieß nur an dem Feinde, der in feinem Siegeölaufe inne 
bielt 19), 

Friedrich hatte ferner dem General Leſtwitz die Ver: 
theidigung der Stadt Bredlau anvertraut, des feiten Glau: 
bend, daß dieſer alte tapfere Degen, an dem fein Mate 
baftete, fich eher unter ihren Trümmern begraben, als fie, 
ohne einen Kanonenfhuß zu thun, dem Feinde übergeben 
würde; allein der Greis, eben erſt ald aufs neue bewäbr: 
ter Held mit Wunden aus der kaum gebändigten Schlacht 
vor den Thoren der ſchleſiſchen Hauptftadt in das ihm an: 
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foblene Amt eined Gouverneurs derfelben eingetreten, war 
n verzweifelten Umftänden und Berhältnifien nicht ohne 
rund gemwichen. Der König batte endlih in Naumburg 
n Dueid, nahdem er and falihen Siegeögerüchten eine 
ze Hoffnung und Freude geichöpft, den Verluft der Schlacht 
rd die Räumung ded linken Oderufers erfahren und dem 
tzoge von Bevern befohlen: „So wider Verhoffen Em. 
iebden ſchon von Breslau wegmarfchirt wären, fo müſſen 
Sie doch fogleich wieder nad) Bredlau zurück und ſich darin 
or Dero Perſon felbft werfen, müflen Breslau Ddefendiren 
md halten, es koſte wid es wolle, und ſich abfolut nicht 
tgeben“; — aber Bredlau.und der Herzog waren 
amals bereitö in den Händen der Defterreiher)., 

Doch ohne durch Alle diefe Schläge des Unglücks ſich 
tiederbeugen zu laſſen, ſann Friedrich nur auf Gegenmittel 
und ftrengte noch mehr feinen Marſch an, um möglichit 
bald die Ufer der Oder zu erreichen, da fonft zu befürchten 
war, daß der Feind vorrüde und ſich feiner Vereinigung 
mit den Ueberreſten bes fchlefiichen Heeres widerfeße. Be: 
reits am Nachmittage ded 28. Novemberd hatte er mit 
keinem Korps die Gegend der Heinen Stadt Parchwitz 
an der, Katzbach erreiht. Er fand biefelbe von einer un: 
gähr aus 800 Mann und zwar meilt aus Reiterei be- 
Hebenden feindlichen Truppenabtheilung unter dem Obri⸗ 
ten von Gersdorf beiegt. Dieje zog ſich zu fpät und mit 
Unordnung zurüc, welche der an demfelben Tage dort ab: 
gehaltene Jahrmarkt noch vermehrte, fo dag die Hufaren 
Wwd Dragoner der preußifchen Avantgarde Zeit geivannen, 

2 
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nicht bloß die Brüde Aber die Katzbach, welche eben ı 
feindlichen Jäger abzuwerfen befchäftigt waren, zu rettc 
fondern auch dem nad) Neumarkt zu fliehenden Feinde em 
anfehnlihen Verluſt beizubringen 9). 

Auf dieſe Weife hatte der König, ein auch jegt no 
unübertroffener Meifter im Anordnen und Leiten der Mürd 
gegen nahe wie gegen entfernte Feinde, ohne Magazine, ı 
fpäter Jahreszeit und bei großentheild fchlechten Wegen ü 
nerhalb der für die damaligen militärifchen Werbälmij 
außerordentlid) Eurzen Zeit von 16 Tagen (mit Einihlu 
von 3 Ruhetagen) eine Strede von mehr ald 40 Meile 
zurüdgelegt und ſtand zur Ueberrafhung für die Feinde ar 
rechten Ufer der Katzbach an der von Berlin nad Breslaı 
führenden Straße, eine Meile von der Oder und fiehe 
Meilen von der leßtgenannten Hauptftadt. 

Mit jedem Tage wurde für ihn die Zeit Eoftbarer: € 
hatte keinen Augenblick zu verlieren. „Man mußte‘, ſchreib 
er felbft, „unverzüglich die Defterreiher um jeden Preis an 
greifen und fie aus Schlefien hinaudmwerfen oder fich entichlic 
Ben, diefe Provinz für immer zu verlieren‘1?), Gleichwob 
konnte er dem Drange feiner Sehnſucht keineswegs fogleid 
nachgeben; denn nicht nur bedurften feine Truppen in Folge 
der ſtarken und beichwerlihen Märfche, auf denen zulep! 
ohnehin fhon gegen 300 Mann aus Ermüdung zurüdae 
blieben und größtentheild den feindlichen Hufaren : Patrouil: 
len in die Hände gefallen waren, einiger Erholung: fon: 
dern ed mußten auch die Ueberrefte der Bevern’ichen Armee, 
die von der rechten Oderſeite über Glogau ber noch unter: 
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egd waren, erwartet werden, da er fi mit ihnen jobald 
18 möglidy verbinden wollte, 

In Rüdfiht auf den erfleren Punkt ließ er die Trup— 
en einige Tage bindurh in Parchwitz und mehreren be: 
ahbarten Dörfern kantoniren; am 2. Dezember jedoch 309 
et dad ganze Korpd, welches er aud Sachſen mitgebracht 
atte, ſüdweſtlich nahe vor Pardwig in ein Lager zufam: 
nen!s). In Rückſicht auf den andern hatte er bereitö von 
Raumburg aus am 25. November dem Bevernſchen Hee- 
eötheile wiederholt den Befehl zugeſchickt, bei Leubus (zwi- 
ben 6 und 7 Meilen nordweſtlich von Breslau) über die 
Oder zu geben und in Parhwig zu ihm zu ftoßen; allein 
eg Eonnte von dem. Nachfolger ded Herzoge im Kom: 
mando, dem General v. Kyau, nicht mehr ind Werk geſetzt 
werden, da der größte Theil Ddiefer Truppen fchon weiter 
gegen Glogau hinabgezogen war. Auch hatte er kurz nad 
jenem Befehle dem fonft geachteten Kyau unter Ankundi—⸗ 
aung von Haft und Unterjuhung wegen feiner Maßnahmen 
in Betreff der Bertheidigung Breslau's dad Kommando 
über die fhlefifhe Armee entzogen und daflelbe dem Gene 
rallieutenant Hand Joahim v. Zieten mit der Wei: 
jung übertragen, jie bei Glogau (14 Meilen nordweſtlich 
son Bredlau) über die Oder zu führen und fid mit ftar: 
tim Märſchen nah Parchwitz zu wenden !9). 

Died geſchah. Zieten, der am 27. November 
unfern Guhrau den Oberbefehl übernommen hatte, be 
eilte fih, von Glogau aus fein Hufarenregiment ſammt 
den Hufaren:Regimentern Puttlammer und Werner dem 
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Könige nach Parchwitz voraudzufhiden. Sie langten bier 
bereits am 1. Dezember an, und er felbft erreichte am fok 
genden Tage mit dem Nefte der Bevern'ſchen Armee die 
diefem Orte benadhbarten Dörfer. Es mochte ein erhebendes 
Gefühl für den König fein, die Freude wahrzunehmen, 
welche die Truppen tundgaben, als fie nad fo harten Schid: 
falen nun ihren fiegreichen Kriegsfürſten wohlbehalten und 
fühn vorwärts fchauenden Blickes wiederfahen; eben fo mochte 
es in jenen Tagen für ihn ermutbigend fein, Daß, wie aud 
im öfterreichifchen Lager bei Breslau gar bald bemertt 
wurde, der Zauber feines Namend eine große Menge Ueber: 
läufer beranzog, die, troß der fehr zweifelhaften Lage, in 
welcher fic) feine Angelegenheiten damals noch befanden, 
dennoch aufs neue ihr Glück mit ihm verfuchen wollten ®). 

Die Stärke der durh Zieten ihm zugeführten Trup— 
pen, welde am 3. Dezember in der Nähe der übrigen ibr 
Lager angemwiefen erhielten, betrug 303 Bataillone und 
100 Eskadronen. Dod mochten diefelben, da einzelne Ab: 
theilungen fowohl ded Fußvolkes wie der Neiterei außer: 
ordentlich ſchwach waren, zuſammen nicht über 18,000 Dann 
ausmachen, nämlich etwa nahe an 10,000 Mann Fupvolt 
und etwas über 8000 KReiter?!). 

Demnad) landen dem Könige jebt im Ganzen 48} Ba: 
taillone und 128 Eskadronen oder etwa 32,000 Mann, 
worunter ungefähr 11,000 Mann Neiterei, zu Gebote. 
Geſchuͤtze befanden ſich bei diefer Heinen Armee 167, näm: 
lich 96 Bataillond- Kanonen und 71 Stüd ſchwerer Artil: 
lerie, Der Mangel an letzterer hatte ihn wenige Tage 
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uvor fehr befümmert; denn der größere Theil berfelben bei 
em Deere war in den Schlachten von Kolin und Breslau 
erloren gegangen, und Erſatz aus den fchlefiihen Depots 
Breslau und Schweibnig) konnte Damald unmöglich bewirkt 
perden, da diefe fich in den Händen des Feindes befanden. 
$r batte daher bei der begründeten Furcht, daß ohne Hülfe 
ner zablreihen Artillerie felbft feinen kunſtreichſten Mand- 
vern nicht der vollitändige Erfolg gefichert wäre, zu einem 
ibm Anfangs feltfam fcheinenden Mittel die Zuflucht zu neh- 
men fich entſchloſſen und war in den Vorſchlag ded Gene: 
rald v. Retzow eingegangen, von den fchweren Batterie: 
Stüden in Glogau eine Zahl kommen zu lalien. Dem: 
zufolge brachte Zieten 10 ſchwere zmölfpfündige Kanonen 
und 7 Mortierd von dorther mit. Obgleich das Fortbrin⸗ 
gen fowohl wie die geſchickte Behandlung vderfelben vielen 
Beſchwerlichkeiten ausgeſetzt blieb, fo leifteten fie dennoch in 
der Schlacht bei Leuthen vortreffliche Dienfte, und da der 
König während ded Kampfes mehrere Male gefragt haben 
follte, ob die Kanonen des linken Flügeld, wo ein Theil 
iener Geſchütze gegen Ende der Schladht ſich befand, noch 
brummten, und immer eine bejahende Antwort erhalten 
hatte; fo gelangte die Benennung „Brummer” für dieſe 
jeitdem von Friedrich mit Vorliebe betrachtete Gefchübedgat: 
tung ein halbes Sahrhundert hindurch zu offizieller Geltung, 
und fie wurden bis in die Rhein: Kampagne ald Feldge: 
ihüge angewendet, in welder Eigenſchaft fie bei Kaiſerslau⸗ 
tern gegen die Franzofen zum leften Male Dienfte thaten 2°). 


— —— — 
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Mährend feined Aufenthaltes in Parhwig erfuhr ver 
König, daß die Dejterreiher nad der Einnahme von Brei: 
lau dad nahe Lager zwildhen der Oder und dem kleinen 
Fluße Rohe, durch welches der Herzog von Bevern Diele 
Stadt fo lange gedeckt hatte, bezogen und nod inne baben. 
Hiernach konnte vermuthet werden, man wolle ihn in Die: 
ſem fehr feiten Poſten erwarten; er beichloß daher, benjelben 
zu erflürmen und demgemäß mit der ganzen Armee über 
das Schweidniger Wafler (oder die Weiftrig) zu gehen, darauf 
den Lohefluß hinauf zu marſchiren, denfelben unterhalb ver 
linfen Flanke des dahinter ftehenden Feinded zu pajliren und 
von dieſer Seite legteren anzugreifen. Die aus Glogan 
berangebrachte ſchwere Artillerie jollte zufammen mit der an: 
fehnlihen Zahl Geichüße, welche fih außerdem bei der Armee 
befanden, dazu dienen, die feindlichen Verfhanzungen zu 
beichießen; fobald fie einige Wirkung hervorgebradt, follten 
800 Freiwillige, die aus der ganzen Infanterie zu zieben 
feien, den Angriff beginnen, darauf 9 Bataillone der Avant: 
garde ihnen Unterſtützung gewähren und endlich die Armee 
in mehreren Treffen folgen. Damit der Uebergang über 
den Lohe- Fluß fchnell bewerkitelliget werden fönnte, wurde 
ein reiher Vorrath von Materialien zu Brüden gejammelt 
und auf Wagen geladen, um beim weiteren Vorrüden der 
Armee fogleich zur Hand zu fein ®). 

Bei diefem Vorhaben, deſſen Gelingen außer Friedrich 
Anfangs gewiß nur ſehr Wenige zu hoffen wagten und bei: 
fen Gefahren auch die ruhigften und beherzteften jeiner Si: 
figiere nicht ohne bange Gefühle erwogen ’*), mußte ed ihm 
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vor Allem darauf ankommen und war er audy in den le: 
ten Tagen feined Aufenthaltes zu Parchwitz vor Allem dar: 
auf bedacht, für Erkräftigung des Geiſtes wie ded Körpers 
vorzugsweiſe bei den duch Zieten ihm zugeführten Trup: 
ventheilen der Bevern’ihen Armee zu forgen; denn bdiele 
waren nod in dem Zuftande trauriger Befangenheit einer 
eben erft erlittenen Niederlage. Er nahm daher eine Zahl 
Beförderungen im Heere vor; er faßte die Offiziere bei dem 
Ehrgefühl, jenem Fundamente, auf dad er ald Kriegsober: 
ter bei feinem ganzen Offizierftande überhaupt baute und 
mitteld deſſen Stärkung er denfelben gewiſſermaßen in einen 
höberen Kriegsadel zu verwandeln ſuchte, durch welchen der 
Geburtsadel erft den Glanz der Vorfahren erreichen Eönnte. 
Er erinnerte fie an frühere Thaten und bemühte fi, die 
traurigen Vorftellungen, deren Eindrud friſch war, durch 
Heiterkeit zu verſcheuchen; felbit der Wein war eine Hülfe- 
quelle, die niedergedrüdten Gemüther wieder aufzurichten. 
Auch zu den gemeinen Soldaten ſprach er und ließ ihnen 
unentgeltlich Lebensmittel audtheilen. Genug, alle Mittel 
wurden erichöpft, welche die Einbildungsfraft nur immer 
darbot und die Zeit geitattete, um bei den Truppen jened 
Vertrauen wieder zu erweden, ohne weldhed die Hoffnung 
zum Siege eitel it. Schon fingen die Phyſiognomieen an, 
ih aufzuheitern, und Diejenigen, welche eben erſt Über die 
Franzoſen bei Roßbach gefiegt hatten, ſprachen ihren bei 
Breslau überwundenen Kameraden tapfer zu, guten Muth 
u faſſen. Gin wenig Ruhe ftellte nebenbei die Kräfte der 
Soldaten wieder ber, und fo wurde mehr und mehr bei 
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der ganzen Armee die Begierde wach, fobald ſich Gelegen: 
beit darbieten würde, den Flecken wieber abzuwaſchen, den 
fie am 22. November bei der genannten Stadt erhalten 
hatte 3). 

Seine Lage in diefen Tagen, feine Stimmung, feine 
Mühen und feine Ausfihten in die Zukunft tbeilte der Kö: 
nig von Pardiwis aus mehreren ihm wertben Männern 
mit, und indbefondere geben einige Briefe an feinen Bru- 
der Heinrich, der in Leipzig die Genefung von feiner 
bei Roßbach empfangenen Wunde abmwartete, darüber Auf: 
ihluß. So fhrieb er ihm am 30. November, nachdem er 
der Verlufte Erwähnung gethan, die ihn in Schlefien mäb: 
rend feiner Abwefenheit getroffen: „Siehe da, mein lieber 
Bruder, einen Abriß der Lage, in welcher ich die Angelegen: 
beiten nach dem Berlufte von Schweibnig und bei meinem 
Eintritte in diefed Land gefunden habe. Alle diefe Unglüds: 
fälle haben mid) nicht niedergeichlagen; ich richte meinen 
Marich geraden Weged auf hierher zu, gemäß dem Plane, 


den ich mir gebildet hatte..... Wenn ed dem Himmel 
gefällt, wird alles wieder gut gemacht werden, aber freilich 
nur mit großer Mühe. — Und den 1. Dezember unter 


Anderem: „Uebermorgen werde ich geradezu gegen den Feind’ 
aufbrechen, um ihn in feinem Poften hinter Liſſa anzugreis 
fen, was den 4. oder 5. oder 6. diefed Monats geicheben 
wird. Wir werden ihn mit eben fo viel Nachdruck und 
Lebendigkeit, ald Vorſicht und zweckmäßiger Anordnung an: 
greifen, und ic fchmeichle mir, daß wir unter dem Bei: 
tande des Himmels ihn werfen werden. Ic ſehe mich 
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gezwungen, das gefahrvolle Wagniß zu unternehmen. Ich 
babe jedoch gute Hoffnung, daß ed nad meinem Wunſche 
gelingen werde, obwohl nur mit Mühe und Glück. Sf 
der Audgang der Schlacht für uns, fo werde ich unverweilt 
Dreslau wieder nehmen, welded der Kommandant, ohne 
einen Schuß zu thun, dem Feinde übergeben hat. Sch 
werde darauf bemüht fein, Schweidnitz wieder in meine 
Gewalt zu befommen. Siehe da ein guted Stüd neuer 
Arbeit bis zum Anfange ded Sanuar, und bevor wir Schle: 
fien von den Feinden reinigen, die es beunruhigen, muß 
alled dieſes gut und glüdlicdy gehen”. — — 

An den Zeldmarihall v. Keith jchrieb er den 3. De: 
zember aus Parchwitz: „Was meine Lage in diefem Lande 
bier anbelangt, fo werden Sie leicht erfehen, daß fie im 
hoͤchſten Grade ſchwierig und läftig fein muß durch die un: 
glüklihen und zum Theil plumpen Fehlgrifte, welche ſich 
einige meiner Generale vor meiner Ankunft haben zu Schul: 
den kommen laſſen. Ich gebe mid indeß der Hoffnung 
bin, mit Gotted Hülfe Alles wieder gut zu maden, obwohl 
mein Tagewerk ein Feldzug it reih an Schwierigkeiten, 
nen und Zufällen, deren aller ich jedoch Meifter Bu wer- 

den hoffe‘. 

Aehnliche Gedanken äußerte er in einem Briefe von 
demfelben Tage an den talentvollen, gebildeten und dienſt⸗ 
eifrigen Herzog Ferdinand von Braunſchweig, mwelder 
den 20. November von Leipzig abgereift war, um, feinem 
Vorſchlage gemäß, über die aus fehr verſchiedenen Beſtand⸗ 
tbeilen zuſammengeſetzte hannoͤveriſche oder, wie fie von jegt 
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an genannt wurde, alliirte Armee den Oberbefehl zu über: 
nehmen, nachdem der ſchimpfliche Vertrag von Kloſter-Zeven 





mit großer Enträftung in England aufgenommen und ala 


ungültig betrachtet worden war”*). 


Sowohl nad diejen briefichen, wie nad den unmittel: 


bar vorhergehenden, auf -Ihatiachen ſich beziehenden Mir: 
theilungen (und fie find faft wörtlich) dem eigenen Geſchichts⸗ 
werfe ded Königs Über den fiebenjährigen Krieg entnommen) 
wie ganz anders ericheint und Friedrich hier, ald im den 
Tagen nah dem Prager Siege, wo dad Glück ihm noch 
nicht entwichen, aber auch nicht mehr unzweifelhaft zuge 
than war! Nichts von jenen vorgefaßten Meinungen flarren 
Eigenfinned und, bei aller Strenge gegen Sehler der Ein: 
ficht wie des MWillend, von jenem unbegründeten Mißtrauen 
und jener verlegenden Schroffheit gegen hochgeitellte und 
verdiente Offiziere, wie er in der Zeit zwiichen dem erwäbn- 
ten Siege und der Niederlage von Kolin gezeigt hatte! Die 
bald nad) diefer im Kaufe des Jahres 1757 ſchnell aufein: 
ander folgenden Unglüdsichläge hatten bei ihm eine außer: 
ordentlihe Energie gewedt; er mar mit Widerwärtigfeiten 
Ihon vertrauter geworden, fie trafen ihn nicht mehr je 
empfindlih, wie bei jener eriten Prüfung, und der Name 
Roßbach, der in Jedermanns Munde war, erinnerte nodı 
in voller Sriihe daran, daß aud das Glück wiederfebre, 
wenn er nur felbft es nicht durch Übel angebrachte Laune 
von ſich ſtoße. Jetzt, in den eriten Tagen des Deembers, 
ia ſchon während des Marfches zeigte fih an ihm überall 
ein bei unbefangener Erwägung der verzweifelten Lage ent: 
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ſchiedener zugleih und in Hoffnung ruhiger, nicht jelten 
beiterer, leichter und ſelbſt zu Scherzen geneigter Sinn. 
So ſchrieb er bereit auf dem Wege nad Schlefien, wo, 
wie er wußte, ihn fo viele und große Mühen und Gefahren 
erwarteten, an den Marquis D’Argend: „Sc habe eine 
entjeßliche Menge Verſe gemacht, die Sie, wenn ih am 
Leben bleibe, im Winterquartiere ſehen oder, wenn id) um: 
komme, erben follen, und für den letzteren Fall habe ih 
ſchon Befehl ertheilt, fie Ihnen einzuhändigen ... Leben 
Sie wohl, mein lieber Marquid. Vermuthlich liegen Sie 
im Bette; wachſen Sie ja nicht darin an und vergellen Sie 
niht darauf, daß Sie mich in den Winterquartieren be: 
ſuchen follen. Sie haben indeflen nod Zeit, fi) der Ruhe 
hinzugeben; denn bis jeßt weiß ich nicht, wo ich mit Shnen 
werde zufammen fommen können. Ich babe dad Schickſal 
des Mithridat; ed fehlen mir bloß zwei Söhne und eine 
Monima. Leben Sie wohl, mein liebenswärdiger Faul: 
lenzer‘ 77), 

Friedrich war fid) bewußt, daß er nur behaupten wolle, 
was ihm ald Eigenthum zuerfannt war. Konnte er das 
richt, fo hatte das Leben allen Reiz für ihn verloren; für 
diefen Fall hatte er die Rechnung mit der Welt abgeichloffen 
und athmete dadurch leichter. Er hatte nur die Wahl 
zwiſchen baldigem Siege und baldigem Untergange. Und 
diejed Gebot der fchlichten Nothwendigkeit, dieſer Drang 
einer äußerften Lage beftimmte ihn zu dem unabänderlid 
seiten Entichluffe eines baldigen Angriffe auf den fiegreichen 
und an Zahl bei weiten überlegenen Feind, den er in der 
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Entfernung von wenigen Meilen in einem fehr feften Lager 
mußte. ‚‚Angreifen mäfle und angreifen wolle er die Deiter: 
reicher, auch wenn fie auf den Kirchthürmen von Breslau 
oder auf dem Zobtenberge ftänden‘‘ 3). 

Aber indem Friedrich, in einer verzweifelten Lage zu 
einem verzweifelten Mittel greifend, zugleih an Siegeöbon: 
nung ſich erwärmte; indem er mit gutem Grunde für den 
entſcheidenden Augenblict auf fein Talent, auf den Muth 
und die Didciplin feiner Truppen, auf die Geſchicklichkeit 
und Hingebung feiner Offiziere (an ihrer Spipe jo bemäbrte 
Namen, wie Fürſt Morik von Deſſau, Zieten, Retzow, 
Driefen, Prinz Ferdinand von Preußen, Eugen von Wür: 
temberg, Forcade, Webell u. 4.) und auch darauf rechnen 
konnte, daß der Feind, deilen Eigenthümlichkeit er binläng: 
lid, kannte und der eben erit in der jüngiten VBergangenbeit 
das Zwedmäßigfte, was er zur Behauptung Schlefiend hätte 
thun fönnen, nämlich ihm den Lebergang über die Katzbach 
und die Vereinigung mit der Bevern’ihen Armee flreitig 
zu machen, verfäumt hatte), auch in der nächſten Zukunft 
Bloͤßen geben würde, aud denen er für ji) Vortheile zieben 
tönnte: fo genügte doch alles dieſes feiner in der jeßigen 
Lage doppelt rährigen Vorſicht, die gleihen Schritt mit 
feinem Muthe hielt, noch nicht; er griff noch tiefer in den 
reihen Born feined Geiſtes und bediente ſich eines Mittels, 
dad er, in wie vollem Maaße er aud Über daſſelbe zu 
verfügen hatte, nur fehr felten anwendet. Mit der ibm 
in hohem Grade eigenthümlichen Gabe der Beredtjamteit 
zur Aufmunterung der Krieger, duch die er einft feine 
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Garden zum Wagniße der Eroberung Schleftend entflammt 9), 
wollte er jebt feine Heine Armee zur Rettung dieſes Landes 
begeiftern; ald Redner in ihre Mitte tretend, wollte er ihr 
die Nothwendigfeit, das Alleräußerite zu wagen und das 
Allerſchwerſte zu vollführen, begreiflich machen und den Eifer 
für feine Perſon auf eine unüberwindliche Höhe treiben. 

Indeß er trat nit mehr, wie damald, vor fie ale 
der junge Mann von 1740 vol feuriger Wünfche und 
tbeilweife durch Eitelkeit heroorgerufener Strebungen nad 
Ruhm und Vergrößerung, nicht mehr ald der ungeübte und 
unerfahrene Kriegdoberft voll Fühnen Dranged nur; bie 
Hülfe, die er jet für feine Anſprache mitbracdhte, war an: 
derer Art, und wir glauben auf die Kraft der Weihe, die 
dadurch über fie ausgebreitet wurde, nicht beſſer hinweiſen 
zu können, als wenn wir und der Worte ded Dichters be: 
dienen, der, bier in voller Webereinftimmung mit der ge: 
ſchichtlichen Wahrheit, alfo dad Gewicht jener Hülfe ver: 
anfhaulicht: 


„Und Alles, wad noch drinnen und draußen an ibm war: 
Sein feelenvoller Ausdruck, fein fturmgebleichtes ‚Haar, 
Sein Haupt gebeugt vor Zahren vom Fürftenforg und Leid 
Und jenem Weltgewichte, zu tragen feine Zeit; 

Erin guted Recht der Nothwehr, fein rühren Röwenloos, 
Daß Alle über Einen, wodurch allein er groß; 

Die heil'ge Erde feiner Siege, auf der er fland, 

Die Boden und Geſchichte zum Worte gab und Pfand, 
Die jene duft'ge Blume Erinnerung darum flocht; 

Sein ehrlicher Lorbeer, den er fih felbft erfocht; 

Die Mahlzeit, Hunger und Durft, die Lager, Hitz und Froſt, 
Mit allen den Strapazen, die ganze Campagnekoft, 
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Die rebli er getheilet mit jedem aus dem Hauf, 

Seit Alle fie verbrüdert die große Feuertauf, 

Und Alles was er drüber allein getragen hat, 

Das aus ded Lebens Grabichrift, den Zügen bart und fatt, 
Erzählt um fo beredter, je mehr er davon ftill, 

Je mehr ein mühſam Lächeln das Grab verhehlen will: 
Das Alles, Alles, des Unglüdd ganze Majeität, 

Das Alles hielt zufammen an fie des Könige Rev’ 31). 


Es war in einer der fpäteren Nacmittagftunden Sonn: 
abends den 3. Dezember, ald er die Generale und Stabe: 
offiziere zu fich berufen ließ und fie, dem Hauptinbalte nad, 
jo anredete: 

„Es tt Shen, meine Herren, bekannt, daß ed Dem 
Prinzen Karl von Lothringen gelungen it, Schweidniß zu 
erobern, den Herzog von Bevern zu fchlagen und ſich 
Breslau's zu bemädtigen, mährend ich gezwungen war, 
den Fortichritten der Franzoſen und Reichsvoölker Einhalt zu 
thbun. Ein Theil von Schlejien, meine Hauptflladt und 
alle meine darin befindlichen Kriegsvorräthe find dadurch 
verloren gegangen und meine MWiderwärtigfeiten würden 
aufs höchſte geftiegen fein, feste ich nicht ein unbegrenztes 
Bertrauen in Ihren Muth, Ihre Standhaftigfeit und Ihre 
Baterlandsliebe, die Sie bei fo vielen Gelegenheiten mir 
bewiefen haben. Ich erkenne dieje dem Baterlande und mir 
geleifteten Dienfte mit der innigften Rührung meines Her: 
zend. EB ift faft Keiner unter Ihnen, der ſich nicht durch 
eine große ehrenvolle Handlung audgezeichnet hätte, und 
ich fchmeichle mir daher, Sie werben bei vorfallender Ge— 
legenheit nicht8 an dem mangeln lafien, was der Staat 
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von Ihrer Tapferkeit -zu fordern berechtigt if. Diefer Zeit: 
punft rüdt heran; id) würde glauben, nichts gethban zu 
baben, ließe ich die Defterreicher in dem Beige von Schle⸗ 
rien. Laflen Sie ed ſich aljo gejagt fein: Ich werde gegen 
alle Regeln der Kunft die beinahe dreimal flärfere Armee 
des Prinzen Karl angreifen, wo ich fie finde. Es ift hier 
nicht die Frage von der Anzahl der Feinde, noch von der 
Wichtigkeit ihred gewählten Poftend; alles dieſes, hoffe ich, 
wird die Herzhaftigfeit meiner Truppen’ und die-richtige Be: 
folgung meiner Dispofitionen zu überwinden fuchen. Ich 
muß dieſen Schritt wagen, oder ed ift Alles verloren; 
wir müflen den Feind fchlagen, oder und alle vor feinen 
Batterien begraben laſſen. So denke ih, — fo werde ich 
bundeln. 

Machen Sie diefen meinen Entſchluß allen Offizieren der 
Armee befannt; bereiten Sie den gemeinen Mann zu den 
Auftritten vor, die bald folgen werden, und kündigen Sie 
ihm an, daß ich mich berechtigt halte, unbedingten Gehor: 
am von ihm zu fordern. Wenn Sie übrigend beventen, 
daß Sie Preußen find, fo werden Sie fid) gewiß dieſes 
Vorzugs nicht unwürdig machen. Iſt aber einer oder ber 
andere unter Ihnen, der fich fürchtet, alle Gefahren mit 
mir zu theilen, der kann noch heute feinen Abfchied erhal: 
ten, ohne von mir den geringfien Vormurf ze leiden“. 

Hier hielt der König inne, wie wenn er Zeit zu frei: 
willigem Audfcheiden lafien wollte ine heilige Stille 
von Seiten feiner Zuhörer und .eine hohe Begeifterung, ja 
Zhränen, die er auf ihren Gefichtern wahrnahm, bürgten 
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ihm für die völlige Ergebenheit feinen Armee. Mit einem 
freundlichen Lächeln fuhr er aljo fort: 

„Schon im Voraus hielt ich mich überzeugt, daß keiner 
son Ihnen mic) verlafien würde; ich rechne alfo ganz auf 
Shre treue Hülfe und auf den gewillen Sieg. Sollte ich 
bleiben und. Sie für Ihre mir geleifteten Dienfte nicht be 
lohnen können, fo muß ed dad Baterland thun. Geben 
Sie nun ind Lager und wiederholen Eie Ihren Regimen: 
tern, was Sie jetzt' von mir gehört haben”. 

Noch fügte er an diefe Worte, deren gewaltige Wir 
tungen ihm nicht entgingen, nun wieder im Tone des König? 
die Anfündigung der Strafen bei, die er über diejenigen 
verhängen wolle, welde ihre Schuldigfeit verabfäumen wär: 
den. „Das Regiment Kavallerie‘, fagte er, „welches nicht 
fofort, wenn ed befohlen wird, ſich unaufbaltfam in den 
Feind ftürzt, laſſe ich gleich nad der Schlacht abfiben und 
made ed zu einem Gamilon: Regiment. Das Bataillon 
Infanterie, dad, ed treffe, worauf ed wolle, nur zu ftoden 
anfängt, verliert die Fahnen und Säbel, und ich laſſe ibm 
die Borten von der Montirung abfchneiden. Nun leben 
Eie wohl, meine Herren, in Kurzem haben wir den Feind 
geichlagen, oder wir fehen und nie wieder‘ 2). 

Wie er bier gegen feine höheren Offiziere im Tone 
feierliher Stimmung geiprochen, fo unterhielt er fi) bald 
darauf, ald er gegen Abend in dad Lager ritt, mit dem 
gemeinen Manne in populären Worten. Cr flieg zuerſt 
auf die Küraffiere ded Garde du Korpd-Regimentd. Diele 
boten in gewohnter Weife einten freundlichen guten Abend 
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welchen er heiter erwiederte. Einige der alten Krieger, 
an ihn fi) berandrängend, fragten in treuherziger Der: 
traulichkeit: Was bringft Du und noch fo fpät? „Eine gute 
Nachricht, Kinder, Ihr follt morgen die Defterreicher brav 
zufammenbauen”! — Das foll gewiß geichehen, verficherten 
fie mit einem derben Soldatenſchwur. — „Aber bebentet 
nur, wo fie dort fleben, und wie fie verfchanzt find‘! — 
Und wenn fie den Zeufel um und vor fich hätten, wir 
ſchmeißen fie doch heraus, führ Du und nur hin! — ‚Nun, 
ih werde fehen, was Shr könnt, legt Euch nieder und 
ſchlaft wohl”! — Gute Nacht, Trip, rief ihm Alles nach. 
Und fo an der ganzen Linie des Lagers hinunter reitend, 
unterhielt er ſich mit jedem Regiment. Einem pommerfchen 
(damals v. Manteufiel, das den Ruf unbefiegbaren Helden: 
muthe3 den zweiten Tag darauf aufg neue bewähren follte) 
fagte er: „Nun, Kinder, wie wird’d morgen ausfehen? Der 
Feind iſt noch einmal fo ſtark, ald wir ke— Das lab Du 
nur gut fein, antworteten fie, es find doch feine Pommern 
darunter. Du weißt ja wohl, was die fünnen. — „Sa 
freili weiß ich dad, fonft könnte ich die Bataille nicht lie⸗ 


fern wollen. Nun fchlaft wohl, morgen haben wir aljo | 


den Feind geichlagen, oder wir find alle todt“. — Sa! 
wiederholte dad ganze Regiment, todt oder die Feinde ge: 
ſchlagen! *). 

Die Worte des Königs, von den Hörern mit dem größ: 
tm Eifer weiter verbreitet, wirkten mit bezgaubernder Macht. 
Veberall, bei Bornehm und Gering, bei Sung und Alt an 
jenem Abende im preußiichen Lager Begeilterung und lauter 

g* 
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Jubel! Es trat eine Spannung der Kräfte ein, wie fie 
fpäter nur in der glorreidhiten Zeit Napoleon's und der Be: 
freiungsfriege wahrgenommen worden if. „Die alten 
Krieger‘, fagt ein Augenzeuge), „die fo manche Schlacht 
unter Sriedrich II. gewonnen hatten, reichten ſich wechſel⸗ 
feitig die Hände, verſprachen einander treulich beizuftehen, 
und beichworen die jungen Leute, den Feind nicht zu fcheuen, 
vielmehr feines Widerftanded ungeachtet ihm breift unter die 
Augen zu treten‘. — „Alle Borftellungen der Gefahr‘, be 
richtet ein anderer Augenzeuge ®), „verihiwanden, und ein 
gewiſſes innered Sieg veriprechendes Gefühl trat an ihre 
Stelle. Wenn man den Zuſtand der preußiichen Armee 
unterfucht, jo ift es nicht ſchwer, ſich zu Überzeugen, Daß 
der König den Feind fchlagen würde, wo er ihn anträfe. 
Eie beftand -bid auf einige wenige aus lauter Landeskindern: 
denn die Ausländer waren größtentheild defertirt, und was 
davon noch übng war, batte den Charakter der Nation 
angenommen. ine vorzügliche Liebe zu ihrem Könige und 
Vaterlande war ein Hauptzug in demfelben; und wenn ein 
Bol den Spartanern und Römern gleichgekommen üt, fo 
waren es gewiß die damaligen Preußen. Bei diefer Den: 
tungdart fchien ed, daß unter der Anführung ihres Königs 
der Sieg allemal vor ihnen hergeben müſſe“. 

Der König bedurfte einer folhen Stimmung der Zrup: 
pen zu dem gefahrvollen Unternehmen, und er cilte nun, 
in voller Friſche diefelbe zu benugen. Nachdem noch am 
3. Dezember die Schlacht-Ordnung feilgeftellt und die Armee 
mit einigem Vorrathe von Brot verfehen worden war, bradı 
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fie am frühen Morgen ded 4. Dezemberd aud dem Lager 
bei Paris nach der 22 Meiten weiter öſtlich davon ge: 
legenen Stadt Neumarkt auf. Sie marſchirte in 4 Kolon⸗ 
nen, dieſen voraus ald fehr verflärkfte Avantgarde die Hu- 
faren und 3 Dragoner : Regimenter (beide zufammen 55 
Eskadronen), 3 Frei-Bataillone, 2 Kompagnien Fußjäger, 
die 800 Freiwilliger aus der Infanterie und 9 Bataillone, 
welche mit den Freiwilligen zum erften Angriffe beflimmt 
waren 9). Der König ritt mit den Hufaren der Avantgarde, 
bei welcher er während ber Märfche gewöhnlid zu finden 
war und bei welcher wir ihn auch am Morgen der Schlacht 
von Kolin gewahrt Haben, auf der großen Landſtraße nad) 
Neumarkt voraus). 

So mie er in ber vorigen Nacht noch vor dem Ab: 
marjche die Nachricht erhalten hatte, daß im feindlichen 
Lager alle Anflalten zum Aufbruche getroffen und Aeußerun⸗ 
gen gethan würden, welche unummunden audiprechen, man 
werde den Preußen entgegenzieben; fo erfuhr er jebt unter 
wegd, daß der Feind feine große Zelbbäderei nad) Neumarkt 
vorausgeſchickt habe, und daß diefer Ort bereits von Kroaten 
beſetzt fei, denen binnen furzem die ganze dfterreichiiche 
Armee nachfolgen werde. Dermöge feiner Kenntniß ber 
Gegend entging ihm nicht, daß die jenſeits Neumarkt ge 
legene Höhe dem Feinde einen beträchtlichen Vortheil fichere, 
wenn man fie ihm zu bejeßen erlaube Nun war aber. 
für ihn die Schwierigkeit vorhanden, zuvor die Stadt ſelbſt 
zu nehmen, beren Thore bie genannten leichten Truppen 
des Taijerlichen Heeres verichloffen hielten; denn die Jüfan⸗ 
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terie der Avantgarde war noch zurüd und nicht fo bald im 
Stande, fi mit der Reiterei zu verbinden, mik welcher er 
fich bereitö in der Nähe der Stadt befand. Auch war Ge⸗ 
ſchutz nicht zur Hand; die einzigen Truppen, von denen er 
Gebrauch machen konnte, waren Hufaren; daher entſchloß 
er ſich, da er nicht leiden wollte, daß der Prinz von Zothrin- 
gen vielleicht in den nächſten Stunden ihm gegenüber an 
vortheilbafter Stelle ein Lager aufichlage, aus der Notb 
eine Tugend zu machen umd ließ ſogleich einige Eskadronen 
Hufaren abfigen. Diefe fprengten dad Stadtthor; ein Re- 
giment, das ihnen zu Pferde folgte, jagte im vollen Laufe 
dur daffelbe in die Stadt; ein andered, welches feinen 
Weg zu beiden Seiten um die Stadt herum nahm, gewann 
die Breslauer Borftadt, durch welche der Feind fid etwas 
zu langfam heraudgezogen, noch zu rechter Zeit, und ibr 
Angriff geſchah, obwohl fich derfelbe auf der nahen Höbe 
noch einmal zum Widerflande ordnete, von vom und auf 
beiden Seiten fo gewandt und nachdrucksvoll, daß er auf 
der bald in der Richtung gegen Breölau bin erfolgenden 
Flucht einen Verluſt von mehr ald 100 Zodten, nahe an 
600 Gefangenen und einer Kanone erlitt, während bei den 
Preußen im Ganzen 22 Hufaren todtgefchoflen und verwundet 
wurden. In Neumarkt felbft fiel die Bäckerei des großen feind- 
lichen Heeres und ein Borrath von 80,000 Brotportionen in ihre 
Hände. Man bemädhtigte ſich fofort ded für das öſterreichiſche 
Lager beflimmten Platzes, auf dem man noch Vorpoſten und die 
Stäbe antraf, welche kaiferliche Ingenieure angebracht hatten, 
um bie beabfichtigte Stellung ihrer Truppen anzumerken ®). 
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So gab ein Theil der preußiſchen Vorhut unter unmit: 
telbarer Leitung ded Königs den Defterreihern, die feit der Ein- 
nahme vor Bredlau (den 24.November) bis zum 4. Dezember 
eigentlich nichts gegen deſſen Abfichten verfucht hatten, ſogleich 
nah den erflen Stunden des Borrüdens in der Wegnahme 
von Neumarkt und der dorthin vorgeihobenen Bäckerei, fo 
wie in der unmittelbar darauf folgenden Belegung des vor: 
theilhaften Terraind gleich öftlih von Neumarkt das Beiſpiel 
muſterhaften Benehmend einer Avantgarte. 

Obwohl Friedrich bei feiner Ankunft in Neumarkt 
nähere Nachrichten über die Abfichten bed Feindes noch 
nicht erlangen konnte, fo erfuhr er doch fchon mit Zuver: 
läßigfeit, daß der öfterreichiiche Oberfeloherr fein Lager vor 
Bredlau verlafen, den Lohe⸗Fluß überfchritten und ſtarke 
Abtheilungen über das Schweidniger Waller vorgeichidt 
habe. Da überdieß in Betracht des fehr anfehnlihen Brot: 
Vorrathes, welcher für die feindliche Armee in Bereitſchaft 
gefunden wurde, die Vermuthung ihren guten Grund 
batte, daß diejelbe fi Neumarkt noch mehr nähern würde; 
ſo ließ er, um am näditen Morgen nit dur zu 
viele Defileen gehen zu dürfen, noch an demfelben Tage 
die ganze Avantgarde unter dem Prinzen Eugen Frie: 
drih von Württemberg eine halbe Meile und mehr über 
die Stadt hinaus vorrüden. Auch die ganze Kavallerie der 
Armee und die jchwere Artillerie ging durch diefelbe und 
erhielt jemfeitd ihren Platz angewieſen. Die Infanterie be: 
308 theild Neumarkt, wo das Hauptquartier war, theils 
dad nahe Dorf Frankenthal, theils lagerte fie hinter der 
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Stadt, diefe vor ſich behaltend. Neben dem Lager wurde | 
die*Bagage aufgefahren. 

Abends um 8 Uhr kam dem Stönige die beflinante Nad: 
richt zu, daß Prinz Karl nit bloß aus feinem Lager bi 
Breslau und bis über die Lühe vorgerüdt fei, fondern dab 
er, um ihn anzugreifen, die ganze Armee über dad Schweid 
niger Wafler geführt babe und daß dieſelbe eine Strecke diel: 
ſeits des lebtgenannten Flußes ftehe und zwar ohne Zelte 
und. Bagage. Welch ein erwünfchter Vorgang für ihn! So 
waren benn mit einem Male alle jene Schwierigkeiten glüd: 
lid) befeitiget, welche mit dem Uebergange Aber dad Schweid- 
niger Wafler und die Lohe, fowie mit dem Angriffe auf 
einen ſtark verfchanzten Poften nothwendig verbunden ge- 
weien wären. Alles daher, was in der Umgebung des 
Könige davon hörte, war wie neu belebt. Gine fihwere 
Sorge war von den Gemüthern genommen, und die Sie: 
geöhofnung erhob fich ſogleich zuverſichtlicher und allge⸗ 
meiner. 

Auch Friedrich barg feine Freude nicht, die Oeſter⸗ 
reicher in einer ſolchen Stellung zu finden, welche fein Un: 
ternehmen ungemein erleichterte. Mit einer Froͤhlichkeit, die 
allen Anwejenden auffiel, trat er zu Neumarkt (er wohnte 
dafelbft in dem Haufe Nr. 6 am Marfte) in dad Zimmer, 
wo er die Parole auögeben wollte, wandte fi) zn dem 
jungen Prinzen Franz von Braunfhmweig, den er lieb 
hatte, und fagte zu ihm lächelnd: „Der Fuchs it auß fei- 
nem Roche gekrochen; nun will ich aud feinen Uebermuth 
beftrafen”. 
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Sogleich ertheilte ex die erforderlichen Marfchbefehle für 
den nächften Morgen unb beſchloß, da er vermuthen konnte, 
daß der feindliche Feldherr an dieſem frühzeitig aufbrechen, 
gegen Neumarkt vorrüden und ihm die Schlacht anbieten 
würde, ihm zuvorzufommen und daher fchon in aller 
Srühe des folgenden Tages mit der Armee auf dem Mariche 
zu fein 9. 

Was war unterdeß in der letzten Zeit bei dem oͤſter⸗ 
reichiſchen Heere vorgegangen? 





Prinz Karl von Kothringen befand fi nad der 
Schlacht bei Bredlau, troß des von Friedrich über bie 
Reichsvolker und Franzofen bei Roßbach errungenen Sie 
ged, ihm gegenüber in einer fehr günftigen Lage, und nod 
nie in dem vorhergegangenen Kriegen mit Preußen hatte 
Oeſterreichs Glück auf einer foldhen Höhe geſtanden. Ed 
war dem Prinzen gelungen, eime beiwafinete Linie von ber 
Elbe Hi8 an die Oder zu ziehen; in Schlefien hatte er von 
Landeshut aus über Schweidnig bis Breslau alle Gegen: 
den in feiner Gewalt und hatte darin bie Auswahl ber 
vortheilhafteften Stellungen. Sein Kriegsheer beftand nicht 
etwa aus neu eingereibten und umdisciplinirten, fonbern aus 
erprobten, feit der Mitte des Jahres an Sieg geswöhnten 
und ermuthigten Soldaten,. von denen bejonderd über das 
vortreffliche Grenadierkorps felbft Friedrich hohe Achtung 
auszuſprechen fi) gedrungen fühlte Nicht minder waren 
von den Zührern fait alle gegenwärtig, welche bei der Ar: 
meer in großem Rufe oder Zutrauen flanden: Daun, Na: 
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dasdy, Lucheſi, Serbelloni, Ahremberg, Wied, Sprecher, 
Eſterhazy, Bet, Lascy u. A. | 

Auch der Zahl nad (denn es zählte, wie wir fpäter 
noch genauer fehen werden, zwilchen 80 und 90,000 Mann) 
war fein Heer der Heinen preußifchen Armee bei weitem 
überlegen, fo daß in dieſer Beziehung die damals über. 
legtere im oͤſterreichiſchhen Lager üblichen Spöttereien, „vie 
potödamer, die berliner Wachtparade, ein Frühftüd, mit, 
bem fie bald fertig werden würden‘ u. dgl., gerechtfertigt. 
fcheinen konnten. Ueberdieß war die Jahreszeit bis tief in 
den Spätherbft vorgerüdt und, nad damaliger Anficht und 
Kriegäweife, zu ferneren militäriihen Unternehmungen von 
Bedeutung faum mehr geeignet. Zwar hatten die Preußen 
im Rüden des großen Faiferlichen Heeeres noch 4 fefte Plätze 
inne (Brieg, Kofel, Neiffe und Slap); allein deren Ball, 
glaubte man nit ohne Grund auf Seiten ded Yeindes, 
verftehe fih von felbit, wenn ihm nur die Winterquartiere 
in Scleften zu nehmen gelinge, indem fie dann nidht nur 
nicht mit zureidhenden Lebensmitteln verſehen, fondern auch 
von aller Hülfe abgeichnitten fein würden. Jenes aber, 
glaubte man gleichfalld, müffe gelingen und zwar deßhalb, 
weil der König auf die Nachricht von dem Berlufte der 
ihm für die Behauptung Schlefiend unentbehrlihen Städte 
Schweidnig und Bredlau und von der harten Niederlage 
und Schwächung der Bevern’fchen Armee mit feinem Häuf- 
lein Halt maden und in der rauhen Jahreszeit zu ferneren 
Unternehmungen die Luft verlieren werde, 

Bei diefer vorherrfchenden Anficht unter den öſterreichi⸗ 
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ſchen Generalen beichäftigte man fi} gern mit dem Geban- 
fen can die Winterquartiere in dem freundlichen Lande; ja 
der Gourier mit dem Entwurfe zu denſelben war bereits 
nach Wien abgegangen. Das ganze Heer jchien fi) einem 
gar bebaglihen Sicherheitsfhlummer und, wie ein Mitglied 
deilelben bemerkt, dem füßen Traume bingeben zu follen, 
Schleſien fei ihre unzweifelhaft fichere Errungenſchaft %). Da 
auf einmal ftörte fie Held Friedrich und zeigte, daß man 
mit folden Urtheilen, wie wir fo eben vernommen, feiner 
Entſchloſſenheit und Geifteöftärke gewaltiged Unrecht gethan 
und ihn keineswegs noch hinlaͤnglich Tennen gelernt habe. 

Immer beftimmter nämlich langten im öfterreichiichen 
Hauptquartiere die Nachrihten’an, daß der König gerade 
das Gegentheil von dem thue, was man dort angenommen 
hatte, d. h. daß er in der Richtung nad) dem von ihnen 
proviſoriſch befefigten Liegnip feinen Marſch weiter nad 
Schleſien hinein unaufhaltiam fortfege. Niemanden konnte 
zweifelhaft ericheinen, daß er Dadurch eine baldige Vereini⸗ 
gung mit den Weberreiten der Bevern’ichen Armee eritrebe, 
da das Heine Korps, welches er aus Sachen führte, viel 
zu ſchwach war, um mit ihm allein einen enticheidenden 
Schritt zu wagen. Gleichwohl rüdte man ihm nicht rechts 
zeitig entgegen, um diefe Verbindung zu verhindern, obſchon 
der wachſame General v. Bed, welcher die gefchlagenen 
Bevern'ſchen Truppen fenfeitd der Oder verfolgen follte, aber 
dieg wegen unzureichender Verftärfung nicht mit dem erfor: 
derlichen Nachdrucke konnte, von deren Bewegungen wieder: 
holt Bericht erftattet hatte 4). 
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Faſt fcheint ed, das man im Öfterreichiichen Lager zu 
fiher darauf gerechnet babe, Friedrich werde fih durch 
Liegnig aufhalten lafien, in welches fie einige taufend Mann 
geworfen hatten, ohne zu erwägen, daß er eine fo ſchwach 
befefligte Stadt, die ihm, wenn er fiegte, doch zufalien 
mußte, unbeadhtet liegen lafien würde. Oder verzögerte 
vielleicht auch bei dieſer Gelegenheit einen ſchnellen unt 
feften Entichluß jene theild aus Giferfucht, theild aus Ber: 
fchiedenheit gewiſſer Grundrichtungen des Charakters hervor: 
gegangene und fait bis zum Haß gefleigerte Uneinigkeit um: 
ter den beiden erften Führern des öfterreichiihen Heeres, Die 
wie ein böfer Dämon feit der Mitte des Jahres faſt bei 
allen wichtigeren Anläffen fid) geltend gemacht und unftreitia 
wenigfiend theilmeife zur NRettumg des Könige beigetragen 
hatte? %) 

Oberfeldherr dem Namen und der Würde nad mar, 
wie ſchon erwähnt worden, des Kaiſers Bruder, Prinz 
Karl von Lothringen, ein Mann von raſchem, heite 
rem, ritterlichen Weſen in der Mitte der vierziger Sabre, 
ber fi früher in hohem Grade die Liebe der Soldaten er: 
worben und im döfterreidhifchen Erbfolgekriege auch rühm⸗ 
liche Proben von Feldherrngeſchick abgelegt hatte, fo daß 
ſelbſt Friedrich, gegen den er fletd mit Unglüd kämpfte, 
in früheren wie in fpäteren Jahren nicht ohne Anerkennung 
über ihn fh ausſprach *). Da jedoch fein kriegerifcher 
Aufihwung häufig nicht ohne einen Beiſatz von zufahren⸗ 
der Heftigkeit und Unbefonnenheit war, andererfeitd, fobald 
Unerwarteted erfolgte, nicht felten eben jo ſchnell Wſpan⸗ 


geltmarfchall Daun. 45 


nung und Betäubung der Kräfte eintrat; da überbieg Rath: 
ſchläge der Sünitlinge und die Vergnügungen der Gelells 
haft eine gejährlide Macht über ihn übten, fo konnte aller. 
dings ein auch gejunder leitender Grundgedanke in der Aus: 
fübrung eben fo leicht, wie die Einheit, Folgerichtigkeit und 
Rechtzeitigkeit des Handelns bedroht werben. 
Gewiſſermaßen ald Rathgeber fland ihm zur Seite der 
Zeldmarfchall Graf Keopold von Daun, den die Kaife 
in Maria Therefia, wie wir bereitd willen, nach dem 
Siege bei Klin ald den Retter der Monarchie hoch in 
Ehren hielt, „dem fie, wie fie ihm jelbit mehrere Jahre 
nachher noch fchrieb, ihre existence und ihre fhöne und 
liebe Armee und ihren einzigen und liebſten Schwagern 
ſchuldig fe”). Diefer um bie Öfterreichifhe Monarchie 
und insbeſondere um das öſterreichiſche Militärweien body 
verdiente Mann hat bei Kennern den Ruf eined eben fo 
unterrichteten, als tapfern und Ealtblütigen Generals, der 
ald Heerführer in nicht geringerem Grade dad Geheinmiß 
beſaß, durch vorſichtige Märfche, dur die Wahl vortheil- 
bafter und fefler Stellungen, - durch Vermeidung jeder 
Schwäche der Unkenntniß und Webereilung den Feind zu 
ermüden, wie die Fähigfeit, für den Unterhalt und die Si⸗ 
cherheit feined Heered zu forgen; doch fehlte ihm bei feiner 
grogen’ und ausdauernden Thätigkeit jene lebensvolle Friſche 
und Entſchloſſenheit, durch welche, ganz beſonders gegen 
einen ſo energiſchen Geiſt, wie Friedrich, in kritiſchen 
Momenten leicht der Ausſchlag gegeben wird. Auch ſtrebte 
er, ſich tieferen Talentes bewußt, nach dem Oberbefehle, 
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defien Ruhm er, wie es fcheint, dem Prinzen Aal m 
gönnte. So wirkten verfhiedene Urjachen zuſammen, di 
er, der ald nächſter Gehülfe des Oberfeldherrn madglicit | 
defien Anfichten hätte eingehen follen (deun auch eim em: 
fehlerhaftes Kriegsſyſtem, wie Sadhverfländige fängt gezen 
baben, kann große Erfolge bewirken, fobald ed mit Gonk 
quenz und Bebarrlichkeit durchgeführt wird), far imm 
entgegengelegter Meinung war. 

Dies war auch Anfangs der Fall, ald man endii 
nad der Ankunft ded Königs in Pardhwig, im öfterreidi 
chen Hauptquartiere aus dem füßen Sicherheitstraume er 
fhredt auffuhr und Prinz Karl einen Kriegsrath verlam 
melte. Sn demielben gaben vericdhiedene Mitglieder ir! 
Stimme dahin ab, in dem feiten Lager bei Breslau, wei 
ches man dermalen inne babe, des Königd Bewegungen 
ruhig abzuwarten. Diele, in Hinfiht auf den Charalteı 
und die materielle Stärke bed Gegners nicht unbegründet 
Anſicht, für welche vorzugsweife Die bei Kolin gemachte Er: 
fahrung fprad), vertrat auch Feldmarihall Daun; insbe 
fondere jedoch eiferte mit Einfiht und Nachdruck dafür der 
ald Führer zwar biöweilen unentſchiedene und launige, abet 
perſoͤnlich löwenbrave und in Gefahren gleichmüthige Zelt: 
marjchall-Lieutenant Graf Serbelloni. „Wenn je‘, äußerte 
er, „fo fei im gegenwärtigen Augenblide das Euncti: 
ren nothwendig und zweckmäßig.“ 

Dod der Prinz nahm weder diejen, noch den Borihlag 
derer an, bie da meinten, man müfle bis an das rechte 
Ufer des Schweidnitzer Waſſers vorrüden und bier an ge: 
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gneter Stelle eine Pofition nehmen. Für lebteren ſprach 
- x Umftand, daß der Fluß, wenn aud nicht breit, doch 
-Shtentheild von moraftigen, bufchigen und vielfach durch⸗ 
- nittenen Ufern eingefchlofien und bei der fpäten und naſ⸗ 
n Sahredzeit nicht anderd ald über Brüden zu ‚paffiren 
sar. Brad man daher alle Brüden über ihn ab, fo war 
an in der Lage, der Armee ded Königs den Webergang 
ber denfelben zu verwehren oder doch außerorbentlih zu 
rihweren. Man hatte den Rüden und auch die Zufuhr 
rei; des Königd Truppenzahl war zu gering, um bie Auf: 
nerkſamkeit der öfterreichifchen Generale ſehr zu theilen und 
durch eine leichte Täuſchung den Uebergang zu bewirken. 
Das er aber lange Zeit auf denfelben liftig lauern würde, 
ſchien man aud nicht mehr befünggten zu dürfen; denn bie 
Witterung war bereitd fo rauh, daß ed faft nicht mehr 
möglih war, beftändig unter den Zelten zu bleiben. 

Meit größere Theilnahme erregte bei dem Prinzen mit 
ihrem Vorſchlage jene Mehrzahl der Mitglieder der Der: 
ſammlung, als deren Wortführer ein gleihfalld dur Ta: 
pierfeit und frühere Verdienſte audgezeichneter General, ver 
Graf Lucheſi, hervortrat, und Die ed unter der Würde der 
zuletzt fo fiegreihen Waffen Defterreichd hielt, an Ort und 
Stelle ftehen zu bleiben, und, wie fie binzufeßte, ein Spiel 
nicht auözufpielen, wo man fünf Matadord und die Vole 
in den Händen hätte Durch eine Feldſchlacht, wenn an- 
terd der König von Preußen eine foldhe noch wagen follte, 
werde nicht bloß der Feldzug, fondern der ganze Krieg zum 
unfterblichen Ruhme des Siegerd geendet und fo der früher 
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ihm in 4 Felpfchlachten gegen den König verfagte Lorbeer 
iegt in reicher Fülle geerntet werben *). 

Diefe Anficht fiimmte am meilten mit dem beftigen, ber 
Schmeichelei nit unzugänglichen Weſen des Prinzen. Dan 
fam noch verftärfend ein anderer Grund. Gr hatte näm- ' 
lih um jene Zeit von feinem Bruder, dem Kaifer, einen 
Brief erhalten, in welchem auf entiheidende Schläge gegen 
Friedrich mit eigener Kraft, ohne Zuthun der Verbümde 
ten, ausbrüdlic, hingewiefen wurde. Kaifer Franz fchrieb: 
„Alle unfere Alltirten haben fi) verbunden, und Schlefin 
zu verſchaffen; allein fie find, was die Herabfeßung und 
Schwähung des Könige von Preußen betrifit, damit fol: 
her die Ruhe von Europa nicht mehr ftören koͤnne, nicht 
gleicher Meinung. Ste Wehen alfo, daß und Schlefien zu: 
gefichert ift, aber die Schwächung und der Ruin der preu: 
Bifhen Armee nicht, mithin müflen wir vorzüglich hierüber 
arbeiten, und ich kann Shnen nicht genug jagen, wie notb: 
wendig es wird, daß alle Ihre Operationen mit der Armee | 
dahin abzielen, die preußiſche Armee zu ſchwächen und 
folhe, fo oft als es möglich wird, anzugreifen“ 4). | 

Somit entichied ſich der Prinz für den zulegt erwähn- 
‚ ten Vorſchlag. Auch die große Mehrzahl der Übrigen Stim- 
men trat ihm bei, fo daß der Kriegsrath mit dem Be: 
fchluffe audeinanderging, fogleih dem Könige entgegenzu: 
rüden, und Lucheſi, dem die Schladht von Leuthen wenige 
Tage nachher das Leben koftete, äußerte in prablender Weiſe 
feine Freude über diefe Enfichließung, die er als fein Wert 
anfah, „das ihm, feinem eigenen Geftändnifie nah, wegen 
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ded ſtarken Widerſpruches großer Antagoniften mehr Mühe 
und Arbeit getoftet, ald ed koſten würde, den König von 
Preußen zu Ihlagen, wenn er ed mit einer Handvoll Volke 
wider alled Vermuthen mit einer jo reboutablen Kriegs: 
macht aufnehmen und fein Wohl und Wehe aufd Spiel 
jegen follte”. 


Sonntags den 4. Dezember, aljo an dem Tage, an 
welchem Friedrich von Parchwitz nad Neumarkt vorrüdte, 
lieg Karl von Lothringen die Armee gegen das Schweib- 
niger Waſſer und den Flecken Liſſa bin in eine ihr fchon 
befannte Gegend aufbrechen, nachdem fie am 3. Dezember 
auf 4 Zage mit Brot verjehen worden war. Sowohl aus 
(egterem Umftande, ald auch aus der Vorſchiebung der Feld: 
bäckerei nad Neumarkt, worüber man, da bereitd bie 
Kunde von der Ankunft ded Königs zu Parchivis im öfter: 
reichifchen Heere verbreitet war, felbft in diefem ald „über 
eine Avantgarde von Bäderei‘ die bitteriten Gloſſen machte, 
läßt fich entnehmen, daß man einen Angrifi von Seiten 
Friedrich's wenigſtens für die nächiten Tage keineswegs be- 
fürdhtete, und daß man die Armee noch Über Neumarkt 
binauszuführen beablichtigte. 

Das Vorführen derfelben gegen den Feind ift fpäter 
vielfach getadelt worden, ein Tadel, der meift von Solchen 
berrührte, die alled bloß nad dem Erfolge beurtheilten; 
Kennern dagegen erichien dieler Umſtand, an und für ſich 
betrachtet, durchaus nicht als nachtheilig für das öfterrei- 
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Hilde Heer; vielmehr war er, wie einer der Damaligen 
Sffiziere deffelben fagt, „ein Mittel, ven Muth der Trup: 
pen zu flärfen und ihn auf einen noch höheren Grad ver 
Thätigkeit zu fpornen, wenn nur alle Uebrige mit der vor: 
genommenen Bewegung barmonirt hätte’). Aber abge 
ſehen davon, daß der Aufbrud nicht rechtzeitig erfolgt war, 
um eine Vereinigung der beiden preußifchen Heereötbeile zu 
verhindern, ließ man fidy jeßt dur dad, was unerwartet 
von Seiten ded Königs geihah, aus dem feitgeftellten Plane 
berausihüchtern und fiel fomit aus dem Aufihmwunge zu 
einer muthvollen Offenſive in jene Haltung zurück, in der 
wir ald ihnen eigenthümlich und gewiflermaßen grundſätz⸗ 
ih die Defterreiher im Laufe ded ganzen fiebenjährigen 
Krieged wiederfinden, und von der fie bei wichtigeren Be— 
gebenheiten nur in fünf Fällen (bei Görlig, Breslau, Hoch⸗ 
firh, Maren und Liegnik) abwidhen, — in die Defen: 
five, und dazu noch in eine ſchwankende Defenfive. 

Dieß zeigte fih fogleih im Laufe ded 4. Dezembere. 
Bald nämlidy nady dem Uebergange der öſterreichiſchen Ko: 
Ionnen über das Schweidniger Wafler in und unfern Liſſa 
langten jchnell nad) einander die Nachrichten von dem Bor: 
rüden Sriedrich’8 gegen Neumarkt, von der Wegnahme 
diefer Stadt und der großen Feldbäderei, jo wie von der 
Niederlage der die legtere begleitenden Truppen an, und 
wenn ja darüber nody Jemand Zweifel unterhielt, fo muß: 
ten ihm diefelben wenige Stunden darauf durch die mit 
blutigen Köpfen zurüdtommenden Kroaten volltändig be: 
nommen werden. 
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Die öfterreihiichen Feldherren wurden durch diefe Vor: 
gänge in fihtbare DVerlegenheit geſetzt. Abermald fanden 
Berathſchlagungen flatt, und es wurde beichloflen, daß dad 
ſaͤmmtliche Gepäd jenfeit8 (am rechten Ufer) ded Schweibd- 
niger Waſſers zurücgelaflen werde und die Armee, welche 
mit dem linken Flügel bid vor Saara (2 Meilen weſtlich 
auf der großen Landſtraße von Bredlau, 24 Meilen öſtlich 
von Neumarkt), mit dem rechten über Saaramwenze #8) hin: 
aus gegen Nippern (12 Meile nordöftlih von Neumarkt) 
sorgerüdt war, bier Halt made und die Nacht unterm 
Gewehr bleibe. 

Bereitd vor Anbruch ded Taged am 5. Dezember war 
tie ganze öfterreichifche Armee in Bewegung, und Sedermann 
glaubte, man werde noch weiter dem Feinde entgegenrüden 
und ihn angreifen. Daher kam ed wider allee Erwar⸗ 
ten, daß man in diefer Gegend ftehen bleiben folle und 
jene Bewegung zum Zwed babe, die Truppen in Schladt: 
erdnung zu bringen. 

Entwerfen wir und zuvor ein Bild von der Gegend, 
in der dieß geſchah und die feit dem genannten Tage einen 
io großen Ruf erlangte *). 

Wenn man, in einer Entfernung von fait 2 Meilen 
weitlih von Breslau, das Schweidniger Waſſer und den 
Burgjleden Liſſa hinter fi hat, fo bieten ſich Anfangs in 
einem langen Gehölze an der großen Straße und in meh: 
reren Büſchen füdlih und nördlih in der Nähe derfelben 

für eine umfaflende Meberficht der vorliegenden Gegend Hin- 
derniffe dar. IR man jedoch noch 4 Meile weiter, näm- 
4° 
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lich bis über dad Dorf Saara hinaus vorgelchritten, fe 
gewahrt man, nun fchon allmählig eines freieren Weber: 
blickes befonderd nah Weften und Südweſten genießend, 
mehr und mehr den Anfang eined von der flachen Gegend 
zwifchen Breslau und Liffa verfchiedenen Terrain: Abfchnit: 
tee. Es beginnt nämlich nicht nur ein flärkered Anſteigen 
des Bodend im Ganzen, fondern aud eine größere Zahl 
fleiner Erhebungen auf demfelben, letztere theild Euppenartig 
und einzeln oder in ganzen Gruppen, theild nach Art lang: 
geftreckter Rüden, auf denen gewoͤhnlich noch mehrere Buk— 
teln aufligen und zwiſchen denen dann und wann bald 
engere, bald breitere muldenartige Wertiefungen liegen. 
Beide Eriheinungen, fowohl die Sefammterhebung ald auch 
diefe Formen von Aufläten auf derfelben, nehmen, während 
in nicht weiter Entfernung von der großen Straße rechts 
gegen Norden ſchon ein Abfallen ded Landftriched nach Der 
Oder hin fihtbar wird, gegen Weiten und Süpweflen an 
Höhe zu, bis 14 Meile weitlih von Liffa in der Nähe des 
Dorfes Borne eine Verdeckung der weiter in biefer Rich— 
tung gelegenen Gegend flattfindet und zwar ganz und gar 
in der nordweſtlichen Hälfte durch den fehr merklich beroor- 
tretenden und gegenwärtig noch beiwaldeten Galgenberg nebit 
den benachbarten Fleineren Höhen, in der ſudweſtlichen da⸗ 
gen nur theilmeife und nur für die zunächſt dahinter lie 
genden Flächen durch eine kahle, zu Getreidebau benutzte 
Hügelreihe, die, wenn man ſich auf ihr befindet, bei ver 
Breite ihred ungleihen Nückend faft die Form einer Heinen 
welligen Hochebene annimmt. Diefe Hügelreihe — dieſelbe, 
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weldye für die Anordnungen ded Könige zur Schlacht von 
bejonderer Richtigkeit war — beginnt unmittelbar vor dem 
Südende ded genannten Dorfed Borne niedrig, fteigt all: 
mählig in der Richtung nad) Süden und erreicht, unge: 
fäbr in der Entfernung einer halben Meile von jenem 
Dorfe, gerade da, wo fie um die Dörfer Radarborf und 
Lobetinz in einem Bogen herum nah Dften zu ziehen be: 
ginnt, in dem Sophien:, Heide: und Wach: oder Kanon: 
berge eine für die daſige Gegend anfehnlihe Höhe. Darauf 
indet nad Dften hin Sinten ded Terrains flatt, bid 4 Meile 
davon plöglid die Hügelgegnd von Sagihüß (der erfte 
Angriffspuntt Friedrich's) emporfteigt, die wiederum nicht 
nur in der Nähe des Dorfed Groß-Gohlau öſtlich gegen die 
Weiſtritz oder dad Schweidniter Waller, fondern auch etwa 
1 Meile nördlih und zwar in der Nähe eined diefem zu: 
Niependen Baches und des Südended eined zu den Dörfern 
Leuthen und Ratben gehörenden Buſches abfällt. Lebterer 
zieht fich mit einigen Unterbrechungen faft bis zu dem oben 
erwähnten Dorfe Saara hin, von welhem aud wir unfere 
Banderung in den für die Schladht von Leuthen beachtend: 
werthen Zerrainabfehnitt antraten, — ein Terrainabfchnitt, 
der in der Längenausdehnung von Dflen nad) Weflen un: 
gefähr 11 Meile und in der Breitenauödehnung von Nor: 
den nah Eden, wenn man den minder wichtigen Strid 
nördlich von der großen Landftraße mit dazu rechnet, un: 
gefähr eine Meile einnimmt. 

Einigen Wechſel in diefe Gegend, welche vorherrichend 
Getreidefeld darbietet, bringen auf dem nördlichen heile 
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berfelben mehrere Eeine Gehölze und Büſche, während Die 
Mitte (zwilchen der großen Straße und Leuthen) von der: 
gleichen fait ganz frei ift und in dem füdlihen Theile 
(zwiſchen Leuthen, Radardorf, Xobetinz und Sagſchütz) bier 
und da die Ränder eined dem Schweidniger Wafler zuilie 
Benden Baches mit Bäumen oder Strauchwerf eingefagt 
find. Außerdem war hier früher nahe von Rabardorf nort: 
öftlich gegen Leuthen hin ein Laub-⸗Gehoͤlz zu finden, dad 
wir unter dem Namen ded Radardorfer Goy (mweldes 
lestere Wort jetzt noch häufig in Schlefien beſtimmte Walt: 
ftüdte bezeichnet) fpäter bei Darftellung der Schladht in Gr: 
innerung bringen werden. Es iſt feit dem Ende des Zabres 
1853 niedergehauen, und wird die Stelle, die es einnabm, 
gegenwärtig zur Erzielung von Feldfrüchten bemust. 

Eine Bergleihung des jebigen Anblidd der Gegend mit 
kartographifhen Darftellungen derjelben aus den mittleren 
Sahrzehnden des vorigen Jahrhunderts und mit den auf 
die Leuthener Schlacht ſich beziehenden Berichten aus dieſer 
Zeit ergiebt nur geringe DBeränderungen gegen Damals. 
Hoͤchſtens daß hier und da ein Kleiner Streifen Landes von 
Buſch frei ift, oder daß einige größere Teihe und Sümpfe 
(au heute noch von den ‚Bewohnern der benachbarten 
Dörfer meift Seen genannt), deren Bildung durch Die 
theils keſſel⸗, theild muldenartigen Einfentungen des wellen- 
förmigen Terraind an vielen Stellen begünftigt wurde, bei 
der fortfchreitenden Landeskultur entweder ganz verſchwun— 
den oder doc eingeengt find; endlich daß die Mehrzahl ver 
hier in Betracht kommenden Dörfer einigen Zuwachs oder 
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einige DBerichönerungen an Häufern, Gehöften und Gärten 
erhalten haben. Dergleichen Veränderungen gewahren wir 
z. B. befonders in der Nähe des Leuthener Schlofled, deſſen 
Sartenanlagen nad) Süden, alfo nach der Seite hin, von 
welcher der ſtürmiſche Angriff der Preußen auf das Dorf 
erfolgte, in unferer Zeit bedeutende und geſchmackvolle Er: 
mweiterungen zu Theil geworden find. 

Blidt man, auf der oben erwähnten großen Bredlauer 
Landſtraße von Saara gegen Borne hin fortivandernd, über 
die fo eben näher bezeichnete Gegend rechts und links hin⸗ 
aus, fo wird diefelbe nach der erfteren, alfo nach der nörd⸗ 
liyen Seite hin Anfangs in der Entfernung von 4 bid 4 Meile 
durch einen ftattlihen, zu Liffa gehörigen Wald begrenzt, 
jenfeitd welchem, indem die dazwiſchen liegende Obderniede- 
rung meiſt unfihtbar bleibt, in der Entfernung von etwa 
zwei bid drei Meilen der in feinem höchſten Theile nabe 
an 1000 Fuß auffteigende Trebnitzer Höhenzug bervorragt 
und den Horizont nad Norden ſchließt; links dagegen, alſo 
füdlih und füdweltlich hin, erfreut ſich bei hellem Wetter dad 
Auge an dem dur Großartigfeit und Mannigfaltigkeit der 
Erhebungen auögezeichneten Gebirgszuge, welchen in einer 
Entfernung von 3 bis 13 Meilen die Gruppe des Zobten: 
berged (gewiflermaßen ald Vorpoften), das Eulen:, Walden: 
burger: und dad Niefengebirge bilden. 

Ep wird nah diefer Seite dad Auge des DBeobadh: 
ters, der zugleih in die Geſchichte zurüd zu blicken nicht 

vergißt, ganz Über jene Gegend Schleſiens bingeführt, welche 
durch die Wichtigkeit der darauf vollführten Thaten in der 
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vaterländifchen Gejchichte eine hoch bedeutfame Stelle einnimmt. 
Zwar giebt e8 einige Gegenden Deutichlande, in welchen noch 
gewichtigere Enticheidungen gefallen und welche gewiſſermaßen 
ſchon durch ihre Lage zu dem blutigen Ruhme, vorzugsweiſe tie 
großen Schlachtfelder Deutichlands, ja ganz Europa's zu jein, 
beftimmt find, — ich nenne vor allen jenen Tieflandsbufen der 
mittleren Elbe, der ſich zwiſchen den Abfenfungen des Harzes, 
des Erzgebirged und Thlringerwalded weit nach dem inneren 
Deutichland hineinbuchtet und in deſſen Mitte ungefähr dad durch 
feine geographifhe Stellung anderweitig fo geförderte Leipzig 
liegt; ich nenne ferner jenen oberdeutichen Landſtrich, mo 
im Angelichte ded legten hohen Alpengipfeld und der welt: 
lichen Schlußkette der Karpathen Wien erbaut ift, wo ver 
Donauftrom aus einem langen Felſen⸗- und Gebirgswege 
heraus in die Ebene ſich audzubreiten beginnt und fein 
Thal mit dem Becken der aud den Subdeten kommenden 
mährifhen March zufammentrifft (dad Marchfeld) ; ich nenne 
noch die einft zu Deutichland gehörenden, zwiſchen öden 
Hochflächen und unpaffirbaren Sumpfgegenden gelegenen 
belgifhen Ebenen, von jeher die nördlihe Verbindungs⸗ 
pforte ded germanifhen und galliſch-romaniſchen Bölfer: 

Ereifedö, wo alle äußeren wie inneren Kämpfe beider obne 

Mühe ihren Boden oder ihren Miederhall finden Eonnten; — 

aber nach diefen Gegenden gebührt in der gedachten Bezie- 

bung dem gefegneten ichleftichen Landſtriche zu beiden Eei- 

ten der Katzbach und der Schweidniger Weiſtritz bis zu ibrer 

Mündung in die Dder gewiß eine der erften Stellen in 
Deutichland, die derjelbe erhielt durch feine Lage zwifchen 
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rem natürlichen Mittelpunfte ded Landes, der Hauptitadt 
Breslau, und den Gebirgöpäffen nad Mähren, Böhmen, 
der Laufig und Sadjen; denn hier drängten wiederholt 
die kampfluſtigen, wilden Schaaren ded Oſtens gegen bie 
Gebirge und dad innere Deutichland vor; bier in der Nähe 
der Gebirge wurde dann von den Böhmen, von den Deutichen 
Widerſtand geleiftet; hier auch in der Nähe des Gebirged und 
bis gegen die Dder bin fiel die Enticheivung, wenn ed von We: 
ten durch jened ber gelungen war, die fchlefiiche Ebene, die 
ichlefifche Hauptftabt oder den Mittelpunkt der norddeutſchen 
Hauptmadıt zu bedrohen, und fo erinnern und die Namen 
Mollwis, Breslau, Schweidnig, Burkersdorf, Hohenfriede⸗ 
berg und Striegau, Landeshut, Liegnig, Steinau, Katzbach, 
Wahlſtatt und Leuthen an große Thaten, der lebte an die 
alänzendfle unter ihnen, zu deren näherer Darftellung wir 
uns jest binmwenden. 

Möge nun zunädhft unter Berüdfichtigung der dem Lefer 
fo eben den Hauptumriffen nad) charakterifirten Gegend bie 
Aufflellung des großen dfterreichifchen Heered zur Schlacht 
auf ihr beachtet werben. Sehen wir auf den Haupttheil 
defielben, jo kam, nad der damald gewöhnlichen Methode, 
die Infanterie in die Mitte, die Reiterei auf beide Flügel. 
Der rechte Flügel der legteren hatte das etwas über 1 Meile 
von der großen Breslauer Straße nördlid gelegene Dorf 
Sudermig im Rüden und in einiger Entfernung vor 
fih einen Buſch mit einer Höhe. Dieſer lebte Theil des 
Zerraind ift jeßt noch fogleich Tenntlih; denn er ift auch 
gegenwärtig faft in demſelben Umfange, wie vor hundert 
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Jahren, bewaldet. Die Bevölterung der Umgegend nem 
den Buſch Zettelbuih und die Höhe Fuchsberg. Links, alic 
ſüdlich von der Reiterei, jtand in zwei Trefien die Infanterie 
und bog fi hinter Frobelwitz, durch weldes Damala vie 
jest etwas nördlid davon nah Breslau führende are 
Straße ging, bid nahe über das eine ftarte Viertelmeile 
füblih davon entfernte Dorf Leuthen hinaus, fo zmar, 
das das erite Treffen die beiden genannten Dörfer unmit: 
telbar vor ji und einige Höhen in der Nähe derfelben inne 
batte. Letztere trafen vorzüglich in den Bereich Des rechten 
Zlügeld zu beiden Seiten von Frobelwitz, deflen hohe Lage 
an der Breölauer Landftraße wichtig erfcheinen mußte, 
und wurden mit Kanonen bejegt, die Höhe nämlich zwiſchen 
Guckerwitz und Frobelwig, wie der fachverftändige v. Deder 
berechnet, wahrſcheinlich mit einer Batterie von 8 Geſchützen 
der eben nicht zahlreichen oͤſterreichiſchen ſchweren Artillerie 
(denn der Prinz hatte den größeren Theil derfelben in und 
bei Breslau zurücgelaflen), die Höhe ganz nahe links neben 
Srobelwig (auf welcher die Windmühle ded Dorfes fand 
und noch jteht) gleichfalld mit einer Batterie von 3 Ge 
ſchützen, und ein etwas niedrigerer Hügel in geringer Ent: 
fernung von diefem gegen Leuthen bin mit einer dritten 
Batterie gleicher Stärke. Bon den beiden Dörfern ſelbſt 
war das kleinere Frobelwitz, Dem damald noch die nadı 
Norden hinaus liegende Häufergruppe an der jeßigen Chaufſée 
fehlte, mit 8 Grenadierfompagnien und vielen Pileten, das 
viel größere Keuthen dagegen, welches nahe vor der Front 
des linken Snfanterie-Flügeld lag, nur mit 7 Grenabier: 
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kompagnien nebft Pileten beſetzt. Bon dem lebteren Dorfe 
ſüdlich hinaus ſtand die Neiterei des linken Flügels. Auch 
waren zwifchen dem eriten und zweiten Trefien der Infan- 
terie bier und da einzelne Eskadronen Reiterei vertheilt; es 
M ungewiß, zu welchem Zwede. 

Zur Dedung der Flanken dieſes Haupttbeiles der 
Armee waren dad Reſerve-Korps unter dem Befehle des 
Herzogd von Ahremberg und ein, wie in der Schlacht 
bei Bredlau, abgejonderted Korps unter dem Befehle Na: 
dasdy's beſtimmt und wurden fo vertheilt: von dem Ne: 
jerve-Korpd wurden fämmtlihe Grenadier:Kompagnien ale 
äußeriter rechter Jlügel bi8 an dad 1 Meile nördlich 
von Guckerwitz tief gelegene DorfNippern angelehnt, deſſen 
nadite Umgebung, da dad Terrain von drei Seiten fich 
ſenkt, mit Zeichen, fumpfigen Wiefen und Brüchen verfehen 
it und damals in noch höherem Grade die war. In das 
Dorf felbjt wurden Pikete eingelegt. In der Nähe deffelben 
füdweflih und an den vorhin erwähnten Zettelbufch nörb: 
lich grenzend lag ein Gehölz (da, wo heute theilweiſe ber 
Part: und Gemeinde-Bufd) von Nippern fteht), welches 
mooriges Erdreich und einen jumpfigen Graben (dad Briegſch⸗ 
waſſer) vor fich hatte. Dieſes Gehölz, fo wie ein Theil des 
Jettelbufches wurden mit Grenadieren nebft einigen Kano-: 
nen und den leichten Zuß: Truppen des Feldmarſchalllieute⸗ 
nantd von Morocz beſetzt, defien 2 Hufaren:Regimenter 
ſich gleichfalls am rechten Flügel befanden. 

An den linken Flügel der Hauptarmee ließ Graf 
Nadasdy, der mit feinen Völkern, unter denen fi außer 
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den früher erwähnten jächfifchen Reiter-Regimentern (vergl. Ab 
theil.I. S. 85 u. 130) an 10,000 Mann Infanterie von wür! 
tembergifhen und baieriſchen Hülfstruppen befanten) 
den Tag zuvor ein drittes Treffen gebildet hatte, am früher 
Morgen des 5. Dezemberd in Webereinfiimmung mit dem 
Oberfeldherrn fein Korps dergeftalt anrüden, dag zunädf 
an den linfen Flügel die öfterreihiihen, dann Die würtem 
bergiihen und in die Außerfte linfe Flanke die baieriſcher 
Truppen zu ftehen kamen. Die Linie zog ſich bid an em 
Höhe in der Nähe des Kleinen Dorfes Sagſchütz und bil 
dete von da dicht hinter letzterem und füdlich bei Dem Bor 
werke Kolline vorüber bid zu dem Mittelteiche von Goblai 
(Groß-Gohlau) einen Haken oder eine zurüdtgebogene Zlante 
Der genannte Teih, damald viel größer und insbejonder 
weit mehr nad Weften ausgedehnt ald heute, wurde zu 
fammen mit mehreren Gräben, fumpfigen Gehölzen uni 
einigen anderen nahe gelegenen Zeichen ald nicht ungeeigne 
befunden, die äußerfte linfe Flanfe der ganzen Stellung zı 
deden. Die vorhin angedeutete Höhe bei Sagſchutz, welche 
da der Kirchweg nach Leuthen vorüberführt, von den Gin 
wohnern der Kirchberg genannt wird, wurde mit eine 
Batterie befebt. Auf der anderen Seite des Weſtendes dei 
Dorfed befindet ſich gleichfalls und zwar dicht an demſelber 
eine Höhe, welche gegen Weiten allmählig, gegen Süber 
aber fteil abfällt. Sie war in der Mitte des vorigen Zabr: 
hundert8 mit hohen Kiefern und Fichten bewachſen unt 
mochte dephalb in der Ferne dem Beobachter ftattlicher er: 
Iheinen, als heute, wo fie, bereits feit langer Zeit ihres 
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ılten Schmuded beraubt, den Anblid eines erft fett mehre- 
ren Sahren zu Getreidebau benupten Sandhügeld darbietet, 
vährend der ſüdlich gegen dad Dorf Schriegwis bin zu- 
aächſt anliegende Strich in der Tiefe eine feuchte, von meh: 
reren Gräben durchzogene und dünn mit Birken bekleidete 
Wieje enthält. Diefe Höhe, auch heute noh Kieferberg 
genannt, wurde zu einem vorgeichobenen Poften benußt, 
indem ihn Nadasdy mit 3 würtembergifhen Bataillonen 
und einigen Kanonen befeßte, auc einen Verhau darin an⸗ 
bringen ließ. In einer Kleinen Entfernung links oder etwas 
nah Südoſten bin in der Ziefe befand und befindet ſich 
gegenwärtig noch ein Buſch meift von lebendigem Hole, 
der, größtentheild zu dem Dorfe Groß: Gohlau gehörig, 
indgemein Kaulbufh genannt wird. Diefer, feitwärts 
vor dem Äußerften Bataillon des linken Flügels gelegen und 
jmen Kiefer: und Fichtenbufh von Oſten ber flankirend, 
war mit 2 Bataillonen ungarifcher Snfanterie befegt. 

So die Aufitellung des dfterreichifchen Heeres, bei der 
wir befonderd zulekt eine mehr ind Einzelne gehende An: 
gabe der Dertlichteit um fo weniger fchuldig bleiben zu 
dürfen glaubten, ald hier der für den Gang der Schlacht 
Io bedeutfame erfte Angriff von Seiten des Königs gemacht 
wurde und die biöherigen Darftellungen derfelben theild un: 
zureichende theils falſche Mittheilungen über die Gegend 
enthalten 59). 

Ueber diefe Aufftellung bemerkt der Deftreihifhe Ve: 
teran (v. Bogniazo, damald Dffizier im ungarifchen 
Infanterie-Regimente Erzherzog Karl, das an jenem Tage 
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im erften Treffen des linken Flügels fland): „Das Xı 
ded gewöhnlichen Beobachters würde eine Linie gut gemi 
neter Krieger, die von Nippern aud bid an dad Schwe 
nitzer Wafler eine Strede Landes von mehr ald einer te 
hen Meile inne hatte, furdtbar gefunden haben. 3 
Friedrich's fieggemohnted Auge mußte diefer über al 
Verhältniß weit audgedehnte Körper eine ganz andere B 
fung machen, weil er fogleich einfahb, daß er den Keb— 
leicht umftürzen würde, wenn es ihm glüdte, ihn auf ein 
feiner Flanken zu untergraben‘‘ 31), 

Dazu kam, daß, wie bereitd von gleichzeitigen und vi 
fpäteren militärifchen Schriftitellern ?) mit Recht getade 
worden it, die Defterreicher, deren vorgeſchobene Zlüg 
zwar einige Anlehnung, deren mittlere Theile aber ver fü 
kein Terrainhinderniß hatten, nicht eine halbe Meile weit 
vorrüdten, um ſich dort jener bei Borne von Norden nu 
Süden ziehenden Reihe Keiner Anhoͤhen zu verfihern, ar 
die wir fchon früher die Aufmerkfamfeit unferer Leſer gt 
lenkt haben. Dadurch hätten fie nit nur mehr Raun 
zum Mandvriren gewonnen, während nicht weit hinter den 
Gentrum ihrer jegigen Stellung theilweife naſſes Wieſen 
land und Buſch und nahe hinter diefem das Schweibnige 
Waſſer lag; fondern fie wären auch der Verdeckung cinei 
umfaffenderen Weberblidd des weftlih vorliegenden Land 
ſtriches ausgewichen, welche durch jene Hügelreibe verurſach 
wurde und eine Annäherung des Königs gegen ihren linken 
Flügel fehr begünftigen fonnte Will man daher nidt an 
nehmen (und ein zuverläßiger Fingerzeig hierzu liegt in den 
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ſterreichiſchen Berichten nicht vor), daß fie, neben der Siche: 
ung der drei Straßen über Guderwig, Frobelwitz und 
eutben nah Breslau, durch jene ausgedehnte Stellung 
erade in der genannten Gegend fi) möglichft nahe an bie 
„der zugleich und das Striegauer und Schweidniger Waffer 
ben halten wollen, um dem Könige die Möglichkeit einer 
Imgebung im Nücden zu nehmen; oder daß fie, eingedenf 
5 Nachtheils der franzöfiihen und Reichs-Armee bei Roß— 
hd oder des früheren eigenen bei Hohenfriedeberg, wo der 
feindliche Angriff fie bei noch unvollendeter Aufftellung er: 
elte, diefe in Ruhe zu beforgen und fo in fertiger Schlacht: 
bereitihaft den Stoß des Königd zu erwarten die Abficht 
gehabt haben: fo ift man veranlaßt, als alleinige Urjache 
ures Benehmend die Stimmung gelten zu laflen, welche der 
Engländer Lloyd, der damals in ihrem Heere fih befand, 
tonen zum Vorwurfe macht. „Es ſcheint“, fagt er, „als 
wenn fie gleich aller ihrer Sinne beraubt waren, fobald fie 
Rahrihten von dem Anmarſch ded Königs erhielten. Starr 
md gedankenlos ftanden fie da, und wußten nicht, ob fie 
sor oder zurücd gehen follten‘‘ 5°). 

Was die Stärke der Öfterreichifhen Armee anbelangt, 
io umfaßte fie ungefähr 58,000 Mann Linien Infanterie, 
14,000 Mann Kavallerie und noch über 10,000 Mann 
leichter Truppen, fo daß eine Zahl von zwiſchen 80,000 
md 90,000 Mann beifammen war. An Artillerie hatte 
ne etwa 210 Geſchütze bei fih, nämlih 168 Bataillons- 
‚ Ranonen und etwa 42 Stüf von der fehweren Artillerie, 


| 
‚lo auf 1000 Mann im Durchſchnitte etwas über 2, Ge 
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Ihüge, während bei der Armee ded Königs auf ieg: 
1000 Mann noch über 5 Geſchütze kamen *). 


An demfelben Morgen des 5. Dezembersd (des Mi 
tags der zweiten Adventwoche 1757), an weldem vie A 
ftellung des öfterreichifchen Heered vor fih ging, war | 
Heine preußifche Armee bereits feit 4 Uhr auf dem Marid 
Die Ordnung für diefen war diefelbe, wie am Tage zust 
nur daß dad Grenadier-Bataillon Burgsdorf zur Bewadn 
der Bagage bei Neumarft zurüdblieb und die 800 Auı 
willigen, da durch das Vorrücken der Deiterreiher d 
Zwed wegfiel, weßbalb fie aufgerufen worden mare 
wieder in ihre Negimenter zurüdtratn. Die Arm 
309, flügelweile rechts abmarſchirt, in vier Kolonna 
von denen die beiden äußeren aus der Kavallerie, die bei 
den mittleren aud der Infanterie gebildet wurden; den ff 
teren folgte, abgerechnet 10 fchwere Zwölfpfünder, meld 
die Avantgarde bei ſich führte, in zwei Brigaden abgetbeil 
die fchwere Artillerie. Die Avantgarde hatte ſich in ten 
2 Meile öftlih von Neumarkt gelegenen Kammendorf fer: 
mirt, die Kavallerie vor der Infanterie, und blieb fo ſteben 
biö die Armee beranfam 9). 

Die Stimmung der Soldaten entſprach der Wichtig: 
feit, dur die der Tag fih auszeichnen follte; fie fangen, 
indem die Feldmuſik begleitete, aus dem Liede „O Gett. 
Du frommer Gott“ u. f. w. die Berfe: 
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„Sich, daß ich thu' mit Fleiß, was mir zu thun gebühret, 
Wozu mih Dein Befehl in meinem Stande führet; 
Sieb, daß ich's thue bald, zu der Zeit, da ich's fol; 
Und wenn ich's thu', fo gieb, daß ed gerathe wohl”. 


Der König, der mit feinem Gefolge eine Strede vor: 
ausritt und dad dumpfe Getöne nicht gehörig unterjcheiden 
konnte, fragte einen feiner Adjutanten, was dad zu bedeu- 
ten babe? Dieſer erwiederte, daß die Soldaten geiftliche 
Morgenlieder fängen; ob er binreiten folle, es zu verbie: 
ten? ‚Nein‘, fagte der König, „bleibe er bier‘, und wen: 
dete fich zu einem fehr verdienten Generale (wahrfcheinlich 
Zieten) mit den Worten: „Meint er nit, daB ich mit 
ſolchen Leuten heute fiegen werde?‘ %) 

Die Bekanntmachung, daß der Feind vorgerüdt fei und 
auf freiem Zelde ſich befinde und es wahrjcheinlich noch diefen 
Tag zu einer Schlaht kommen werde, erregte allgemeine 
Freude, und „man konnte es“, fagt der Augenzeuge Tem: 
pelhoff, „unferen braven und entichlofienen Truppen in 
ven Augen lejen, daß fie mit Ungeduld den Augenblid 
erwarteten, wo fie mit dem Feinde handgemein werben 
tönnten‘‘ 7). 

Merktwürdiger Weile war ed gerade derjelbe Monatötag 
(der fünfte), an welchem der König vier Wochen früher 
die Schlacht bei Roßbach gewonnen hatte, — ein Umftand, 
der wohl geeignet war, den Soldaten ald gute Vorbedeu: 
tung zu gelten und ihre zuverfichtlide Stimmung zu er: 
höhen. Auch dad Wetter fchien zum Gelingen des Unter: 
nehmend beitragen zu wollen. Es war ein feuchter und 


Ruygen, Der Ioy von Reben. 5 


66 Ter Tag von Peutben. 









dunkler Morgen, ganz wie dazu geihaffen, dem 
den Marſch ded Könige zu verbergen, der fih in Peric 
an die Spige der Avantgarde geftellt hatte, welcher tr: 
Armee in der vorhin angegebenen Weile in einem Flein 
Zwiſchenraume folgte ®). 

Es war 6 Uhr des Morgend, ald fänmtlidhe Ab 
lungen ded Heeres in Bewegung waren, um dund Die r 
Kammendorf aus noch vorliegenden Defileen hindurch geg 
das freie Terrain von den Dörfern Borne, Frobelmig ımd 
Leuthen vorzurüden. Ein Wahrzeichen fehlte jetzt, weidch| 
während der Naht die Nähe und Stellung feindliher Trum 
pen angebeutet hatte. Es waren nämlidy ungefähr 4 Meile 
weit von der preußiihen Avantgarde auf der Fleinen Hoͤbe 
zwiſchen Lampersdorf und Borne, welche von Dem 
Landvolke der Umgegend Suppelöberg genannt wird, tie 
ganze Nacht bindurh eine Menge Feuer geieben worden: 
diefe waren gegen Morgen verihwunden. Als num ti 
Avantgarde ſich dem erfteren Dorfe näherte, gewahrte ji 
eine ziemlich weit geſtreckte Linie Neiterei, deren rechter 
Flügel, gemäß der Lage dieſes Sheiled der Höhe, etwa: 
gegen dad nördliche Ende von Borne zurüdbeg, wäbrend 
der linke an ein jest nicht mehr vorhandenes Gehölz lehnte, 
weiches das jüblihe Ende derjelben dicht an der großen 
Landſtraße bedeckte. 

Bei der Dämmerung (denn ed war noch nicht vällia 
Tag) glaubte man Anfangs, das fei ein Flügel der großen 
öfterreichifchen Armee, von der man dad Gentrum nid 
entdeden könne. Der König ließ aljo die Reiterei ver 
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antgarde aufmarſchiren; indeß Diejenigen, die auf nähere 
fundigungen audgefchieft worden waren, kamen mit der 
ſtimmten Ausſage zurüd, ed fei nur ein Vortrab, eine 
ısjage, welche auch, da ed unterdeß bell geworden, der 
igenichein beſtättigte. Man erfuhr, daß dad Korps aus 
ſaächfiſchen Chevaurlegerdö-Regimenten und 2 Regimentern 
tierlicher Huſaren beftehe und von dem ſaͤchſiſchen General: 
atenant Grafen von Noſtitz befehligt werde. 

Sp war e8 in der That; denn der dem Nadasdy'ſchen 
orps zugetbeilte Noftip, der bereitd am 3. Dezember 
bends aus dem Lager bei Breslau aufgebrochen war, 
ntte die Beſtimmung erhalten, die in Neumarkt fiehende 
Nerreichifche Truppenabtheilung zu ımterftügen und ald Vor: 
often des Heeres die Marfchrichtung der preußiichen Armee 
a beobadhten. Da ihm jedoch jened nicht mehr zu rechter 
Zeit batte gelingen wollen, fo war er bemüht gewefen, den 
Reit der Gefchlagenen an ſich zu ziehen; er hatte deßhalb 
ein Korps aus den zunächft feitwärtd und zurüd liegenden 
Dörfern, wo die einzelnen Theile defielben im Duartiere ge: 
legen, auf der vorhin erwähnten Höbe zwilchen Tampere: 
derf und Borne verfammelt und dafelbft während der ful- 
genden Nacht unter dem Gewehr ſtehen lafien. Sekt, am 
Morgen des 5. Dezemberd, wie ed Tag wurde, beobachtete 
& mit ihm noch von derfelben Höhe die Bewegungen ber 
Preußen, 

Der König, der unverzüglich einen Angriff auf ihn aus: 
wführen beſchloß, ließ die Aoantgarde ihren Zug fortiegen. 
Um jedoch vollſtaͤndig ſicher zu gehen, forgte er gleichzeitig 
Ä ge 
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für Dedung des rechten Flügeld der Kavallerie, welder | 
erfte Kolonne bildete. Da dieſe nämlih, rechtd von I 
großen Breslauer Landſtraße einherziehend, auf ihrer re 
tem Flanke diefleitd Lampersdorf einen Wald (den vorderfl 
Theil des Lampersdorfer Buches) vor fih hatte; fo lieg 
von der Infanterie der Avantgarde fechd jener oben ı 
wähnten neun Bataillone vormarfhiren; die übrigen M 
mußten hinter den Hufaren und Dragonern der Avantgar 
ihren Plaß behalten. 

Graf Noftip beobachtete, während die beiden kaiſerlich 
Regimenter unter dem General v. Luſinski zurüdginge 
auf der vorgedachten Höhe mit den fähhlifhen Truppen | 
lange. Er fing erft an, fih in Linie zurüdzuzieben, «a 
die kampfluſtigen Hufaren ded Königs ihm fchon fo nal 
waren, daß er feinen Mari, ohne aufgehalten zu werte 
unmöglich fortfegen konnte. ine Folge der Bedrängn 
waren unbequeme und ungeſchickte Bewegungen, welde d 
ohnehin große Gefahr noch vermehrten, indem die preußiid 
Kavallerie nun nicht bloß von der Front beftig zuzufeke 
fondern aud an beiden Flanken anzurennen Zeit gemanı 
Noftip wurde in kurzer Zeit gänzlih geworfen: 11 Si 
ziere und 540 Mann wurden gefangen genommen, ein 
Menge niedergehauen und verwundet, und 3 Standarte 
" und einige Bagage erbeutet. Der Refl des Korps flüchtet 
in größter Zerftreuung eine halbe Meile weit faft bis ve! 
die Front ded rechten Flügeld der öfterreichifchen Hauptitel 
lung bei Frobelwitz. Die Berfolgung von Seiten da 
preußiichen Hufaren, welche an Verwundeten und Todten 
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ır zwanzig und einige Mann verloren hatten, geſchah in 
rt Siegeöhige mit ſolchem Ungeftüm, daß der König nur 
it Mühe fie anzubalten vermochte. Eben war ein Theil 
abe daran, fid) mitten auf die Öfterreichifche Armee zu 
erfen, ald ed endlich gelang, fie eine große Strede jen⸗ 
it8 Borne, fat nur einen Kanonenfhuß weit vom Feinde, 
ieder zu fammeln 9). 

Eo ward, wie den Tag zuvor das unüberlegte Bor: 
Kicken der großen Felbbäderei, jegt der neue Fehler der 
Sefterreiher, ihre Kavallerie- Avantgarde ohne hinlängliche 
Interftügung durch Infanterie faft 3 Meile voraudgelaffen 
u haben, von dem Könige fogleih energiſch beſtraft. — 
Die gemworfenen Sachſen befanden aud jenen drei tapferen 
Shevaurlegerd-Regimentern (Prinz Karl, Prinz Albert und 
Graf Brühl), welhe am 18. Suni defielden Jahres bei 
Kolin die Wendung der Schlacht zum Unglüde der Preußen 
auf fo unerwartete und mörderiihe Weile unter des Dra⸗ 
goner-Oberftlieutenantd v. Benkendorf Vorgange vorzugs⸗ 
weiſe mit herbeigeführt hatten, und gerade dad Regiment 
Prinz, Karl, mit welchem der genannte ritterlihe und ein: 
ſichtsvolle Offizier die dortige Kataftrophe begonnen (vergl. 
&. 130), erlitt hier bei Borne den größten Verluſt. Der 
Oberführer diefer Truppen, der ſchon erwähnte Noſtitz, 
hatte, als er von der Annäherung der Preußen Kunde er: 
halten, zu wiederholten Malen dem Prinzen Karl davon 
Meldung und dringend das Geſuch um Unterftübung an 
Infanterie zugehen laffen. Umfonft; der wiederholte Antrag 
wurde fogar mit unwohlwollenden, fait anzüglihen Be 
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merkungen zurückgewieſen, und es fcheint ihm der Befebt 
zugegangen zu fein, fich bei Zeiten zurüdzuzieben. Als er 
fein Korpd in fo großer Bebrängniß und bald darauf im 
Unordnung fah, wollte er, ein von jeher durch Tapferkeit 
audgezeichneter Krieger, dad Beiſpiel ritterlihen Muthes 
geben. und flürzte ſich in die Säbel der preußifhen Hufaren. 
Er erhielt viele Wunden, an denen er ald preußifcher Ge 
fangener den 7. Januar in Breslau flarb 9. 

Bon den Gefangenen erfuhr man, daß das feindliche 
Heer geftern früh aus dem Lager vor Bredlau ausgerädt, 
in demſelben der größte Theil der ſchweren Artillerie und in der 
Stadt felbft unter dem General Sprecher eine Beſatzung 
von einigen Bataillonen zurüdgelaflen worden fi. Sn der 
That ergab ſich auch fpäter, daß die Deflerreicher nur 
wenige 12pfündige Kanonen bei ſich hatten. 

Der König hatte an dem mit dem glüdlichfien Erfolge 
belohnten Unternehmen der Reiterei eben fo, wie an dem 
vom vorigen Tage, großed Wohlgefallen und ließ die Ge— 
fangenen auf dem Transporte nach Neumarkt an ben nade 
rüdenden Kolonnen der Armee vorüberführen, um dadurch 
die Soldaten, wenn das Überhaupt noch nöthig geweſen 
wäre, deſto muthiger und heiterer zu ſtimmen. Eeine eigene 
beitere Laune zeigte er fat um dieſelbe Zeit gegen einen 
feiner Srenadiere, der in dem früheren traurigen Tagen den 
preußiichen Fahnen entlaufen war und jeßt vor ihn gebracht 
wurde. „Warum halt Du mich verlaffen?” fragte ihn der 
König. „Wahrhaftig, Ew. Majeſtät“, antwortete der Gre: 
nadier, ein Franzoſe von Geburt, „ed fteht gar zu fchlecht 
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mit und!” „Se nun‘, ſagte der König, „laß und heute 
nod einmal fchlagen; werde ich überwunden, fo gehen wir 
morgen beide mit einander davon”. Und fo fchidte er ihn 
zu feiner Fahne zurüd®). | 

Die Kolonnen der Armee hatten während bed fiegrei: 
hen Kampfes der Neiterei der Avantgarde ihren Mari in 
der beiten Ordnung fortgeſetzt. „Es war kein fchönerer 
Anblick“, fagt Tempelboff. „Die Töten waren beilän- 
dig in gleicher Höhe und in der zur Formirung nöthigen 
Entfernung von einander; die Züge hielten ihre Diftanzen 
fo genau, ald wenn ed zur Revue gegangen wäre). 





Diefes bisher erzählte erſte Vorrüden der Preußen auf 
und nahe der großen Breölauer Landſtraße nach der Ge- 
gend bin, wo der rechte öſterreichiſche Flügel ftand, dad 
Zufammenfloßen der beiden Avantgarden bei Borne und 
die damit in Verbindung flehenden Bewegungen, belonderd 
die Richtung der Flucht des geſchlagenen No ſtitz'ſchen Korps 
und der Verfolgung der preußifchen Hufaren, darauf die 
Aufſtellung der von derfelben zurückehrenden mit den übri- 
gen Öftlih vor Borne und, wovon bald weiter unten die 
Rede fein wird, das zufällige Vorrüden der Töten ver 
Armee bid eine Strede vor dad genannte Dorf, fo wie 
ipäter die Aufftellung und die Bewegungen der drei reis 
bataillone (Angenelli, Kalben und Le Noble) und der zwei 
Kompagnien Fußjäger, welche der König in demfelben zus 
rüdtieg — alles dieſes in größerer Nähe ihred rechten 
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Flügels wedte und erhielt bei den öfterreichifchen Generalen. 
die jene Borgänge auf den nördlich von Frobelwig liegen: 
den Eleinen Höhen wahrnehmen fonnten, den Glauben, an 
ihn ganz befonderd habe es der König mit dem erflen und 
Haupt-Angriffe abgefehen. 

Sn diefem Glauben gefiel ſich vor allen der komman— 
dirende General auf dem rechten Flügel, der General der 
Kavallerie Graf von Lucheſi. Er verlangte wiederholt 
und immer dringender Unterftügung, die Verfiherung bei: 
fügend, daß der rechte Flügel wegen ded unvermeidlich 
feindlichen Angriffs in größter Gefahr fe. Zwar fuchte ihm 
ber franzöfiihe Graf Montazet, der im Auftrage feiner 
Regierung bie öfterreichifche Armee begleitete, mit der Bor: 
ftellung zu beruhigen, „daß ed in jener Gegend nur einem 
Heere von Schnepfen möglih wäre, ihn zu tourmiren“, 
und auch der vorfichtige Feldmarfhall Daun wollte zuvor 
die Manöver der Preußen ſich noch mehr entwideln laſſen 
und ſprach fi) Anfangs gegen eine foldhe Hülfeleiftung aus; 
allein da Lucheſi, der auch hier feine hitzige italienifche 
Natur nicht verleugnete, feine Borftellungen mit Ungeitüm 
wiederholen und ſich verlauten ließ, er wolle, falld ver 
rechte Flügel nicht veritärkt würde, wegen ded unglücklichen 
Audganged der Schlacht nicht verantwortlich fein; fo begab 
fi der Feldmarſchall felbft mit dem Nejerve- Korps dahin, 
und ein großer Theil der Kavallerie ded Tinten Flügels 
mußte nad) dem rechten über eine halbe Meile im vollen 
Trabe marfchiren 8). 

Ueber diefe Täufchung ift belehrend ein fpätere® Ge 
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ſpräch des Königs in Bredlau mit dem in Folge der Ueber⸗ 
gabe diefer Stadt in preußiiche Kriegsgefangenſchaft gera: 
tbenen trefflichen Parteigänger, Feldmarſchalllieutenant Frei: 
berrn von Bed, den er feined feinen Witzes und feiner 
guten Einfihten wegen vorzüglich ſchätzte. Er flellte näm- 
ih im Scherze die Frage an ihn, wie ed denn gefommen, 
dag fie fich bei Leuthen hätten fchlagen lafien? „Sire“, er: 
wiederte Bed in gleihem Tone, „ed war unfere Sünden: 
ſchuld, weil wir und haben eintommen laſſen, Ew. Ma: 
jeſtät in Ihrem eigenen Lande die Winterquartiere zu ver: 
weigern“. Da aber der König im Ernſte die nähere Ur- 
ſache des DVerluftes der Schlacht zu wiflen verlangte, fagte 
ibm Bed, daß daran großentheild ihr erfler Irrthum 
Schuld geweſen, weil fie den Hauptangriff auf dem rech⸗ 
ten Flügel erwartet und demgemäß ihre Anftalten eingerich- 
tet hätten. „Wie war das möglich!’ entgegnete. der Kö— 
nig, „eine gute Patrouille gegen meinen linken Flügel würde 
Sie fehr bald au fait meiner Abfichten geſetzt haben’). 

Was that nämlich der König? 

Nachdem er den feindlihen Borpoften bei Borne zu⸗ 
rüdgeworfen und bier von den Einwohnern erfahren hatte, 
daß die Öfterreichifche Armee nur eine halbe Meile entfernt 
Rebe, marſchirte er mit der Avantgarde noch ein gutes 
Etüf auf der andern Seite des Ortes vor, um die Stel- 
lung des Feindes zu refognodciren. Sn einiger Entfernung 
von dem Dorfe erblickte er bereitö einen Theil feiner Schlacht: 
ordnung vor fih und gewahrte au), daß die Generale be: 
Ihäftigt fein, noch verſchiedene Aenderungen daran vorzu: 
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nehmen, indem viele Truppen befonderd im zweiten Tref⸗ 
fen in Bewegung gefehen wurden; indeß war doch von dert 
aus die feindliche Stellung durd Kleine Höhen und durch 
die beiden vorliegenden Dörfer Heidau und Frobelwitz, von 
denen das erftere weniger ald 4 Meile, das andere 4 Meile 
öftlih von Borne entfernt ift, noch zu fehr verdedit, als 
baß er fie bis zu dem Grade hätte untericheiden können, 
um einen Angrifföplan zu entwerfen. Er ritt daber mit 
der Kavallerie der Avantgarde, die fich dieſſeits Borne im 
Linie formirt batte, noch weiter vor und zwar gerabezu 
auf den rechten Flügel des Feindes los gegen Heidau®). 
Hier ſuchte und fand er in Begleitung des Fürften Morig 
von Deſſau auf einem der Hügel rechts oder füblih von 
diefem Dorfe, nämlih entweder auf dem fogenannten 
Schmiede: (heute auch Kied:) Berge oder noch wahrſchein⸗ 
licher auf dem gegen Oſten unmittelbar zuvor gelegenen und 
ganz unbedeutend höheren Scheuberge, auf welchem gegenwär: 
tig das Denkmal des Sieged vom 5. Dezember ftebt, erwünſchte 
Gelegenheit, die feindliche Armee genauer zu beobachten”) %). 
„Man unterfhied fie’, jagt er jelbit, „To genau, daß man 
fie Mann für Mann hätte zählen können”. Wollte man 


*), Das Nähere über das edel einfache, würdige Denkmal in 
Anmerkung 66; bier werde nur bemerft, daß es geratben fein dürite, 
für beffere Pflege des Platzes deſſelben und für einen ober zwei 
zweckmäßig anzulegende Wege durch das (wenigſtens im Fahre 1856 
und jegt im März 1857) ringsum ohne Unterbrechung ihn ein- 
fchließende Aderland Sorge zu tragen. Kebtere dürfte gewiß um 
fo weniger ohne günftigen Erfolg bleiben, da das Gut Heibau, zu 
welchem die Höhe gehoͤrt, Königlich if. 
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diefe Aeußerung auf die ganze Ausdehnung der Stellung 
bezieben,, fo würde eine Vebertreibung darin enthalten fein; 
denn der oben erwähnte, zwiſchen den Dörfern Borne, 
Guderwig und Nippern gelegene und unfern Heidau ziems 
ih nahe an die große Landſtraße reichende Zettelbufch, den 
der König faͤlſchlich das große Lifjaer Holz nennt”), fo wie 
die niedrige Lage von Nippern binderte, wie er felbft gleich 
darauf bemerkt, eine Weberfiht über den aͤußerſten rechten 
Zlügel, und dad an 1800 Schritte lange Dorf Leuthen 
und der unmittelbar weftlih davon in Form einer Kante 
nah dem nahen Butterberge anfteigende Landftrich über die 
Aufftellung ded Nadasdy’ihen Korps am linken Flügel; da⸗ 
gegen flörte nichts, um über den mittleren Haupttheil ber 
öterreichiichen Armee von Guderwip über Frobelwitz bis 
Leuthen eine volltändige Weberficht zu gewinnen. 

Dem Könige fam nun die genauere Kenntniß diefer Ge 
gend, Die auch den öfterreichiichen Feldherren nicht unbe: 
fannt fein fonnte, da fie an 7 Wochen in der Gegend von 
fa, alſo nur an 3 Meile von ihrer jegigen Stellung, 
gegen den Herzog von Bevern cin Lager gehabt hatten, 
ſehr zu flatten. Er hatte nämlich in Friedenszeiten feine 
Truppen in derfelben mandvriren laſſen), und fo überfah 
er fofort die Stärfe und Schwäche der feindlichen Schlacht: 


*) Auf diefe Manöver bezog fih die, nad der Audiage eines 
oſterreichiſchen Grenadierhauptmannes, von einem Leuthener Bauer 
auf eine mißverftandene Frage des Feldmarſchalls Daun am Mor- 


gen des Echlachttaged gegebene omindfe Antwort. S. Beilage IV. 
Nr. 2. 
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ordnung und leitete darnach feine Maßregeln gegen den 
linten Flügel ded Feindes ein”. Bon einem bereit 


) Vortrefflich veranfhaulidt Scherenberg in feiner Did: 
tung „Leuthen“ (Berlin 1852) die ausgedehnte und ſcheinbar 
fihere Stellung bed großen Öfterreichifchen ‚Heeres und befien Re 
fognodcirung durch den König auf einem der in unferem Texte m 
wähnten Hügel. Wir wollen diefe Schilderung unferen Leſern um 
fo weniger vorenthalten, als ihr Inhalt ganz der Auffaffungdmeii 
bes Deftreichtihen Beterand und des Königs felbft entſpricht, die 
für unfere Darftellung bier ald Quellen zu Grunde liegen. 

„Da lag der Doppeladler, in jeiner Eonne gedehnt, 

Gemachlich über die Ebne an See und Bald gelehnt; 

Bor jeiner Bruft zwei Schilde, Leuthen und Frobelwiß. 

In jebem Sänger batterieweid Donner und Big; 

In feinem Doppelſchnabel da wehende Grün 

Der zwei Siegeeſchlachten Breslau und Kolin; 

Audipreizend die geichweiften Ylügel flundenweit, 

Ein Bild erzlaiferlicher Unüberwindlichleit. 

Die Bataillone, Schwadronen flunden aljo Har, 

Daß fehler jeder Mann da beraudzuzählen war. 

Und was dem Aug’ verichleiert jchwarzer Bähren Flor. 

Trug Späherd Mund in jeined Königs Ohr. 

Und während das Ohr Gehör allieitö hin gab, 

Bliegt vorweg dad Auge die ganze Linie ab. 

Des Künftierd Auge ſieht in des Hantweris Bau, 

Und faßt jchnell zuiammen in einen Blid die Eau”. 
Es hat mir eine nicht geringe Freude gemährt, bei Leſung des 
Scherenberg'ſchen „Leuthen“ wahrzunehmen und meine Wahr 
nebmung durch bie Behauptung bes geiftvollen und vielfeitig gebil- 
beten E. Koſſak zu Berlin (vergl. deflen Beurtbeilung des ge 
nannten Gedichts im Feuilleton der Schlejiichen Zeitung v. 8. Mai 
1852) beftättigt zu finden, daß nämlich der Dichter durch meine 
frühere Bearbeitung ded Gegenſtandes („Friedrich der Große unt 
fein Heer in den Tagen der Schlacht bei Leutben. Dem Preußiſchen 
Heere gewidmet am 31. Mai 1851. Breslau, Ferdinand Hirte 
Berlag.”) vorzugsweife zu dem in feiner Urt meilterhaften Ge 
dichte „keuthen“ angeregt worden. Kolin dürfte vielleicht nicht 
minder ein lohnender Gegenftand für den begabten Dichter fein. 
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früher gefaßten Angrifföplane, etwa gegen den rechten Flü⸗— 
gel, jebt zurüdgefommen zu fein, wie [päter ihm angefon- 
nen worden, deutet weder er noch einer feiner mithandeln- 
den Zeitgenoflen in ihren Berichten aud nur im entfernte: 
ten an®). Wenn je, fo erprobte er bier an ſich felber 
auf die glänzendfle Weile jene Eigenfhaft, die er in feinem 
jo berühmt gewordenen „Unterricht für die Generale feiner 
Armee” in Anfpruh nimmt. „Was man’, fagt er da: 
jelbft, ‚eigentlich Coup d’oeil eined Generald nennt, be 
tteht in zwei Sahen..... Das zweite Talent, fo dem 
erſten (dem Talent nämlih, alfofort zu beurtheilen, wie 
viel Truppen ein Terrain faflen könne) weit vorgebet, ifl, 
dag man fogleih im eriten Moment alle Avantage beur: 
theilt, welche man von einem Terrain haben kann. Diefed 
Zalent fann man fi erwerben und perfectioniren, wofern 
man mit einem glüdlichen Genie zum Kriege geboren iſt“ ®). 

Der König beobachtete und beurtheilte die Stellung des 
Feindes, um feine eigenen Worte anzuführen, in folgender 
Weile: „Auf den erften Anblid der feindlihen Truppen 
urtbeilte man auf Grund des Terraind, daß die Haupt: 
ihläge gegen den linten Flügel derſelben zu führen feien. 
Diefer war über einen mit Fichten bewachfenen Hügel aus: 
gedehnt, aber fchlecht angelehnt; hatte man ſich dieſes Po- 
ftend bemädhtigt, fo gewann man den Vortheil des Terrain 
für den Übrigen Theil der Schlacht, weil ed von da fort: 
während abfteigt und fi) gegen Nippern bin ſenkt; anftatt 
daß, wenn man fich zuerft an’d Gentrum machte, die Trup- 
pen des rechten öfterreichiichen Ylügeld durch das Liſſaer Holz 
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(der König meint bier wieder den Zettelbufch vor Gucker⸗ 
wig) den Anftürmenden hätten in die Flanfe fallen können 
und daß man jedenfalld die Arbeit mit einem Angriffe au 
jenen Hügel hätte endigen müflen, der die ganze Ebent 
beherricht, d. h. man hätte das härtefte und ſchwerſte Stüd 
Arbeit fürd Ende aufgeipart, wo die Truppen, vom Kampie 
bereitd mitgenommen und ermübet, nicht mehr zu großer 
Anftrengungen geeignet find, während, wenn man mit ber 
bärteften Operation anfing, man die erfte Hige des Sol— 
daten benutzte und ber Reſt der Arbeit leicht war”. | 

Dep der König, diefer Darftellung nad, über mebrer: 
Einzelnheiten des Schauplaged, z. B. über die Ausdehnung 
des Kieferberged bei Sagſchütz und Über das von ihm er: 
wähnte ununterbrocdhene Sinten ded Terrain von Eagibät 
bis Nippern fi) einigermaßen täufchte, ergiebt fich ſchon 
aus der weiter oben verſuchten Skizze der Erhebungsver⸗ 
bältnifie jener Gegend; indeß vermochte doch diefe Täu: 
hung, die ihm an feinem Beobachtungsorte leicht begegnen 
konnte, in der Hauptſache, befonderd bei dem Gange, der 
die Schlacht nahm, feinen Maßnahmen feinen Eintrag zu 
thun 79). 

In Folge feiner Beobadytungen auf dem Hügel bei Heitau 
ichickte fih nun der König zur Ausführung des Planes an, 
feine ganze Truppenmaſſe gegen die linke Flanfe des kaiſer: 
lichen Heered zu werfen, die größten Anflrengungen mit fe: 
nem rechten Flügel zu machen und feinen linken Slügel mit 
fo viel Vorſicht zu verweigern, daß nicht ähnliche Fehler zu 
befürchten wären, wie bie, welche in der Schlacht bei Prag 
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eorftelen und welche den Verluſt der Schlacht von Kolin 
verurfachten '). Er ließ daher die Kolonnen der Armee, 
deren Zeten, da während ded NRecognodrirend ein anderer 
Befehl nicht ertheilt worden, noch über Borne hinaus vor: 
gerückt waren und durch dieſes zufällige Vorgehen ganz haupt: 
ſächlich die Defterreicher in ihrer Täufchung fiber einen Angriff 
auf ihren rechten Flügel beftärkten, nicht weiter in öftlicher 
Richtung, d. h. nicht mehr geradezu gegen die feindliche 
Linie, fondern füdlih, in der Richtung nah dem Zobten⸗ 
berge bin, d. b. Anfangs faſt parallel mit der feindlichen 
Aufſtellung marſchiren und ertheilte demnach den Befehl, daß 
die Armee, welche bis jeßt flügelweile in vier Kolonnen mar: 
ihirte, fich in zwei Treffen ſetze und Alles nach der feitge- 
ttellten Schlachtordnung feinen Platz gewinne; daß die Töten 
der Kolonnen rechts jchwenfen und, wenn fie den Außeriten 
linken Ylügel des Feinded erreicht hätten, die Armee auf: 
marichire und ihr rechter Flügel alsdann dieſen angreife, ihr 
finfer dagegen beftändig zurüdgehalten werde 72). 

Obwohl im Bereiche ded Dorfed Borne durch Gräben 
und nafle Wieſen Terrainichwierigkeiten obmwalteten und die 
Kolpnnen nahe an einander geriethen, fo gelang Doch jenes 
Manöver ohne Aufhalt volltlommen. „Niemals“, bemerkt 
v. Saudi (damals Flügel:Adjutant ded Könige und auf 
dem Schauplage gegenwärtig), „it ein Manöver mit größerer 
Ordnung gemadht worden, ald da die vier Kolonnen ſich in 
Treffen formirten, und daß dieſes geichahe, war denen An: 
Halten des Zürften Moritz und Generallieutenant Zieten 
zuzufchreiben”. — Jene ſechs Bataillone der Avantgarde, 
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die, wie früher mitgeteilt worden, ſchon jenſeits Lamwers 
dorf ihren Plaß vor dem rechten Flügel der Kavallerie an: 
gewielen erhalten hatten, blieben auch jegt vor demſjelben 
um ihren Aufmarſch und ihre Flanfe bei dem Beginne ter 
Schlacht zu deden; die drei übrigen Bataillone, denen unter 
dem Generalmajor v. Wedell der erfte Angriff beicbieden 
war, marſchirten neben der Téête des rechten Flügels der 
Infanterie. Die ſchwere Artillerie wurde im eriten Treffen 
verteilt, 

Treffliche Dienfte leiftete jebt dem Könige die ſchon wie 
derholt erwähnte Hügelreihe von Borne aus gegen die für- 
lidy gelegenen Dörfer Radardorf und Lobetinz, indem mit: 
tels dieler Yage, in der Entfernung einer halben Meile von 
der Aufſtellung der Oefterreicher, die Rechtsſchiebung ver 
Armee hinter ihnen faft ganz verdeckt geichehen konnte. Der 
König felbit ritt mit feinen Hufaren der Armee links zur 
Seite über jene Hügeltette hin, und indem er fo ſich zwi: 
(hen beiden Armeen befand, beobachtete er die der Deiter: 
reicher und leitete den Marich der feinigen. Die Thätigfeit 
und die Truppenbewegungen der Feinde auf und nad) ibrem 
rechten Ylügel, die auf den Hügeln unſchwer zu bemerten 
waren, konnten natürlich nur geeignet fein, feine Hoffnungen 
für das ſchwere Werk ded Tages zu erhöhen”). 

Auch hatte er zuverläßige Offiziere abgeſchickt, die einen, 
um den rechten Fluͤgel der feindlichen Armee, von dem et 
fih mit jeder Minute weiter entfernte, fortwährend zu beob: 
achten, die andern in der Richtung gegen dad 14 Meike 
von dem zum eriten Angriffe in Ausficht genommenen Plage 
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entfernten Städtchen Canth, um über die Schritte des kai⸗ 
ierlihen Generalmajord Grafen v. Draskowitz, welder 
mit einem kleinen Korps dafelbit lagerte, zu wachen. Zu: 
gleih wurden noch Rekognoscirungen mehr in der Nähe 
nah der Gegend ded Striegauer und Schweidniger Waflers 
vorgenommen, um ficher zu fein, daß der Armee nichts in 
den Rüden komme, während fie ſich mit dem Feinde ein- 
laſſe. — 

Vergegemwärtigen wir und nun, der Wichtigkeit des Ge⸗ 
genſtandes wegen, den vorhin mitgetbeilten Angrifisplan 
Friedrich's möglichft genau. 

Aus der bisherigen Darftellung ift bereitö Kar, daß der 
Koͤnig, in Nüdfiht auf die Stellung und Stärke des öfter: 
reihifchen und auf die Schwäche des eigenen Heered, eben 
jo wenig, als er einen Angriff gegen den rechten feindlichen 
slügel beabfihtigte, an einen parallelen gegen die Haupt: 
armee des Feinded oder an einen Diagonal-Angriff geradezu 
und im Angefichte deflelben gegen feine linke Flanke dachte. 
Er beabfihtigte vielmehr ein Umgehen des Feindes in 
der Nähe, um an die zum nädhften Ziele der Niederlage 
auserfehene inte Flanke zu gelangen. Sollte jedoch bie 
beabfichtigte Wirkung erreicht werden, jo war dad erfle Er: 
forderniß, daß der Feind über jene Bewegung möglichft lange 
in Unkunde oder über die wahre Abficht derfelben in Täu— 
hung verbleibe, womit gewiß mandye fehlerhafte Anftalten 
verbunden fein würden, die dann wieder andere Mebelftände 
nach ſich ziehen konnten. “Der König rechnete auf dergleichen 
Fehler bei feinen mächtigen Gegnern; er erlaubte fich bieß 
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in Rüdficht darauf, was er fo eben mit eigenen Augen wahr: 
genommen und wie er fie früher faft bei allen Gelegenbeiten 
von Seiten der Langſamkeit und Unbehülflichfeit ihrer An: 
falten und Bewegungen kennen gelernt hatte. „Man ſagt 
zwar’, beißt ed in einem mit Kenntniß und Geift geichrie 
benen Werke 4%), „daß fein Feldherr feine Dispofitionen auf 
Fehler gründen dürfe, die der Gegner erft noch begeben 
folle. Aber dieje Fehler müflen ald veränderliche Größen 
gleihwohl mit in die Wahrſcheinlichkeitsberechnung aufge 
nommen werden. Wollte man annehmen, daß der Fein? 
niemals Fehler begehe, fo würde am Ende die perjönlice 
Tapferkeit der Streiter allein den Ausſchlag geben müſſen“. 
Mie richtig der König bei jener Gelegenheit gewiſſe Febler 
des Feinded mit in feine Berechnung aufgenommen, bemies 
am beiten der Erfolg, und ed zeigte fi auch von bieler 
Seite die Größe feines Feldherrntalents. 

Indeß noch ein andered Erfordernig war zu berüdiid- 
tigen, daß nämlid ded Königs Armee, wenn fie Durd eine 
verdeckte Bewegung bis zu der Höhe der feindlichen Flanke 
vorgerüdt und nun die Zeit herangefommen war, ſich zu 
formiren und zum Angriffe überzugehen, dieß mit fo großer 
Schnelligkeit vollführe, daß dem Feinde gar nicht Zeit ge: 
laflen würde, wirkfame Gegenanftalten, befonders eine ganz: 
liche Veränderung der Front zu Stande zu bringen. Aber 
in diefem Punkte Eonnte fih Friedrich der zuverlichtlichiten 
Hoffnung hingeben; denn er Eonnte ſich auf die Dieciplin 
und Mandvrirfertigkeit feiner Truppen, beſonders in einem 
Terrain, wie dad war, in weldhem der Kampf fattjinden 
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follte, vollftändig verlafien, und außerdem gewährte feine 
Marichordnung, vermöge welcher jeded der beiden Treffen 
eine Kolonne bildete, die Flügel der Armee am Anfange 
und Ende derfelben, dad Ganze immer pelotonweile links 
oder rechts vom Aufbruchsorte an abgejchwenkt, unter an: 
deren den Bortheil, daß die Armee bei der Ankunft auf 
dem beftinmten Plabe zur Formirung nur wenig, ja fafl 
nur jo viel Zeit brauchte, ald zur Formirung einiger Pelo: 
tond nöthig war. 

Selang aljo die Ausführung jeher beiden Bedingungen, 
nämlich die Flanke des Gegners zu gewinnen, ohne daß 
legterer lange zuvor über diefe Abficht zur Gewißheit kam, 
und dann fchnell die Angriffölinie nad der einfachen Me: 
tbode Friedrich's zu bilden; fo mußte für den Feind bie 
äußerite Gefahr vorhanden fein, an dem einen Ende feiner 
Aufitellung durch eine Mafle von Kräften angegriffen zu wer: 
den, denen er nicht lange würde widerftehen können; denn 
dann wurde ja nicht allein diefer Außerite Theil feined an- 
gegriffenen Flügeld durd den Andrang der ganzen feind: 
lichen Linie übermäßig belaftet, fondern feine Flanke fand 
ih auch fortwährend überflüügelt und feine Rinie in Rücken 
genommen; und Ddieß geſchah nicht etwa durch verichiedene 
zufammengefeßte und Zeit raubende Manöver, vielmehr 
fediglih durdh einen einfahen Marſch vorwärts in 
ihiefer oder [hräger Schlachtordnung. Dabei 
mußte nur darauf Bedacht genommen werden, daß die Ric): 
tung, in welder der Anmarſch gegen den Feind erfolgte, 
mit defien Linie möglichft einen fpigen Winkel vermeide. 

6 
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San; natinlich; denn dann blieb dad Heine angreifende Heer 
um fo mehr von den Gefahren der Parallelftellung mit dem 
an Zahl bei weitem überlegenen Gegner entfernt, und der 
Flügel, welcher zurüdgehalten werden follte, befand ih in 
einer ſolchen Entfernung von jenem, welche ed unmöglich 
machte, ihn in den Kampf zu verwideln; vielmehr war er 
bei der Hand, den zum erſten Hauptangrifte beitimmten 
Theil des Heered am rechten Orte ndihigenfalld zu unter: 
Hüßen, indem er dem Angriffspunfte gegen denjenigen feind- 
lichen Slügel, welcher zuerft über den Haufen geivorfen wer: 
den follte, näher fand, ald den übrigen heilen der feinv- 
lichen Armee. 

Noch mehr. Erfolgte ein Angriff in der jo eben be 
zeichneten Weile, jo war der angegrifiene Theil des Feindes 
in der verzweifelten Lage, allmählig vie Ladung und den 
Stoß vielleicht der Hälfte der angreifenden Armee zu erhal: 
ten und ſich zugleih außer Stande zu fehen, den Marſch 
derfelben durch ein Gegen-Mandver aufzuhalten. Unmöglic 
tonnte ein folches bei Dem vorhandenen Mangel an Kräften 
und an Zeit auf diefem Punkte gelingen. Man vergegen: 
wärtige fih nur, wie die angreifende Pinie, nach einem 
Plane, wie der Friedrich's mit ſich brachte, ununterbrochen 
in fchräger Richtung vorwärts drängte und zugleich über: 
flügelte und in Rüden nahm! Ein folder Anblick vermochte 
— die Natur der Sache brachte es mit fih — felbft bei 
waderen feindlihen Truppen aldbald DBerwirrung und 
Schreden zu Wege zu bringen, der dann leicht die ganze 
Armee ergreifen konnte. — 
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Wir wollen nun weiter beachten, wie Friedrich mit 
Hülfe feiner gewandten und kampfesmuthigen Scharen feine 
Schlacht⸗Idee in Ausführung brachte. 

Die Armee feste nad) der Schwenkung bei Borne mit 
Geſchwindigkeit und Ordnung eine halbe Meile weit rechts 
bin ihren Marſch fort. Es muchte bereitö 12 Uhr vorüber 
fein, als fie auf den Höhen bei Radaxdorf und Lobetinz 
angelommen war und fi dem Außerften linken Ylügel bes 
Seindes gegenüber befand. Sie hatte zuletzt fchon eine etwas 
Öftliche Richtung eingeſchlagen und fi dadurch bis auf 
4 Meile den bei Sagſchutz ſtehenden Vollern Nadas⸗ 
dy's genähert *»). Der König konnte nun nicht welt 
binter der Lobetinzer Windmühle auf dem Wach: ober 
Kanonberge die Stellung des Feindes bis weit über Leuthen 
nördlich hinaus und auch die von feinem Standpunkte aus 
öftlich gerade gegenüber gelegene buſchige Hügelgegend bei 
Sagſchuͤtz Überfehen, gegen welche der erfte Angriff gerich⸗ 
tet werben follte”). Hierauf mußte fi die Armee fofort 


) Auch von diefen Vorgängen, nämlich von ber Rechtsſchiebung 
der Armee bei Borne, von dem Befehle dazu und von ihrem Mar- 
ſche bis hinter Lobetinz zum Wachberge giebt Scherenberg in 
dem auf ©. 76 erwähnten Gedichte eine trefflihe Veranſchaulichung. 


„Der Zobten’s point de vue — Allons, Messieurs“! 


Und audeinander fprenget der Beldheren Kreis 
Eid wie Planeten auf ihrer Sonne Gebelß, 
Jeder an feine Babne, zu leuchten ihr voran. 
Bon jeinem Licht erleuchtet, Stern wieder feinem Mann. 


„Bebt Achtung”! weht ein Etimmenflurm baber — 
„Ihr Herrn Ober und Unteroffjier, Spontons und Autz⸗Gewehr. 


⸗ 
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zum Angriffe formiren, und als fie ihren erſten Aufmarid 
vollendet hatte, befand fie fih in folgerder Stellung: 

Die Kavallerie beider Treffen des rechten Flügels unter 
Zieten, in einer Stärke von 43 Eskadronen, fland rechts 
von dem Dorfe Schriegwig, und die oben gedachten 
6 Bataillone der Avantgarde dedten ihr die Flanke. Linke 
von jenem Dorfe kam die Infanterie des rechten AFlügeld 
unter dem Befehle des Generald der Snfanterie Fürſten 
Moris von Deffau zu ſtehen und hatte vor fi) den Ge 
neral Wedell mit den übrigen 3 Bataillonen der Avant: 
garde, nämlih dem 2. Bataillon Spenplik und 2 Ba: 
taillonen Meyerind, welche zum erften Angriffe auf den 
Sagfhüger Kieferberg beftimmt waren. 

Der linke Zlügel der Infanterie, weldhen der General 


Zum Einichwenlen in Zügen redhtd abmarſchirte 

Bis in die raffelnde Waffenwoge der Eturm fi verliert, 
Bis aus dem Fluũgelmarſch in ihren Treffenſchritt. 
Nechtẽ und linie die Reiter, Bußvolt die Mitt’, 

Die Zũge ſcharf Diſtance, die Töten in gleicher Höh', 
Berwantelt aus vier Säulen in zwei fi) die Armee. 
Und, jo zu jeder Geflaltung raum» und regungäefrei. 
Sich hinterm Berg an kaiferlicher Front vorbei 

Sort mandvriret mit einer Pracht der Ruh’, 

As gaͤlt's eine Parade der Beindes-Pinten zu 

En chef führt General Bieten die bundert Schwatzon, 
En chef Fürft Anhalt Deffau die funfjig Bataillon. 
Das Ganze wieder der König, reitend über die Höhn 
Der Heereoſcheide. Im Auge beide Armeen, 

Reitet er feine Bewegung nadı des Zeintes Etand, 
Späht noch über beide umher am Himmeldrand, 

Sb irgendwo herüber drohende Wolfen ziehn, 
Gedentend feiner Schatten am Tage von Aolin. 
Sprit haltend auf dem Berge gebeißen ..die Wacht“: 
„Das iſt der hoͤchſte, bier Ien® ich meine Schlacht“. 
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lieutenant v. Retzo w befehligte, hatte die höhere Gegend 
bei Lobetinz inne, dad Dorf’ ganz nahe vor fi; die 
Kavallerie beider Treffen dieſes Flügels (ihr Führer war 
Senerallieutenant v. Driefen), 40 Eskadronen ftarf, be: 
garın nahe hinter dem weftlihen Ende von Lobetinz und 
reichte mit den äußerſten Eskadronen Über Radardorf 
binaus, dad auf etwa 800 Schritt Entfernung vor ihr lag. 
Hinter jedem der beiden Kavallerie-Flügel wurden ald ein 
dritted Treffen 10 Eskadronen Hufaren, nämlih die Hu: 
faren von Zieten hinter dem rechten und die von Yuttlammer 
binter dem linken aufgeftellt, um die Flanke zu decken. 

Die Referve unter dem Prinzen Eugen Friedrich 
von Württemberg blieb hinter der Mitte der Armee. Sie 
beitand aus Kavallerie (25 Eskadronen), und die Aufitellung 
einer ſolchen Referve, während die Übrige Kavallerie auf 
den Flügeln ziemlich gleich vertheilt war, wid von der ge: 
wöhnlihen Norm der Kriegführung jener Zeit eben fo ab, 
ald die Dedung der Kavallerie ded rechten Ylügeld durch 
Infanterie, welche letztere Vorficht dem Könige in Betracht 
ded dortigen Terrains rathlich erfchien. Daß die 3 Frei: 
bataillone und die Fußjäger bei Borne zur Beobachtung 
des rechten feindlichen Flügels zuruückgelaſſen waren, ift früher 
(5. 71) ſchon bemerkt worden ’9). 

Ueber die fpecielle Vertheilung der ſchweren Artil: 
lerie, welde aus 10 zwölfpfündigen Batterie:, 39 zwölf: 
pfündigen und 14 vierundzwanzigpfündigen Feld: Stüden 
nebit 8 Haubigen beftand, fehlen und ausreichende Nach⸗ 
tihten. So viel ift gewiß, daß fich eine Batterie von 10 


88 Der Tag von Leuthen 


ſchweren Zwölfpfündern bei der Avantgarde befand und linfs 


von Wedell's 3 Bataillonen aufitellen mußte; in Betref 


der übrigen läßt fid) aud dem Gange des Gefechtes ziemlich 
fiher die Annahme begründen, daß eine 2. Batterie von 
15 Kanonen und 2 Haubigen beim rechten Flügel der In: 
fanterie, eine 3. und 4., jede von 12 Kanonen und 2 Hau: 
bigen, beim Centrum des erften Snfanterietreffend und end: 
ih eine 5. von 14 Kanonen und 2 Haubisen beim linten 
Zlügel der Snfanterie ihren Plap gehabt habe. 

„Da die Snfanterielinie”, fagt unfer geſchätzter Führer 


in diefem Punkt, C. v. Deder, „3800 Schritt lang war, 


jo fam auf jeglihe 900 Schritt eine große Batterie, folg: 
lih war dur Diele Vertheilung ein Zufammenwirten und 


gegenfeitiged Unteritügen vorbereitet, und mehr fann man 


von feiner primitiven Eintheilung der Artillerie verlangen. 
Eine befondere Gefchüg-Neferve zu haben, war damals nicht 
im Gebraude‘‘ 7). — 

Mährend der Eoftbaren wenigen Stunden von dem Se 
fechte bei Borne bid zur Aufitellung der preußiichen Armee 
binter Lobetinz verharrten die öfterreichiichen (Benerale ent: 
weder in der oben angegebenen Zäufchung oder blieben doc 
in Ungewißheit über die Abfichten ded Königs, indem nichts 
geihah, was fie derfelben hätte entreigen und dadurch retten 
konnen. Dan fpekulirte bid gegen Mittag über feinen Marich 
und begnügte fih damit, auf einigen Höhen Beobachter 
ſeiner Anſtalten aus der Ferne zu ſein, obwohl man eben 
dadurch der Terrainhinderniſſe wegen jene im Zufammen: 
bange zu erkennen und gehörig zu würdigen außer Stande 
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blieb; ja da er bid zu der genannten Zeit gegen die Front 
oder gegen die Flanken noch nichtd unternommen hatte, jo 
tauchte bei ber öfterreichiichen Generalität immer ftärfer ber 
Zweifel auf, ob es dieſen Tag überhaupt zu einer Schladht 
tommen, ob der König nicht vielmehr, da er ihre Stellung 
für zu flark halte, flatt fie anzugreifen, ihnen gegenüber ein 
Lager nehmen oder vielleicht gar feinen Marſch weiter fort: 
feßen und, um ihrer Armee die Verbindung mit Böhmen 
abzufchneiden, gegen Striegau bin richten werde. 

Ueber diefe Anfichten öſterreichiſcher Generale und über 
die mit denſelben keineswegs allgemein harmonirende Stim⸗ 
mung des Dffizierforps tft und mitten aus deſſen Kreife 
heraus ein glaubhaftes Zengnig aufbewahrt worden, weiches 
der beſſeren Veranſchaulichung wegen bier unverfürzt einen 
Platz finden mag. 

„Ss war”, fagt diefer Zeuge, „wo ich nicht irre, ohn⸗ 
oefähr gegen Mittag um die zwölfte Stunde, ald der Feld⸗ 
marfchall-Lientenant Graf von Puebla, der auf dem linken 
Flügel der Infanterie im erften Treffen fand, zu einem bei 
den Leuthener Windmühlen verfammelten Corps von 
Offizieren bingeritten fam, welche die Bewegungen des Fein- 
des gegen Radarborf und Lobetinz ſchon lange bemerft 
batten. „Was dünkt Ihnen, Meſſieurs“, fragte Puebla, 
„wo dürfte wohl die Hauptattaque der Preußen geicheben, 
wenn fie ja noch, woran ich Doch fehr zweifle, ed heute mit 
und aufnehmen wollten”? Die Offiziere, die einer ganz an- 
deren Meinung mare, fahen einander lächelnd an und 
ſchwiegen. Nur einer aud dem Haufen, ein betagter Gre⸗ 
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nabdierlieutenant, der an feinem Körper fait fo viele Wun⸗ 
den zählte, ald er Schlachten beigewohnt hatte, ein grund⸗ 
ehrlicher, aber gerader Dann von Olims Schrot und Korne, 
wagte ed, Sr. Ereellenz gerade heraus zu fagen: „Herr 
General, ich befürchte fehr, wir lafien und beute den Hund 
in die Küche laufen: der Angriff. der Preußen auf uniern 
linken Flügel Tann kein Geheimniß fein, denn jedes Kind, 
dad Sie auf diefen Pla ftellen, wird Ihnen fagen, daS 
jene Menihen dort um und herumziehen“ — — „Be! 
Bo!“ rief Puebla fpöttiih und mit Unwillen, „das ver: 
ftehen Sie nicht‘! „Wollte Gott‘! erwiederte der Offizier, 
„ic hätte es dießmal nicht verftanden; aber wenn und ber 
Tod die Preußen in Flanken und Rüden führt, alddann 
werden wir nad alter Weife voll Berwunderung ausrufen: 
Das hätt’ ich halter nicht geglaubt‘! Puebla voll Unmillen 
wandte mit feinem Neapolitaner auf der Stelle um. Diele 
Lektion, man muß ed geftehen, war, wenigitend dem Aus: 
drude nach, etwas trivial und unanftändig; aber doch wahr, 
ſehr wahr, und der Erfolg bewies, daß der alte Graukopf 
ein ganz gefundes Coup d'oeil hatte“ 7), 

Selbft Feldmarihall Daun nahm, beißt ed, den Mari 
der Preußen für einen Rüdzug und fagte zu dem Prinzen 
Karl von Lothringen, vielleicht um ihn von einer über: 
eilten Bewegung abzuhalten: „Die guten Leute pafchen ab, 
lafien wir fie doch in Frieden ziehen‘! 9) 

Dei dergleichen vorherrichenden Anfihten unter der öfter: 
reichiihen Generalität erklären ſich leicht die falfchen Map: 
regeln und die Paflivität, zu der fie ohnehin fo leicht geneigt 
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waren. Nadasdy, der vermöge feiner Stellung bei Sag: 
ſchütz allmählig weit beiler die wahren Bewegungen bed 
Könige bemerken Eonnte, als der Anfangd den Prinzen 
Karl fortwährend um Verſtärkung beftürmende Lucheſi 
auf dem rechten Flügel, hatte unterdeß jenen, der ſich haupt: 
ſächlich bei der füdlich vom Oſtende ded Dorfes Frobelwitz 
auf einem niedrigen Hügel flehenden Windmühle, wo man 
eine weite Umfchau hat, aufgehalten zu haben fcheint 9), 
durh mehr ald zehn Offiziere auf die dem linken Flügel 
drohende wirkliche Gefahr aufmerfiam machen laſſen. 
Wahrlich, eine nicht beneidendwerthe Lage für den fomman- 
direnden Zeldherrn! Zwei der eriten Generale der Armee, 
beide durch Einfiht, Tapferkeit und lange Striegderfahrung 
bei ihr in hohem Anfehen, fenden ihm ſchnurſtracks ein- 
ander entgegengefebte Berichte, ganz geeignet, feine Ent: 
Ihliegungen aufzuhalten, und verfeßen ihn dadurch bei aller 
Gewißheit, dag er von dem einen getäufcht wird, in die 
quälende Ungewißheit, wo er dem Feinde begegnen, wo 
er die Truppen zur Unterſtützung binfenden fol. Daß 
tuhefi zu früh, Nadasdy zu fpät Gehör fand, und 
daB der koſtbare Moment außer Acht gelaflen worden war, 
ſelbſt ſich rechtzeitig aus. dem anfänglichen Irrthume zu 
ragen, anftatt ſich erſt durch den König aus demfelben 
gewiſſermaßen heraustreiben zu lafien, indem ein bloßer 
Scheinangriff Luchefi’d gegen den linken preußiichen Flü⸗ 
gel des Feinded Manöver aufgedeckt und die Defterreicher 
noch im geeigneten Augenblide in den Stand gefebt hätte, 
am rechten Flecke Hülfe zu bringen, follte gleih im An: 
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fange der Schlacht, wie wir bald fehen werben, an ibm 
ſich furchtbar rächen. 


Die preußiſche Armee fand ſchnell in Bereitſche 
zum Angriffe, und es fchien rathſam, denſelben umnverzägli 
beginnen zu lafien, damit der Yeind nicht Zeit gewim 
feinen linten Flügel zu verflärten. Auch waren von ba 
kurzen und trüben Dezembertage höchſtens nur noch vi 
Stunden Zeit übrig, ehe die Dunkelheit in den Lauf di 
Unternehmens vielleiht flörend einwirkte. Da gleichwo 
der Befehl zum Angriffe nicht gegeben wurbe, fo ritt Für 
Morip zu dem Könige, der auf dem linken Flügel beihd 
tiget war, um ibm vorzuftellen, daß kein Augenblid md 
zu verlieren ſei. Friedrich befahl ihm hierauf fofortige 
Ungriff ꝰ)y. Demmach erbielt Wedell deu Befehl, mit de 
3 früher (S. 86) genannten Musßtetierbataillonen der Avan 
garde, begleitet links von den 10 fchweren Zwöälfpfünden 
gegen den Kieferberg von Sagichüß anzuräden, und be 
1. Treffen wurde befoblen, in Echelons (d. h. in leiter 
fprofienförmigem Aufmarſche oder in flufenweile auf ei 
ander folgenden Abtheilungen), jedes Echeclon mit 50 Shut 
Abſtand, vorzuräden und zwar im Schrägmarfch mit ball 
rechts, um ben feindlichen linfen Flügel zu gewinnen. So 
mit bildete von den 20 Bataillonen der Linie des 1. Inf 
fens — denn fo viele kommen bier in Betracht, indem di 
4 Slanfenbataillone abzurechnen find — das 1. Bataillor 
das erfle, dad 20. das legte Echelon, und dieſes befand fd 
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m 1000 Schritt binter der Srundlinie des erflen, fo daß 
adurch der linke Flügel in die Unmöglichkeit verfeßt wurde, 
hne Befehl fih in dad Gefecht einzulaflen 99). 

Die fo eben erwähnte Evolution der fchiefen oder 
hrägen Schlahtordnung, an weldyer auch die vier 
Jatterien vor dem 1. Treffen in gleihem Maße Theil 
ahmen (mämlich jede folgte der andern feitwärtd und zwar 
um eine verhältnigmäßige Zahl Schritte zurüc), führten bie 
truppen wie auf dem Uebungsplatze aus, und die Erinne: 
ung daran erregte unter ihnen und bei Fremden lange 
nachher noch Freude und Bewunderung. 

Diefes bei ruhigem Heldenmuthe au im Verlaufe der 
Sampfesanftrengung wahrhaft funftmäßige Smeinandergrei- 
ſen der einzelnen Truppentheile und die felbft bis zur größ: 
ten Zufriedenheit des ftrengen Meifterd gelungene Ausfüh⸗ 
tung feiner Schlachtidee, deren großartige Einfachheit wohl 
für Jeden einleuchtend ift, kurz die Unterſtützung des Feld⸗ 
bern durch die Armee ebenfo wie der Armee durch den 
zeldherrn war es auch, weldye nicht am wenigften dazu 
beitrug, der von Friedrich ſchon früher, obwohl in geringerer 
Entwietelung, und zulegt noch mit großem Glüde bei Roß— 
bach angewendeten ſchiefen Schlachtordnung feit der Schlacht 
von Leuthen einen fo allgemeinen Ruf zu verſchaffen, der 
denn, gleich wie manches Kunftwert des Friedens, eine 
Benge geiftlofer Nachahmer und feltfame Fehlgeburten zur 
zolge hatte 32). 

Es war 1 Uhr, als Wedell, dem die Infanterie des 
töten Flügels in einer Entfernung von 300 Schritten nach: 
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folgte, mit feinen drei Bataillonen gegen den Sagſchütze 
Kieferberg den Angriff begann. Faſt gleichzeitig wurde 
die ſechs anderen Bataillone der Avantgarde in den Kamp 
verwidelt, indem Nadasdy, um zunädit die Kavaleri 
des rechten preußiichen Flügel zu werfen, mit der jeinigeı 
gegen fie, die etwas vorgerüdt war, hinter dem Kaulbuſch 
bervorbrach und theilweife ein Wanfen berfelben verurjahte 
dod die ſechs Bataillone richteten num ein fo wirkamer 
Feuer auf Nadasdy's Weiter, daß fich diefelben in gröfß 
ter Weberflürzung zurüdziehen mußten, und es erprobte fd 
bierbei die Vorausfiht des Königs, daß in Betracht dei 
Terraind der rechte Flügel feiner Kavallerie der ſchützender 
Mitwirkung der Infanterie bedürfen könnte, eine Maßregel 
welche in der Koliner Schlacht dem erften Angriffe Zieten 
nicht au Gute gefommen war. (Bergl. daſelbſt ©. 96.) 

General Wedell, in einer Entfernung von etwa 600 
bis 700 Schritten mit dem erſten Kanonenfchufie begrüßt, 
ließ fi) durch das bald darauf erfolgende lebhafte Gejhüget: 
feuer in feinem rubigen Borrüden nicht flören; das euer 
ward von der preußiſchen Artillerie ſattſam erwiedert, und 
ald er mit feiner Infanterie zwei vor dem Buſche der Kie— 
ferberged beiindlihe Gräben überfchritten und das Heine 
Gewehrfeuer begonnen hatte, leiiteten die Würtemberger nicht 
mehr lange Widerftand; vielmehr verließen fie nach wenigm 
Salven den Buſch und ihre Geſchütze und zogen ſich nuh 
einer nordöltlid nahe hinter Sagihüg gelegenen Höbe u: 
rück, welde mit einer Batterie von 14 Kanonen beies‘ 
worden war. Auch die beiden ungariſchen Bataillone, vie 
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ie oben bemerkt worden, den Kaulbufch inne hatten, um 
n Buſch des Kieferberged zu flanfiren, hielten nicht lange 
:tand, da fie dur die Kanonen der ſechs Bataillone der 
reupijchen Avantgarde, welche die Flanke des rechten Ka- 
ılferieflügeld deckten, einen hoͤchſt anſehnlichen Verluft erlit: 
n. Als letztere nach einer fo erfolgreihen Kanonade ihnen 
äher rücten, verfuchten fie nur zwei Salven und gaben 
ann das Gehör auf. 

Wäahrend dieje beiden eriten Unfälle ſchon eine ftörende 
üdgängige Bewegung in den linken Flügel des Nadasdy— 
ben Korps brachten, hatte fi unterdeß fowohl Wedell 
nit feinen drei Bataillonen ald auch die ihm nachfolgende 
Infanterie, gemäß der vom Könige ertheilten Vorſchrift, 
mmer mehr rechtd gezogen, um den Feind deito .eher zu über: 
lügeln, und wenn jene bei dem Aufmarjche der Armee vor dem. 
‚echten Flügel der Infanterie geftanden hatten, fo befanden 
ie ſich jest und zwar um bdiejelbe Zeit, als die Wurtem⸗ 
berger die bewaldete Höhe vor Sagſchütz verließen, rechts 
von ihm und mit ihm in gleicher Linie Wedell, durch 
den Fürften Morig mit dem erſten Bataillon des rechten 
Flügeld (dem Bataillon v. Kremzow) unterftügt, fchritt 
unserweilt auf den Hügel los, auf welchen diefe Truppen 
ih warfen, und es jcheint, Daß eben dadurch die dort for: 
mirte Batterie von 14 Kanonen, um nicht zugleih auf 
steund und Feind zu hießen, fi am Feuern habe hin: 
tern laflen. Es dauerte feine Biertelftunde, fo hatte We: 
dell, ungeadtet die dort flehenden Mürtemberger und 
Baiern bereits von den öfterreichiichen Truppen des Na: 
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dasdy' ſchen Korps Lnterftügung erhielten, die Batterit 
und die Höhe erobert, und zwar mit der Sufanterie allein: 
denn die ſchwere Artillerie von jenen 10 Zwölfpfündem, 
welche bei dem Angriffe auf den Buſch des Kieferberged der 
Infanterie fo trefflich den Weg gebahnt, war wegen eimiger 
Gräben und ded naſſen Zerraind unten in der meftlichen 
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Senkung dieſes Hügeld, wie dergleihen auch heute nd 
dafelbft anzutreffen, zu dem zweiten Angriffe fo raih u 


folgen nicht im Stande gewefen. 

Die durch Wedell von der Höhe geworfenen Truppen 
ſetzten fi) einige hundert Schritte von derjelben hinter einem 
tiefen Feldgraben, und da bier mehrere Negimenter tes 
zweiten Treffens der feindlichen Armee zu ihnen ftiehen, 
welche ftandhaft dieſen Poften vertheidigten; fo ließ Fürt 
Morip die ſechs Bataillone der Avant:Garde, nachdem jie 
durch ihr gut geleiteted Feuer den Kaulbufch gefäubert und 
dadurch ihre Beſtimmung zum Schupe der Kavallerie des 
rechten Flügeld vollends erfüllt hatten, jegt zur Verſtärkung 
Wedell's heranrüfen. Kaum hatten diefelben mit dem 
Feinde angebunden, fo wich Allee, mas bis jegt noch 
Stand gehalten, in großer Unordnung zurüf, und Na: 
dasdy fammelte einen Theil diefer Truppen weiter nord- 


oſtlich auf der jenſeits Gohlau Tiegenden Höhe, hinter 
welcher die fogenannte Kleine Straße von Leuthen ber 





nad Breslau führt und in deren Nähe jener oben (S.54) 
erwähnte Bach aus der Terraineinſenkung zwifchen Leutben, 
Lobetinz und Sagſchütz dem Schmeidniger Wafler zufließt. 


Hier ſuchte er ſich von neuem zu feßen, auch feine Kaval: 
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lerie, welche duch die Kanonade der vorrüdenden Preußen 
ſtarke Ginbuße erfuhr, dahin zurückziehend. Der tapfere 
Führer konnte ſich nicht verheblen, daß fein Korps bereits 
in Verwirrung, auf feiner Flanke entblößt und fo gut wie 
geichlagen war 9). 

Den Anfang diefer Verwirrung batte eigentlich ſchon 
die Flucht der Würtemberger aud dem Kiefer: und Fichten: 
buſche vor Sagſchütz verichuldet; denn kaum gemwahrten die⸗ 
ſelbe ihre Landöleute hinter Sagſchütz, wo fie gerade 
den Winfel ded erſten Treffend, allerdings einen gefährlichen 
Poſten, inne hatten, fo folgten fie ihrem Beifptele, und 
bald verließen auch die Baiern ihre Stelle im Hafen zwi: 
ihen dem genannten Dorfe und dem Gohlauer Mittelteiche, 
Eine große Zahl von beiden floh jeßt bei den neuen Forts 
ihritten der preußifhen Avantgarde in größter Unordnung 
gerade auf Leuthen zu, und eben war ein öfterreichiiches 
Regiment, dad vor diefem Dorfe ftand, da ed fie Anfangs 
für eine pereinzelte Truppe Preußen hielt, die in Siegeswuth 
voreilig gegen fie anitürme, im Begriff, fie mit einer vollen 
Ladung zu empfangen, ald noch im rechten Augenblide der 
Ruf: „Würtemberger, Baiern“! gehört wurde, worauf man 
fie durd die ſchnell zu dieſem Zwecke zwifchen den Abtheilun⸗ 
gen gebildeten Zwifchenräume ungehindert durchziehen ließ 9). 

Durch ein ſolches Benehmen ſchien das Mißtrauen, wel: 
ches zuvor fhon gegen fie im öfterreichiichen Lager geherricht 
batte, gerechtfertiget. Mochte daſſelbe nun in Beziehung 
auf ihre, befonderd der Würtemberger Unluft an dem Kampfe 
gegen Friedrich oder überhaupt in Beziehung auf unzu⸗ 
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verläßige militärtiche Haltung gegründet fein oder nidt, 
jedenfalld konnte es nicht gut geheißen werden, diefen Hälfe 
truppen die wichtige Flantenftellung anzuvertrauen. Wohl 
mochte auf ihr Benehmen auch die überrafchende Sicherheit 
ded Angriffe von Seiten der Preußen, die felbft bei den 
Defterreihern großen Eimdrud machte, eingewirft baben, 
und die um fo mehr, wenn, wie aus einer im Stuttgar: 
ter Archive aufbewahrten Nachricht geichloffen werden Tann, 
ed ihnen an der nöthigen Munition. fehlte *8). 

Mährend der biöher entwickelten fiegreichen Angriffe der 
preußiichen Infanterie hatte die Kavallerie ded rechten 
Flügeld noch nichts unternommen; vielmehr hatte fie fid, 
als jene vorging, theild wegen der beiden vorgeichobenen 
Poften des Feinded am Sagſchutzer Kieferberge und im Kaul: 
bufche, theild wegen des zunächft vorliegenden beſchwerlichen 
Terraind, welches, wie noch heute, Sumpfitellen, Hecken. 
Gräben und vergleihen darbot, zurüdhalten müflen. Als 
jedoch die Snfanterie jenſeits Sagfchüß fiegreich vorgedrun- 
gen war, rüdte auch fie vor und verfuchte hinter Gohlau 
einen geichlofienen Angriff auf Nada8dy’& Dragonerregi: 
menter zu maden, die ihr gegenüber aufmarſchirt ftanden. 
Da fließ fie von neuem auf zwei Gräben. Zwar gelang 
8, über diefelben edfadronweije hinweg und darauf immer 
mit einigen Eskadronen, fobald dieſe fi formirt hatten, 
zum Angriffe zu kommen; indeß ſchon dieſe Wereinzelung 
hinderte eine volle Wirkung, und nod weit größere Rad: 
Ereile verurfachte ihr, ſowohl ehe fie fi in Bewegung 
Hiee, als auch bei dem Darauflosgehen felbft, ein heftiges 
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Kartätfichenfeuer des Feindes, dad vermöge feiner Richtung 
von einem naben Gehoölz am Schweibniger Wafler ber be⸗ 
fonderd der redhten Flanke hart zuſetzte und fogar einige 
Regimenter nöthigte, fi mehrere hundert Schritte zurüd: 
zuzieben. Indeß ihr Muth und die vorjichtige und uner: 
mũdliche Tchätigfeit ihres Oberführere Zieten warb ba: 
durch nicht gebrochen. Sie ordnete fi) abermals, that einen 
neuen Angriff und warf die Reiterei Nadasdy's und von 
dem linken Reiter: Flügel der feindlichen Hauptarmee einen 
Theil, der unterdeg zu jener geftoßen war, über den Hau: 
fen, wobei die trefilihen Regimenter Garde du Korps und 
Gensd'armes dad Regiment Sung- Modena: Dragoner fo 
übel zurichteten, daß ed die Hälfte feiner Leute verlor. Un: 
aufgefordert brachen in nicht mehr zu zügelnder Kam: 
pfesluft die Zieten’ihen Hufaren unter ihrem tapferen 
Obriſten von Seelen aus dem dritten Treffen vor die 
Küraffiere vor, erjagten die auf der Flucht begriffenen Wär: 
temberger und Baiern und machten über 2000 Mann ge: 
fangen. 

Zwar begann ein Theil der geichlagenen Reiterei und 
Infanterie ſich jenſeits des Baches an dem zwiſchen Leuthen und 
Rathen gelegenen und zu dieſen beiden Dörfern gehörenden 
Buſche nod einmal zu feßen; indeß bald darauf entwidy er 
nod weiter gegen Lila bin. Die preußiiche Kavallerie da- 
gegen fammelte und ordnete fich wieder diesſeits oder füd- 
lich des Baches und bed genannten Buſches *8). — 

Mittlerweile rüdte, wie ed ihr befohlen war, vie 
Armee des Königd ohne Unterbredhung vor, dabei immer 
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ſich rechts ziehend, fo daß der linke Flügel, welcher bei dem 
erſten Aufmarfche dad Dorf Lobetinz vor fih gehabt batte, 
jest von demſelben ſich rechts befand”), Da nun auch 
die ſiegreiche Avantgarde fortwährend ſich rechts hielt, ſo 
wurde dadurch in zufammenbängender Weile und ununter: 
brochen auf eine immer gefährlichere Ueberflügelung des Fein: 


des bingearbeitet; ja die ſechs erſten Bataillone der Avant: 


garde kamen der feindlichen Armee in den Rüden, indem | 


jie, nah Zurücdwerfung der Nadasdy'ſchen Truppen binter 
Gohlau, in der Art vorgingen, daB fie mit dem erſten 
preußiihen Treffen eine Art von Hafen vorwärts bildeten 


und fo den Nachdruck gegen den feindlichen linfen Flügel, 


welcher dur den rechten Flügel jened Xrefiend zurüdge 
drängt wurde, verftärkten. 

Die Lage nicht bloß des noch übrigen Heinen Theiles 
des Nadaspy’ihen Korps, fondern ded ganzen linten Flü— 
geld der äfterreichiichen Hauptarmee wurde dadurd mit jeder 
Minute um fo bedenklidyer, ald das Vorrüden der Preu: 
Ben unter Mitwirkung eined beftigen Kanonenfeuerd geſchah: 
denn auch die ſchweren Kanonen Wedell's kamen nad 
mübevoller Meberwindnng der Schwierigfeiten ded Terrains 
glüdlih heran und bielten fi, um die Erfolge der Infan: 
terie deito zweckmäßiger zu unterflüßen, bei dem weiteren 
Vorgehen mehr links. 

Zwar waren, nachdem bie dfterreichiichen Generale end⸗ 
ih um die Zeit, ald Wedell den Sagſchützer Buſch an- 
griff, fih von ihrem Irrthume in Betreff der Abfichten des 
Königs überzeugt hatten, gleih Anfangs einige Verſtaͤrkun⸗ 
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gen unb bald darauf, da fie bie ſchnell wachſende Bebräng: 
nig amd Dad Zurückweichen der Shrigen an der Flanke des 
iinfen Ylügeld wahrnahmen, eiligit verfchtevene Brigaden 
ans dem zweiten Treffen und dann ‚jene Kavallerie des lin- 
ten Flügeld, die Lucheſi ohne Noth zur Verſtaͤrkung er: 
halten hatte, jet wieder im Trabe vom rechten zur Unter 
fügung des angegriffenen linken Zlügeld gefchickt worden; 
auch hatten mehrere Infanterie Regimenter des linken Fluͤ⸗ 
geld, welche bid dahin auf einer Heinen Höhe rechts von 
Lenthen geftanden, über Hald und Kopf mittels Linkoſchwen⸗ 
tung in einem Reihenmarſche eme Strede weiter gegen 
Säden vorwärtd rücken und dad ganze Vordertreffen hatte 
ſich an biejelben links anfchließen müften; endlich zog man 
auch den ganzen rechten Flügel beiler vor, um eine wenige 
ſtens einigermaßen parallele Stellung mit der Angrifföfront 
der Preußen zu erhalten; — allein alle diefe zu ſpaͤt ges 
teoffenen Maßregeln waren nicht mehr im Stande, eine 
portbeilhafte Wendung der Dinge herbeizuführen. Jene zu 
Hälfe beorderten Truppen waren meilt zu welt entfernt; fie 
famen fait alle zu fp&t und außer Athem an; unmöglich 
tonnte demnach der Aufmarſch jo ermüdeter Mannſchaften 
in der Nähe eined planvoll geführten und trefilich einge: 
übten Feindes, der, bereitd in formirter Linie, von ber 
Front und in den Flanken fie faßte, irgendwie gelingen; 
daher fie denn auch, ſowie fie ankamen, zurüdgeichlagen 
und beinahe durch die bloße Kanonade brigadenweije auf 
einander geiworfen wurden. 

Dieb und das fchnelle Andringen der Preußen durch die 
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zwifchen dem geworfenen Nadasdy'ſchen Korps unb dem 
zurüchveichenden linken Flügel der öſterreichiſchen Haupt 
armee entflandene Oeffnung brachte nun aud in lebtere 
immer mehr Verwirrung und Schreden, fo daß viele font 
brave Truppen, einmal außer Faſſung gebracht, nicht mehr 
wußten, wo, wie und wann fie fich flellen follten, und fie 
dadurch an einigen Orten in einer ungewöhnlichen Tiefe, 
an andern weit ausgedehnt zu fliehen kamen ®9). 

Die geworfenen Abtheilungen des linfen Flügels wichen 
gegen dad Dorf Leuthen zurück und drängten ſich in der 
Nähe defielben in dichten Haufen zufammen. Daß ihr Nüd: 
zug noch einigermaßen leidlich audfiel, hatten fie dem mu: 
fterhaften Benehmen mehrerer Eskadronen ihres Flügeld zu 
verdanken. Diefe nämlich ſetzten fich in der Abficht vor fie, 
theils um ihren Rückzug zu beden, theild um ben öfterrei: 
chiſchen Generalen Zeit zu verfchaffen, mehr Truppen nah 
dem angegriffenen Flügel zu ziehen und neue Anftalten zur 
Gegenwehr zu trefien; daher hielten fie eine der flärkitn 
Kanonaden mit heroiſcher Kaltblütigkeit aus, und erft die | 
fhweren Batterie-Stüde Wedell's, welche ihr gegenüber 
auf einer Höhe aufgefahren wurden und ein lebhaftes Feuer 
auf fie zu richten begannen, waren im Stande, fie von 
dem einige Zeit mit fo tüchtiger Haltung behaupteten Po- | 
fien zu vertreiben. — Dieln Moment benupte fofort bie 
Kavallerie ded rechten preußifhen Ylügelö, um von der | 
feindlichen Infanterie, welche binter Sagſchutz und Gohlau 
geſchlagen und auf dem Rüdzuge war, eine anfehnlide 
Zahl gefangen zu nehmen ®). | 





Kampf in der Nähe des Dorfes Leuthen. 103 


Wie groß bereits damals in der Nähe von Leuthen 
die Verwirrung und Gefahr der Defterreicher war, möge 
aus ber lebendigen Darjtellung des bekannten geiftreichen 
Fürſten v. Ligne, welcher in jener Zeit, wie früher ſchon 
mitgetheilt worden, ald junger Mann mit Hauptmanns: 
rang in dem Bataillone feined Baterd in ihrem Heere 
diente, entnommen werden. „Man fchrie‘, erzählt er in 
feinem Tagebuche vom Sahre 1757, „nah der Reſerve, 
und daß fie fo geihwind ald möglich marſchiren Tolle; wir 
liefen, fo febr wir laufen Eonntn. Mein Obriflieutenant 
blieb gleih anfänglih; überdem verlor ich meinen Major 
und alle Offizierd außer dreien nebft elf oder zwölf Volon- 
taird oder Kadett. Schon waren wir über zwei Gräben 
hinweg, die fi) links der Lenthener Häufer in einem Baum: 
garten befanden, und fingen fhon an, und vor dem Dorfe 
zu formiren. Aber ed war nicht auszuhalten. Außer einer 
Kanonade, die man fih ſchwerlich vorfiellen kann, regnete 
ed Kartätihenkugeln auf das Bataillon, weldes ich, weil 
tein Obrifter mehr vorhanden war, jetzt fommandirte, und 
das dritte Bataillon der königl. Garde, welches ſchon ver: 
Ichiedene unferer Regimenter die Mufterung hatte paſſiren 
laſſen, gab in einer Entfernung von 80 Schritt das leb⸗ 
baftefte Feuer auf und. Es fland wie beim Ererzieren und 
erwartete und, ohne ſich zu rühren. Das auf meiner red: 
ten Seite fiehende Regiment Andlau konnte fi wegen 
der Häufer nicht gehörig formiren, fand 30 Mann hoch 
binter mir, und ſchoß uns felbft zuweilen in den Rüden. 
Dad Regiment Mercy auf meiner Linken nahm Reißaus, 
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folgte, mit feinen drei Bataillonen gegen den Sagſchützer 
Kieferberg den Angriff begann. Faft gleichzeitig wurden 
die ſechs anderen Bataillone der Avantgarde in den Kampf 
verwidelt, indem Nadasdy, um zunächſt die Kavallerie 
des redyten preußifchen Flügeld zu werfen, mit der feinigen 
gegen fie, die etwas vorgerüdt war, binter dem Kaulbuſche 
bervorbrad und theilweiſe ein Wanken derjelben verurfadte: 
dod die ſechs Bataillone richteten nun ein jo wirkjames 
Feuer auf Nadasdy's Neiter, daß fich diefelben in agrös: 
ter Ueberftärzung zurüdziehen mußten, und ed erprobte fich 
bierbei die Vorausſicht des Könige, Daß in Betracht des 
Terraind der rechte Flügel feiner Kavallerie der ſchützenden 
Mitwirkung der Infanterie bedürfen koͤnnte, eine Maßregel, 
welche in der Koliner Schlacht dem erften Angriffe Zietens 
nicht au Gute gefommen war. (Bergl. daſelbſt S. 96.) 
General Wedell, in einer Entfernung von etwa 600 
bis 700 Schritten mit dem erſten Kanonenſchuſſe begrügt, 
ließ fi durch das bald Darauf erfolgende lebhafte Geſchũtzes⸗ 
feuer in feinem ruhigen Borrüden nicht flören; das Feuer 
ward von der preußiichen Artillerie fattfam erwiedert, unt 
als er mit feiner Infanterie zwei vor dem Buche der Kie 
ferberged befindliche Gräben überfchritten und das Kleine 
Gewehrfeuer begonnen hatte, leifteten die Würtemberger nicht 
mehr lange Widerftand; vielmehr verließen fie nad wenigen 
Salven den Buſch und ihre Geſchütze und zogen fi nad 
einer nordöftli nahe hinter Sagihüß gelegenen Höhe zu: 
rüd, welde mit einer Batterie von 14 Kanonen beiest 
worden war. Auch die beiden ungarifchen Bataillone, bie, 
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wie oben bemerkt worden, den Kaulbuſch inne hatten, um 
den Buſch des Kieferberged zu flanfiren, hielten nicht lange 
Stand, da fie durch die Kanonen der ſechs Bataillone der 
preußiichen Avantgarde, welche die Flanke des rechten Ka⸗ 
vallerieflügeld deckten, einen hoͤchſt anſehnlichen Verluft erlit- 
ten. NIS letztere nach einer fo erfolgreihen Kanonade ihnen 
näher rüdten, verfuchten fie nur zwei Salven und gaben 
dann das Gehoͤlz auf. 

Während dieſe beiden eriten Unfälle ſchon eine ftörende 
rüdgängige Bewegung in den linfen Flügel ded Nadas dy— 
ihen Korps bradıten, hatte ſich unterdeß ſowohl Wedell 
mit feinen drei Bataillonen als aud die ihm nachfolgende 
Infanterie, gemäß der vom Könige ertheilten Vorſchrift, 
immer mehr rechtd gezogen, um den Feind deito ‚eher zu über: 
Nügeln, und wenn jene bei dem Aufmarjche der Armee vor dem. 
rechten Flügel der Infanterie geitanden hatten, fo befanden 
jie ſich jest und zwar um dieſelbe Zeit, als die Würtem⸗ 
berger die bewalbete Höhe vor Sagjhüß verließen, recht 
son ihm und mit ihm in gleicher Linie Wedell, durd 
den Fürften Morig mit dem eriten Bataillon des rechten 
Zlügeld (dem Bataillon v. Kremzom) unterftüßt, fchritt 
unverweilt auf den Hügel los, auf welchen diefe Truppen 
jih warfen, und es fcheint, daß eben dadurch die dort for: 
mirte Batterie von 14 Kanonen, um nicht zugleich auf 
Zreund und Feind zu ſchießen, ſich am Feuern habe hin: 
tern laflen. Es dauerte feine Biertelitunde, fo hatte We: 
dell, ungeadtet die dort ftehbenden Würtemberger und 
Baiern bereits von den dfterreichiichen Truppen des Na: 
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unterlaflen; indeß warfen ſich allmählig noch eine Menge 
Flüchtlinge in dafielbe, und befonders zahlreich fomohl mit 
Infanterie ald auch mit Kanonen fand fi zulegt feine 
Lage wegen der Fatholifhe Kirchhof beiebt; denn mit ter 
darauf befindlihen Kirche ungefähr in der Mitte des Der- 
fes und höher ald die übrigen Umgebungen gelegen, be 
herrſcht er auf der füdlihen Seite die gerade vor ihm von 
Sagſchütz und Schriegwig ber in dad Dorf führende Mit: 
telgaffe und ift überdieß durch eine fehr feite und hohe Stein: 
und Ziegelmauer geichüßt, an deren Enden fi) noch hoͤhere 
runde Borfprünge befinden 9). 

Bid aufs Aeußerfte, fo ſchien ed, follte dieſer Pollen 
behauptet werden. Aber auch bei den anrüdenden Preupen 
ftand unerjchütterlih der Entſchluß feit, den Feind daraus 
zu vertreiben, da der König dafür hielt, daß, um die 
ganze Sache zu enticheiden, nichts übrig bleibe, ale das 
Dorf in der Front zu nehmen, und den Befehl dazu er: 
theilt hatte. Ungeachtet des beftigen Kanonen: und Klein: 
gewehrfeuers, dad fie empfing, griffen fie mit der größten 
Herzhaftigkeit an und warfen, was außerhalb in den Gär- 
ten und Heden, und bald darauf auh, was an umd in 
den Häufern ſich vertheidigte, in kurzer Zeit zurüd. Ginen 
heißen und mörberifhen Kampf hatten befonderd die beiden 
Gardebataillone und dad Bataillon Rebow zu beftehen, 
welche, gerade auf die Mitte des Dorfed trefiend, von 
einem furdhtbaren Kugelregen aus dem Kirchhofe und den 
Gehöften begrüßt wurden. Die preußiihen Bataillone — 
und bierbei zeichneten fih außer den genannten befonders 
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noch die Bataillone Pannewig und Munchow aus — ent: 
gegneten dad Feuer unverzagt, und jedenfalld haben ed hier 
auch die beiden Batterien ded Sentrumd, obwohl darüber 
bejondere Audfagen nicht verhanden find, an der entipre 
henden Erwiederung nit fehlen laflen; denn heute noch 
fann man, gerade der Mittelgafle gegenüber, faft in der 
Mitte der Kirhhofmauer, an dem jüngeren Stüd Ziegel: 
anbau den Umfang der Brefche erkennen, die fie dem fehr 
feſten Bollwerfe beigebracht haben. 

Endli gelang ed der unwiderftehlihen Tapferkeit der 
beiden Bataillone Garde, beſonders des dritten unter An: 
führung des Hauptmannd v. Möllendorff (bed fpäteren 
Feldmarſchalls), einzubringen und den Feind hinauszumer: 
fen®). Gin militärifher Zeitgenoſſe und Theilnehmer bes 
fiebenjährigen Krieges, v. Beren horſt, berichtet Darüber Fol: 
gended: „Dad Dorf lag in der Länge vor; lauter gefchlof: 
jene Gehoͤfte, ſtark mit Mannfchaft beſetzt, welche ein tüch⸗ 
tiged Feuer machte. Das Kommando und mit ihm das 
Bataillon (dad 3. Garde:Bataillon) ſtutzten. Zwei Erfolge 
nur waren möglid — entweder Eindringen oder Zurüd: 
laufen. Das erite mußte im Diomente gefchehen, oder das 
andere erfolgte unausbleiblih. Der älteſte Hauptmann 
(v. Möllendorff, damald 33 Jahr alt) rief alfo dem 
Kommandeur zu: Hier ift niht zu bedenfen! weil 
jedoch dieſer unentichloflen blieb, fo fprang jener mit den 
Worten vor: Ein anderer Mann ber! Leute! folgt 
mir! Es ging auf einen verfperrten Thorweg los. Man 
ſtieß und riß die Flügel auf; zehn Gewehre lagen im Anfchlag; 
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der Anführer, an der Spitze eined muthigen Klumpens, flürzte 
fih darunter. Dad Bataillon in Kolenne drang durch den 
überwältigten Thorweg ein und verbreitete fih; das Der 
_ ward gerrommen‘‘®), 

War man indep auch jeht ded Dorfes Meilter, fo ſab 


man ſich doch außer Stande, fogleich weitere Kortichritte u 


machen; denn die daraus vertriebenen Oeſterreicher ſetzten 
fi) in der Nähe deſſelben wieder; eine zahlreiche Artillerie 
und friihe Truppen, die bis jet von der Schlacht nod 
gar nicht berührt worden waren, flanden bier in voller 
Ordnung zur Hülfe bereit; auch kamen für die Gegenwehr 
mehrere Gräben, befonderd der oft tiefgehende Graben dei 


hinter den Gärten fi) binziehenden Fahrweges, fo wie die 


ſehr umfaflende, jebt no vorhandene Sandgrube unfern 


biefem nicht wenig zu ftatten; ja felbft die von der Weſt⸗ 


bälfte des Dorfed etwa 300 bid 400 Schritt nördlich ſtehen⸗ 
den beiden Windmühlen waren ald ein hoher Poften, von 
welhem aus man in der Richtung nad jenem bin ficher 
und erfolgreih die Geſchoſſe entjenden könne, mit einer 
großen Menge SInfanteriften bejegt 7). 

Es entwidelte ſich demnach von der jo eben bezeichneten 
Gegend ber das heftigfte Artillerie: und Kleingewehrfeuer 
gegen die Preußen, die aus dem Dorfe weiter vorbringen 
wollten, und legtere erwiederten ed fo lebendig, daß die 
Munition zu mangeln anfing und andere herangeführt wer: 
den mußte. In welder Stärke dad um bdiefe Zeit von 
beiden Seiten auf einen verhältnismäßig Keinen Raum con- 
sentrirte Schießen ftattgefunden haben muß, ergiebt ſich felbR 
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aus dem nicht geringen Schreden, in den, nad) verichiedenen 
Berichten, die Bewohner einer weiten Umgegend dadurd 
an jenem Tage geriethen; fogar in der über 8 Meilen nord: 
öſtlich vom Schauplage entfernten Stadt und damaligen 
Feſtung Brieg verfepte das gewaltige Luftvröhnen, wie wir 
aus einem Briefe erfehen, die Einwohner in erwartungdvolle 
Spannung®). Man denfe ih nun die Stimmung ganz 
in Der Nähe, die Angft unter der Bevölkerung Leuthen's! 
Das flattlihe Dorf mit feinen Einwohnern ſchien der 
Vernichtung geweiht zu fein; aber obwohl nicht blog 
die katholiſche Kirche, deren Thurm und Die evangeli: 
Ihe Kirche ſtark beichädigt, fondern au die Wände der 
Häufer von Kugeln vielfach durchlöchert wurden, fo daß 
die Bewohner, faft nirgends vor ihnen fidher, in Winkel 
und Keller flohen und bier auf den Knieen liegend Gott 
um Grbarmen und Rettung anflehten; obwohl befonders, 
als die Oeſterreicher fi) mehr und mehr bei den Wind: 
mübhlen fammelten, ein förmlicher Platzregen von Kugeln 
den Ort überfirömte: fo gerietb merfwürdiger Weile doch 
fein einziges Haus in Brand, und nur ein S6jähriger Greiß, 
Namend Stoo8, fam um's Leben, indem ihm, der fi in 
Zodedangit vor dem unaufhörlichen furdhtbaren Knallen und 
Krahen der Geſchoſſe unter einer Bank verbergen wollte, 
eine Kanonenkugel Arm und Bein zerfchmetterte 9). 

Eine halbe Stunde ftand die Schlacht wie feilge 
bannt in dem Zwilchenraume zwiſchen dem Dorfe und 
den beiden Windmühlen; denn fowohl durch das fortwäh: 
rende Rechtöziehen der königlichen Armee und bei dem Durch: 
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gange durch Leuthen, bei welchem die Bataillone nicht ge 
hörig in Front bleiben konnten, ald auch durch die bereits 
erlittenen Berlufte waren nicht unbedeutende Oeffnungen im 
eriten Treffen entflanden, und ed war, bevor dieſe nicht mit 
frifhen Truppen aus dem zweiten Treffen und vom linfen 
Flügel ausgefüllt wurden, ſchlechterdings unmöglich, vie 
Schlacht der vollen Entiheidung näher zu führen. 

Ein preußifches Bataillon nah dem andern wurde jeht 
in den Kampf verwidelt, fo daß hierdurch, indem die nad: 
rüdenden Echelons in die Linie der erften traten, aud bem 
fehiefen Angriffe ein frontaler wurde, und ſelbſt der ganze 





linke Flügel der Infanterie, der dem urfpränglichen Be 


fehle ded Königs gemäß verfagt bleiben follte, allmäblig 
in den Bereich des Treffens kam”). Als derfelbe bei dem 


*) Kurz vor diefem Borgeben konnte der König leicht durch 
die Kanonen feines eigenen Bruderd, ded Prinzen Ferdinand, 
erfhoffen werben. Er hielt fi nämlid zur Beobadytung des Gan⸗ 
ges der Schlacht um jene Zeit nidht weit nordöfllih von Radazdori 
in einem Gehölz auf, weldes, obwohl ſchon geringeren Umfanges 
und von alten Bäumen meilt gelichtet, bis in unjere Zeit unter 
dem Namen ded Radarporfer Goy dafelbfi geftanden hat. 
(Bergl. S. 54.) Nun ging Anfangs dad Feuer des feindlichen 
rechten Flügels in der Richtung dieſes Wäldchens nad der Divi- 
fion der Mitte, welche Prinz Ferdinand anführte, erreichte jedoch 
deren Bataillone nit und blieb zuerft unenviedert. Indeß wollte 
der Prinz, der von jenem Aufenthalte des Könige nichts wußte, 
den Defterreiyern feine Antwort ſchuldig bleiben und ließ einige 
Kanonen abfeuern. Da kam aus dem Wäldchen der Befehl, das 
Schießen möge aufhören, bis der König einen andern Beobadı- 
tungspunft gemählt haben würde. Man bente ſich ven Echreden 
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Vorrücken fi noch in einiger Entfernung von Leuthen be- 
fand (ed war um die Zeit, ehe das Dorf noch vollftändig 
in die Hände der Preußen fam), wurde er, der bis jept 
ganz außerhalb des Schuſſes geblieben war, auf einmal 
mit einem lebhaften Feuer aus dem groben Geſchuͤtze des 
rechten öfterreichiichen Flügeld begrüßt, den man, wie oben 
bemerft worden, mitteld Rechtsſchwenkung näher an Leuthen 
gezogen hatte und der nun nahe bei den Windmühlen vor: 
über bid oberhalb ded Dorfes, wie ed fcheint, vorgeſtreckt 
Hand. Das ganz Unermwartete der Kanonade machte einen 
io empfindlihen Eindrud auf ſechs Bataillone des linken 
slägeld, daß fie umlehrten, um weiter zurüd eine mehr 
gedeckte Stellung zu ſuchen. Weder die Bemühungen der 
Offiziere noch ſelbſt des diefen Flügel kommandirenden Ge: 
neral:Lieutenants von Retzo w vermocdten etwas über die 
Zurückweichenden, und ed fchien nicht möglid), die Ordnung 
wieder berzuftellen. Da eilte, erkennend die Gefahr ver: 
derblicher Wirkung für das Ganze, der Lieutenant und erſte 
Adjutant des Generals, v. Retzow, fein Sohn, nach dem 
zweiten Treffen, fand aber nur ein einziges Bataillon, weil 
alle übrigen ſchon zur Unterſtützung des bereits im heißen 
Kampfe begriftenen rechten Flügeld gezogen worden waren. 
Sogleich führte er daflelbe durch die Schaaren der Flücht⸗ 
linge, die flaunend ihm Platz machten, hindurch, ſchloß es 
des Prinzen, der nun erſt erfuhr, daß fein königlicher Bruder nicht 
bloß durch die feindlichen Kugeln, welche durch das Gehölz fireife 
ten, fondern auch und nod weit mehr durch feine eigenen gefähr- 
det geweſen fei! 100) 
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an die Linie der Kämpfenden und ließ Feuer auf den Zemt 


geben. Diefed Beiſpiel von Kaltblütigfeit brachte jene Br: 


taillone wieder zur Befinnung; beihämt und neuen Mutbes 
ſammelten jie ſich von felbft wieder um ihre Fahnen, und 
jo hatte General v. Retzow die Freude, die vollfändige 
Ordnung um die Zeit wieder bergeftellt zu haben, als va} 
Dorf Leuthen erobert ward !9), 

Diefe wurde auch feitgehalten, ald er darauf — es wur 
gegen vier Uhr — mit feinem ganzen Ylügel den rechten 
feindlichen angrif. Er verlängerte ihn, wie früber ſchen 
gleih hinter Sagſchütz Fürſt Moritz den rechten Flügel. 
mit den beiden Flanfenbataillonen, damit der Feind, Der 
dazu bereitd eine Bewegung zu machen begann, ibn nidt 
überflügele. Dadurch reichte er noch eine größere Strede 
über dad Weſtende von Leuthen hinaus, und jenfeitd der 
äußerften Bataillone, am Abhange eined der höchften Hügel! 
der Umgegend, des DButterberged (an deſſen ſüdöſtlichem 
Abhange, ungefähr da, wo jept ein weithin fihtbared Bor: 
werk fteht), war die Batterie des Flügeld aufgefahren. Auch 
fanden ſich die ſchweren Batterieftüde, die feit dieſer Zeit 
fogenannten Brummer (vergl. S. 23), die vom rechten 
Flügel dorthin geihafft wurden, im geeigneten Momente 
und an geeigneter Stelle ein, und ed wurde nun ein furdt: 
bared Artilferiefeuer unterhalten 19). 

Trog deflen bielt der Feind, dem zugleich in einem 
neuen Angriffe die ganze preußifche Infanterie von Leutben 
ber hart zufegte, noch gegen eine halbe Stumde aus, ob: 
wohl jetzt ſchon Verwirrung bei ihm herrſchte. In dichten 
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Schaaren war er bejonderd in der Nähe der Windmühlen 
wujammengedrängt, wo er, wie Tempelhoff behauptet, 
wohl an 100 Mann hoch ftand. Defto furdhtbarer war 
die Wirkung, mit welcher bier die Kugeln der preußiichen 
Geſchuͤtze in jeinen Maflen wütheten, bis endlich feine gänz: 
lihe Niederlage und Flucht durch die Reiterei des linken 
preußifchen Zlügeld herbeigeführt wurde 198). 

Wenn an die Reiterei die Forderung gethan wird, daß 
fie wie ein Waldſtrom urplöglid) hervorbreche und Alles, 
was fie im Wege findet, niederflüärze, zertrüämmere und ſich 
weithin über die Ebene ergieße, bid Berg und Thal ihr 
Schranken jeßen, und daß es ihres Führers Sache fei, den 
Moment dafür gehörig zu wählen und zu benutzen !M); fo 
genügte wahrlid einer foldhen Forderung damals der linfe 
preußijche Reiterflügel unter Driefen, der faft binnen einer 
Viertelſtunde vor dem flaunenden Freunde und Feinde noch 
mit einer Leiftung an das jcheidende Tageslicht heroortrat, 
welche den gelungenften Heldenftüden von Zieten und 
Seydlitz an die Seite geflellt zu werden verdient. Der 
Vorgang felbft wurde auf folgende Weife durch Lucheſi's 
Mapnahmen veranlaßt. 

Diefer nämlich) war, ald der rechte Sinfanterteflügel der 
Deiterreiher von Zrobelwig mehr nach der nördlichen Seite 
von Leuthen hinübergezogen wurde, mit feiner Kavallerie 
aus der erften Stellung vor Guderwig unentfchloffen nur 
bis in die Nähe füdöftlih von Heidau vorgegangen, wo 
er einiger vorliegenden Erorüden und Hügel megen ben 
linken preußiichen Kavallerieflügel menig oder gar nicht bes 
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merken konnte. Als er fpäter, da der Kampf in und ba |: 
Leuthen entbrannte, weiter vorrüädte und zulept fat in 
einerlei Höhe mit dem Weſtende dieled Dorfed gekommen 
war, erblicte er den linken Flügel der preußiihen Infan: 
terie und bielt deſſen Flanke für bloßgegeben. Uebereilung 
folgte jegt, wie das fo oft geihieht, auf Unentſchloſſenbeit. 
Das Gefühl, dag er feinen folgenfhweren Irrthum über 
den Angrifföplan ded Königd (vergl. ©. 72) vielleicht jest 
noch dur eine flegreiche That ausgleihen Eönne, mode 
auf ein ruhig prüfended Umſichblicken vergeflen machen, und 
fo traf er alsbald Anftalten zum Angriffe auf die line 
Slanfe der preußiihen Infanterie. Gin gefährlicher Augen: 
blick für fie, welche eben noch die hartnädige Gegenwehr 
eined Theils des rechten feindlichen Snfanterieflügeld auszu: 
halten batte! 

Aber Über diefen Moment wachte längft mit ſcharfem 
Auge der bejonnene Führer des linken preußiihen Reiter: 
flügeld, General⸗Lieutenant v. Driefen, der ſich vierzehn 
Tage früher auch in der Schlacht bei Bredlau unter Zie— 
ten an der Spige einer Brigade durch Muth und Stant: 
baftigfeit bervorgethban hatte. Ihm war vom Könige der 
auspdrädliche Befehl gegeben worden, mit feiner Kavallerie 
die Infanterie des linken Flügeld zu deden, da dieſelbe bei 
der ungleich längeren Linie des Feindes leicht Gefahren aus- 
gefeßt werden konnte. Demgemäß war Driefen der In: 
fanterie, als diefe fih im Laufe des Kampfed fortwährend 
rechts zog, nicht gefolgt, fondern auf feinem erſten Stand: 
orte hinter Radardorf fiehen geblieben. Nachdem jebod 


Lucheſi und Drieien. 115 


mit Lucheſi's Vorgehen, über welches die zur Beobach⸗ 
tung entiendeten Offiziere dem Könige fogleich Bericht er- 
itattet batten, aud die Gefahr für die linke Flanke der 
preußiichen Infanterie näher fam, rüdte er jenem bis vor 
das genannte Dorf entgegen, babei ſich befländig links zie⸗ 
hend, um ihn zu überflügeln, und formirte fich ſchnell da⸗ 
felbft zum Angriffe, mit welchem er ihm zuvorzukommen 
beabfidhtigte. Lucheſi, der wahricheinlih wegen mehrerer 
dazwifchen liegenden Höhen, bejonderd des vorhin erwähnten 
Butterberged diefe ganze Bewegung vorwärts nicht gehörig 
wahrgenommen hatte, ſah ſich, ald er ſchon feinen Angriff 
gegen die feindliche Infanterie vorbereitete, auf einmal mit 
wenigftend zehn Eskadronen zu feiner Rechten überflügelt, 
von feinem Gegner durch die neue Stellung faft in die 
Zlante genommen und denfelben eben im Begriff, gegen ibn 
loszubrechen. Demnach bielt er für geratben, dem uner- 
warteten Stoße audzuweichen; er nahm daher in aller Eile 
eine Linksſchwenkung mit ganzen Eskadronen vor und be 
gann fi im ſtarken Galopp hinter feine Infanterie zurück⸗ 
zuziehen, die noch im lebhaftelten Feuer ftand. 

Dieß war der Augenblid, wo Driejen mit Bliges: 
ſchnelle mitten in feine Bewegungen bineinfuhr und das vor 
furzem noch durd ihn drohende Verderben auf ihn felbft 
zurückſchleuderte. Er ſtürzte ſich mit feinen ſaͤmmtlichen Ge⸗ 
ſchwadern (50 Eskadronen) auf Lucheſi's Reiter, und da 
von letzteren nur wenig Eskadronen wieder eine Linie zur 
Gegenwehr bildeten, vielmehr der größte Theil den Ruck⸗ 
marfch fortfeßte, fo fhickte er ihnen zugleich die Dragoner 
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von Bayreuth in die linke Flanke, die Hufaren von Pate 
fammer in den Rüden und warf fie binnen kurzer Zeit 
unter großem Verluſte, den er ihnen beibradhte, in gänz 
liche Verwirrung und Flucht. Sie erfchienen nicht wieder 
auf dem Schlachtfelde. General Lucheſi batte in dem 
blutigen Durcheinander das Leben verloren 19). 

„Auf diefe Weile‘, bemerkt der Deftreihiiche Beteran, 
„ward duch eben den Mann und auf eben dem Flü: 
gel das Maaß unfered Unglüdd voll, wo und durch den 
ed fi) angeſponnen hatte‘ 1%) Jene Niederlage nämlid 
und der verwirrungdvolle Rückzug ihrer Neiterei brachte 
auch die Infanterie ded rechten Öfterreichifchen Flügels außer 
Faſſung. Sie warf, da fie überdieß nod die verfolgende 
preußiiche Kavallerie in ihrem Rücken erblidte, größtentbeils 
die Gewehre weg und fuchte mit Zurüdlafiung ihrer Ge 
ſchütze in gänzlicher Zerftreuung das Weite 17), 

Wenige Minuten zuvor war auch bereitd bei den Trup: 
pen unmittelbar binter den Gärten und ‚Gräben noͤrdlich 
am Dorfe die Flucht fait allgemein geworden. Nur bie 
Negimenter Wallis und Durlach bei den Windmühlen 
widerftanden bderfelben noch in rühmlicher Entſchloſſenheit. 
Da warf fih auf Driefen’s Geheiß Generalmajor von 
Meyer mit feinem Dragoner:Regimente Bayreuth (jebt 
Königin-Küraffiere) und mit den Karabinierd ihnen in den 
Rüden und nahm den größten Theil gefangen ?%). 

Bon diefem Augenblide an — zwiſchen vier 
und fünf Uhr, bei bereitd eintretender Dunkel— 
heit — war Friedrih auf allen Punkten Sieger. 
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Nirgends vermochte der Feind mehr Stand zu halten, ob: 
wohl feine Führer zwifchen Frobelwitz, Saara und Liſſa 
nochmals eine Linie zu Stande zu bringen den Verſuch 
gemacht hatten. Die preußifhe Armee, in beftänbigem 
Vorrücken, drohte und drängte fortwährend mit Neberfläge: 
lung, und ihre Kavallerie konnte um fo ungehinderter ein: 
bauen, als die öflerreichifche Infanterie fait gar feine Ka⸗ 
vallerie mehr in der Nähe hatte 19), 3 





In voller Unordnung floh der Feind, alle Regimenter 
durch einander gemiſcht, nach den Brüden des Schweidniger 
Waſſers bei Rathen, Goldſchmiede, Liſſa, Stabelwik und 
nach mehreren Pontonbrücken, die er am vorigen Tage 
hatte ſchlagen laſſen; indeß eine ſehr große Zahl gelangte 
erſt gar nicht bis dahin; denn die Kavallerie des rechten 
preußiſchen Flügeld, beſonders die Huſaren machten, wie dieß 
auch gleich nach dem Siege Drieſen's Reiter ſchon ge: 
than, fehr viele Gefangene. Ein Kornet vom Zieten’fhen 
Regiment bielt mit 10 Hufaren den ganzen Reſt eined Re⸗ 
giments auf, der aud 100 Mann beitand, und brachte fie 
gefangen vor den König. Diefer ernannte ihn fogleich zum 
Rittmeiſter und ertheilte ihm den Verdienſtorden. 

Auf dem linken Flügel der Defterreicher, der, zuerft ge 
worfen, Zeit gehabt hatte, wieder in einige Ordnung zu 
tommen, deckte Nadasdy mit vieler Einficht den Rückzug !!9. 
Indem er zwei Kavallerie: Regimenter und fünf oder feche 
Bataillone mit deren Kanonen um ſich fammelte, benußte 
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er für eine wirkſame Gegenwehr derſelben fo zwedmäßg 


einige Gebüiche zwilchen Leuthen, Ratben und Liſſa, daß 


die preußiiche Reiter: Referve, troß des feurigen Mutbes, 


mit welchem fie gegen ihn anzuflürmen begann, gleichwohl 
verhindert wurde, die fliebenden Defterreicher weiter zu ver: 
folgen und fie von dem Uebergange über die Weillrig ab: 
zuſchneiden. Erſt unter dem Schuße der mit großer Dun: 
felbgit bereinbrechenden Nacht zog er ſich zuräd, und fo war 
ed nebit ihr feinen Anftalten zu verdanken, „daß“, wie der 
Veteran fi Außert, „nicht die ganze Öfterreichifche Armer 
in diejer Schlacht von drei Stunden aufgerieben wurde“. 
„Hätte ed den Preußen”, jagt Friedrich, „zuleßt nicht an 
Tageslicht gefehlt, fo wäre diefe Schlacht die entfcheidenpfte 
ded Jahrhunderts geworden‘ !11), 





Der Berluft der Preußen in der Schlacht betrug an 


Zodten und Bermißten 20 Offiziere und 1121 Mann, an 
Berwundeten 191 Offiziere und 4927 Mann, an Gefan: 
genen (bei dem eriten Angriffe der Reiterei ded rechten Flü⸗ 
geld unfern Gohlau) 5 Offiziere und SO Mann. Berbält: 
nißmaͤßig den meiſten batten diejenigen Regimenter und Ba: 
taillone, welche auf Sagfhüs und Leuthen fließen, und 
noch in unferer Zeit weilet die große Menge von Kugeln 
der verichiedenften Urt, welde Landleute bei Bearbeitung 
des Aderd oder bei Ausgrabungen für bauliche Zwede in 
den lebten Jahren dafelbit gefunden haben, darauf hin, wie 
ſcharf ed um beide Dörfer hergegangen '12). 

Der Berluft der Defterreiher übertraf bei weitem den 
preußiichen; er betrug nämlidy gegen 3000 Xodte, 6000 
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bis 7000 Verwundete und bereitd auf dem Wahlplatze über 
12,000 Gefangene; außerdem nebft 51 Fahnen und Standar- 
ten 116 Kanonen, wofür der König feinen Truppen 100 
Dukaten für jedes Stüd bezahlen ließ. 

Einzelne Regimenter der befiegten Armee waren außer: 
ordentlich gelichtet worden. So blieben von dem fränfiichen, 
in Eaiferlichem Solde ftehenden Regimente Roth-Wuürzburg, 
welches den Ehrenpoften der Vertheidigung des innern Dor: 
fes Leutben mit großer Tapferkeit zu behaupten fuchte, nur 
vier Offiziere und dreiunddreißig Soldaten und Unteroffiziere 
von Wunden und Gefangenichaft frei, obwohl es über 1700 
Streiter ſtark geweſen war, jo daß ed nad der Schlacht 
durch Aufnahme der Mannichaft, die unterdeß dad Heer: 
geräth zu bewachen gehabt hatte, nur auf 217 Köpfe ftieg 
und längere Zeit hindurch mit dem Negimente Kollowrath 
ein combinirted Bataillon bildete. Dad Regiment Leopold 
Daun war auf ein ſchwaches Bataillon zufammtengefchmol- 
en; vom NRegimente Baden: Durlady verließen nur 1 Offl- 
zier und 8 Soldaten dad Schlachtfeld, und nicht viel beſſer 
erging es dem Regimente Wallis 113), — 

Die preußiiche Armee nahm die legte Stellung zwiſchen 
Guderwig, der großen Breslauer Straße und Liſſa. Nach⸗ 
dem fie Halt gemacht hatte, Tam der König, der bei 
eifriger Leitung der Schlacht für feine Perjon oft Gefahren 
ausgeſetzt geweſen und häufig zwiſchen beiden Treffen gejeben 
worden war, vor bie Front geritten und fragte, ob noch 
einige Bataillone Luſt hätten, ihm bis Liſſa zu folgen. Er 
wollte fih nämlid des dortigen Ueberganges über das 
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Schweidnitzer Wafler, welches an diefer Stelle in zwei dicht 
neben einander gehenden Armen fließt und eine Breite von 
ungefähr 200 Fuß bat, verfichern und den Feind hindern 
fi) in der Nähe hinter diefem Fluße wieder zu fegen. Se | 
gleih nahmen die Grenadierbataillone Manteuffel, Wedell 
und Heyden (oder Ramin) dad Gewehr auf und folgten 
ibm. Auch nahm er die Seyplig:Küraffiere mit, Die dann 
untertwegd ganze Haufen von Gefangenen einbrachten 
Die Dunkelheit war überaus groß; er ſchickte daher ver 
Sicherheit wegen einige Reiter voraus, um die Gehölze an 
der Breölauer Landitraße, auf die er zwilchen den Dörfern Fro⸗ 
belwig und Saara gefommen war und auf der er nach Liſſa bin 
weiter wollte, zu unterfuchen, und ließ von Zeit zu Zeit aus 
den Kanonen der ihn begleitenden Bataillone einige Schüfte 
in der Richtung gegen den eben genannten Burgfleden ab: 
feuern, in welcher ein großer Theil der geichlagenen Armee 
geflohen war. Auch nahm er in Saara den Wirth des an 
jener Landſtraße gelegenen Kretichamd oder Wirthshauſes 
mit, der ihm mit der Laterne leuchten mußte. Cr richtete 
fogleih Fragen an ihn über die feindlichen Generale, die 
er etwa während der letzten Tage in feinem Haufe gebabt, 
und biefer (feit dem Abende unter dem Namen „Saar: 
band’ heute noch im Gedächtniſſe der dortigen und um: 
wohnenden Bevölkerung), den König für einen General hal: 
tend und ihn fortwährend mit „Ihr Excellenz“ anredend, 
erzählte nun in feinem fchlefifchen Landdialefte natv von dem 
vollen Leben und drängenden Durcheinander, von welchem 
fein Haus jüngft Schauplag geweien, indem er den feind: 
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lichen Dberfeloherrn, den Prinz Karl mit fämmtlichen Ad⸗ 
wtanten von geflern Mittag bid heute Morgen ald Gäfte 
zehabt. Die treuherzige Erzählung mochte nicht bloß die 
rächfte Umgebung ded Königs gefefielt, fondern auch die 
Reiter angelodt haben, die weiter vor recognodciren follten, 
vieß aber ald aufmerffame Zuhörer des Wirthes hoͤchſt wahr: 
ſcheinlich zuletzt unterlaflen hatten; denn auf einmal, da 
man ſchon nahe an Liffa war (die Straße ging zu jener 
Zeit von Saara aus weiter rechtd oder füdlich dahin), knall⸗ 
ten in der Richtung von dieſem Fleden her, vor weldem 
an ftarfer oͤſterreichiſcher Poften unbemerkt gelauert hatte, 
eine große Zahl Musketenſchuſſe und ziſchten um den König 
und fein Gefolge die Kugeln; insbeſondere fchienen die Schüfie 
nah der nahe an der Erde hangenden Laterne des Wirthed 
gerichtet geweſen zu fein, der, auf Befehl mit der andern 
Hand den Steigriemen vom Pferde des Königs haltend, 
biöher in defien unmittelbarer Nähe vormärtd gefchritten 
war. Natürlich hatte jebt im Nu die Unterrebung ein 
Ende; Alles, was ritt, fprengte fofort feitwärtd vom Fahr: 
damme hinunter auf die nahe Wiefe und man rief: Licht aus! 

Glucklicherweeiſe blieb der König bei der gefährlichen 
Ueberraſchung ohne jede Verlegung und auch fonft litt Nie: 
mand dadurch; nur wenige Pferde waren in die Beine ver: 
wundet. Der König ließ fogleih mit einigen Kanonen: 
ſchuſſen antworten und feßte ununterbrochen den noch kur: 
zen Marſch bis Liſſa fort 115), 

Als er Abends um 7 Uhr daſelbſt ankam, waren bie 
Häufer noch voll von Flüchtlingen und Berfprengten der 
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kaiferlichen Armee 119), Er ertheilte den Truppen den Be 
fehl, fi) der über beide Arme des Schweidniger Waſſers 
führenden Brüde (am öftlihen Ende des Ortes) zu bemäk: 
tigen, und ritt dann in Begleitung einiger feiner Adjutanten 
nad dem etwas von der Straße nördlich zurüdgelegenen 
Schloſſe, während bereitd auf die Grenadiere von jene 
Drüde ber Feuer gegeben wurde. Dieſes verfegte eine 
Menge öfterreihifhher Offiziere in unrubige Bewegung, welhe, 
theild verwundet, theild geflüchtet, mit einer Zahl Soldaten 
alle Räume jened Schlofles in Anſpruch genommen batten, 
um ſich einige Erholung zu gönnen. Ald daher Friedris 
daſelbſt eintrat, fand er fih auf einmal ganz unermarte 
mitten unter einer Zahl feindliher Offiziere. In vol 
Geiſtesgegenwart Herr des bevenflichen Augenblickes, rief at 
ihnen freundlih zu: „Bon soir, Messieurs.. Gewiß find 
Sie mich bier nicht vermuthen. Kann man bier auch nod 
mit unterkommen?“ Die Angeredeten hatten eher Alles an 
diefem Abende erivartet, ald die Gegenwart und Gefellihaft 
des furchtbaren Manned von heute Nadymittag. Starr vet 
Staunen geleiteten fie ihn, hohe wie niedere, zu den übn: 
gen in den Saal des zweiten Stockwerkes und entfernten 
fid) in Ehrerbietung, nachdem er, bei dem ſich unterdeß ein 
zahlreichered Gefolge eingefunden, eine kurze Unterredung 
mit ihnen angefnüpft hatte. 

Es fei zur Ergänzung diefer Mittheilung einer glaub: 
baften Ueberlieferung gedacht, als deren Duelle ein Kaſtellan 
des befagten Schloſſes, Namens Veithe, bezeichnet werden 
kann, der vor mehr ald 12 Jahren in hohem Alter geiler: 
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ven ift, nachdem er gegen 60 Zahre bei den Beſitzern deſſel⸗ 
sen in Dieniten geftanden hatte. Bevor nämlich der König, 
zählte derfelbe, in das Schloß getreten, habe er Gelegen- 
wit gefunden, den damaligen Beliger, Barın Mudrach, 
ufen zu lafien, und die Frage an ihn gerichtet, ob es 
bier bei ihm ficher fei, oder, wie die Anrede wörtlich ge 
autet haben foll: „Iſt bei ihm alled reene?“ Diefer, durch 
die Auftritte während des Abends ohnehin ſchon in Aufregung 
und in geringer geiftiger Sammlung, habe, nun durch den 
unerwarteten Anblick ded Königs vollends außer Faſſung, 
in Zerftreuung die Frage bejahet. Als Friedrich gleich: 
wohl fich darauf wider Vermuthen von fo vielen feind- 
lihen Offizieren umgeben gefeben, habe er gegen den Baron 
die Aeußerung gethan, er verdiene, daß ihm der Kopf vor 
die Füße gelegt werde; doch habe ſich der Zorn bald gelegt, 
da Mudrach fonft ein treuer Anhänger des Königd geweſen 
und auch die fofortige Fürfprache einflußreicher Männer aus 
der preußifchen Generalität nicht ohne Wirkung geblieben fei. 

Während Solches im Schloffe vorfiel, waren die re: 
nadiere bei ihrem Borrüden gegen die Brüde, in deren 
Nähe, wie ed ſcheint, eine Abtheilung Kroaten den Drt 
beſetzt hielt, nicht bloß von jener her, fondern wohl auch 
aus den Häufern mit Gewehrfeuer empfangen worden. Gr: 
bittert darüber, brachen fie in dieſelben ein und machten 
Aled nieder, was fih zur Wehr ſetzte. Auch bemächtigten 
fe ih der Brüde, und den Kanonen, die auf diefelbe auf: 
gefahren wurden, ließ der König in feiner heiteren Stim- 
mung den launigen Befehl zugeben, jo lange zu fchießen, 
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ald man Pulver babe. Zugleich wurden die Häufer in de 
Näbe ded Fluſſes mit Rotten von Infanterie befept, die 
nad dem jenfeitigen Ufer die ganze Nacht hindurch feuern 
mußten, tbeild um den geichlagenen Feind fortwährend in 
Echreden zu erbalten, theild um ihn zu bindern, am jen: 
feitigen Ufer Truppen zu fammeln, die am folgenden Mor- 
gen den Uebergang ftreitig machen Eonnten 11°). 

Unterde war, ohne ausdrücklichen Befehl dazu erhalten 
zu baben, die ganze Armee dem Könige in der Richtung 
gegen Liſſa nahgezogen. Der Marſch geſchah in der Stille 
erniten Nachdenkens über dad vollbrachte blutige Tage: 
wert. Ploͤtzlich unterbrady diefelbe ein Srenadier, das Lied 
anflimmend: | 

Nun dantet Alle Gott! 

Mit Herzen, Mund und Händen! 
Der große Dinge thut 

An und und allen Enden! 

„Wie aud einem tiefen Schlafe erwacht“, berichtet von 
Retzow, der fi unter diefen Truppen befand, „fühlte fich 
iegt jeder zum Danfe gegen die Vorſehung für feine Er: 
haltung bingerifien, und mehr ald 25,000 Menden fangen 
biefen Choral einftimmig bis zu Ende. Die Dunfelbeit der 
Nacht, die Stille derfelben und das Graufende eines 
Schlachtfeldes, wo man faft bei jedem Schritte auf eine 
Leiche ſtieß, gaben diefer Handlung eine Feierlichkeit, die 
ſich befier empfinden ließ, als fie beichrieben werben kann; 
felbft die auf der Wahlftatt liegenden Verwundeten, die bie: 
ber die Gegend mit ihrem Wehklagen erfüllt hatten, ver: 
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pen auf einige Minuten ihre Schmerzen, um Antbeil an 
ieſem allgemeinen Opfer der Dankbarkeit zu nehmen. Eine 
meuerte innere Feſtigkeit belebte jetzt den durch fo viele 
Anftrengungen erichlafiten Krieger; ein lauter Subel ertönte 
ms aller Munde, und ald gleich darauf dad heftige Ka- 
ıonenfeuer bei Liſſa gehört ward, wollte ed einer dem andern 
ın Gefchwindigkeit zuvorthun, feinem Könige beizuftehen‘‘ 118), 

So famen die Generale und Staböoffiziere eher, als 
stiedric erwartet, im Schloffe an. Als er mit heiterer 
Miene in dad Zimmer trat, wo die Parole audgegeben 
werden follte, und fie fich ihm fogleich näherten, um zu 
dem erfochtenen Siege Glüd zu wünfhen, war feine erfte 
Aeußerung: „Nach einer fo getbanen Arbeit ift gut ruhen”. 
Hierauf ſprach er für den Muth und Eifer, den fie aufs 
neue bewiejen, in den gnädigiten Ausdrücken feinen Dank 
and. „Dieſer Tag werde den Ruhm ſowohl ihres Na: 
mend, fo wie der Nation auf die fpätefle Nachwelt brin- 
gen’ 119), 

Wahrlih ein eben fo verdienter, wie auftichtiger und 
in den nächſtfolgenden Tagen auch noch durch Auszeichnungen 
verichiedener Art bethätigter Dank! denn die Führer alle 
und jeded Grades hatten, wenn je, jo an diefem Abende 
dad volle Map opferwilligen Sinne und treu und 
freudig erfüllter Pflicht aufzuweilen; indbefondere aber ftan- 
den abermald erprobt da die vier Männer, welche ibre 
Stellung doppelt zu einem vorleuchtenden Beifpiele aufge 
fordert hatte, indem ihr Kriegäherr und König ihnen bie 
Führung der Armeeflägel anvertraut: der ernfte, in Gefahr 
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und Schlachtenhitze ebenfo, wie bei jener “Meinung hi 
ausbarrende Morig von Deffau; der ſtets dienſtbefifſen 
Retzow; der kaltblütige, ſtill gelafiene, religiäßgeinnte 
Zieten, arm an Worten, reich an fühnen, ja, wenn di 
galt, verwegenen Thaten; und der in fich gefehrte, ver 
Händige Driefen, dem die fchon etwas erlojchene Kraft 
früherer Fahre in voller Stärke wieder aufflammte, jobalt 
er fih, wie bei Zeutben, für Ergreifen eines wichtige 
Augenblides im Angefihte ded Feindes und unter Kanc: 
nendonner befand. 

Bei der fchweren Arbeit, welche, wie die Darſtellung 
lehrt, gerade dem rechten Flügel für den Anfang der Schladt 
beichieden war, hatte Fürſt Moritz in gleich hobem Grat 
Tapferkeit und Geſchick bewielen,; bei allen Angriffen war 
er gegenwärtig; zwei Pferde ſtürzten töbtlich verwundet unter 
ihm; zwei Zlintenfugeln trafen ihn, glüdlicherweile obne 
ihn fchwer zu verlegen. Friedrich ernannte ihn gegen 
Abend noch auf dem Sclachtfelde zum Feldmarſchall. 
„Ich gratulire Ihnen zur gewonnenen Bataille, Herr Felt: 
marſchall“! redete er ihn an und feste, als der Züri, 
noch mit dem Dienite befhäftigt, die einzelnen Auddrüde 
des Grußes nicht genau beachtet hatte, mit ſtärkerer Beto: 
nung binzu: „Hören Sie nit, daß ich Ihnen gratulire, 
Hear Feldmarſchall“? Nun erft bemerkte Moritz bie 
unerwartete Beförderung und bezeigte feinen Dank. In 
die Archive feines Hauſes bat dieſer Fürft, der wahrlich 
nicht als Prahler bekannt ift, kurz vor feinem Tode (1760) 
die Worte einverleiben laſſen, welche noch der König bei 
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dieſer Ernennung in öffentlicher Anerkennung gegen ihn ge- 
äugert. „Sie baben mir fo bei der Bataille geholfen 
und Alles volljogen, wie mir noch nie einer gehol: 
fen hat“129), 

Aber nicht bloß gegen die Führer bewies Friedrich an 
jenem Abende ded ruhmreihen Tages feine volle Erkennt: 
lichkeit; auch der ganzen Armee ließ er bekannt machen, 
wie febr er mit ihrem vorzüglich tapferen Betragen zufrie- 
den fei. „Es iſt unndthig‘, heißt ed fpäter in dem authen⸗ 
tiſchen Schlachtberichte, „zu erinnern, Daß unfere ganze 
Armee vom Offizier bis zu dem gemeinen Dann Wunder 
der Tapferkeit in diefer Bataille getban. Man darf nur 
die That reden laſſen“. — Eine beſonders lobende Erwaͤh⸗ 
nung verdient, da biefer Waffe oft in den Berichten fener 
Zeit verhältnigmäßig zu wenig Berüdjichtigung geichenft 
wird, auch die Artillerie, melde vortrefflich bedient wurde 
und durd ihre fehr zwedmäßigen, den Feind fortwährend 
Aantirenden Aufitellungen, fo wie durch ihre Wirkungen 
nicht am wenigften zu dem Siege beigetragen hat. Bor: 
züglid gilt dieß von den ſchweren Batterie:Stüden, obwohl 
bei ihnen aus Mangel an Kanonieren meilt unberittene 
Rekruten von der Kavallerie zum Handlangen gebraudıt 
wurden. Nach dem Urtheile des fjpäteren Generald von 
Holgendorff, der ald Artilleriehauptmann der Schlacht 
beimohnte, übertrafen die Verwuſtungen der Brummer 
alle Vorftellung, fo „daß die Defterreicher, welche an die 
ſem Tage zum erften Male den Brummerfugeln auögefegt 
waren, geneigt zu fein fchienen, ihre Feinde für Barbaren 
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Briefe an jeinen in Leipzig ſich aufbaltenden Bruder Hein: 
ridy aus, wie er gerade einen Monat fpäter an demielben 

je, welcher bei Roßbach dem Prinzen fo viel Ruhm ge: 
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bracht, fo glüdlih geweſen, dem Feinde einen gleicyen 
Streich mitzufpielen, wie” fein Schlachtplan auf das Beſte 
gelungen jei, wie fi die Tapferkeit des jüngeren Bruders 
Ferdinand auf bewundernswerthe Weile erprobt habe, 
und wie er fhon am naͤchſten Tage auf Breslau loszugehen 
gedente!?), 

Einer feiner Offiziere madte an jenem Abende die Be: 
merfung: „Sch glaube, daß die feindlichen Generale in 
diefem Augenblide nicht jo prahleriihe Worte im Munde 
führen werden, wie bie, welde fie ſich noch vor vierzehn 
Tagen über Ew. Majeſtät erlaubten”. Der König ant: 
wortete: „Ich vergebe ihnen die Dummheiten, welche fie 
lagen fonnten, zu Gunſten derer, die fie fo eben begangen 
baben”. — Er war fehr hungrig und verzehrte, heißt es, 
mit vielem Appetite eine Art Ragout, dad man ihm, ba 
bereitd an Allem Mangel herrſchte, aus den Meberreften be: 
reitete, welche von der Mahlzeit der öfterreihiichen Offiziere 
nody vorhanden waren. Während dieſes frugalen Abend: 
eſſens unterhielt er fi mit dem Beſitzer des Schlofies, dem 
Baron Mudrad, der ihm dabei aufwartete. Ploötzlich fah 
Friedrich ihn flarr an und fragte mit bedeutungdvoller 
Miene: „Kann er Faro fpielen?‘ Diefe Frage machte den 
Baron ftußig; fie hatte nicht den mindeſten Bezug auf bie 
Segenflände der früheren Unterhaltung. Er wußte, daß 
der König die Hazardfpiele haßte; er war fich vielleicht auch 
bewußt, felbit fie früher geliebt zu haben; er begann daher 
jögernd zu erwiedern: „In meiner Tugend” —; aber 
Friedrich ließ ihm nicht audreden, ſondern unterbrach ihn 

Rupen, Der Tag von Prurben. | 9 
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zur den Beoee: „Sc weiß er dech, was Va banque 
At das Sir ıh bemte geipfelr‘''®) 





aukcur wur der Berl, der in Folge diejed gemal: 
taca ud xıeruret giädtiben Epieled des Königs bie 
Teterreikter ırı7, md die Scenen dei Rückzugs erreg: 
tem bei am lange nachbet ned in der Erinnerung Schar⸗ 
tern Bereit bem Ueberaunge über dad Echweibniger 
Bere bee ne die Nacht ereilt, Deren außergewöhnlide 
Surkribett Tee Uacrinung ned vergrößerte. Zerſtreut blie 
den tie Trurren in Torten und Gebüſchen liegen, wo fie 
der Zur: biaxeführt, und erd nad Mitternacht — mahr: 
beach in Frige eines um zehn Uhr Abends gehaltenen 
Kriegstatbes, worin beihlcnen morden, den Reit der Armee | 
binter vie Lehe zurückzuzichen — kam ihnen dur Reiter, 
tie man auf Geratbewobl ausgeibidt (die Shronique fcan: 
dalenſe jagte ſegar: durch Reitknechte der Generale), der 
Berebl zu, wobin fie fi fammeln follten; indeß vielfach 
wurde demſelben ern gar nicht Geberiam geleiſtet. Der 
Soldat, niedergekblagen und mutblos, verließ ungertrait 
die Zabnen, jo wie denn ſchon am Abende der Schlacht 
ein Theil aus Unmillen noch jenjeitd des Schweidniger Waſ⸗ 
ſers zurüdgeblieben war und ſich nidt jelten zu größeren 
Haufen gejammelt batte, gewiſſermaßen einmütbhig in der 
ſehnſüchtigen Envartung des Augenblides, an welchem ein: 
eußiſche Hufarenpatrouille fie zu Kriegödgefangenen machen 
"de. Auf diefe Weiſe geriethen in feindliche Hände Tau: 
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jende, denen nicht die Zeit, aber der Wille fehlte, der Kriegs: 
gefangenfchaft zu entgehen. Es kam in der Ihat die Aeuße⸗ 
rung eined in der Schlacht vermundeten öfterreihilchen Sols 
daten der Wahrheit nahe, wenn er Abends den 5. Dezem- 
ber in Breölau fagte: „Der Preuße hat und jo audeinan: 
der geftöbert, daß wir nicht willen, wo die Armee, viel 
weniger, wo die Negimenter find 129), 

Auch am nächſten Tage, am 6. Dezember, zeigte fidh 
der tiefe moraliihe Eindrud, den der unerwartete, erichüt- 
ternde Schlag des Königd auf die Öfterreichifche Armee ber: 
vorgebradht hatte, die, als fie in Zerftreuung dad Schlacht: 
feld verließ, noch über 50,000 Mann ftarf, alſo wenig- 
tend 20,000 Mann ftärfer war, als die Heeresmacht des 
Königd vor der Schladht. Sie bot da8 Jammerbild gänz- 
licher Drdnungd:, Rath: und Muthlofigfeit. Jedes ent: 
ſchloſſene, gewandte und ſchnelle Eingreifen von oben fehlte, 
und nur auf dieſe Weiſe laſſen ſich die großen Verluſte er: 
Hären, die fie jebt noch zu erleiden hatte. 

ALS in den Morgenftunden des genannten Tages der Her: 
zog von Ahremberg und der Fürſt von Ligne die bei: 
den Zeldherren, den Prinzen Karl von Lothringen und 
den Feldmarihall Daun aufſuchten, fanden fie diefelben 
in dein Dorfe Gräbfchen (1 Meile füdweftlih von Breslau) 
von Kummer und Mipmuth erfüllt. ‚Der eine‘, bemerkt 
der Fürſt von Ligne in feinem Tagebuche, „jan aus, ale 
wollte er fagen: Das hätte ich nicht gedacht! der andere, 
ald: Ich hab's voraus geſagt“! 

„Von hier gingen wir“, erzählt der Fürſt weiter, „nad 
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Klettendorf (fat eine Meile füdlih von Breslau) und mol: 
" ten feben, ob denn fein Mittel wäre, die Armee anzutrei: 
fen. Man bätte meinen follen, fie wäre gänzlich verſchwun⸗ 
den. Wahr ift ed, wenn ed damald noch eine gab, jo 
tonnte fie nur fehr ſchwach fein, und nod gegen eilf Ubr 
fah man faft gar nichtd davon. Nie werde ich mid) je 
wieder in einer’ jo traurigen Lage befinden, ald damals. 
Alle Augenblide wurde gemeldet, daß preußiſche Huſaren 
über die Lohe gegangen wären und wir vor neuem ange: 
griffen werden würden. Sch war mit dem Herzoge bei 
Nadasdy, der alle Geduld verloren hatte. Man wußte 
nicht, wad man thun follte. In dem Hofe des Vorwerks, 
mo wir uns befanden, ſchoſſen die Banaliften nach den 
Tauben; fo fehr batte alle Ordnung aufgehört. Endlich 
kamen doch nad und nad unfere Leute zufammen; die 
Regimenter, fo am wenigften gelitten hatten, befamen nun 
einiged Anfehben, und ed war bie Rebe von einem Mari 
nad Schweidnitz“ m, — 

Den Rückzug nach dieſer Feſtung glaubte Prinz Karl, 


der in Breslau eine ſehr ſtarke Beſatzung zurückließ, von 


bier aus auf einem ſüdlichen Umwege, nämlidh über den 


Flecken Bohrau und faft in der Richtung gegen die Stadt 


Streblen nehmen zu müflen, wahrfcheinlih um auf Diefe 
Meile weniger durch feindliche Verfolgung bedrängt zu wer: 
den; allein wegen des bald eintretenden fehr ſchlechten Wet: 
terd wurden die Wege grundlos; die mehr und mehr er: 
mübeten und noch dazu durch Krankheit heimgeſuchten Trup: 


: tonnten, troß aller Anftrengung, nur Heine Märſche 
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zurücklegen, und die Bedrängniß war gleich in den eriten 
Zagen jo groß, daß mehrere taufend Bagagewagen den 
Preußen überlaffen werden mußten: und die Marketender, 
um der Gefangenichaft zu ‚entgehen, den Wein Preid gaben, 
der dann, in Ermangelung von Släfern, aud Kannen und 
Hüten getrunten wurde 8). 

Ein Glück für die auf dem möühleligen Rückzuge be 
griffene Armee war ed, daß Zieten, der. mit ihrer Ver⸗ 
folgung beauftragt war, diefe mit aller ihm eigenen Ener: 
gie zu betreiben, gleichfalld durch dad fehr üble Wetter, 
das Anfangs viel Regen, dann viel Schnee und beftige 
Kälte brachte, verhindert wurde. Zwar muthete er feinen 
braven Truppen, die, wie die fliehenden, häufig von Hun: 
ger, Froſt und Krankheiten geplagt wurden, das Möglichite 
zu; zwar fonnte er fat alle Tage günftige Berichte über 
eine große Zahl neuer Gefangener, über eine Menge erbeu- 
teter Proviant:, Yourage: oder Kaflenwagen u. f. w. an 
den König fenden, der von dem Meile füdäftlich von 
Breölau gelegenen Dorfe Dürrgoy aus die Belagerung bie 
fer Hauptſtadt leitete; allein alles dad genügte lehterem 
noch nit. „Sch relommandire Euch ſehr“, fchreibt er ihm 
d. 9. Dezember, „den Feind beileibe nicht Rill ſtehn, noch 
die Zeit zu laſſen fih zu recolligiren; und ob ich zwar 
wohl glaube, dag Eure Leute müde und etwas fatiguirt 
imd, jo kann ed doch gegenwärtig nicht anders fein, und 
müſſet Ihr bedenken, daß der Feind noch weit müder und 
fatiguirter fein muß, daher Ihr ihn dann nicht eher ruben 
und nerlafien, vielmehr immer pouffiren und verfolgen muſ⸗ 
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fet, bis daß Ihr ſolchen in den Gebirgen ſehet. Gin Tag 
Fatigue in diefen Umftänden, mein lieber Zieten, bringt 
und in der Folge hundert Ruhetage. Alfo nur immer im 
Sattel, nur immer dem Feinde auf den Hacken“! 

So drängte er den pflichtgetreuen General, der, nad 
dem Urtheile von Kennern, bei jener Verfolgung Meitter: 
ihaft im Heinen Kriege bewies, mit ähnlichen Aufforderum: 
gen fat alle Tage und fprach gegen ihn nicht eher feine 
volle und freudige Zufriedenheit aus, ald big er die Nad- 
richt erhalten, daß der Feind aus Sclefien hinaus fei!?,. 

Diefer erreihte von Schweidnig aus furz vor Weih- 
nachten Böhmen, aber nur noch, wie glaubwürdige Stim- 
men verfihern, mit Einfchluß der leichten Truppen böd- 
fiend 37,000 Mann ſtark. Und in weldem Zuftande! Der 
Protomeditus Wabſt gab 22,000 Kranke an; der Prinz 
felbft, über das Schieffal feiner Truppen im. hoͤchſten Grade 
niedergefchlagen, ſchrieb bereitd am 14. Dezember feinem 
Bruder, dem Kaifer Franz, „wie die fchöne oͤſterreichiſche 
Armee nicht wenig delabrirt, von langem Feldzug abgerif 
fen, ohne Wäfche, ohne Montour, mit einem Worte in 
fo mißlihen und erbarmungdmwürdigen Zuftänden, als fie 
noch niemald geweien, und muß dennoch wegen der Nähe 
des Feinded ohne Zelte lagen”. Er bemerkte noch, wie 
er die jetzigen Umftände für weit ungünftiger balte, als die 
im Frühjahre nach der Schlacht bei Prag; denn damals 
babe eine zweite Armee zu Gebote geitanden, um den Fort: 
fchritten des Feindes Einhalt zu thun; jest aber fei nur 
noch der Reſt einer von den unentbehrlichiten Stabs: und 
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Oberoffizieren entblößten und in große Verlegenheit gefek- 
ten Armee vorhanden !9. 

Mit diefer Schilderung ſtimmt überein der Bericht, mel: 
chen der ſchon früher (S. 72) erwähnte Graf Montazet 
im Laufe des Dezemberd an den franzöfilhen Kriegsmini⸗ 
fter nad) Paris fendete. Es möge befonderd der Theil def- 
felben bier eine Stelle finden, in welchem er ſich auch über 
die Stimmung und Haltung der Feldherren ausſpricht. 
„Sch bin‘, jagt der leidenſchaftlich erregte Franzoſe, „wahr: 
baft wüthend und mein Gemüth ift zerrifien von dem 
Schaufpiele, das ſich meinen Augen feit dem 5. dieſes Mo: 
nats darbietet. Meine Wuth würde meinen Muth vermeb: 
ren, wenn ich davon Gebraud machen könnte; aber Jeder⸗ 
mann ift niedergefchlagen und entmuthigt; die Truppen find 
feit unferem Rückzuge in einem beweinenswerthen Zuflande, 
und Se. Königl. Hoheit (Prinz Karl von Lothringen) wagt 
nichtd zu unternehmen, um nicht den Neft der Bataillone, 
die er noch hat, zu verlieren, überzeugt, daß, wenn er 
drei Monate Friſt gewinnt, die Armee wieder berzuftellen, 
er leicht das vorgeitedte Ziel erreichen wird. — Dad if 
bier, um die Wahrheit zu reden, eine vollftländige Verwir⸗ 
rung und Auflöfung. Der Prinz Karl und der Feldmar: 
ſchall Daun wollen nichts auf ſich nehmen und fragen die 
älteften Generale um Rath. Der Himmel kennt die Rath: 
khläge, die dieſe ihnen ertheilen Eönnen! Ich werde bei 
nichts zu Rathe gezogen. So ftehen bier die Dinge; fie 
find ganz geeignet, um einen in Schreden zu verſetzen“2). 

Aber diefer Schredten blieb von Paris, überhaupt von 
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feinen Landsleuten fern; denn die Franzoſen, obwohl mit 


den Defterreichern verbündet, verbargen gar nicht ihre Scha⸗ 
denfreude über den Sieg bei Leuthen, indem ed diefen nun 
eben fo übel ergangen wäre, als ihnen früher. Dagegen 
erfaßte no vor Ende ded Jahres abermald Schrecken umd 


Betrübniß alle Diejenigen, denen der Kaiferin Sade m 


Wahrheit zu Herzen ging. Urſache hiervon war vorzäglid 
das, was kurz vor Weihnachten in Breslau vorfiel. Die 
ſchleſiſche Hauptſtadt nämlih, in welcher fih nabe an 
12,000 Mann Belapung und mehr ald 5000 theild Ber: 
wundete, tbeild Kranke des öfterreichiihen Heeres befanden, 
war feit dem 7. Dezember von Kriedrih in der Hofk 
nung eingeichloffen worden, daß fie fi) bald ergeben würbe: 
doch die Belagerung erforderte Anftrengung und Stanbhaf: 
tigkeit; denn Schnee, Eis und die Herbeifhafiung ſchweren 
Geſchützes aus Brieg und Neiffe verurfachte nicht geringe 
Schwierigkeiten. Auch zeigte die Beſatzung Muth und Ent: 
fhlofienheit, da an ihrer Spitze der tapfere Feldzeugmeiſter 
Spreder von Bernegg ftand, ber fih früher in dem 
Feldzuge ald Führer ded waderen Grenadierkorps bervor: 
gethban und noch vor kurzem in der Schlacht bei Brei: 
lau als Leiter der eriten Kolonne die Bahn zum Siege ber 
Deiterreicher gebrochen Hatte Gr ſchien zu bartnädiger 
Vertheidigung entichlofien zu fein, indem er nicht nur bie 
Anfangs ihm vom Könige zur Uchergabe geftellten milden 
Bedingungen verwarf, fondern auch für alle Diejenigen aus 
der mißtrauiid von ihm beobachteten Ginwohnerfchaft, welhe 
von Gefahr oder gar von Uebergabe fprechen würden, an 
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verichtedenen Stellen der Stadt Galgen errichten ließ. Sm: 
dep noch vor Ablauf zweier Wochen war er anderen Sin: 
ned gervorden. Die von Tage zu Tage bedenklichere Stim: 
mımg der Bevölkerung, die fleigende Noth, Krankheiten, 
Brand, Breihen und Mangel an Munition in der Stadt 
veranlaßten ihn, am 20. Dezember zu kapituliren, und ber 
König erhielt mit der Kapitulation am nächſten Tage mehr als 
17,000 Kriegögefangene, 44 feindliche und neben den älte⸗ 
ren breslauern auch jämmtliche Geſchuͤtze (37 Stüd), welche 
von den Deilerreihern in der Schlacht des 22. November 
den Preußen waren genommen worden !??), — wahrlich ein 
ſtattliches Weihnachtögefchent, wie einer der Fatferlichen Offiziere 
es genamnt hat. Friedrich felbit war davon überrafkht, 
und als feine Generale ihn beglüdwünfchten, entgegnete er: 
Gott Hat ed gethan! An feinen Bruder Heinrich Ichrieb 
er: „Jetzt haben wir Genugthuung für all’ die Schmach, 
die und widerfahren, und der gute Ruf unferer Truppen 
it vollftändig wieder bergeftellt ‘?32). 

* Wenige Tage nad Weihnachten (d. 28. Dezember) er: 
gab fih Liegnitz, deflen Beſatzung Friedrich, müde des 
beihwerlichen Winterfeldzuges und in Anerkennung ber un: 
erihätterlich entſchloſſenen Haltung des Eaiferlihen Komman⸗ 
danten, Dberiten v. Bilomw, freien Abzug gewährte. Da 
femer in Folge der Leuthener Schlacht die öfterreichiichen 
Beiagungen jowohl in Oberſchleſien, ald auch in der 
Srafihaft Glatz theild zurüdgebrängt worden, theils von 
jelbit zurädgewichen waren; fo befand fih am Schluſſe 
ded Jahres ganz Schlefien bis auf Schweidnitz, weldyes 
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im April 1758 ihm zuflel, wieder in den Händen bei 
Königs). 

Die Defterreicher hatten feit dem 4. Dezember, d. b. 
feit der Ueberrumpelung der Stadt Neumarkt durch Zrie: 
drich, theild im offenen Kampfe .gegen ibn, theils durch 
den überwältigenden moralifchen Cindrud feines Sieges im 
freien Selde und in Breölau mindeftend 45,000 Mam 
verloren, alfo mindeſtens 13,000 Mann mehr, ald die von 
ihm zur Schlacht geführte preußifche Heeresmacht, die Ir 
verſpottete Potsdamer Wachtparade, überhaupt ſtark gemein 
war!B), Dazu kam, daß ihre Armee gleihfam von neuem 
errichtet, von neuem zum Kriege gebildet und wegen des 
überaus großen Verluſtes an Gepäd und an allen Arten 
von Kriegdgeräth (über 160 Kanonen und gegen 4000 Kal: 
ſen⸗, Proviant:, Yourage: und andere Wagen u. |. w.) 
aufs neue auögerhflet werden mußte. Beſonders fchmerz- 
lih wurde der Webelltand empfunden, Daß ein großer Theil 
der tüchtigften Offiziere, deren man zur neuen Einrichtumg 
und Ausbildung des Heeres fo dringend bedurfte, in bie 
Kriegdgefangenfchaft gerathen war !39). 


Was in den oberften Regionen der Armee in Folge der 


Leuthener Schlaht vorging, war aud nicht geeignet, 


den Muth derjelben freudig zu beleben und ihren Geift zu 


beben. Man bemühte ſich, nicht bloß das Publitum, Ion: 
dern felbft die Kaiferin mit unrichtigen Schladhtplanen uud 
bis zur Albernheit verfchönerten und übertünchten Meldun: 
gen zu täufhen. So hieß ed, daß ded Königd Armee bei 
weitem flärfer geweien, ald man fie zuvor audgegeben; es 
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fei ihm, in Folge eined geheimen Einverſtändniſſes mit den 
Rufſen, während feined Marſches durd die Laufig nad) 
Echlefien geglüdt, den größten Theil der Truppen, bie 
fräber in Pommern und Preußen geitanden, an ſich zu zie⸗ 
ben. Auch habe ihm Prinz Karl nad dem 5. Dezember 
noch zweimal die Schlacht angeboten, allein er habe fi 
wohl in Acht genommen, fle anzunehmen. Endlich feien 
die Öfterreihifhen Truppen lediglih aus der Urfache Schle- 
fien aufzugeben veranlagt worden, um ihnen nad) einem fo 
mübevollen Feldzuge deſto ruhigere Winterquartiere in Böh- 
men zu verſchaffen. Ald der damalige Hauptmann v. Co⸗ 
gniazo nicht lange nad der Leuthener Schladht, der er 
beigemwohnt hatte, bei Gelegenheit einer Sendung an den 
Kaifer Franz nad Wien kam, gerieth er in Erſtaunen über 
die kühne Sicherheit, mit der man in den nädften Um: 
gebungen des Kaijerd ihm einen Plan jener Schladht zeigte, 
den man bei Leitung des Urtheild an hoͤchſter Stelle zu 
Grunde legte, der jedoch, wie völlig kunftmäßig auch und 
wie vortrefilid gearbeitet, faft in feinem Stüde richtig war. 
„Ss war in der That“, fagt der genannte Offizier, „ein 
Beruhigungsplan, der recht abſichtlich dazu entworfen 
zu fein ſchien, den Allerhöchſten Herrichaften die Umftände 
unferer Deroute zu verbergen und den Ruhm des fomman- 
direnden Feldherrn aufs befte zu retten. Hätten die Ma: 
növerd, die darauf gezeichnet waren, wirklich fo ftattgefun- 
den, fo hätte Friedrich, fo fehr@g Friedrich war, die 
Bataille nicht einmal, fondern zehnmal verfpielen müffen “ 137). 

Zwar brach fi), nad) der Uebergabe von Breslau an 
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Friedrih, die Wahrheit allmählig auch bei Hofe Bahn; 
aber fo fehr man über den ganz unerwarteten Ausgang 
des Feldzugd, der noch vor einem Monate die glänzenpiten 
Früchte verſprach, erfchroden und niedergebeugt war; Io 
nahm man dennoch nicht Auftand, die zuletzt begangenen 
Fehler der Kriegführung Hffentlih zu vertreten und insbe 
fondere dem Prinzen Karl bei feiner Ankunft in Wien alle 
Aufmerkſamkeiten eined ehrenden Empfanges zu ermweifen. 
Indeß der Prinz war müde des Unglücks, das ihn fett 
verfolgt hatte, fo oft er dem Könige unmittelbar gegenüber 
geftanden; und die Aufregung im Heere, in Wien, in der 
Monarchie über die Niederlage bei Leuthen, die vor allen 
ihm zugeichrieben wurde, konnte wahrlich nicht Dazu beitra- 
gen, ihn in dem Vorſatze, den Oberbefehl nieberzulegen, 
wantend zu machen. Trotz der öffentlichen Bekanntmachung 
in der Hauptftadt, „daß fih Niemand bei harter Ahndung 
unterftehen folle, von diefem Prinzen in Abficht feiner lep- 
ten unglüdlichen Schlacht unanftändig zu reden, indem fi 
Se. Königl. Hoheit in diefed Treffen nicht anders als auf 
vorhergegangene Ordre bed Hofes und mit deſſen Bewilli- 
gung eingelaffen, folglih nichts weiter gethan hätte, als 
die Befehle der Kaiferin Königin Majeftät zu vollziehen“, 
wagte man fih doch fogar an der faiferlihen Burg, an 
der Stephandfiche und an anderen abfihtlih dazu auder 
fehbenen Gebäuden mit wißigen und faden Satyren und 
Spottbildern hervor, gen denen befonders eined großes Aufe 
fehen erregte. Die drei Keldherren Daun, Nadasſdy und 
der Prinz waren nämlic abgebildet, wie fie im Kriegörathe 
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ſaßen. Daun ſprach: „Mit Verſtand und Muth”. Na: 
dasdy: „Mit Schwert und Blut”. Der Prinz, auf 
eine Flaſche Wein zeigend: „Der Wein if gut“. Diele 
unverichämte Anfpielung auf die Trinkluft des Prinzen, die 
allerdingd mehr ald einmal gerade in fehr wichtigen Mo: 
menten befriedigt worden war!#®), verurfachte bei Hofe fol: 
Ken Unwillen, daß die ganze Polizei flart in Bewegung 
gejeßt und in allen Straßen ein Preid von 500 Dufaten 
für den Ungeber ausgerufen wurde. Am andern Morgen 
fand man genau an allen Stellen des abgerifienen Anfchla: 
ged einen andern Zettel mit folgenden Deren: 


Wir find Unfer Vier: 

Th, Tinte, Feder und Papier; 

Keined aus Und wird das Andre verratben, 

Ich — auf Deine fünfhundert Dulaten 139), 
Prinz Karl gab, wiewohl ihn die Kaiſerin wegen ihrer 
Liebe zu ihrem Gemahl gern an der Spibe der Armee er: 
balten bätte, den Dberbefehl auf und ging ald Gouverneur 
der Öfterreichifchen Niederlande nad Brüflel, wo er 1780 
farb. Nicht minder zog ſich der Feldzeugmeifter Spreder 
von dem Heere zurüd. Aber daflelbe verlor auch feinen 
Liebling, den waderen Nadasdy, der den öfterreichifchen 
Truppen dad war, was Zieten den preußifchen. Ihn, 
den derben und feurigen Ungar, welcher noch am Tage der 
Leuthener Schlaht mit dem Prinzen den beftigften Wort: 
wechjel gehabt hatte, drängte mit in Folge der letztern Ver⸗ 
druß, Eiferfucht und Kabale vom Kriegsheere hinweg. Die 
Trauer um den edlen Mann, der unter den Ungarn feinen 
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Patriotismus für das Kaiſerhaus zu bewähren fortjubr, 
war allgemein und die Sehnſucht nad) ihm in den folgen: 
den Feldzügen blieb lebendig; denn feine Erfahrung, jein 
Scharfblick, feine Tapferkeit und Entichlofienheit waren nidt 
fo leicht zu erſetzen !*9). 

Indeß auch einiged Gute erwirkte der harte Schlag von 
Leuthen für Defterreihd Krieger, und insbeſondere follten 
noch im Laufe ded Dezemberd die oft jchwer getroffenen 
Familien der vor dem Feinde gefallenen Offiziere die Wohl: 
thaten einer Verfügung empfinden, durch welche fih Ma: 
ria Therefia ald eine wahre Mutter ihres Heeres be 
wied. Bis jegt war ed nämlich in der öfterreichifchen Armee 
Herkommen gewefen, daß, wenn ein Offizier vor dem Feinde 
blieb, der Oberſt des Regimentes und in mandhen Fällen 
der Regimentdinhaber das befte Pferd fammt Zubehör als 
fogenannted „„Heer:&ewette‘ an ſich nahm, und daß, wenn 
ein Oberſt oder General im Felde farb, der Militärfistus 
daflelbe that. Als nun die Kaiferin nad) der Schlacht vom 
5. Dezember erfuhr, welch' große Zahl ihrer tapferen Offi⸗ 
ziere für fie und den Staat als Opfer gefallen, erklärte fie 
durch ein Edikt aus Wien vom 10. Dezember, daß fünftig 
von der Verlaſſenſchaft der gefallenen Generale und m: 
ziere aller Grade, welde Witwen oder Anverwanbte bin: 
terlaflen, weder dad biöherige ,, Sterbepferd‘, noch deſſen 
Betrag in Geld, noch fonit etwas eingefordert werden dürfe. 
Alle dergleihen Bezüge, die feit Eröffnung dieſes Feldzuges 
vorgefommen, feien an die betreffenden Witwen und An: 
verwandten zurückzuzahlen. Würde fi aber der Fall er: 





Die öffentlibe Etimmung in Preußen. 143 


geben, daß deren feine vorhanden, was wohl felten wäre, 
ſo folle der Betrag des Sterbepferded gleich dem Sterbe- 
quartal dem Invalidenhauſe zufallen 141). 





Gegenüber dem traurigen Rüdzuge und Zuftande der 
öiterreihifchen Armee und dem Gefühle ded Unmuths in 
der Monardie fah man in Preußen einen defto freudiges 
ren Aufihwung, jemehr die Nachrichten von der Größe des 
unerwarteten Sieged überrajchten, und ed begann für einige 
Zeit der Genuß heiterer Tage. Die Siegedfefte, welche man in 
Berlin und an vielen anderen Orten veranitaltete, wurden 
mit befonderer Theilnahme begangen, und die Begeilterung, 
mit der die Krieger, welche bei Leuthen gekämpft hatten 
an entfernte Freunde und Kameraden fchrieben, fo wie die 
nachträglichen Berichte, welche über die täglich bedeutſamer 
beroortretenden Folgen der Schlacht fi ausſprachen, weck⸗ 
ten und ermenerten bei allen Volksklaſſen und Ständen 
gleihe Gefühle, und bald ertönten die Bivatrufe auf 
den großen Friedrich eben fo in der Ferne, wie in 
der Nähe!“). Herzog Ferdinand von Braunfhmeig 
ihrieb am 11. Dezember: „Indem id) Gott preife, daß er 
das Leben Ew. Majeftät beſchützt hat, ftatte ich Ihnen, Sire, 
meinen tiefgefühlten Glückwunſch zu dem Siege ab, den 
Zie fo eben davongetragen haben. Sie geben der Nadı: 
melt die Lehre,. dap ein mächtiger König Unglüd haben 
tann, aber daB ein großer König es audzugleichen willen 
muß. Wäre mein Herz weniger ergriffen, jo würde idh 
bemüht fein, Ew. Majeität befier meine Chrenbezeigung 
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über diefe fchöne That auszudrüden; aber, Sire, fie bat 
mi in die Stimmung verfept, befler zu empfinden, als 
zu fprechen 1). 

Der Sieg erihien Vielen, felbft Kriegern, fo wunderbar, 
daß fie in ihm eine ganz befondere Kundgebung der Bor: 
fehbung erkannten, welcher bei ihrer Züchtigung des Ueber 
muthed der König zum Werkzeuge gedient habe. So ſchreibt, 
um nur ein und dad andere Beifpiel anzuführen, dem Ge 
neralmajor von Find, damaligem Gouverneur von Dres 
den, deilen Bruder, der ald Offizier die Schlacht mitge 
macht hatte, einige Tage nad derſelben über ihren Verlauf 
und ihre Folgen und fest dann in Bezug auf beide hinzu: 
„Es ift lügenhaft zu fchreiben, allein Gott hat ed getban“!. 
Sn einem Schreiben aus Brieg vom 30. Dezember heißt 
ed: „Wir erfuhren, was wir nie geglaubt hätten, Daß die 
Defterreiher ihre Retranchements verlafien, um den Ruhm 
zu haben, den König mit feiner Wachtparade (demn fc 
nenneten Die Feinde bie Königl. Armee) aufzuheben, nad 
Breölau zu führen, und daſelbſt die Befehle ded Hofes zu 
Wien ESeinetwegen zu erwarten. Aber fiehe da, diefe Heine 
Armee war der Hammer, mit welhem ber Herr ber Heer: 
ſchaaren ſich gefallen ließ, der Feinde Köpfe und ihre Haar: 
fchädel zu zerfchlagen und die Völker zu zerfireuen, die ie 
gerne kriegen‘ 145), 

Auch der Verfafler der „‚preußiichen Kriegslieder von einem 
Grenadier“ (Gleim), aufgemuntert dur Leffing unterm 
12. Dezember von Leipzig aus, die Schlacht bei Leuthen 

Aiſſa zu befingen, will, mie er felbft fagt, mehr im 
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Zone des Pfalmes ald des Siegesliedes feinen Gefang an- 
ftimmen !%); und dad Bolt fang: 

„Es lebe durch des Hödften Gnade 

Der König, der uns ſchützen kann; 

So ſchlägt er mit der Wachtparade 

Noch einmal achtzigtaufend Mann“ 147), 

Die freudig theilnehmende Aufregung über die lebten 
unerwarteten Thaten Friedrich's im Jahre 1757 blieb 
nicht auf Preußen und einen großen Theil von Deutichland 
befchräntt; fie verbreitete fih in alle Länder Europa’s, ja 
über das Iehtere weit hinaus. So fihrieb Sulzer an 
Gleim aus Berlin den 10. Sanuar 1758: „Es iſt Hem: 
peln gelungen, ein ganz ähnliches Gemälde vom Könige 
zu maden. Er hat bier fchon viele Kopien Davon verkauft. 
Ich babe noch ſechs beftellt, die nad) England hin verlangt 
werden. Wenn er nur fleißig fein könnte; ich habe ihm 
veriprochen, fo viel zu verkaufen, als er in ſechs Monaten 
würde machen können. In der Schweiz allein könnt’ ich 
hundert in Zeit von vier Wochen verfaufen‘ 148). 

In England ſtieg feit der Zeit der Schlacht von Leu: 
then die Beliebtheit ded Könige bis zu dem Grade, daß 
fein Geburtstag mit ähnlichen Ehren, wie der des einhei- 
mifhen Könige, und feine Zriumphe durch Erleuchtungen 
gefeiert wurden. . Die allgemeine Begeifterung, welche ſich 
auch in beiden Häufern des Parlaments, in den ſchmeichel⸗ 
bafteften Ehrentiteln, in Vorfchlägen zu einer Subffription 
für ihn Fundgab, erleichterte vorzugsweile den Abſchluß des 
neuen Freundichaftd: und Subfidien-VBertraged zwiſchen ihm 
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und England im Frübjahre 1758 1), — Auch in Italien 
ertönten die Lobederhebungen von Bewunderern, und Graf 
Algarotti, der ihn von Bologna aud in mehreren 
Briefen zum Siege von Leuthen beglüdwünichte, äußerte 
dabei, daß durd feine wunderbaren Thaten die Geſchichte 
das Anfehen eines Romans erhalte 9%). Selbſt in der Haupt: 
ſtadt ded Königs, der feine Heere gegen Sriedrich im den 
Kampf fandte, in Parid war er der Held ded Tages und 
der Liebling der Menge. „Man begegnete‘, jagt ein fran- 
zöfifcher Geſchichtſchreiber, „in den Gefellihaften, in den 
Zirfeln, auf den Spaziergängen, in den Schauſpielhäuſern 
von Paris mehr Preußen ald Franzofen. Die Wenigen, 
welche noch am franzöfiichen Intereſſe Theil nahmen, waren 
fat dahin gebracht, Stillſchweigen zu beobachten‘ 131), 

Daß im Laufe des Winterd die Lüden in Friedrich's 
Armee nicht blog mit Landeöfindern, fondern auch mit vie 
len Ausländern und Weberläufern fi wieder füllten; das 
neue Freikorps entſtanden und Zulauf aus der ganzen Welt 
ihm wurde, — ift der ſprechendſte Beweis, wie fehr er durch 
feine legten Großthaten nad der harten Unglüds: und Prü- 
fungszeit im Jahre 1757 der Mann ded Volkes zu werden 
und auch für die Phantafie entfernter Nationen den Nimbus 
einer poetiihen Geftalt anzunehmen begann. 

Gr felbit, fo fehr er ſich wieder erleichtert und oft in 
Heiterkeit gehoben fühlte und diefe Stimmung weder im 
Umgange, noch in Gedichten zurücfträngte !°2), ließ ſich 

IT ateidpwof durch die Huldigungen, die von allen Seiten ber 
eriinten, über die wahre Lage der Dinge, welche einen 


Zriedrich Aber ſich und feinen Eirg. 147 


ernft und unbefangen prüäfenden Blid in die Zukunft erfor: 
derte, aud nicht einen Augenblick täufchen und zu einer des 
Königs und Helden unmürdigen Eitelkeit verloden. Nur 
mit Worten ded Dankes, der Befcheidenheit und Mäßigung 
gedachte er bed Sieges und feiner Folgen. Seinem liebens: 
würdigen und treuen Freunde, dem Marquis d'Argens, 
antwortete er auf deſſen Beglüdwänichungsfchreiben am 
19. Dezember aus dem Hauptquartiere Dürrgoy bei Bres⸗ 
lau: „Ihre Sreundichaft verführt Sie, mein Lieber; im Ver: 
gleihe mit Alerander bin ih nur ein Schullnabe, und 
Cäſar'n bin ih nicht werth die Schuhriemen zu Iöfen. 
Die Noth, diefe Mutter der Betriebfamteit, hat mid ban- 
dein gelehrt und bei verzweifelten Uebeln auch zu verzwei: 
felten Heilmitteln getrieben‘ 18). 

An den Feldmarihall Keith fchrieb er den Tag 
daranf aus bemjelben Dorfe: „Wenn je Preußen Urſache 
gehabt bat, das „Herr Gott Dich loben wir” anzu: 
ftimmen, fo ift es bei biefer Gelegenheit... Der Himmel 
fei gelobt, daß und dieß geglüdt iſt“ !4). 

Am 26. Dezember fchrieb er wieder an den Marquis 
d'Argens aus Striegau: „Könnte mid) irgend noch @itel: 
feit anwandeln, fo müßte es bei Ihren Briefen gejichehen. 
Aber, mein Lieber, wenn ich mich recht betrachte, jo gehen 
von Shrem Lobe drei Viertel ab. Alles, was Ihre Beredt⸗ 
ſamkeit fo gern an mir erheben will, befteht in weiter nichts, 
ald in ein wenig Entichloffenheit und viel Slüd. Sie wer: 
den mid) nachgerade fo wiederfinden, wie Sie mich verlaflen 
haben, und Eie können verfidhert fein, daß alle die Dinge, 

10° 
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die in der Ferne fo fehr in's Auge fallen, in der Nähe oft 
fehr Hein find‘ 185), 

Der engliihe Gefandte Mitchell, welder ihm in dat 
MWinterquartier nad) Breslau nachreiſte, berichtete am 11. Zu: 
nuar 1758 nad England: „Ich hatte in Breslau eine 
Audienz beim Könige. Ich fand ihn vergnügt und glüdlich, 
aber nicht ſtolz über den großen und faͤſt unglaublichen Er: 
folg feiner Waffen. Er fpriht von dem Siege bei Leu: 
then und beflen Folgen mit der Befcheidenheit, welche einem 
Helden gebührt, deilen großer Sinn nicht durdy das Lächeln 
oder die finftern Blicke des Glücks überwältigt wird‘ 19%). 

Als die ſchoͤnſte Frucht feined Sieged wünfchte er den 
Frieden. Mitten im froben Gefühle und Genufle der Gegen: 
wart faßte er, belehrt durch die Erfahrungen des ablaufen: 
den Jahres, vorfihtig die ungewille Zukunft in’d Auge und 
dachte an die Unbeitändigfeit ded Glückes, an die Sicherung 
feined Staates, zugleich fühlend, daß er durch den Leu: 
thener Sieg den Gipfel des Feldherrnruhmes erreicht babe. 
„Dad Glück ift wieder zu mir gekommen“, fchrieb er am 
22. Dezember aud Bredlau an den Prinzen Heinrich; „aber 
ſchicken Sie mir die befte Scheere, die Sie finden können, 
damit ich ihm die Flügel befchneide‘ 19), Gndli war der 
Krieg ſelbſt feiner feinen und weichen Natur zuwider. Das 
Jahr 1757 hatte des Jammers und der Graufamfeit zu 
viel gebracht, hatte ihm perfönlich allzufchwere Laften aufge 
bürdet; er fehnte fih nad Ruhe Noch im friidhen und 
vollen Genuſſe der Siegeöfteude rief er in einem unfern 
Breslau an feinen Freund, den Lord Marifhal, geſchrie— 


Friedenäwänide. 1 49 


benen Briefe vom 9. Dezember mit Innigkeit den italteni- 
ſchen Sprudy ihm zu: Quando avrai fine il mio tormento! 
(Wann wirb meine Dual endigen!) 9%). Daher benupte er 
verfchiedene Gelegenheiten, durch befreundete oder mit Der: 
trauen beſchenkte Perfonen am franzöfifhen und öfterreidhi- 
(hen Hofe Verſuche zu Friedendunterhandlungen zu machen 
und lebte, da auch England hierfür Geneigtheit zeigte, der 
Hoffnung, daß fie Erfolg haben würden. „Es hat großen 
Anſchein“, fchrieb er in dem vorhin erwähnten Briefe vom 
26. Dezember an d'Argens, „daß wir einen allgemeinen 
Frieden befommen werden. Niemand mwünjcht ihn mehr, 
als ich“. 

Auch bei feinen Feinden ſchien dieſer Wunſch erwartet 
werden zu können, wenn man die Öffentliche Lage der Dinge 
in Betradht zog. Friedrich hatte, abgerechnet Schweibniß, 
ganz Schlefien zurüderobert, feine Truppen bielten ganz 
Sachſen, Schwediſch-Pommern und einen Theil von Mecklen⸗ 
burg befest. Nicht bloß die Schweden waren dur den 
Feldmarſchall Lehwald über die Grenzen feined Staates 
binausgetrieben worden; auch die Ruſſen hatten fih von 
ſelbſt bis Memel zurüdgezogen. Bon den franzöfifchen Feld: 
herren war der eine, der Prinz von Soubife, bei Roß— 
bach geichlagen und der andere, der Herzog von Richelieu, 
die mittleren Elbgebiete ded Könige, das Magbeburgifche « 
und Halberftädtifche, vollländig aufzugeben bewogen worden. 
Der Katjerin Maria Therefia endlich felbft hatte der Feldzug 
ganz außergewöhnliche Opfer an Menſchen, Schägen und 
fehnfüchtigen Erwartungen auferlegt. Daher war Friedrich 
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darauf bedacht, beſonders fie zur Ausföhnung umzuflimmıen. 
Er benupte dazu hauptſächlich die Reife des Generals Kürken 
v. Lobkowitz nad Wien, wohin diefer fih auf Ehrenwort 
für einige Zeit aus der preußiſchen Kriegdgefangenichaft be: 
geben durfte. 

Der Fürft eröffnete der Kaiferin, wie fehr der König 
ohne weitere Anfprüche zum Frieden geneigt fei, und febte 
ſie umftändlih von der Unterredung in Kenntniß, in welcher 
fih jener gegen ihn über die Mittel zur Beendigumg des 
Krieges ausgeſprochen 19; ja Friedrich ſchrieb ihr über: 
dieß eigenhändig einen wohlerwogenen Brief.” „Sie batten 
zwar’, heißt e8 gegen das Ende beflelben, „einigen Bor: 
theil in Schlefien; aber diefer Rubm war nicht von langer 
Dauer, und die lebte Schlacht ift mir wegen des vielen 
dabei vergoflenen Blutes noch fchredlih. Sch habe meinen 
Sieg genubt und Bredlau und mit diefem eine große Zahl 
Sefangener erhalten, unter welchen fih Männer von fehr 
außgezeichnetem Range befinden. In Liegnib habe ich ge: 
zeigt, daß ich nicht der Tyrann bin, für den man mich aus: 
ſchreit; ich hoffe auch Schweidnig wieder in meine Gewalit 
zu befommen, fo daß ich im Stande fein werde, in Böb- 
men und Mähren einzurüden. — Ueberlegen Sie dieſes, 
meine theure Soufine, lernen Ste einfehen, wem Sie ſich 

evertraumn. Sie werden fehen, daß Sie Ihr Land in’s 
Verderben flürzen, daß Sie an Vergießung fo vielen Blutes 
Urſache find, und daß Sie denjenigen nit überwinden 
fönnen, der, wenn Sie thn hätten zum Freunde ba: 
ben wollen, fo wie er Ihr naher Verwandter if, mit 
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Ihnen Suropa hätte zittern machen koͤnnen. Ich fchreibe 
diefes aus dem Iunerften meines Herzend und wünfche, daß 
es Eindrud mahen möchte. Wollen Sie aber die Sache 
auf Das Aeußerfte treiben, fo werde ich Alles verjuchen, was 
mir meine Kräfte geftattn. Wenn Ihre Bundedgenoflen fo 
beifteben, wie ihre Schuldigfeit ift, fo ſſehe ich voraus, daß 
es um mid geſchehen fein wird; allein dieß wird mir nicht 
Schande bringen, und die Geſchichte wird e8 an mir rüb: 
men, daß ich einen Mitkurfürften von der Unterdrüdung 
babe reiten wollen, daß ich zur Vergrößerung des Haufes 
Bourbon nichtd beigetragen babe und daß ich zweien Kat: 
ferinnen und dreien Königen widerſtehen mußte‘ 199), 

Auch Maria Therefia fehnte fi) nach Frieden; aber 
da die bereitd begonnene Ausrüftung neuer Heere abermals 
jehr bedeutende Summen verſchlang, da von ihr und ihren 
Bundeögenofien abermals gewaltige Maſſen aufgeboten wur: 
den; fo wollte fie ihn nicht ohne Genugthuung und einigen 
Gewinn und nahm, ohnehin über die ganze Größe der 
Niederlage bei Leuthen in Täufchung erhalten und noch voll 
bitteren Gefühles gegen den aufs neue flegreihen König, 
feine Anträge mit Stolz auf. Weberbieß half nicht lange 
darauf feine unverföhnliche Gegenpartei am Hofe von Fran: 
reich, wo man, unglüdlicd zu Lande und noch unglüdlicher 
zur See, die trandatlantiichen Verluſte in Deutfchland 
wieder zu erobern den Wahn unterhielt, die Kriegsflam⸗ 
men mit aller Macht aufs neue anblafen, und fo biieben 
Friedrich's Worte bei der Kaiferin ohne die von ihm 
aufrichtig gewünichte Berücfichtigung. Schon in ber erften 
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Hälfte ded Zanuar 1753 hatte er Urſache, Die auf fie ge: 
richteten Hoffnungen finten zu laflen. An den Grafen AI: 
garotti zu Bologna, der, wie wir oben vernommen, ihm 
feine Glüdwünfhe zum Siege von Leuthen dargebracht, 
fchrieb er am 16. Januar: „Zwar waren die Folgen Diefes 
Greignifled ebenfo reißend, ald wichtig; gleichwohl ſcheinen 
die Vorherfagungen, weldhe Sie für Wiederherftellung des Frie⸗ 
dend darauf bauen, zu früh zu kommen, und ed bat gan; 
das Anfehen, daß ih noch dieſes Jahr ein Gegenfland der 
Unterhaltung für die Zeitungsichreiber und der Neugierde 
für Ihre Neuigteitöfüchtigen fein werde‘ 19), 

Aber nicht blog das eine Jahr dauerte der Krieg fort; 
ed reibeten fi) noch vier andere daran, welche für Deutſch⸗ 
land Schwähung und Verwüſtung, für die Staaten der 
Kaiferin und des Königd Opfer an Menfchen und Glück und 
für fie feibft ſehr fchmerzlihe Erfahrungen und kummervolle 
Stunden in reihem Maße herbeiführen follten. Und mad 
brachte endlich der Friede von 1763, nahdem man all: 
gemein ded langen Hader müde war? Sn der Haupt: 
fache für beide Theile keine andere Entſcheidung, als eben 
diejenige, die der König am Ende ded unvergeßlichen Zahres 
1757 erftrebt hatte! 


— — 
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1. (S. 6.) Ueber bie beiden Stellen aus den Briefen Frie⸗ 
drich's ſ. Correspondance de Frederic avec le Marquis 
d’Argens in Oeuvres du Frederic le Grand, T. XIX. (1852) 
p. 43—45. In Betreff diefer Ausgabe vergl. die erfte Ab⸗ 
tbeilung diefed Werkes „Der Tag von Kolin” S. 173. — 
Die Aeuberung gegen ben Herzog v. Braunfhmweig- 
Bevern Abends am 24. Auguſt 1757 in: Militärifcher 
Nachlaß des Königl. Preuß. Generallieutenantd u. |. w. 
Biktor Amad. Erafen Hendelvo. Donnerdömard. Her- 
ausgegeben von Zabler. Thl. I. Abthig. 2 (1846), p. 283. 
Die Mittheilyng an den Prinzen Heinrich ebenbaf. ©. 
319. Beachtenswerth für die Beurtheilung der Eigenthüm⸗ 
lichkeit beider Brüder ift, wad Gr. Hendel, der, damals 
im bejonderen Dienfle ded Bringen, die Worte von ihm 
ſelbſt gehört, diejer Stelle in feinem Tagebuche zum 12. Ok⸗ 
tober 1757 auf ©. 319 f. noch beifügt. „Der Prinz ant- 
wortete ihm (dem Könige), daB er befümmert über diefen 
Entichluß ſei und bap er gar keinen Grund ſehe, die Sadıe 
fo auf dad Aeußerſte zu treiben. Er wäre ja aud nicht 
der erfte Fürſt, welcher fit gezwungen fähe, eine Provinz 
abzutreten. (Er befenne, daß feine Lage allerbingd eine 
ſchreckliche fei; er brauche ja aber nur ein Meines Opfer zu 
bringen, um ſich derfelben zu entzieben. Die Standhaftig- 
feit im Unglüd beftände ja nicht darin, eine verlorene Par- 
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tbie halten zu wollen, fondern darin, fid) der geeignetitr 
Mittel zu betienen, dem völligen Ruine vorzubeugen. 
Unter ſolchen Geſprächen trennten fie fib, der König ia 
Verzweiflung, der Prinz nicht wiflend, ob er den Entſchlie 
Bungen bed Königs Glauben ſchenken follte, und da er übr- 
dies bad ‚Herz ded Königs, fo wie feine leicht erregbert 
Einbildungstraft nur zu gut kannte, fo berebete er ſich leidt. 
daß Alles wohl nicht fo ernftlic gemeint fein möchte. Am 
Abend ließ fih der König dad Trauerfipiel Mithridates 
(von Racine) bringen, und ba er zu ebener Erbe wohnte. 
fo fonnte man von der Straße aus ſehen, mit welcher ka: 
denfchaftlichkeit er fein Trauerſpiel deklamirte.“ 


. (&. 7.) Bergl. Aug. Friedr. Bild. Sack's Predigten 


auf bie Siege bei Roßbach und Leutben im 6. Bande (Ber⸗ 
lin, 1764) feiner Predigten. An mebreren Stellen derſelben 
wird mit voller Empfindung auf die traurige Zeit zwifchen 
der Koliner Niederlage und dem Roßbacher Siege und ar’ 
die gebrädte Stimmung der Bevölferung während derfelben 
zurüdgeblidt. Die beiden genannten Predigten nebſt der 
auf den Sieg bei Prag find jetzt aufd Neue abgedrudt 
worden. (Berlin, 1857. Wilh. Herk.) 





. (©. 7.) Bir haben in dem Jahre 1857 zwei Monograpbica 


der Schlacht von Roßbach zu erwarten: die eine von Th 
Wiltſch, Prediger in Reiharbtömwerben (dem durd 
die Schladht bekannten Nachbardorfe von Roßbach) unt ven 
bem Hauptmann Brodräüd in Darmfladt, Herausgeber 
ber Neuen militärifhen Zeitung. 


. (S. 8.) ©. Beilage IV. Nr. 1. 
. (©. 9.) Ueber die Borgänge in Bredlau ein Manufeript im 


Archive bes großen Generalitabd zu Berlin und Sanbi’s 
Zournal, Feldzug 1757. &. 404. Ueber bie Stärke ber ein- 
und außmarfhirenden Beſatzung. worüber viele ungenaue 
Angaben curfiren, |. Die vom General eftwig unterzeichnete 
Lifte in K. W. v. Schöning, Hiftorifch-biograph. Rad 
richten zur Geſchichte der Brandenburgiſch⸗ Preußiſchen Ar- 
tillerie. Thl. I. ©. 360. Gewiß if jedoch, daß bie ie 
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ber Lifte angegebene Zahl der Ausmarſchirenden fih bald 
noch verringerte. 

. (©. ı1.) Ueber die fteigende Aufmerkſamkeit des Wiener 
Hofes aufbaldigfte Wiebereroberung Schlefiend ſiehe Stubr, 
Forſchungen und Erläuterungen über Hauptpunfte der Ge- 
ſchichte des Tjährigen Krieges. Thl. I. ©. 266 f. 271 f. 
Dad E. k. Patent v. 21. Septbr. in den Beiträgen zur 
neueren Staatd» und Kriegsgeſchichte (die wir aud 
bier. wie in der erften Abtheilung, mit der nad) ihrem Ber: 
lagsorte üblihen Benennung fpäter immer Danziger 
Beiträge nennen werden), Thl. HI. ©. 462 f. Vergl. 
eben daſelbſt S. 50 ff. ein Patent vom 12. Zuli aus dem 
k. &. Hauptquartier Müncyengräp, welches den Schlefiern 
bereit in ähnlicher Weife Schuß ankündigte. Dad in Folge 
deffen erichtenene Patent Friedrich's d. d. Leitmeritz den 
22. Zuli 1757, welches bereit aufd firengfte unterfagt, 
den öÖfterreihifhen Infinuationen und Manifeften Gehör 
zu geben, in der Korn'ſchen Ediktenfammlung Bd. VI. 
&.685 f. Dad Patent des Herzogs v. Bevern v. 1. Oft. 
ebendaf. ©. 691 f., das bed Königs v. 29. Dit. ebendaſ. 
©. 695 ff. — Daß die Gefinnungen in Schlefien bier und 
dba wanfend gemacht wurden, ergiebt ſich unter andern aus 
dem Patent des Herzogs v. 23. DM. Bergl. ebend. ©. 
693 f. und Danziger Beiträge, Bd. I. S. 516 ff. Daß 
dieſe Sefinnungdänderung ohne große Schwierigfeiten be- 
wirkt werben konnte, darüber barf man fidy nicht wundern, 
wenn man die damalige Lage des Königs und den Umſtand 
bedenft, dab die Provinz erft 15 Sabre preußiſch war. 

. (S. 11.) ©. Beilage IV. Nr. 5. 

. (©. ı2.) Den Borfall, überhaupt bie damalige Stellung 
Des Fürſtbiſchofs Fürſten Schaffgotich hat gründlid) 
unterfucht und unbefangen beurtbeilt K. A. Menzel. Bergl. 
defien Neuere Geſchichte ber Deutfhen, Bd. Xi. 
(1844) S. 317 ff. Unter Bezugnahme hierauf und neben 
anderen befonderd auf Grund eines von zuverläffiger Hand 
berrübrenden Manuſcripts über die „Ermittelungen aus 
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ten tic erde Entiersung, bie Refitutien und zweite Ext: 
terauzı des Aürütriters ven Pıeölau, Pilipp Gettbar: 
Fretn Eesti Ictrrüenien Alten von 175: — 1766 
thrie id im Arigeatem das Ergebhniũ bed Eadyeerbalte: 
inet: mit. 

Benn au ter Fark Schaffgotſch nah der: 
Beberzrbe ter Stadt Breslaun an tie Oefterreicher bemüt! 
jein me tte, Parc wiäiseh Eutzrgenfommen bad Mistraur: 
un? Pic Misscrung ter Kaiſerin, bie er ah ſchon ai: 
Gäntlıng Friedrich's zugezogen hatte, zu Icbwäden: 
je ı# faum Ieufbur. das er, Di im dem Rufe eines feinen 
un? gewuntten Veltmames Hand, jo weit Ab vwergenca 
bube, zu glauben, er werte durch wichtige Ekhmäbungen 
un? turd eine Gutreibung des großen prenfilden Haus 
ortens, wie die im Terte ermübnte, die öfterreidiichen Ee 
merale auf jeine Seite zichen, unter denen eine Zabl re 
feiner Umgangökiltung, cine andere jelb mit Orden ac: | 
hmüdt und teren bebe Achtung gegen den König als ten 
erſten Fcltberrn ter Zeit ibm gewis nit unbefannt war. 
Auch last Ah kaum eine jo Harfe Hoffnung, durch jenen 
At icinen Zweck zu erreichen, bei ibm annebmen, wenn 
man erwägt, DaB weber der Herzog Karl von Lotbrın- 
gen, nod die übrigen Generale, benen er Beſuch madın 
wollte, dieſen annabmen, und daB er, bevor er noch Kunde 
von dem Ausgange der Schlacht bei Leutben haben konnte, 
am 5. Tegember Bredlau verließ und zwar unter Beglci- 
tung einer öflerreidhiidhen Wache, die feineöwegd zu feinen 
Schutze mitgegeben wurde, und nachdem ihm bereits einig: 
Tage nad bem Tebeum von bem faiferliben Kommiflarius 
Grafen Kollowrath der Befebl zugelommen war, ih nat 
Sobannidberg im öfterreihiidhen Bistbumdantheile zu be 
geben. Kerner müßte man in der That feinem Verſtande 
zu nabe treten, wollte man dad im Terte erwähnte Volks 
gerüht ald wahr und wollte man doch zuglcid annehmen, 
er babe fpäter, ald er, vergefiend feiner Würde, in allzu 
demũthigen Worten nicht bloß bei bem Könige, fondern 
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auch bei dem Minifter Schlabrendorff um Begnadigung 
nachfuchte, der Hoffnung auf diefelbe ſich bingeben können, 
obne nur im geringften jened Vorfalls ald einer ſchweren 
Schuld zn gedenken. 

Aber nicht bloß durch diefe inneren Gründe tft die Sage 
auf dad flärkfte verdächtiget; dad Unhaltbare berfel- 
ben leuchtet aus folgenden äußeren vollftändtg ein. We- 
der in den Rechtsgutachten nämlich zweier Profeſſoren, 
Carrach's in Halle und Böhmer's in Frankfurt, weldye 
zur Begründung des wider den Bifchof einzuleitenden Ber- 
fabrend eingeholt und wahrlich nit mit Vorliebe und 
Schonung gegen ihn abgefabt worden waren, noch in den 
Alten von 1757 — 1766, melche die erfte Entfernung, bie 
Reftitution und zweite Entfernung des Fürftbiihofs von 
Bredlau betreffen, ift die geringfte Spur einer Anflage we⸗ 
nen Der in Rebe lebenden Scene zu finden. Vielmehr wirt 
in Dielen Zeugniffen übereinftimmend immer nur auf bes 
Biſchofs Entfernung aud dem preußifchen Gebiete in bed 
Feindes Land bingeriefen, und allein biefe und ber fort- 
geſetzte Aufentbalt dafelbit wird ihm als Webertritt auf die 
Eeite deö lepteren und ald Verbrechen bed Verrathes an 
dem Landesherrn angerechnet. 

Aber audy in Beziehung auf den lehteren Punkt ift der 
Beweis böfen und abtrünnigen Willend durchaus nicht 
überzeugend geführt worden ; vielmehr begegnet dem unpar⸗ 
teiifchen Beobachter, wie weit bis jegt das gefchichtlihe Ma- 
terial vorliegt, überall nur übereilted Handeln aus Cha- 
rakterſchwaãche, aud Mangel einer von feinem hoben geift- 
lihen Berufe erfüllten Gefinnung. Wäre er von biefer 
getragen geweſen, fo würde gewiß weniger verhängnißvoll 
für ihn gemwefen fein die Gefahr feiner damals fehr miß- 
lichen Stellung, in ber er fi ald Vafall von zwei Mädh- 
ten befand, welche einander mit dem Aufgebote aller Kräfte 
beiriegten und von denen jebedmal bie eine über die Voll: 
ziehung ber Befehle, welche er von der andern erhielt, auf 
bad empfindlichfte gereizt werden oder fich gereizt zeigen konnte. 
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Auf Befehl der Kaiſerin, wie zu beweifen er fpäter wieder 
Holt ſich erbot, verließ der Biſchof am 5. Dezember Bredlan 
und febte, unter fortdauernder Ungnabe derfelben, «ini: 
Zeit im Oeſterreichiſchen. Bon bier (aud Nikolsburg ia 
Mähren) zeigte er bem Könige unterm 30. Januar 1758 
in einem Schreiben, durch weldyed er deflen Zorn zu be 
ſchwichtigen beabfichtigte, feine Entfernung und fein 2er: 
haben an, ſich nad Rom zu begeben, um feiner mißlice: 


= — 


Lage zwiſchen ben beiden Eriegführenden Mädten zu en: 


geben. Aber anftatt mit männlidem Muthe diefelbe geger 
den auf unbedingte Autorität unb unwandelbar treue An 
erfennung berfelben ſehr wachſamen König offen und be— 


ſtimmt bervorzubeben, bie wahre Urſache des getbanın 


Schrittes in ber brieflihen Darftellung als foldye fefzubal: 
ten und über ben noch zu thuenden die Willendmeinun 
oder die Erlaubniß des Königs einzuholen, bebanbelte ct 
den Hauptpunft nur andeutungsweiſe oder body unzurci- 


hend, legte auf Nebendinge Gewicht, verbunfelte jenen am | 


Schluſſe wieder, indem er des Königd Ungnade als Urfad-« 
feines Entferntbleibend hervorhob, und reiste dadurch ſeine 
Empfindlichkeit in dem Maße, daß er in dem Antwort: 
ſchreiben vom 15. Februar 1758 ihn ſchonungélos als Ber- 


rätber preiögab. Auch wurden diefe beiden Schreiben, obnt | 


daß dabei an Erläuterungen oder Beobachtung von Redt:- 
förmlichfeiten gedacht worden wäre, theild durch die Zei⸗ 
tungen, theild in befonderen Abdrüden befannt gemacht; 
dem Bifchofe, der unterdeß nad Rom gereift war, wurde 


die Berwaltung bed Biötbumd und fein Eigentbum ent- 
zogen und fpäter ber Geiftlichkeit jede Verbindung mit ibm 


. unterfagt. 


Einen baftigen Vollſtrecker und vieleicht Miturbeber feines 
Zorned hatte der König an dem ald Berwaltungs - Chi: 
Schleſiens auögezeichneten Minifter v. Schlabrendorif, 
der nicht nur gegen den Biſchof, fondern überhaupt gegen 
die katholiſche Kirche von feindfeltger Geſinnung ſich zeigte. 
Thiebault in dem Werke „Mes souvenirs de vingt ans de 
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sejour & Berlin‘ fchreibt Tom. Ill. p. 36 die Kataſtrophe 
ded Zürfibifhofe mit Haren Worten den Intriguen ded ge 
nannten Miniſters und bed jedes fittlihen Haltes entbeh- 
renden Kanonikus Baftiani zu. 

Mit diefem Berfabren nun ficht höchſt wahrfhheinlich der 
Urſprung und befonder& die weitere Ausbildung bed im Terte 
erwähnten Bollögeräcdhted in Verbindung. Man fanb bie 
Strenge defielben im Verhältniſſe zu der Schuld bed Bi- 
ſchofs, wie fie lediglich durch die Beröffentlihung von jenen 
beiden Schreiben der Welt mitgetheilt worden war, nicht 
begründet oder aufgebellt genug; man fuchte in leidenfchaft- 
liher Parteinahme, die von ſtarker konfeffioneler Kärbung 
nicht frei blieb, noch nach anderen Urfachen und ergriff gläu⸗ 
big Alles, was zu Ungunſten bed Biſchofs, bezüglich feined 
Benebmend während der Anmwefenbeit der Defterreicher in 
Breslau, erzäblt wurde; insbeſondere mußte der ganz un» 
bedeutente Umftand, daß er damals bei dem feierlichen 
Gottesdienſte auf dem Dome ben ſchwarzen Üdlerorden nicht 
getragen babe (auch Thiebault geben!t defien, nur mit 
andern, aud den Akten nicht hervorgehenden Verhältniſſen 
gemifcht, vergl. Mes souvenirs etc., T. III. p. 39), zu reich⸗ 
licher Ausbeutung herhalten. Die leidenſchaftlichen Tadler 
erwogen gar nicht, daß es dem Biſchofe nicht anftebe, . bei 
Darbringung ded Mebopferd, überbaupt bei einer gotted- 
dienſtlichen Handlung ſich mit weltlichen Ehrenzeichen zu 
ſchmücken, und baß ed fidy nicht erweiſen lafle, daß er über- 
haupt auch früber einmal bei feinen kirchlichen Amtsver⸗ 
richtungen den ſchwarzen Adlerorden getragen babe. Freilich 
tonnten überbieß eben dieſelben damals noch nicht willen, 
worüber wir heute aufgeklärt find, daß nämlich der Kürft- 
bifchof bereitd unter'm 11. Februar 1749 dem Papſte Bene» 
bitt XIV. die Verſicherung gegeben, ed werde biejer Adler 
nie auf feinem Kleide bemerkt werben, fo oft er öffentliche 
Zunltionen feines bifchöflichen Amtes verrichte, und daß 
nicht nur der Papſt dieß in einem Briefe vom 8. Mär; 
gebilligt und ihm eingefchärft, den Orden auch nicht wenn 





160 


Ter Tag von Leutben 


er im Zalar gefleibet, vielmehr nur in Per gewöäbnlik:: 
Pfurzen Kleidung und bei allen gleichgültigen Handlungen 
die nichts mit der Kirche zu thun bätten, zu tragen, ic» 
dern auch der Fürfibifhof unterm 1. April bierfar ncd- 
mald dad beflimmte Verſprechen gegeben batte. (Ber: 
A. Theiner, Zuflände der katboliſchen Kirche in Scéleñca 
von 1740-1758. Regensburg 1852. Thl. IH. ©. 47 5. 
Genug, die angebeutete gebäffige Ausbeutung batte zcı 
Folge, daB enblih audgebreitet und geglaubt wurte, Tr 
Biſchof habe auf gemeine Weile den- König geſchmäbt, it 
nen großen Haudorden von ber Bruſt geriffen und wit 
Füßen getreten, obwohl andererfeit® in den Akten (Vol.L) 
der fiber dieſe erfte Entfernung des Fürſtbiſchofs geführtea 
Unterfubung aus der Gegend von Neijle „über den an 
Morgen deb 6. Dezembers erfolgten Durchzug der biſchöni 
hen Paſſage“ ein Bericht fi befindet, in welchem ver 
Seiten ded Berichterflatterd die beftimmte Berficherung ar 
geben wird, er babe ganz genau den geflidten Ordensſtern 
auf dem Mantel des Fürſtbiſchofs beobachtet. 

Vielleicht trug zu dieſer Erweiterung des Gerũchts ein 
auf Mißverſtand berubende Auffafiung eines Ausdrucks tes 
Königs bei: „il a foul6 aux pieds mes ordres“, und jpätcr 
fam zur Feſthaltung und Berflärfung der Umſtand hinzu 
daß Friedrich dem Biſchofe wegen einiger Unvorfictia: 
feiten, die er fi im Laufe des Krieges hatte zu Schulten 
kommen laffen, nach dem Frieden von Hubertöburg, als cr 
ihm die Erlaubniß ertheilt hatte, fih in Oppeln aufzubalten, 
den Orden abfordern ließ. — Zu unbefangener Würbiaung 
bed Benehmens bed damaligen Fürſtbiſchofs und feiner 
Stellung zum Könige ift durchaus nöthig, die in dem vor- 
hin angegebenen Werke von A. Theiner enthaltenen Atten- 
fiüde zu beachten. 


. (S. 13.) Ueber den Dankgotteöbienft in Breslau vergl. den 


Bericht aus Breslau vom 31. Dezember 1757 in den Dan-« 
ziger Beiträgen. Thl. IH. ©. 717 und befonders im (K. 
U. Menzel's) Topograph. Chronik von Bredlau, 


10. 


II. 
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Quartal 8. Nr. 96. ©. 746 bie brieflihe Mittheilung des 
Dber-Ronfiftorialratbed Dr. Gerhard, der ald junger Diann 
die Predigten in der Eliſabethkirche felbft gehört bat. — 
Der Eccleſiaſt Weinifch wurde nad der Wieberbefegung 
Breslau's durch die Preußen zur Verantwortung gezogen; 
allein der König fcheint bie Unterfuchung bald niederge⸗ 
ſchlagen zu haben, während er fie mit aller Strenge gegen 
katholiſche Beiflliche, gegen melde er eingenommen worden 
war, „wegen Manquements an der fchuldigen Devotion und 
Treue” u. ſ. mw. führen lieb; doch iſt offenbar nichts Erheb⸗ 
liches herausgekommen, indem Begnadigung erfolgte. Vergl. 
K. U Menzel, Neuere Gefchichte der Deutſchen, Bd. XI. 
©. 305 fi. 

(S. 14.) Die im Terte zuerft gedachte Verfügung erwähnt 
der Brief in Beilage IV. Nr. 5; von dem Erlaffe der Kai⸗ 
ferin d. d. Wien 3. Dezember 1757 ift die Urkunde in bem 
Befige der v. Rbediger'fchen Bibliothek des Gymnaſiums 
zu St. Elifabeth in Bredlau. Natürlih wurde in Folge 
des Leuthener Siege berfelbe nicht publizirt, Wie ernftlich 
die Kaiferin ed mit ihm meinte, ergiebt ſich aus der in der 
Urkunde enthaltenen Stelle, in welcher fie den Kommiflariuß 
auffordert, die Refolution nicht bloß durdy die Landes⸗Kom⸗ 
mifjarien, Kandräthe und Orts⸗Kommiſſarien gehörig be- 
kannt zu machen, fondern auch allen Ernfted an die Mittel 
zu denken, um die betreffenden Perſonen 8 Tage nach ber 
Dublifation derfelben „aus Schlefien ganz obnfehlbar hin⸗ 
wegzuſchaffen.“ 

(S. 14.) Im Ganzen über den von Kennern geprieſenen 


Mari des Königb von Leipzig nah Schlefien, 


über feine urfprüngliche Abficht dabei unb über die Ereig⸗ 
niffe in Schleften während biefer Zeit ſ. des König 
Histoire de la guerre de 7 ans, chapitr. VI. (Oeuvres de 
Frederic le Grand, T. IV. p. 157—161); — 2loyb’8 Ge 
ſchichte des Tjährigen Krieged in Deutſchland. Auf's neue 
überfegt von Zempelboff. Thl. I. (Berlin 1783) p. 321 f.; 
— Bellona (heraudgegeben von Seidl), Stüd I. ©. 
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»B—31. — Reres militeirifhed Fournal (ven 
E& ırz3 er berauögegeben‘, BL. V. 65.248. Der Marjt 
verreiz tb *: 

Tea .3 Xccate. 83 Gilenberg ... 3 Meilen. 
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ik. I Mühle... 3 „ 
. Kr _ - Grepenbenn . 3 „ 
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16 Ze 41 Meilen. 

VerzlSeichichte des 7jãhr. Krieges von ben Offi— 
zieren des aroe ßen Generalfſtabs. ThHLE Beil. G. Nr.? 

Dicies Bert gicht, im Viderſpruche mıt der eben citirtea 
Ettlle, E. B oben, für die Länge des ganzen Marſches 
ZB Wale und alt Zag des Abmarſches d. 14. Novbr. ar. 
— Ju tem Bricie des Königd an den Prinzen Heinridt 
rom I. Dezember (j. Beilage L Rr. 2), fo wie in jeine 
Histoire de ia guerre de 7 ans, chap. VI. (Osuvres t. IV. 
p. 161) und in Der autbentiichen Relation (f. Beil. IL Nr. |) 
it der 12. November ald Tag bed Abmarſches von Leipzig 
genannt. Dagegen nennt der preub. vorläufige Schlacht: 
bericht vom 9. Tezbr (ij. Anm. 16) den 13. November als 
Zag de Aufbruches von Leipzig und ber Ankunft in Eilen⸗ 
burg, wo das 1. Nachtquartier war; auch bemerft Graf 
Hendel in dem Tagebuche vom 3. 1757 (vergl. Rilita- 
riſchen Nachlaß, Thl. L Abtheilung 2. ©. 341): „Den 11. 
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(Novbr.) kommen bie Truppen (von Roßbach ber) bei Reipzig 
an. Den 12. ift Rubetag. Der König beſucht den 
Prinzen (Heinrich, der, bei Robbad verwundet, ben 
9. November nad Leipzig gelommen mar), und bat bie 
Gnade, mid) zum Hauptmann zu ernennen. D. 13. bricht 
der König mitben Truppen nad Eilenburg auf.” 
... Vergl. noch Sammlung ungebrudter Nach⸗ 
richten, ſo die Geſchichte der Feldzüge der Preußen von 
1740—1779 erläutern, Thl. IV. ©. 550, wo gleichfalls eines 
Marſches am 12. November Peine Erwähnung gefchiebt. 
Saudi bat au den 13. November. Höchſt wahrſchein⸗ 
lich ift der König in ber Naht vom 12. zum 13. Novbr. 
von Leipzig abgereift. 

Wenn der König in dep zulegt citirten Stelle der Hist. 
de ia guerre de 7 ans fagt, er babe den Weg von Leipzig 
bis Parchwitz en douze jours zurüdgelegt, fo irrt er, ober 
er fcheint vielmehr abfihtlih den 12. ald den von ibm an» 
gegebenen Tag der Ubreife und die 3 Rubetage (ben 15, 
19. und 25. Noobr ) nicht mitgerechnet zu haben. — 

Sowohl Tempelboff (in der Ueberfeßung von Lloyd’s 
GSefchichte des 7jährigen Krieges Thl. 1. S. 321), ald aud) 
Gaudi's Sournal (Bd. Il. oder 3. 1757 ©. 367) geben 
Gbereinflimmend 18 Bataillone Infanterie, melde der 
König aud Sachſen geführt hat, und zwar namentlidy an. 

Die Infanterie beftand aus folgenden Bataillonen: 

1 Srenabier-Bataillon Wedel, 


1 n „ Kremzow, 

1 n Ramin (Heyden), 
2 Mustetier-Bataillone Markgraf Karl, 

2 „ „ Meyerind, 

2 „ „ Garde, 

1 „ „ Retzow, 

2 7) " Alt-Braunfchweig, 
2 „ n Korcade, 

2 „ " Minterfelbt, 

3 " „ Itzenplitz. 
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Die Kavallerie beftand aus folgenden Eslabronen: 
3 Eskadronen Garde tu Korps | 


5 Gensd'armes 

5 , Edi | Küraffiere, 
5 „ Driefen 

5 „ Czettritz, Dragoner, 

5 Szekely, Hufaren. 


Im Ganzen 18 Bataillone und 3 Eskadronen 

Der König, ber in Einzelnheiten oft fi irrt und oft bie. 
felben den nicht felten unter feinem unmittelbaren Einflufie 
entfiandenen Schlachtberichten entnimmt, giebt nach Dielen 
(f. Beilage II. Nr. 1), in ber Hist. de lag. de 7 ans, chap. 
VI. (Oeuvres t. IV. p. 157) 19 Bataillane an. Bei War: 
nern in den Campagnes de Frederic II. zum 3. 1757 find 
beide Zahlen falſch, wie er denn überhaupt in Einzelnheiten, 
befonberd in Zablen-Angaben häufig arge Verſtöße begeht. 

Nimmt man mit Tempelboff (&. 322) bei Dem Korps 
des Königs dad Bataillon durchſchnittlich zu 600 Mann, 
die Eskadron zu 100 Mann an; fo betrug baffelbe im Gan- 
zen 13,600 Mann, wofür im Texte bie runde Summe von 
14,000 Dann geſetzt if. Nach einer brieflihen Angabe 
bed Königs während bed Marſches iſt daffelbe nicht 
einmal fo ſtark geweſen. Auf dem Marſche ſchreibt er näm- 
lich (der Brief iſt ohne Datum, höchſt wahrfcheinlich noch, 
bevor er nach Naumburg a. Queis kam, geſchrieben) an den 
Herzog v. Bevern: „Ich bin feſt reſolviret, den Feind zu 
attaquiren und ſolches vielleicht gleich, wenn ich an ihn 
fomme, doch mit der Condition, daß Em. Liebden alsdann 
gewiß mit attaquiren. Sonft bin ih zu ſchwach und nidt 
viel über 12,4. Mann.” Bergl.v. Schöning, Hiftor.- 
biograpb. Nachrichten zur Gefhichte der Branbenb.-Preus. 
Artillerie Thl. MH. Urkunden, ©. 355. 
(S. ı6.) Nur einmal, nämlih ben 19. November, bezog 
ber König einen Heinen Brottrandport aus Dresden. 
(S. 17.) Diefer Brief ded König an den Herzog v. Be- 
vern aud den Urkunden des geheimen Archivs zu Berlin 
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abgebrudt beiv. Schöning, Hiſtoriſch⸗biographiſche Nach⸗ 
rihten Thl. I. S.71f. — 


(S. 18.) In diefen Beziehungen find außer bem am Ende 


der Anmerkung 11. theilmeife beigefügten Schreiben de& 
Königd die beiden Schreiben defielben an ben Herzog von 
Bevern v.25.Novbr. aud Naumburg a. Queis wichtig. Vergl. 
in dem Anmerf. 13. genannten Werke unter den beigedruck⸗ 
ten Urkunden Str. 64. 65. ©. 355 f. Ich ſetze fie bier bei, 
da fie wenig gefannt find und die Dringlichkeit der könig⸗ 
lihen Befehle recht fcharf bezeichnen. Dad eine, auf das 
ih im Zerte Bezug nehme, lautet: 

„Ew. Liebden vom 23, diefed babe erhalten, da dad ganze 
Land hieherum von einer Victorie voll gewefen, fo Dieſel⸗ 
ben gegen ben Feind erhalten. So bin Ih um fo mehr 
beftürzt gemefen, aus Dero Schreiben dad Contrarium zu 
erfahren. Ich befehle Dierofelben demnach darauf, daß Sie 
für Ihre Perfon mit 10 oder 12 Bataillons Selbft in 
Dredlau bleiben und die Stadt durchaus nicht übergeben 
follen, wenn ed damit audy auf dad Aeußerſte kommen follte. 
Die übrigen Regimenter nebft der ganzen Kavallerie und 
infonderbeit die Hufaren follen Em. Kiebden nad, Parchwitz 
ober Leubus mit den Pontond, fo Sie bei fi haben, 
ſchicken, allda diefe eine Brüde fchlagen follen, und da Ich 
aud dahin kommen und noch Pontond mit Mir bringen 
werde, fo werbe Ich die Brüde wohl zu Stande bringen, 
und fol alsdann alle zu Mir ſtoßen. In Bredlau aber 
möüflen Em. Liebden Selbft bleiben, und Mir mit Dero 
Kopf dafür repondiren, daß die Stadt in 14 Tagen nicht 
übergehen muͤſſe. Em. Liebden haben fi hiernady pointuel 
zu richten. Sriedrid. 

Naumburg an der Queld, den 25. November 1757.” 

Dad andere Schreiben lautet: 

„Durch Mein heutiges Schreiben und Duplicat habe Ich 
Em. Liebden befohlen, daß Diefelben mit 10 a 12 Bataillon 
fi in Bredlau legen und ſolches befendiren follten, und 
abfolute befendiren, Dero übrige Regimenter Infanterie 
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nebft ber ganzen Kavallerie, und infonderbeit Hufaren, Mi: 


nebft denen Pontond nad Leubus fchiden follen, bierturt 





befehle ich noch ferner primo: daß Diefelben Mir zuglat 


die ganze ſchwere Feld-Artillerie und Kanons, nebft denen 
3. und 12pfündigen Kugeln, Kartätfhen und allem, m: 


dazu gehöret, fo Sie no übrig haben, mit den Regimm 


tern entgegen ſchicken follen. Secundo: Wenn die Rey: 
menter und die Kavallerie und Hufaren, jo Ich baben ırıl. 
mit der fchweren Zeld-Artillerie und mit den Pontond nur 
den 28. dieſes bei Leubus fein, fo tft ed früh genug; dann 
aber muß ed abfolute ba fein. Drittens: fo wider Bar 
boffen Em. Liebben ſchon von Breslau wegmarſchiret wi 
ren, fo müflen Sie doch fogleih wieder nach Breslau zr 
rũck und fi darin vor Dero Perfon Selbft werfen. Bier: 
tens: müflen Ew. Liebden Breslau defendiren und balten. 
ed koſte, was es wolle, und ſich ablolut nicht ergeben, c: 
fei denn, dab auch bei der flärkften Refiftence Sie mit ſtür⸗ 


mender Hand eingenommen würden, ald wofür Sie Mir 


mit Shrem Kopf repondiren müffen. Bünftend: Wenn IA 
in der Nähe bei Breslau den Feind attaquiren werde, ic 
müflen Em. Liebden einen vigoureufen Audfall auf ben Zeint 
thun; diefes Alles haben Diefelben genau zu obferviren. 
Naumburg an der Queis, den 25. November 1757. 
Fried rich.“ 
Bon dieſen beiden Schreiben kam das erſte Abends 43 
Uhr, das andere Abends 10 Uhr am 26. Novbr. im Haupt⸗ 
quartiere ber Bevern'ſchen Armee an; der Herzog von Pr: 
vern war aber [bon den 24. November früh in feintlic« 
Gefangenſchaft gerathen. S. die folg. Anmerk. 
(S. 19.) Gaudi nimmt den Herzog durd die umſtändliche 
Darftellung feiner Gefangennehmung gegen ben Vorwurf 
in Schuß, daß er fi babe gefangen nehmen laflen, um 
dem Unmwillen ded Königs zu entgehen. Da dieſes Motic 
auch noch in unferer Zeit in fehr namhaften Geſchichtswer⸗ 
ten, 3. B. in Schloſſer's Gefchichte des 18. Jahrhun⸗ 
dertö u. f. w. Band I. (‚Heidelberg 1837) ©. 334 als eine 
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ganz ſichere Thatfache Hingeflellt wird; fo möge einer fol- 
hen Behandlungsweife gegenüber Gaudi’ vollfländige 
Erzählung hier einen Plap finden. 

„Der Obrifter Krodow batte den 23. November Abends 
meiden laflen, daß er feindliche Lager⸗Feuer jenfeitö des 
Weyda⸗Fluſſes wahrgenommen bätte; um auf alle Fälle 
bereit zu feyn, war ber Herzog ben 24. früb um brei Uhr 
aufgeftanden, und ließ den Ingenicur-Lieutenant Freund 
zu fi fommen, um ihm aufzugeben, Marfh-Routen für 
verfchtedene Colonnen über bie Weyda und gegen Trebnitz 
zu entwerffen. Es waren audy in ber vergangenen Nacht 
zwey Schreiben vom "Könige eingelauffen, die auch nod), 
ebe er Nachricht von der Bataille gebabt hatte, abgegangen 
waren; fie waren fo lang, baß ihre Entzifferung wohl zwey 
bis drey Stunden erfoberte. Der Herzog befabl, daß fie 
überfegt werden foliten, ſetzte fid, indefien, da ed Mond: 
fein und faft fo helle wie am Tage war, zu Pferde, und 
ritt ohne Begleitung feiner Adjutanten nach denen Hufaren- 
Borpoften, die er bem Senerallieutenant Zieten audfeben 
zu laßen einigemahl anbefohlen hatte; er hinterließ Die Drbre, 
dab wenn etwa fchriftliche Rapportö vor feiner Wieberkunft, 
befonderd von dem DObriften Krockow einlauffen follten, 
folde von dem Generallieutenant Leſtwitz, welcher mit 
ibm in Protſch in einem Haufe logirte, erbrochen und wenn 
fie etwad wichtiges enthielten, ihm auf die Borpoften, wo 
er anzutreffen feyn würde, nachgeſchickt werden follten; er 
verfügte ſich hierauf zu einer vor der Fronte ſtehenden Gü- 
raßier⸗Feldwache und fragte, mo die Hufaren«Borpoften 
Ränden; man antwortete ihm, daß fie jenfeitö Klein-Leipa 
zu finden ſeyn müßten; der Herzog ritt in dieſes Dorf, nahm 
den Unteroffizier von der Cürabier-Kelbwadye mit, und 
ließ fi) einen Bauern hohlen, den er mit fih aus dem 
Dorffe nahm, ihn nach der umliegenden Gegend fragte, und 
bierauf gegen den linden Blügel zuritt, um die Hufaren- 
Borpoften zu fuchen; er fand fie aber nirgend&, kehrete alſo 
eben den Weg, ben er genommen, durch Klein⸗Leipa zurüd, 
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um von bier fih wieder nah dem Rager zu verfügen; ck 
fiel ihm biebey ein, daß der Obrifter Krodom geftern ge 
fagt, der Feind könne von ber Höhe bey Klein-Leipa das 
Lager canoniren; um nun ben biefer Gelegenheit da es io 
belle war und bald zu tagen anfieng, die Situation zwi. 
ſchen diefem Dorffe und Ranfern zu fehen, fo rıtt er qua 
durch erfteren Ort, in der Meynung, daß die Hufaren: Bor- 
poften, die er fonft nirgends angetroffen hatte, in der Ge 
gend von gedachtem Ranfern fteben mühten; er fragte ben 
bey fi habenden Bauern, ob wenn er etwas vorwärts 
gekommen feyn würde, er nicht gleicdy rechter Hand geratt 
auf Protſch reiten könne, ober ob er feinen Meg dur 
Klein-Leipa zurüd nebmen müfle? und erhielt die Antwort. 
daß erſteres thunlich wäre, als er nun einige Schritte vor- 
wärtd gelommen war, unb nunmehr fidy rechter Hand nad 
Protih wenden wollte, fam er an einen Graben, ten er 
nicht paßiren Ponnte, und alfo langs demielben zur Linfen 
berunter ritt; er fabe nunmehr an einem Zaune ein Wach⸗ 
feuer, und Reute um felbiges fleben, auf welche er zu ritt 
in der faljhen Meynnng, daß ed etwas von denen oft er- 
webnten HufarensBorpoften wäre; der Mond war unter- 
gegangen, und dagegen fieg ein ſtarker Nebel auf, der die 
Gegenftände faft gänzlich verbarg, fo daß ber Herzog in 
dem Yugenblid, da er um die Ede bed vorgebadhten Zauned 
fam, anftatt Hufaren anzutreffen, unglüdliher Weile auf 
einen Eroaten-Poften ſtieß, welcher ihn anhielt und nöthigte, 
fi) ald Krieges⸗Gefangener zu ergeben.” 

Diefer im Zournal Bd. IE ©. 401 f. befindlichen Dar⸗ 
ellung fügt Gaudi ©. 402 Hinzu, daß bie Erzählung 
befien, was bei der Armee bed Herzogs (bis zu feiner Ge⸗ 
fangennehbmung incl.) vorgegangen, volllommen authentiid 
fei, weil dieſer fie felbft mit eigener Hand aufgeſetzt und 
ihm mitgeteilt habe. Ich babe in dem bandfchriftlichen 
Zournale bed Herzogd v. Bevern, welches fi in dem 
Archive des großen Generalftabd der preußifchen Armee zu 
Berlin befindet (vergl. die 1. Abtheilung dieſer Arbeit in 
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Anmerk. 21. ©. 185), die von Gaudi in Anfprud ge 
nommene Nebereinfiimmung vollftändig vorgefunden. Dem⸗ 
nady kann bie Angabe Stenzel’ö (in der Geſchichte des 
preuß. Staated, Thl. V. S. 94. Note 3), daß Gaudi damald 
ſich nicht bei dem Heere des Herzog, fondern bei dem des 
Königs befunden, gegen die Glaubwürdigkeit feiner Erzäh⸗ 
lung, wie jener Geſchichtſchreiber anzunehmen ſcheint, nicht 
das geringfte Gewicht haben. 

(E. 20.) Ueber die Zeit der Ankunft in Parchwitz und 
die Zuräcdiwerfung ber feindlidyen Truppenabtbeilung dafelbft 
f. dad Schreiben aus Neulich bei Breslau vom 
9. Dezember in den Berlinifhen Nabrichten von 
Staatd- und Gelehrten -Sahen auf dad Jahr 
1757. Nr. 149 (v. 13. Dezbr.). Bergl. auh Danziger 
Beiträge, Bd. II. ©. 528 ff. 

Nah Gaudi's genauer Angabe beftanb bad öſterreichiſche 
Detachement in Parhwig aus 300 Kommandirten von der 
Kavallerie, faft eben fo viel Hufaren, 200 Kroaten und 20 
und einigen Jägern unter dem Obriften Geröborff. Die 
meiften diefer Truppen hatten in Füben und Steinau ge 
flanden, von wo fie fi erft am Morgen bed 28. Novbr. 
auf die Nachricht von der Annäherung bed Königd nad) 
Parchwitz gezogen haften, um nicht abgefchnitten zu werben. 
— Ueber die Ueberrumpelung der Feinde bei Parchwitz f. 
au Neues militär. Journal, Bd. V. ©. 235 f. die 
Relation Friedrich's an den König Georg Il. über 
die Shladht von Keuthen. 


. G. 230.) Vergl. des Königs Hist. de la guerre de 7 ans, 


chapit. VI. in Oeuvr. t. IV. p. 161. — Auch Gaudi ur 
theilt, „Daß der König, wofern er nicht der Hoffnung ent- 
fagen wollte, Schlefien wieber zu befommen, den gefaßten 
Entſchluß, den Zeind anzugreiffen, nothwendigerweiſe aus⸗ 
führen mußte; denn außer diefem hätte der Prinz Karl 
von Lothringen feine Winterquartiere in dem größten 
und beften Theile diefer Provinz genommen, und wären 
ohne Zweiffel die Veſtungen Brieg, Kofel und Neyß, viel- 
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leicht auch gar Glatz vor Eröffnung des fünftigen Feldzugte 
gefallen, denn die Befagungen derfelben waren lange nik: 
binlänglid und faum fo flarf, einem Anlauffe oder Ueber 
falle gu begegnen.” 

18. (S. 21.) Nah Gaudi's SZournal. Jahr 1757 (Br. IL 
©. 411 und feinem Plan ded Lagerd. Bergl. aub Samm: 
lung ungedrudter Nachrichten, Thl. IV. ©. >. 

19. (©. 21.) Die Erzählung des Königd in der Histoire de la 
guerre de 7 ans (Oeuvres t. IV. p. 161) über den Marit 
der Bevern’fhen Truppen nad Glogau und Park- 
wig Fann leicht zu der falichen Annahme verleiten, daß tic- 
felben no unter dem General Kyau bei ihm angelommez 
feten. Allein dieſem fonft vom Könige geachteten, tapfere: 
und treuen Zührer war bereitd einige Meilen vor Glogar 
Haft und Kriegögericht angekündigt worden, und Zieten 
batte den 27. Novbr. in der Gegend von Guhrau den 
Oberbefehl übernommen. Berg. Sammlung unge: | 
drudter Nachrichten, Thl. 1. S. 150 und ZbLV. €. 
502. — In Bezug auf die Uebergabe Bredlau’d und dic 
deßhalb gegen bie Generallieutenantd Ratte, Leſt witz und. 
Kyau eingeleitete Unterfuchung ift ermünfchter Aufihluß 
gegeben in den den Driginal-Unterfuhungd-Aften entnem- 
menen Urkunden bi Schöning, Hiftoriih«biograph. Nach⸗ 
richten u. f. w. Thl. II. S. 345—363. — In der vorhin 
erwähnten Stelle der Hist. de la g. de 7 aus nennt ta | 
König Köben ald den Anfangs zum Uebergange für die 
Bevern’fhen Truppen von ihm beflimmten Ort; in den 
[hriftlihen Befehlen dagegen an den Herzog (veral 
Schöning, ebendaf. S. 355) Leubus, welches auch zu 
einer Verbindung mit Parchwitz geeigneter liegt. Ich habe 
daber den letzteren Ort im Texte genannt. 

20. (S. 22.) Ein Zeugniß der Freude der ſchleſiſchen Armet, 
den König wiederzuſehen, ſ. in der Mittheilung eines 
DOffizterd in der Sammlung ungedruckter Nachrich“ 
ten, hl. IV. ©. 65 und 229. — Ueber dad Zuftrömen 
von Ueberläufern |. des Prinzen de Ligne Tagebuch wäh⸗ 
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rend ber Feldzüge in ben Jahren 1757 — 1760, aus bem 
Sranzöfiihen überfegt, Dresden 1798 (97). Thl. I. oder d. 
3. Theil der vermiſchten Schriften, ©. 63. 

(S. 23.) Die Zahl der Bataillone und Eskadronen, welche 
von Glogau her zu dem Truppenkörper des Königs fließen, 
ergiebt ſich aud einer Bergleihung von biefem und ber 
Scladtorbnung vom 3. Dezember. Vergl Anmerkung 11 
und Beilage VII. 

Die Stärke der Ueberrefte der Benern’fchen Armee giebt 
Zempelboff in Anmerkung XI. feiner Weberfegung bed 
Eloyd’fhen Werkes, Thl. I. ©. 322 doch wohl zu gering 
an. Er fheint dad Bataillon Kurffel, welches zur Zeit 
der Schlacht bei Bredlau in Glogau ftand (vgl. S. 310) 
und von ihm in ber Drdre de Bataille vom 3. Dezember 
genannt wird (©. 324), fo wie dad halbe Bataillon Fäger, 
welches er in ber genannten Ordre de Bataille nicht mit 
aufführt, bei der Zufammenzäblung außer Acht gelaffen zu 
baben. Auch hatte auf die von ihm angegebene Summe 
die offenbar im Minimum angenommene Stärke des 
Beverm'ihen Korps bei Bredlau (S.310) Einfluß. Vergl. 
Geſchichte des 7jährigen Krieged von den Dfft- 
zieren ded großen Generalſtabs. Thl. J. ©. 414. 

Unfere Angabe von 32,000 Mann fommt der allgemeinen 
Angabe deö König in ber Hist. de lag. de 7 ans, chap. 
VL (Oeuvr. t. IV. p. 167), daß er in ber Schladht 33,000 
Mann ftark gewelen, fchr nahe. Die von ihm in dem Briefe 
an den Prinzen Heinridy vom 30. Novbr. (f. Beil. I.Nr. 1) 
angegebene Stärke fowehl der eigenen wie der feindlichen 
Armee berubt offenbar auf unfidern Nachrichten und Be⸗ 
rechnungen. — Die öſterreichiſche Relation von ber 
Schlacht bei Leuthen (f. Beilage II. 2), welche darauf be- 
rechnet ift, die Größe der Niederlage möglihft zu beſchöni⸗ 
gen, betichtet in Uebertreibung von 40,000 M. Stärke der 
preußifchen Armee. — An dem Leuthener Schlachttage felbft 
ift von den obigen 32,000M. noch bad (damals allerdingd 
durch große Verlufte bei Prag und Bredlau fehr zufammen- 
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geichmolgene) Grenadier - Bataillon Burgdorf abzuret- 
nen, weldhed, wie Gaudi bemerkt, zur Bewachung ber Ba: 
gage in Neumarkt zurückblieb. 

22. (©. 23.) Die [hwere Artillerie beſtand aus 10 zwölf: 
rfündigen Batteri-Stüden, 39 amölfpfündigen und 14 ricr- 
undzwanzigpfündigen leiten Kanonen nebſt 8 Haubitzen 
Vergl. die Relation aus dem Nachlafſſe des Feldmarſchalls 
Keith (Beilage III. 2). Ueber den Vorſchlag dei Ge⸗ 
nerald v. Retzow f. v. Retzow, Charakteriſtik der mid: 
tigften Ereignifle des Tjähr. Krieges. 2. Aufl. Thl. L E. 
238; doch giebt er ungenau 0 Batterie-Stüde an; ed mu 
ren, wie Gaudi's Journal genauer angiebt, 10 ſchwere 
12pfündige Kanonen und 7 Mortierd. — Ueber ihre Schwete 
und ihre Benennung f.v. Malinowski und v. Bonin, 
Geſchichte der brandenburgifch-preuß. Artillerie, Thl. J. ©. 
297 und Thl. III. ©. 63). 

23. (©. 24.) Ueber die Nachrichten, bie ber König in Parchwiß | 
erhielt, und den in Folge derfelben gefaßten Angrifföplan 
vergl. die Relation aus dem Nachlaſſe bed Feldmar⸗ 
ſchalls v. Keith inBeilagelll. NRr.2u.die Relationvon 
der Schlacht bei Kiffa an den König Georg IL. von 
England in Bd. V. ©. 236 f. ded Neuen militärifchen 
Journals. | 

24. (S. 24.) Gaudi bemerkt dieß in feinem Journal zum 3. 
1757, ©. 409 und auf nod beadytendwertbere Weile ©. 
435, wo es heißt: „Gewiß ift, daß dergleichen Angriff nur 
in der äuberften Nothwendigkeit geicheben durfte und ber 

. Audgang beflelben immer fehr ungewiß mar, wenigftens 
war in der Armee, fo lange man noch nicht anders wußte, 
ald daß der Feind in vorgedachtem verfhanzten Lager flünte, 
die Zahl derer nicht groß, welche der Hoffnung waren, das 
ex gefchlagen werden würde; der Fürſt Moritz (von Deffau) 
felbft, ob er glei bey anderen Gelegenheiten nicht leicht 
ſchwarz fabe, ließ fib zwei Tage vor dem Aufbrude ven 
Parchwitz gegen einige feiner Freunde, mit denen er von 
ber Rage der Sachen ſprach, dahin aus, daß unfere Umflände 
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verzweifelt wären, und leider in einigen Tagen nod 
verzweiffelter werden würden.“ 

(S. 26.) Die Hauptftelle über die während feines Aufent- 
haltes zu Parchwitz angewendeten Mittel zur Hebung und 
Kräftigung der Armee in feiner Hist. de la g. de 7 ans, 
Chapit. VI. (Oeuvr. t. IV. p. 161 f.). Bergl. au) War- 
nery, Campagnes de Frederic de 1756 à 1762 zum %. 
1757. — Beförderungen von höheren Offizieren nahm 
der König am 1. Dezember 3. B. folgende vor: Zu Ge 
nerallieutenantd: Retzo w, Prinz Ferdinand, Driefen, 
Drinz v. Württemberg; zu Generalmajord: Lattorf, 
Kablden, Münchow, Wedell, Woberdnomw, Krof: 
fow, Lentulus. 

Daß die genannten Beförderungen nicht, wie in verſchie⸗ 
denen Werken, 3. B. Danziger Beiträge, Bb. II. ©. 
694 mitgetheilt wird, erſt nach ber Leuthener Schlacht ge- 
ſchahen, fondern bereit am 1. Dezember zu Parchwitz, ers 
giebt fid unter anderen aus einem im Archive ded großen 
Generalſtabs zu Berlin handihriftlih vorhandenen Briefe 
aus Klettendorf bei Breslau vom 7. Dezember 1757. 


. (S. 28.) ©. in Beilage 1. die Briefe Nr. 1. 2. 10 u. 18. 


Im Terte fam es darauf an, vorzugsweiſe diejenigen Stellen 
aus den Briefen bervorzubeben, welche fih auf feine 'Ye- 
faßte Stimmung, auf feine ſchwere Arbeit, feinen Plan und 
feine Hoffnung des Gelingen bezieben. 


. (©. 29.) Der Brief if vom 15. November aud Torgau 


Datirt. Vergl. Oeuvres de Frederic, t. XIX. p. 45 f. 

Daß er in folher Stimmung, bie bei dem weiteren Bor« 
rüden durd die Nachrichten aus Schlefien freilich eine noch 
ftärkere Probe zu beftehen hatte, auf den Ernft feiner Lage 
nicht vergaß, davon iſt eben dieſer Brief ein Beweis. So 
heißt es gleich am Anfange deflelben: „Ich wage und unter- 
nehme dad Unmögliche, um den Staat zu retten; aber in 
Wahrheit, um meinen Zwed zu erreichen, babe ich mehr 
als je die Hülfe des Glücks nothig.“ — Und dann: „Dur 
eine glückliche Schlacht (die bei Roßbach) babe ih nur 
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den Bortbeil, mit Sicherheit anderen Feinden Widerſtand 


zu leiften. Diefe abfcheulichen Zeiten und biefer Krieg wer 


den in der Geſchichte gewiß Epoche machen.“ 


. (S. 30.) Vergl. Eloge de Milord Marechal par d’Alem- 


bert, Notes, in Oeuvres de d’Alembert, t VI. (& Paris 1%: 
p. 105, und Friedrich's Hist. de la g. de 7 ans (Oeutr. 
t. IV. p. 163). 

Die Stelle in dem erfteren Werke heißt: On lui repre- 
senta que l’armeo ennemie étoit double de la sienne. Je 
le aais,“ repondit-il, „mais il ne me reste plus d’autre 
ressource, que de vaincre ou de perir, je les atiaquerai 
fussent-ils sur les clochers de Breslau.“ 


Die Stelle in bem anderen: . . il etait oblig6 et deter- | 


mind d’attaquer les Autrichiens partout oü il les trouverai. 
füt-ce m&me au Zobtenberzg. 


. (S. 30.) Saudi in feinem Journal über d. 3. 1757. ©. 


436 meint, daß dad im Tert erwähnte Mittel zur Bebaur- 
tung Sclefiend von dem Prinzen Karl fih leicht bätte 
anwenben laſſen, da er viele ſtarke Poſten, die ed an ter 
Kapbady gebe, befegen konnte. „Sah fih dadurch,“ bemerf: 
er weiter, „ber König genötbiget, von feinem Vorhaben. 
ben Prinzen Karl anzugreifen, abzufteben, fo hatte dieſer 
den Bortheil, noch einen größeren Theil von Schlefien in 
feine Gewalt zu belommen, und wenn alödenn fein Poiti- 
rungd-Cordon binter dem Katzbach biß Liegnitz und ven 
bier über Jauer und Striegau nah Schweidnig und bir 
durch bad Gebirge gezogen und an denen erfoberliden 
Dertern Verſchanzungen angelegt worden wären, fo tft ge 
wiß, daß der Feind dahinter mit Sicherheit feine Winter: 
quartiere hätte nehmen fünnen, allein ſchwer zu beftimmen, 
wo die Armee ded Königs ſolche würbe bezogen baben; 
denn in dem thr alddann übrig bleibenden Theile von 
Schleſien war ed nicht allerdings möglich, weil fie aus dem 
Magazin zu Glogau allein nicht leben, und aus denen 
rüdwärts liegenden Provinzen auf der Oder im Winter 
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nichts herauf aefchafft werben konnte, die Transports zu 
Lande aber mit großer Beichwerlichkeit verfnüpft waren.” — 
(S. 31.) Bon Reden bed Könige an feine Offiziere beim 
Ausbruche feiner Kriege oder während eined folchen ftehen 
nur zwei geſchichtlich fehl: die eine an die Dffiziere der 
Berliner Sarnilon am 24. November 1740 vor dem Aus⸗ 
marſche nah Schlefien, die andere an feine Generale und 
Stab8-Offiziere am 3. Dezember 1757 vor der Schladht bei 
Zeutben. Jene, die von Friedrich felbft niedergefchrieben ift, 
findet fi in der Histoire de mon temps. (Vergl. Oeuvr. 
& I. p. 58 f.); über die andere f. die Anmerk. 32. Außer» 
dem bielt er beim Beginne des baterifchen Erbfolgekrieged 
den 5. Zuli 1778 an ber böhmiſchen Grenze unfern Nachod 
an bie neuen Regimenter eine kurze Unrebe, welche der 
fpätere Feldmarfhall Graf York mit hörte. Vergl. die 
felbe in Dork’s Leben von Dropyfen, 2. Auflage, Bp. I. 
(1851) ©. 17 f. — Noch andere Reben werben dem Könige 
beigelegt, 3. DB. vor den Schlachten von Roßbach und Tor- 
gau, bei der Belagerung von Dlmüß, nad) dem Ueberfalle 
bei Hochkirch u. f. w.; allein in Beziehung auf alle dieſe 
find ſichere Quellen entweder mißverflanden oder gar nicht 
genannt worden, und fie finden deßhalb hier keine weitere 
Berädfihtigung. Vergl. Preuß p. XXXVI. des Vorwortes 
zu T. XXVII. Abtheilung 3 (1856) der Oeuvr. de Frederic. 

In mehr ald einer Beziehung ift ed von Sntereffe, mit 
der im Texte mitgetheilten Rebe des Königs vor der Schlacht 
bei Leuthen diejenige zu vergleichen, auf welche bort nur 
im Allgemeinen bingebeutet worden und welche Diejenige 
ift, die und der König mit feinen eigenen Worten aufbe- 
wahrt hat. Ich gebe deßhalb eine wortgetreue Ueberſetzung 
von der 

Nede Friedrich's an die Offiziere der Berliner 

Barnifon am 24. November 1740 bei dem 
Ausmarſche zum erften ſchleſiſchen Kriege. 

„Meine Herren! Sch unternehme einen Krieg, in weldyem 

ich Reine anderen Bundeögenofien babe, als Ihre Tapferkeit 
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und Ihren guten Willen. Meine Sache iſt gerecht um 


32. 


meine Hulfsquellen find in dem Glüd. Erinnern Sit ſi⸗ 
unaufbhörlich des Ruhmes, welchen Ihre Vorfahren auf de 
Ebenen von Warfhau, von Fehrbellin und auf dem Feld 
zuge nad Preußen ſich errungen haben. Ihr Schidjal it 
in Ihren Händen; die Audzeihnungen und Belobnunas 
warten nur darauf, daß Sie durch glänzende Thaten d 
ihrer würdig madyen. Über ich babe nicht erft nötbig, Cie 
zum Ruhme anzufeuern; nur er flebt vor Ihren Auge; 
nur er ift der würdige Gegenftand Ihrer Anftrengunaı 
Wir fhiden und an, Truppen die Stirn zu bieten, die 
unter dem Prinzen Eugen ben höchſten Ruf erlangt haben 
Zwar ift diefer Prinz nicht mehr; gleichwohl wird mit den 
Siege deſto größere Ehre verbunden fein, als mir unier 
Kräfte gegen brave Solbaten werden zu wenben haben 
Leben Sie wohl. Reiſen Ste ab. Ich werbe Ihnen obm 
Verzug auf den Sammelplatz des Rubmed folgen, der 
unfer wartet.” — 


. (S. 32.) C. F. Scherenberg's Leuthen, 1. Aufl. (Br 


lin, 1852) S. 26. | 
(S. 34.) Ich babe dieſe Rede vor ber Schladt kii, 
Leutben mitgetbeilt nah F. X. v. Retzo w, Charafteritil| 
ber wichtigſten Ereigniſſe des 7jähr. Krieges. 2. Aufl. E. 
240 ff. Entweder war v. Retzow als Adjutant feine 
Baterd, des Generallieutenantd v. Re om (vergl. S. 2511 
ſelbſt Hörer der Rede, zu welcher Annahme feine Aeuft 
rungen auf ©. 240 geneigt machen, oder der Inhalt ber 
felben ift ibm unftreitig durch diefen bekannt geworden. 
Ueber die Quellen feiner Mittbeilungen beſonders in Bezug 
auf feinen Vater f. Vorrede (zur 2. Aufl.) S. XVII. 
Wenn C. v. Deder in feinem Werke: Die Schlahten 
und Hauptgefechte ded Tjährigen Krieges, S. 120, behauptet, 
daß wir in ber Rebe, wie fie bei v. Retzow flieht, tie 
„wörtliche Weberlieferung” ber wirflid gehaltene 
befigen, fo ift ein binreihender Grund zu biefer Annahme 
in des letzteren Werke nicht zu finden ; vielmehr fpricht derſelbe 





Grläuterungen und Beweiöftellen. 177 


S. 240 ausdrüdlih von dem Hauptinbalte, der ihm 
unvergeßlid geblieben ſei. Auch ift für einen Theil ber 
Mede, menigftend was die Form anbelangt, die Audfage 
eined Übrenzeugen entgegen, des ehemaligen Reibpagen Frei⸗ 
berrn Georg Karl Band Edlen zu Putlig, welden 
der König auf dem Schlachtfelde von Leuthen zum Lieute- 
nant ernannte. Bergl. Preuß. S. XXXV des Vorwortes 
zu den Oeuvres T. XXVII. Abthl. 3. 

Die Hauptgedanften der Rede des Königs, wie wir fie 
bis zu Ende ded 1. Abfchnitts bei Retzow finden, giebt 
bereitd Tempelboff mit diefem übereinflimmend, in An- 
merfung XI. Thl. I. S. 323 der Ueberſetzung bed Lloyd 
[hen Werkes. Bon der 2. Meineren Hälfte bei Retzow 
(nah der Paufe, S. 241 unten) berihtet Tempelboff 
nichts. Jener 1. Abjchnitt entbält aber audy bad, worauf 
ed, um zu begeiftern, hauptſächlich anfam. 

Einige Hauptgedanten der Rede finden fi aud, mit 
mehreren anderen Angaben gemifcht, in ben Anekdoten 
und Charafterzügen aus dem Leben Friedrich's II. 
Sammlung 1. ©. 32 (der 2. Auflage. 1786). Bergl. ferner 
Briefe eines alten preußtfchen Offiziers, verfchiedene Cha⸗ 
rakterzüge Friedrich's des Einzigen betreffend, Thl. 1. 
(1790.) S. 53—55. (Der Verfaſſer iſt der damalige Kur⸗ 
heſſiſche Major Rudolph Wilb. v. Kaltenborn.) Aus 
S. 33 dieſer Schrift iſt auch erſichtlich, wie die Rede bei 
dem tiefen Eindruck, den ſie auf lange Jahre bei den Hö⸗ 
rern machte, den Hauptgedanken nach in verſchiedener 
Form in die Schriftwerke übergehen konnte. „Ich verſichere 
Ihnen bei Gott“, ſagt der Verfaſſer daſelbſt im 6. Briefe, 
„ich habe dieſe Rede, ſo oft ſie mir auch iſt wiederholt 
worden, nie ohne Thränen anhören können, und nie 
ohne diejenigen, die fie mir vorſagten, wiewohl es meiſtens 
unter Waffen und Kriegsgeräuſch etwas rauh und fübllos 
gewordene Soldaten waren, wie Kinder weinen zu ſeben. 
So wirkten Friedrich's Worte noch nach zwanzig und 
mehreren Jahren“. — Außerdem finden wir in C. D. Kü- 
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ſter's (Konfifterialratbes und ebemaligen Etab3-Feldyre 
digerd) Werke „Die Lebendrettungen Fricdrich's I. in 
fiebenjährigen Kriege”, Berlin 1792. ©. 14 einige Haurt 
aedanfen fo mitgetbeilt, wie fie der genannte Verfaſſer ar: 
dem Munde bed Generald v. Bornftebt und deö Artillerie 
Ohriften Moller gebört bat. 

Außer dem Retz ow'ſchen Terte der Rede verdient ar. 
meiſten Beachtung der in den vorbin erwähnten Kal: 
tenborn’shen Briefen, melde, wie die wörtliche Ueberein- 
fimmung mehrerer Stellen beweifet, unftreitig dem Herm 
v. Retzow vorgelegen haben. Ich theile deßhalb den Ten 
v. Kaltenborn’d bier mit. Er lautet fo: 

„Meine Herren! Sch habe Sie hierher kommen laſſen, um 
Ihnen erftlidy für die treuen Dienfte, bie Sie zeitber Dem 
Vaterlande und mir geleiftet haben, zu danken. Ich erfenn: 
fie mit bem gerührteften Gefühl. Es iſt beinabe kei⸗ 
ner unter Ihnen, der fi nicht durch eine große un? 
ebrebringende Handlung audgezeichnet hätte. Mich auf 
Ihren Muth und Erfabrung verleffend, babe ich den Plan 
zur Bataille gemacht, die idy morgen liefern werde und 
liefern muß. Ich werde gegen alle Regeln ber Kunſt einen 
beinabe zweimal flärfern, auf Anhöhen verſchanzt fichenten 
Feind angreifen. Sch muß ed tbun, ober es ift alle& vrr- 
Ioren. Wir müffen ben Feind fdhlagen, oder une vor ibren 
Batterien alle begraben laſſen. So denk ich, fo werte id 
aud handeln. Iſt einer oder der andere unter Shnen, ker 
nicht fo denft, der fordere bier auf der Stelle feinen Ab: 
ſchied. Ich werde ibm felbigen obne den geringften Ber: 
wurf geben”. — Hier folgte eine Haufe von Sciten des 
Redners, und eine heilige Etille von Eeiten der Zubörer, 
nur durh mit Mühe zurüdgebaltene, der Ehrfurcht unt 
der beiligften PVaterlandöliche gemweinte Thränen unter 
brochen. Darauf erhob der föniglidye Sprecher feine Etimme 
wieder, und fubr mit freunblid -lTädyelndem Geſicht fort: 
„sh babe vermutbet, dab mich Feiner von Ihnen verlaffen 
würde, ich rechne nun alfo ganz auf Ihre treue Hülfe und 
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auf ben gemwiflen Sieg. Sollt id bleiben, und Sie nicht 
für dad, mad Ste morgen thun werden, belohnen fünnen, 
fo wird es unfer Vaterland thun. Geben Sie nun in's 
Lager, und fagen Eie das, wad ich Shnen bier gefagt 
Habe, Ihren Regimentern; und verfichern Eie ihnen babel, 
ich würde ein jebed genau bemerfen. Dad SKavallerie-Ke- 
giment, mad nicht gleih, menn ed befohlen wird, fid) 
ä corps perdu in den Feind hineinflürzt, laß ich gleich nach 
der Bataille abfiken und mache'es zu einem Sarnifon-Re- 
gimente. Dad Bataillon Infanterie, was, ed treffe auch 
worauf e8 wolle, nur zu floden anfängt, verliert bie Fah⸗ 
nen und die Säbeld, und ich laß ihnen die Borten von 
der Montirung ſchneiden. Nun leben Sie wohl, meine 
Herren, morgen um diefe Zeit haben mir den Feind ge 
ſchlagen, oder wir fehen und nie wieder. Ich werde heute 
ſelbſt loch in's Lager fommen und mit den Reuten fprechen” 

Bebalten wurde die Nede jedenfall während 
des Aufenthaltes des Königs zu Parchwitz. Dieb 
ergiebt ſich ſowohl aus der Erzäblung Retzow's ©. 243 
(„Er nupte aber auch den Enthuſiasmus feiner Armee, 
brad von Parchwitz auf und richtete feinen Mari auf 
Neumarkt”), ald auch aud der Mittheilung Tempelboffs 
S. 323 und 325, der auöbrüdlich des Hauptquartierd vor 
dem Aufbruche von Parchwitz nah Neumarkt erwähnt. 

Der Tag der Rede war Eonnabend der 3. Dezem- 
ber, ald derjenige, der zmwifchen die Ankunft ded ganzen 
Zieten’shen Korps (2. Dezember) und den Aufbrudy nach 
Neumarkt (frübzeitig am 4. Dezember) fällt. v. Kalten» 
born äußert auf ©. 53 des angeführten Werkes, daß ber 
König alle Generale und Kommanbeure nach der Tafel zu 
fich beftellt und den Abend vor der Schlacht bei 
Leutben die Armee haranguirt habe. Letzteres ift offen- 
bar falih und ſteht auch im Widerſpruche mit feiner nächft- 
folgenden Darftelung. Den Abend vor der Schladht war 
Friedrich nicht mehr im Lager bei Parchwitz, fondern mit 
der Armee in und bei Neumarkt. 
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Es muß sch. zieh num mies ven im, der Irr- 
Sem Selma eg. Ebbe Mm © |: 
mes Eirittns: Te Eıbiadt ber denthern), Zap dar 
Köniz tie Rebe am 4 Tosmber u Ieumiıt, — ben ic 
Ber Jrrtbum mehrerer Echritieler Der eye Tabrzebate 
5 DB. Ritense2s ımeral vom Iczebuh ui Sriehrids 
des Gragen Rezezizussen Fr. L 39 zei 331) ber: 
get werdea, dab Arıekrıh die Rede am 5. Tezemkıı 
zuuiten 12 un& | Ur ser tom Axfange ter Schlacht zut 
zuudsen Kemsstt zut Vratben bei amer Pirfe, die seh 
kınze in dieſen Iubrhumberts geikanten, gehalten babe. 
Erne Birke zum Amenkten des Konigs bat abrigend wirt- 
ch ame Stretke meitich von Lent ben an ver jegenenmnir- 
Heinen Straße ven Reumarkt wach Brrslan un$ war 
nicht wet von der Erle geſtanden, we Dice Ettade von 
tem nıh Raılarterf aus Verne bar temmendewFabrmege 
gekrenzt wird; Re ıf ſeit Dam vorigen Jabrzchad mit mebr 
vorbanten PRırmand ron ten Perſonen ter Nachbardörfer, 
Die ih Darüber befragte, kenate mir über die beiendere 
Bedeutung Dieter Birke in Beziehung auf Friedrich mit 
Sicherheit Aufıtlus geben; immer erbielt ich Pie allgemeine 
Antwort, fie jei zum Andenken des Königd und ter Schlacht 
da geweien. Vielleicht bat er hier, als er die Rechtsſchie⸗ 
bung ber Armee von Borne gegen Lobetinz vornchmen lich, 
einige Zeit gehalten, um abermals die Stellung und tie 
Bewegungen der Deſterreicher zu beobachten. —- Diefe Birke 
ift zu unterfcheiden von einer andern zum Andenken des 
Königb, melde, etwa 1 Etunde von der erwähnten ent- 
fernt, fübwerlih binter Lobetinz unfern ded zu bem 
Dorfe Kertſchütz gehörenden Vorwerkes Wüftung flcht. 
Sie reiht bei weitem nit in die bier in Rede flebente 
widtige Zeit der Gegend zurüd. In Bezug auf die 
Sage über diefelbe konnte mir von ben Perfonen, die 
ih um Auskunft anging, nur ein alte& Bauermütterchen 
einen Beitrag geben. Daffelbe wollte von ihren Borfab- 
ven gehört haben, der König babe an jener Stelle, da 
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- er febr hungrig geweſen, kurz vor der Schlacht ein Früh⸗ 


ſtück verzehrt. 


. (©. 35.) (v. Kaltenborn) Briefe eined alten preußiſchen 


Offiziers Thl. l. ©. 56 f. 

(S. 36.) v. Retzow, Charakteriſtik u. ſ. w. Thl. Jl. S. 243 
der 2. Aufl. Vergl. über dieſes Wert S. 222 der J. Abtbl. 
(S. 36.) In Anmerkung XI. zu Lloyd. Bd. I. ©. 323. 
Ueber Tempelhoff ſ. S. 187. . 

(S. 37.) Die Schlachtordnung ber Preupifhen 
Armee, wie fie am 3. Dezember feftgeftellt worden, f. in 
Beilage VII. Ich habe mich dabei nach ben zuverläffigen 
Angaben Gaudi’ (Bourn. über das Zahr 1757 ©. 410), 
die in fih zufammenhängend find und nirgends mit ber 
Darſtellung im Widerſpruche Reben, gerichtet und nur die 
Benennungen der einzelnen Zruppengattungen ' beigefügt. 
Faſt alle übrigen Werke, auf denen neuere Darftellungen 
beruben, geben dieſe Schladytordnung falſch oder mangel- 
baft. Dieb gilt audy von Tempelboff, S. 324 bed ſchon 
öfter citirten Werfed. So giebt er die Hufaren nur nu- 
merifh, nicht nach einer beflimmten, ihnen angewielenen 
Stellung an; ferner feßt er ©. 324 im 2. Treffen nur 
ein Bataillon Kalfflein, nachdem er bereitö ©. 310 er- 
wähnt hat, daß wieder zwei Batalllone Kalkſtein gebil- 
det worden; auch läßt er bie Fußjäger weg. Die brei 
Eskadronen Warnery, bie er nennt, feinen in ber Wirk» 
tigkeit in die Schlachtordnung gar nit aufgenommen 
worden zu fein. Wenn er ©. 334 dad Grenabierbataillon 
Rofenberg und flatt deffen S. 326 Kahlden nennt, fo 
tft bier nur dee Schein eined Irrthums vorhanden, indem 
beide Namen dafielbe Bataillon bezeichnen (vergl. S. 304 
oben). — Auffallend if, dab in der Geſchichte des 
fiebenjährigen Krieged von den Offizieren bed 
großen Generalftabs bie Schlachtordnung vom 3. Des 
zember (f. Thl. I. Beilage G. Nr. 3) den Retterführer 
Driefen nidt enthält. — Gaudi's Journal ©. All 
geibt, in’d Einzelne eingehend, genau bie Stärke und 
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Riz::! ;z wurta ze? Ne sre;dürte Pertien bei Kam- 
zz!” zt Somit ;z ulm der ah binter der Lebe 
az, te mE Fr tea orten Al beqzũglich der 
Urızrıar!e ;z beartın, das der Prinz ren Yetbringen 
e5 rıezzer mit der guajen Armee des Königs zu tbun 
asstt bedea wäre: dena or Feamte. wie Die Helge der 
Tarkelarz ach aider dartbaen wirt, bei einer Catjermung 
rer 4 Diem ren Kermarkt. über jenen gelungenen 
Edru tes Kenigs ort Necdrichttea erbalten, als deſſen 
giaze Armee ichen in ter Rise ven Rrumarlt war. 


4 
‘ 
* 


- (EZ. 41.) Ueber tie Rachrichten, die Dem Könige in Neu⸗ 


markt zukamen, über kine und feiner Generale Etimmang 
und jeinen weiteren Plan cin ans 4 Bänden beſtehendes 
Manuitript über den Krieg bis zum Jabre 1,59 im 
Arhive des großen Generalftabeds; — Gauti's 
Soumal, 3. 1757. €. 413, — bed Königd Hist. de la g. 
de 7 ans, chap. VI. (Oeuvr. ı IV. p. 163) und d. Repow, 
Charakteriſtik u. f. w. Thl. L ©. 28. Die Mittheilung 
jebody des lehteren, der König babe nad ter erwünſchten 
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Nachricht ſogleich Befehl gegeben, daß mit einbrechender 


"Macht die Armee fih in Bewegung fee, ift offenbar un- 


begründet. Ein Nachtmarſch bat durchaus nicht ftattge- 
funden. Die Armee brach, wie fpäter im Xerte berichtet 
werden wird, Morgend 4 Ubr auf. 


. (S. 43.) „Sch fenne große Männer“, ſchreibt v. Cogniazo, 


„die über einen fo fühen Traum eingefchlafen find. Im 
runde hatten wir alle mehr ober weniger aud biefem 
Taumelfelh getrunken, oder mußten doch, um nicht un⸗ 
patriotifch zu fiheinen, bergleichen thun, ald ob wir ihn 
bis auf die Hefen ausgeleert hätten. Erſt ben 5. Dezember 
verlor ſich died Geſicht, und feit der Zeit haben mir nie 
wieder fo geträumt”. Geſtändniſſe eined Oeſtreichi⸗ 
(ben Beterand. Thl. II. S. 417. Weberbaupt iſt von 
Cogniazo rüdfichtlid der Anfichten und Vorgänge beim 
öfterreihifchen Heere um dieſe Zeit höchſt beachtenswerth. 
Bergl. S. 418 ff. Ueber den Autor felbft |. S. 177, wo 
fälſchlich Cagniazo flatt Cogniazo fteht. 

(S. 43.) Daß die öfterreichifchen Feldherren nicht rechtzeitig 
dem Könige entgegenrüdten, bebt aud ber franzöſiſche 
Oberſt Marainville, der fi feit dem Juni im Haupt» 
quartiere Daun’s befand, in feinen Berichten an den 
franzöſiſchen Krtegäminifter Paulmy tadelnd hervor. Vergl. 
Stuhr, Forfhungen und Erläuterungen über Hauptpunkte 
der Geſchichte des fiebenjährigen Krieged. Thl. I. S. 383. 


. (5. 44.) Bergl. Stuhr, in dem Note 41 angegebenen 


Werke, Thl. 1. ©. 261. 263. 265 f. . 

(S. 44.) Vergl. Fried rich's Histoire de mon temps, 
chapitr. X oder Oeuvres t. II. p. 45; — ferner dad Ge⸗ 
dicht: L’art de la guerre, chant VI. in t. X, p. 273 der 
Oeuvr., und Memoire sur le Roi de Prusse Frederic le 
Grand par Msgr. le Prince de Ligne. A Berlin 1789. 
p. 38. 

(S. 45.) Vergl ©. 169 f. der 1. Abtheilung. 

(S. 48.) Bergl. (Cogniazo) Beftändniffe eines 
Deftreihifhen Beterand, Thl. I. ©. 419 f. Wenn 


Drr Tig von Vruthen. 


n ur Sr’ p:hte Ted jiebenjährigen Krieges vers 
2.3 I’ sırrem Bed großen Generalſtabs, StLL 
S. 7 nm wird: „Ed gefiel dem Schickſale, ben Kr: 

<ıpı . Neem bitten Scherz („die berliner Bat: 
Sir zu auchſten Morgen mit dem Reben begablen ;: 
zT. e net zus den Geſtändniſſen ded Veterans, tz 
Ar nmrnie Reorüter offenbar bier ald Hauptquellt be 
WI Cacamers hereor, daB es Lucheſi war, ber 8: 
Nr Enr.s niet dabe. -Ferner bat ber Kriegöratb ur! 
Jır: Auctecœa or demſelben offenbar, wie, abgeſeber 
wir zrne Kuumeten,. Der ganze Jufammenbang u 
Srır zir 3 Syinung durtdbut, vor dem 4. Degemkı: 
t J e das demaach die Angabe „am nächſter 
Mrrz.ne > % am Noergen des 5. Dezembers, des Tages 
Sr hamnr Exunbt, vReliche af Mittags gegen I Ubr 
sem m a Teuer. mie mir ſpäter im Texte jeher: 
zaehr rım: : mt xob 4 Uhr das Beben verlor, ſowebl 
a Fırraurı m vr Ing. wie anf die Tageszeit unrid- 
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(S.43.) Matldtd, Geſchichte bed öfterr. Kaiſerſtaates Bd. V. 
&. 61 f. Die Audfage Mailath's ©. 62, fo wie der 
öfterr. Relation über die Leuthner Scladt (ſ. Bei⸗ 
tage II. Nr. 2), dab Einftimmigfeit im Kriegsrathe 
ftattgefunden babe, wird durch die umftändliche Darftellung 
des genau unterrichteten Veterans volltändig widerlegt. 
In den Annalen ded Krieges Bd. I. ©. 131 wird 
nady dem Borgange bed Politifhen Journals, Jahrg. 
1802 gelagt, „daß es die Meinung des Hoftriegörathes 
geweſen fei, bei der Annäherung des Königs durchaus jede - 
Schlacht zu vermeiden, vielmehr Schlefien zu verlaffen und 
Die Winterquartiere in Böbmen zu beziehen“. Abgeſehen 
bavon, daß biefe Meinung gergbezu im Widerſpruche mit 
Der Zumuthung ded Kaiferd in dem vorhin citirten Briefe 
geftanden hätte, it fie ſchon deßhalb kaum glaubli, weil 
man dann au Breölau fo gut mie aufgegeben, aljo ber 
König ohne alle Anftrengung und ohne allen Berluft er- 
langt bätte, was er erft durdy die Schlacht zu erlangen 
ſtrebte. 
(S.50.) Vergl. (Cogniazo) Geſtändniſſe Thl. II. 
©. 423 in Verbindung mit 420. Auch dad Neue mili⸗ 
tärifhe Magazin (herausgegeben von Joh. Ir. Hover) 
Stüd UI. (Leipzig 1793.) S. 49 —55 nimmt den Prinzen 
Karl gegen den Borwurf in Schuß, daß er nit im Ras 
ger bei Bredlau den König erwartet, und tft in Beziehung 
auf dad große Unglüd, welches die Defterreiher im Falle 
des Selingend ded feindlichen Angriffs getroffen hätte, faft 
berielben Anfiht, wie der Beteran. Es wirb daſelbſt bei 
diefer Gelegenheit dad Vorrücken nur debhalb getabelt, dab 
man den König in einer ihm durch die Manöver befannten 
Gegend erfvartete; man müſſe daran öſterreichiſcher Seits 
gar nicht gedacht haben. 


. (5. 51.) Dad Dorf, welches hier der Beteran Sara» 


wis nennt und welches aud auf mehreren Karten und 
in mebreren befferen Werfen fo geſchrieben ftebt, beißt 
nicht fo, fondern Sauramwenze (2 Meile öftlih von 
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Neumarkt, jebt dicht an ber nieberichlefifch - märkiſcher 
Eifenbahn). 

(S. sı.) Alles, was im Terte ben geograpbifcden Ih 
der Gegend und deren Beziehungen zur Leuthener Schlatt 
betrifft, berubt, mie ich in der Borrebe kurz bemerkt babe 
auf eigenen wiederholten Wahrnehmungen und ficdheren 
Erkundigungen an Ort. und Stelle während meiner jnt 
dem Herbfte 1850 bis zum März 1857 geſchehenen öfters 
Bereifungen der Gegend. Selbft die befferen Duellen und | 
Hülfsmittel laffen gerade in biefem Punkte im Stide. Er 
gar in den Drtöbenennungen finden ſich bis auf bie nım- 
ften Schriften falfche Angaben. — Die von mir angegeben 
Entfernungen find nah geographiſchen Meilen zu ver 
fteben. 


. (S. 61.) Ueber die Aufftellung der Defferreicher ſ. die öfter: 


reichifche Relation (Beilage II. 2), welche in biefem Pant: 
brauchbar ift und mehr in's Einzelne gebt, ald ber Bete- 
tan (Thl. U. ©. 424) und Tempelhoff (Thl. J. ©. 3271. 
Umfaffender, ald diefer, giebt fie unter den preußifchen Br 
richterftattern Saudt im Sournal Über das Jahr 1751. 
©. 415. Nur begeht er (und nad ihm ber Berfaffer de: 
betr. Abſchnitts in der Geſchichte des fiebenjährigen Kriege: 
von den Offizieren ded großen Generalftabes ThL I. ©. 4% 
unten) den Fehler, daß et gleich bei Der Aufftellung ta: 
ganze Neferve-Korps auf der Ertremität des rechten Flö 
geld fteben läßt. Der Beteran (Thl. I. ©. 424) fpridt 
ausdrädlih nur von den „ſämmtlichen Grenadicr: 
Compagnieen und Piquetten vom Corps be Kr: 
ferve”. Bergl. auh ©. 426, nad welcher Stelle Daun 
erft mit bem Neferve-Korps ſich auf den rechten Flügel be 
dab. Sn Mebereinftimmung danfit if die umfländliche öfterr. 
Relation Über die Schlacht. (Beilage II. Nr. 2.) 
Ueber die Bertheilung und Stärke der Artillerie ſ. de⸗ 
geiſtesfriſchen C. v. Deder Schlachten und Hauptgefedt: 
des fiebenjährigen Krieged, ©. 121f. Dad an Comtr 
nationen reiche Werk erfordert jedoch Vorſicht bei ber Be 
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nußung; daher ich öfters die aus bemfelben entlehnten An- 
gaben mit einem „wahrſcheinlich“ begleitet habe. — 
Ueber die Aufflelung der Artillerie im Ganzen urtheilt 
v. Deder ©. 122: „Gegen bie Aufftellung ber Defterrei- 
chiſchen Artillerie läßt fich nichts einwenben; fie folgte den 
allgemeinften Regeln der Kunſt, aber der Hauptfebler be» 
ftand darin, daß fie für diefe ungeheure Audbehnung zu 
ſchwach war, und diefe Schuld trug nicht fie, fondern Ihr 
eldberr”. — 

Die Ordre de Bataille der Defterreicher f. in Beilage VIII. 
Daß fie unvollfländig auf und gelommen (daß 3. DB. die 
Eintbeilung in Divifionen und Brigaden, fo mie bie bie- 
fen zugetheilten Generale u. dergl. nicht angegeben find), 
läßt fich wenigftens theilmeife auß dem Schidfale ber Armee 
unmittelbar nad der Schlacht bei Leuthen leicht erklären. 
(S. 62.) Bergl.v.Cogniazo, Geftändnifie, Thl. II. S.425. 


. Sn der Gefhicdhte ded fiebenjährigen Krieges von 


ben Dffizieren des großen Generalftabed heißt es 
Thl. 1. ©.439: „Den Beweis, weldhe geringe Anforberun« 
gen felbft gute Köpfe jener Zeit an eine fogenannte gute 
Pofition machen, liefert Saudi, in deſſen Sournal fi 
folgende Stelle findet: „„ISm Ganzen war die Pofition ber 
Defterreiher gut zu nennen, nur etwas zu audgebehnt, 
denn fie nahm eine volle deutſche Meile ein. Alle Vorteile 
des Terrains waren zmwedvoll benupt, und das einzige, 
was man ihr vorwerfen könnte, war, daß zur Dedung 
der Iinfen Flanke fremde und nicht Nationaltruppen ver- 
wendet worden waren”. 

Abgeſehen davon, daß ſich ſchon von ber ſprachlichen 
Seite Manches gegen den Wortlaut dieſer Stelle als von 
Gaudi herruhrend erinnern ließe, babe ich vergebens in 
dem Gaudi'ſchen Manuſkript nach derſelben geſucht. 

(S. 62.) So ſagt z. B. Lloyd in feiner Meſchichte bes 
fiebenjäbrigen Krieged nad Tempelhoff's Ueberſetzung 
Thl. I. ©. 319: . . „fie (die Defterreicher) hätten noch wei» 
ter vorräden und alle Anhöhen, befonder& die bei Lobetinz 
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befepen follen, fowohl um dem Beinde biefen Bertbei x 
entziehen, ald au um mehr Platz zum Mandpriren.is a 
winnen”. 

Warnery in ben Campagnes de Frederic äußert kı: 
3. 1757: „...ba bie Defterreiher Zeit genug übrig bit 
ten, fo follten fie weiter vorrüden und auf ben Feind Ic 
geben, fobald fie ihn erblidten, ohne ihm zum Aufmarik 
und Rekognosciren Zeit zu laflen. Wenn man ed mit in 
Preußen zu thun bat, muß man ihnen zuvorlommen m! 
ihnen nie Zeit laſſen, Die fchräge Linie oder eine anden 
Dispofition zu machen“. 

Bergl. au den Beriht ded Grafen Montazet nA 
Berfailled über die Leuthener Schlacht bei Stubr, der 
ſchungen und Erläuterungen über Hauptpusfte ber Gr 
ſchichte des fiebenjährigen Krieges. Thl. I. S. 389 f. 


©. 319. — Welchen Eindrud die Nähe bed Königs ba 
ber Raiferlichen Armee in jenen Tagen machte, erfieht man 
aud aus einem Privatiehreiben eined Augenzeugen d. d 
Bredlau den 28. Dezember 1757: „die übrige große (öftır: 
reichiſche) Armee”, beißt ed darin, „bezog wieder dad Lager 
bei Liſſa, und fie kehreten die Sronte gegen Neumarkt zu, 
weil fie gebört hatten, daß der König käme, welcher Name 
ihnen weit fürdterlicher, als eine Heine Armee war... 
Die Armee des Bringen von Bevern war zu ibm geil 
ben, und dad Herz der Feinde zitterte, ohnerachtet fic doch 
über 80,000 Mann ftark waren, bloß, weil der König ta 
war. Ich kann nicht fagen, wie groß die Furcht nicht vor 
bed Königs Armee, fondern vor dem König allein war”. 
Vergl. Teutfhe Kriegs⸗Canzlei von 1758.L ©. W. 





54.45. 64.) Die Stärke der öfterreihbifhen Armee giebt 


ber König in ber Hist. de la g. de 7 ans, chapitr. YL 
(Oeurr. t. IV. p. 167) nady Hörenfagen auf 60,000 Mann 
an — offenbar zu gering. Sie betrug gewiß kber SO,0M 
Mann, wie wir auf zwei verichiebenen Wegen nachweiſen 
wollen. Aus Note 135 wird fidh exgeben, daß ber Verluſt 
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der Deflerreiher in unmittelbarer und mittelbarer Folge 
der Schlacht von Leutben nah mäßiger Berechnung an 
48,000 Mann betrug, ferner bemerkt Tempelboff zu 
Lloyd, Zbl. 1. S. 331, daß, als fie (die Preußen) gegen 
Ende Dezember Liegnig nahmen, bie Öfterreichifchen Offi⸗ 
ziere ihnen dad Bekenntniß abgelegt hätten, ihre Armee 
jet in Böhmen nicht flärfer eingerüdt, ald HOUO Mann re 
aulärer Infanterie und 238,000 Mann Kavallerie, Kroaten 
und andere leichte Truppen. Nur in fheinbarem Wi- 
derſpruche fteht hiermit die Angabe des Deftreihtfchen 
BVBeterand (Thl. 1. S. 441), daß laut den dem Feldmar- 
(hal Daun bei Schweibnig übergebenen Tabellen ber 
effektive Stand der damald en Ordre de bataille befindii- 
chen Truppen 17,000 Mann geweſen fet, indem in der Or- 
dre de bataille die leihten Truppen nicht beſonders auf- 
geführt zu werben pflegten. Somit beftand dad öſterrei⸗ 
ch iſche Heer bei Leuthen aus jenen 48,000 Mann + 37,000 
— 85,000 Mann; denn die Beſatzung von Liegnitz, fo wie 
einzelne Pleine abgefonderte Korps, 3. B. bei Neuftabt in 
Oberſchleſien, kommen nidyt in Anrechnung, da fie weder bei 
Leutben, nod bei den unter dem Prinzen Karl und 
Daun nad) Böhmen fi zurüdziehenden Neften des öſter⸗ 
reichiſchen Heeres gegenwärtig waren. In Schweidnitz 
befanden fib (vergl. Danziger Beiträge, Bd. II. 
©. 628) zur Zeit der Schlacht bei Leuthen an 2500 Mann 
Beſatzung; nachher wurbe diefe, ebe dad gefchmolzene öſter⸗ 
reichifhe Heer nad Böbmen ging, um zwiſchen 4000 und 
5000 Mann verflärkt, fo daß leßtere Zahl zu ber obigen 
Summe yon 85,000 Mann noch binzuguzäblen wäre; in» 
dep wir wollen fie eben fo wenig dazu zählen, ald den 
Berluft in Bredlau während der Belagerung, der nahe an 
1000 Dann Tobte betrug, und die vielen im Lande ein- 
zeln Zerfireuten (vergl. Patent ded Königs vom 9. Dezem- 
ber 1757 in den [Korn’fhen] Schleſ. Staats⸗, Kriegs⸗ 
und Friedend-Zeitungen vom 31. Dezember 1757. Nr. 142, 
oder in den Danziger Beiträgen III. ©. 711), und fie 
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zufammen ber Befakung von Bredlau am 5. Deyemt:: 
und dem Meinen Beck'ſchen Korps gleihftelln, meld: 
wenige Tage vor ber Schlaht noh am redyten Dber-Uir. 
entweder ganz oder gewiß zum Theil bei berfelben nid! 
gegenwärtig war. 

Schlagen wir nody einen andern Weg ber Beredhnun: 
ein und vergleihen wir dann die NRefultate Nach der 
Schlachtordnung ber Öfterreichifchen Armee vom 4. Team 
ber (vergl. Beilage VII) beftand diefe aus 84 Bataillearı 
und 144 Eöfadronen, wobei jebody zu bemerfen-ift, tes 
von den 46 national⸗öſterreichiſchen Fnfanterie-Regimentern, 
welche bei Leuthen fodhten, nur 16 in 2 Bataillone fer 
mirt (nämlich die 15 des 1. und 2, Treffend und Hein- 
rih Daun beim Nadasdy'ſchen Korps), die übrtaen 
aber jeded in 1 Bataillon zufammengezogen waren. Es it 
daher jebed ber 84 Bataillone im Durchſchnitt viel ſtärktt. 
ald die preußifchen, und wohl zu 700 Mann anzunehmen. 
Hiernach ergiebt fih für Die Snfanterie eine Stärke ver 
58,000 Mann. Die Kavallerie betrug (die Eskadron 
zu 100 Mann angenommen) 14,400 Mann; alfo beide zu 
fammen = 72,000 Dann obne die leihten Truppen. 
Diefe giebt Mailath, welcher in. feiner Geſchichte des 
öfterreihifhen Kaiferftaates, Thl.V faſt Alle, was er über 
den Kampf der Defterreiher und Preußen während bes 
Sahres 1757 mittbeilt, der Gefchichte bed Feldzugs 1757 
von Heller im k. k. Kriegdarchive entnommen’ hat (vergl. 
©. 64), zu 16,000 Mann an. Demnad würde die Ge: 
ſammtſtärke der Oeſterreicher in der Shlacht kei 
Leuthen 88,000 Dann betragen haben. 

Obwohl wir, um ganz fidher zu geben und jeden Schein 
einer Mebertreibung fern zu balten, den Gefammtovcr- 
Luft der Defterreicher im Texte unferer Darftellung (ſ. S. 138) 
nicht zu 48,000 Mann, fondern nad der allermäßigften 
Berehnung nur zu 45,000 Mann angenommen haben; fc 
ergiebt fih, wie aus beiden vorftehenden Berechnungen cı- 
ſichtlich iſt, auch dann noch eine Geſammtſtärke des 
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Heered von mehr ald 80,000 Mann in ber Schlacht bei 
Leutben. 

Die Baiern und Würtemberger in biefem Heere 
betrugen, wie Lloyd ſchon bemerkt, an 10,000 Mann, 
mworunter 6000 Mann Würtemberger. Bergl. Mailäth, 
in dem vorhin citirten Werke ©. 62. Pfifter, Geſchichte 
der Teutihen, Bd. V. ©. 360. 

Wenn Maildtb Bd. V. ©. 62 zugleih bemerkt, daß, 
nad Abzug der Detadhirungen und Barnifonen, nur 66,000 
Mann unter dem Prinzen Karl und Daun gegen Frie⸗ 
drich vereinigt geweſen feien, und furz zuvor 84 Bataillone 
und 144 Eöfadronen, alfo ganz die Zahl ber Bataillone 
und Göfadronen angiebt, welde in ber öfterreidhifchen 
Ordre de bataille vom 4. Dezember vorfommt, fo bat er 
Detachirungen in Abzug gebracht, von denen wir durchaus 
feine Kunde haben und die, auch abgejeben hiervon, feit 
dem 4. Dezember bid zum Anfange der Schladt 
am folgenden Tage der ganzen Rage der Dinge nad) 
in nennendwertber Zahl unb Stärke von ben Öfterreichtichen 
Beldherren gewiß nicht mebr angeordnet worben find. — 

Sn Bezug auf die Stärke der gefammten Xtrtillerie 


f. v. Deder in dem Note 50 angeführten W. ©. 119. 
>. (S. 64.) Der Aufbruch und Marſch am frühen Morgen bed 


5. Dezember nad Gaudi's Journal über bad Fahr 1757 
S. 413 in Verbindung mit der Relation in Beil. MI. Nr. 2 
und Zempelboff zu Lloyd Anmerk. XI. Thl. 1. S. 326, 


. (S. 65.) ©. Anekdoten und Charakterzüge aud dem 


Leben Friedrich's II. Sammlung 19. (Berlin 1789) €. 1. 
Bon dem Herauögeber wird dabei ausdrücklich bemerft, 
daß dieſe Anekdote ihm „von Allerhöchfter Hand gnädigſt 
mitgetbeilt worden”. Das Lied felbft ift genannt in Sey- 
del's vaterländifchen Feſtungen, Thl. II. ©.126. Demnad 
it Valentini's Ausſpruch, dab der König niemald 
geiflliche Gefänge auf dem Zuge zu einer Schlacht gelitten 
babe, zu bejhränfen. Vergl. Balentini, der große Krieg, 
2. Ausg., Bd. II. ©. 266, Note. 
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(S. 65.) ©. Note 55 in ber zuletzt angeführten Stelle. 
(S. 66.) Bergi. Tempelhoff, eben daſelbſt, und des Kö⸗ 
nigs Bist. de la g. de 7 ans, chap. VI, in Oeuvr. tı. I. 
p. 163; nur giebt er die Eskadronen der Avantgarte in 
runder Zahl an. Eben fo if dad Nöthige bereits friiber 
über die Zahl dix der Bataillone angemerkt, die er daſelbſt 
angiebt. 


. (&. 69.) Diefe Borgänge nad des Königs Erzählung 


in der Hist. de la g. de 7 ans, chapitr. VE (Oeuvr. t. IV. 
p. 163), mit den Berbeflerungen und Ergänzungen aus 
Gaudi’ Manufeript, Jabr 1757. S. 413 f. Bergl. aub 
die Relation Friedrich's an Georg 11. von England 
im Neuen Militär. Journal Bb.V. ©. 239, wo, mie 
auch in der Relation aus dem Nadylaffe des Feldmarſchalls 
Kekkthu(ſ. Beilage III. Nr. 2) fälſlich Nadasdy ge 
nannt if. Der Irrthum iſt vielleicht daher entflanten, 
weil Noftig’6 Regimenter dem Nadasdy'ſchen Korps 
zugetheilt waren. 

Warnerhy, der zwar in feinen Berichten über Einzeln⸗ 
beiten oft ſorglos ift, dagegen in feinem Urtbeile befonter3 
über die Kavallerie ald Kenner von deſundem Blide und 
Erfahrung ſich zeigt, äußert bei der Erwähnung des Rei— 
tergefechted ber Avantgarde unfern Borne: „Bei biefer Ge⸗ 
Icgenbeit ſah man, daß diefe Dragoner (die fächfifchen), wenn 
fie fhon gut beritten find, ihre Pferbe doch nicht in Atbem 
erhalten, denn nachdem fie einige hundert Schritte galop- 
pirt hatten, warb ed unfern Hufaren nicht ſchwer, fie mit 
ihren abgematteten Kleppern einzuholen. Die Pferbe mül- 
fen im Salopp recht geübt fein, wenn fie gute Dienfte lei- 
ften follen; dab diefed unterbleibt, ift der größte Febler bei 
der franzöfifhen Kavallerie. Die ſächſiſchen Dragoner bat» 
ten auch auf ihren Pferden mehr Gepäd, ald es fi für 
leichte Truppen gehört”. 


. (S. 70.) Ueber dad, was die Eadyfen bei dieſen Vorgän⸗ 


gen anbelangt, ſ. Benkendorf's eigene Erzählung in 
Schlichtegroll's Nekrolog der Teutfchen für dad neun- 
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zehnte Jahrhundert. Bd. IV. ©. 62 ff. Nah ihm wurde 
Noſtitz nicht jetzt fhon gefangen genommen, fondern erft 
fpäter. Bergl. ©. 65. Auch flarb er in Bredlau und nicht, 
wie es in der Gefchichte des fiebenjährigen Krieges von 
den Offizieren des großen Generalſtabs ©. 440 heißt, in 
Neumarkt. 

C.W. Böttiger in feiner Geſchichte des Kurſtaates 
und Konigreiches Sachſen, Bd. II. S. 335, irrt, wenn er 
4 ſächſiſche Regimenter an dem Kampfe bei Borne Theil 
nehmen läßt. Uebereinſtimmend find von Friedrich und 
Anderen 3 genannt. Wenn Böttiger an biefer Stelle 
überhaupt fagt: „Beim Heldentampf bei Leuthen ober 
Liffa am 5. Dezember befanden fidy zwar bie 4 fächfifchen 
Reiterregimenter, aber kein Benkendorf dabei! Sie lie⸗ 
Ben ſich ſchnell fchlagen und 800 Gefangene abnehmen”, fo 
iſt hiermit ein indirefter Tadel gegen die Entſchloſſenheit 
und Tapferkeit von Noftig ausgeſprochen. Aber berfelbe 
iſt unbegründet, im Ganzen fowohl, da dieſer General den 
verbienten Ruf eined tapferen Neiterführerd bat, als auch 
tnöbefordere rückſichtlich des Kampfes bei Borne am 
5. Dezember, wo er zu fpät in feiner Bravour ben Ent. 
ſchluß faßte, fi vor dem viel ftärkeren Feinde zurückzuzie⸗ 
ben. Uebrigend war Benkendorf wohl babei, nur hatte 
er nicht Gelegenheit, ſich hervorzuthun. Vergl. feine eigene 
Erzählung in dem in der vorigen Anmerkung angeführten 
Schlichtegroll'ſchen Nekrologe ©. 63. 

(S. 71.) Bergl. Lobſchrift auf Sriebrih IL, aus dem 
Sranzöfifchen des Grafen v. Guibert überfeßt und mit 
einigen Zufäßen erläutert von Zöllner, 1788. ©. 141 f, 
(S. 71.) Der Berfafler bed Abfchnitted über die Schladht 
bei Leuthen in der Geſchichte bed flebenjährtigen 
Krieges von den Offizieren bes großen General— 
Stabed tabelt (ThLI. S. 442) Tempelhoff mit Un. 
recht, indem er fagt, daß wohl nicht ein fo ſchoͤner Marſch 
der Kolonnen flattgefunden habe, als wir bei Tempel- 
boff (in Anmerf. XI zu Lloyd, Bb. I. ©. 327) Iefen. 
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Diefer bat nämlich einen anderen Moment und eine ander 
Gegend im Auge, ald jener Verfafler. Tempelhoff meint 
den Mari der Kolonnen während bed Reitergefechtes 
und bevor fie Borne erreichten, aber nody nicht von ber 
Ankunft bei Borne an und von dem Borbei- und Durd- 
marfch bei diefem Dorfe gegen die Hügel nach Radazberi 
zu. Die Stelle, wo er hiervon fpricht, ſteht, durch ein 
halbe Seite von jener getrennt, meiter unten auf ©. 377. 
(S. 12.) Bergl. ded Fürſten v. Ligne Tagebuch, ZHL I. 
der Ueberfepung ©. 64; — dem öſterreichiſchen Schlachtbe⸗ 
richt in Beilage II. Nr. 2 und Cogniazo in den Geftänt- 
niſſen TEL I. S. 426. 


. (&. 73.) Bergl das in der vorigen Note zuletzt genannte 


Bert Thl. I. S. 425. 

(S. 76.) Weber dad Vorgehen und Beobadhten des Königs 
vor Borne am genaueſten Gaubi’d Sournal, Sabre. 1757. 
©. 415 f. 


. (&. 74.) Daß einer der im Terte genannten Hügel es war, 


auf welchen der König rekognoscirte, ergiebt fich ungweifelbaft 
and der Eigentbümlichkeit der Exhebungdverbältnifle der Ge 
gend in Verbindung mit dem eigenen Zeugnifle bed Königs. 

Dad Dentmal aufdem Scheuberge bei Heibau, 
den man jet weit bezeichnender Friedrichs⸗Hoöͤhe nen- 
nen könnte, ift ein Privatunternehbmen einer Zahl Berehrer 
ded großen König, um die Erinnerung an bie Stelle leben⸗ 
dig zu erhalten, wo er ben Feind am Morgen bed 5. De˖ 
zember rekognoscirte und ben Plan zur Schlacht entwarf. 
Es ift angeregt worden im Jahre 1852 durch einen hoͤbe⸗ 
ren Offizier bed Königl Preuß. 6. (Schleſiſchen) Armee⸗ 
korps zu Breslau und begründet durd Beiträge vieler ſo⸗ 
wohl der früheren ald audy der noch im aktiven Dienite 
befindlichen Dffigiere dieſes Armeekorps. Se Majeſtät 
der König betbeillgte ſich mit einem fehr bedeutenden 
Beitrage zur Errichtung bed Denkmals, entſchied ſich für 
eine Säule und ſchenkte fpäter noch auf biefelbe eine echt 
vergoldete, 11 Zub bobe Victoria nad einem neuem Me: 
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delle bed Profeſſors Rauch von dem akabemiſchen Künftler 
Geuß in Berin. Mit dem Entwurfe zu ber Säute wurde 
der Geheime Oberbaurath Stäler beauftragt, und ber 
damals in Breslau, jept in Schweidnitz Rationirte Inge- 
nteur-Mafjor v. Grumbkow unterzog fi) der Ausführung 
des Baues, ber im Sommer 1853 begomnen und im Dfto- 
ber 1854 beendet wurde. Die Steinmeparbeiten finb mit 
großer Sorgfalt und Sauberkeit ausgeführt von dem Stein- 
mebmeifter und Bildhauer Heintih Menzel in Neifle. 

Die römifhe Säule ift aus möglihft großen Werkitüden 
von feingeftodtem, weißgrauem Granit (aus Guhlau, einem 
25 Meile norböftlid von Schweibnig gelegenen Dorfe) er: 
baut, mit Einrehnung ded Unterbaued 53 Fuß hoch, an 
der Baſis 3 Fuß 8 Zoll tar! und träge die, wie ſchon er: 
wähnt, 11 Buß hobe Stegedgättin, die nach Dem etwa 
7000 Schritte davon entfernten Schlachtfelde hinblickt. 
(Sollte diefes felbft dur ein Monument geſchmückt wer- 
den, fo wäre daflir ber geeignetfte und bedeutfamfte Platz 
der Windmüblenberg bei Leuthen.) 

Das Denkmal hat 3 Inſchriften; bie eine berfelben auf 
der Borber- ober dftliden Seite des Poftament - Wür- 
feld enthält die Worte: ZUM ANDENKEN AN KKENIG 
FRIEDRICH DES GROSSEN SIEG AM 5. DECEMBER 
1757; die zweite an dem Säulenfchafte und zwar gleichfalls 
auf der öfllihen Seite und auf halber Höhe: DIE SAEULE 
ERRICHTETE K(ENIG FRIEDRICH WILHELM IV. 1854; 
Die dritte auf ber weftfichen Seite bed Poftamentö: BURCH 
BEITRÄGE AUS DEM VI. ARMRBECORPS. 

Innerhalb der Stufen bes Denkmals iſt ein ausgehöhl⸗ 
ter, wohlzuverſchließender Sranitftein eingefen?t worden, in 
welchem fib in dichten Blehbüchfen außer einer kurzen 
Weberfiht der Entſtehungsgeſchichte des Denkmals folgende 
Gegenftände eingefchloffen befinden: ein Brot für 3 Sgr.; 
eine Semmel; einige Peine Gelbmünzen; eine auf dem 
Schlachtfelde gefundene meffingene Medaille mit den Bild: 
niflen des bi. Franciscus Raverius und Ignatius von Ro» 
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dela; ein auf dem Edlechifelte gefundened Eprengfüd 
einer groben Sranate. Ferner Prof. Dr. Zupen’s Schrift: 
Rrieerid der Große und fein Heer in den Sagen da 
Schlacht bei Lenthen (Breslau 1851); Scherenberg't 
Dichtung „Leutben” (Berlin, 1852); das Büchlein des bair- 
riſchen Lieutenantd Heilmann über die Schladht bei Au- 
then Berlin, 1349) und eine Rang- und Quartier Bil 
der preusiihen Armee von 1852 und 1853. — 

Bei dieier Gelegenbett werbe noch aufein wenige Meilen von 

dietem entjernted unt wenig gefannted Monument aufmerl- 
fam gemadıt, dad gleichfalld au Friedrich erinnert, näm- 
ih an ieinen Zuagesaufentbalt während des Lagers von Bun- 
zehwig (1761). Es if errichtet an der Stelle dieſes Aufent⸗ 
balted von einem Grafen v. Burgbauß in dem Forſte naht 
bei Königdzelt, dem jept fo viel pafirten Knotenpunkte der 
Eifenbabn von Bredlau nad Freiburg und von Liegnizz 
nach Reichenbach. 
(E. 16.) Vergl. Friedrichs Hist. de la g. de 7 ans, cha- 
pit. VI (Oeuvr. t. IV. p. 163). Der König meint bier mit 
grand bois de Lissa ganz gewiß ben von feinem Beobadı- 
tungöpuntte aus ziemlidy nabe und fa nörblid, gelegenen 
Zettelbufd, der bamald fo wenig wie beute zu Lifla, 
fondern, im Beñtze der Sefuiten und ded Clarenſtiftes zu 
Bredlau, theild zu den Dörfern Nippern und Gudermip, 
tbeild zu Nimkau gehörte. Heute ift er königlich. Der zu 
Liſſa gehörige Walb lag und liegt mehr entfernt und 
mehr öflih. Der rechte Flügel der Defterreicher hatte die⸗ 
fen nicht vor fi, fondern im Rüden. 

In derfelben Bedeutung bedient fi ber König p. 165 
unten, wo von dem Vorgehen des rechten Öfterreichiichen 
Flügeld die Rede ift, ded Ausdrudes bois de Lissa; dagegen 
fheint er p. 167 oben, wo er bed VBorbringend gegen Liſſa 
nah der Schlacht Erwähnung thut, mit eben diefer Be 
nennung den wirklichen Liſſaer Wald zu bezeichnen. 


. (©. 77.) Vergl. Gefhichte des fiebenjährigen Krieges von 


den Offizieren ded großen Generalſtabes, wo es 
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Tbl. I. ©.442 Heißt: „Er beſchloß, von feiner erſten Idee 
abzugehen und den Hauptſchlag gegen den feindlichen 
linken Flügel zu führen”. Auch was Lloyd ©. 319 er⸗ 
wähnt, daß nämlich der König verſchiedene Drohungen 
gegen ben oͤſterreichiſchen rechten Flügel gemacht und da⸗ 
durch eine zu Gunften feiner wahren Abfiht hinlänglich 
Tange Zäufchung bervorgebradht babe, läßt ſich nicht erwei⸗ 
fen. Jene Drohungen waren überhaupt in Rüdfiht auf 
Die im Texte erwähnten Urfachen ber Täufhung der Defter- 
reicher unnötbig. 


. (8.77) ©. Unterriht Friedrich's I. für die Ge⸗ 


nerale feiner Armee Neu beraudgegeben (mit dem 
Zerte der Scharuhorſt'ſchen Ausgabe von 1794) ıc. von 
einigen beutfhen Offizieren (1819, 2 Thle.) Thl. L ©. 44 
bis 46. Vergl. Oeuvr. t. XXVIII. (1856.) p. 25. 


. (S. 78.) ©. Hist. de la g. de 7 ans, chap. VI in Oeuvr. 


t. IV. p. 163 f. — Wenn man bie Gegend von einem ber 
Hügel bei Heidau, wo der König fidy befand, betrachtet, 
fo verfhwindet das niedrigere Zwiſchenterrain zwiſchen 
Leuthen und Sagſchätz. Da zur Zeit ber Schlacht ber 
Hügel unmittelbar fübmweftli an lepterem Dorfe noch mit 
alten Fichten und Kiefern bebedit war, fo mochte dadurch 
die Höhe bed Drted von bed Königs Standpunkte nody 
bedeutender erfcheinen und um fo mehr Beranlaflung zu 
feiner ungenauen Auffafiung der Erhebungdverhältnifie ber 
Gegend geben. Bergl. ©. 53 des Terteb. 

(S. 79.) Bei Prag griff General v. Manftein mit einer 
Abtheilung des rechten Flügels vorzeitig und gegen Befehl 
an, half aber dadurch, indem er vom Prinzen Heinrich 
unterfiügt wurde, glüdlicherweiie eher ben Steg entichel- 
den. Bei Kolin trug er durch feinen befebläwibrigen An- 
griff weientlih zum Verluſte ber Schlacht bei. Bergl. Ab⸗ 
tbeilung L ©. 112 f. 

(©. 179.) Nach des Königs Hist. de la g. de 7 ans in 
Oeuvr. t. IV. p. 164 und nah Gaudi's Zournal, Jahr 
1757. ©. 416. 
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IE. we.) Bag) tie Schl⸗htrelatioa aus Dem Nadlafiı ie 
emails Keith in Beilage UL Nr. 2. 

(6. 82.) ©. Rilitäriide Brieie eines Berkorbe 
nen (von dem früheren E. füächrihen ffigier unb ſpättren 
Poftmeidez Yöniz), neuche Undgabe (1854) Bd. II. 
©. 2238. 


. (&. 85.) Die prrubiiche authentiſche Relation und nad iht 


der König im ber Bist. p. 165 übertreibt, wenn geſagt 
wird, dab die Töten der preuß. Kolonnen vor der Schlacht 
bi an das Ehweitniger Waſſer gelangt feien. Sie 
waren Damals faſt eine halbe Meile davon eutferut, und 
eime Gtrede zuvor flieht no das Striegauer Waſſer, 
weiches ſich er uufern Gohlau bei Remberg mit dem di- 
aus Gaben kommenden Schweidnitzer Waſſer vereinigt. 
Zwildenraum zwilden beiden if in jener Gegend 
mit Sumpfwicien und lebendigem Gehölz ausgefüllt, 
it alfo ein für militäriihe Guelntionen äußerfl ungünfliges 
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Ehen fo zeigt fh an ber genannten Stelle bed Königs 
in bem Zuſatze Uebertreibung, bab ber Beind das Bor- 
gehen biß an daß Schweibniger Wafler nicht gemerkt 
hätte („les Wiens des colonnes avaient gagne le ruisscan 
de Schweidnits, sans que l'ennemi sen apergui“). Ber- 
möge ber Erhebungdverhältnifie jener Gegend mußte der 
Feind auf feiner linken Flanke, wenn er nicht fchlief, die 
Preußen gewahren, fobald fie die Höhen füblidh non Lobe⸗ 
tinz erreicht hatten. Bergl auch den Veteran, Thl. . 
©. 426. 

(&. 81.) Die Auffellung ber preuß. Armee iſt nach ber 
genauen Angabe Gaudi's, Sournal, Jahrg. 1757, ©. 417, 
mitgetheilt. Bergl. Beilage VII. Anmerkung. Mangelhaft, 
wie in faſt allen Werken, ift die Aufftellung in den Dan- 
siger Beitr. Thl. II. ©.705 f. und in der Helden, 
Staatd- und Lebensgeſchichte Friedrich IL. Thl. IV. (1759) 
ad p. 035 angegeben; v. Canitz, Nachrichten und Betrad- 
tungen über bie Thaten und Schickſale der Reiterei, Thl. L 
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©. 76 nimmt eine andere Vertheilung der Reiteret an, als 
die im Tert gegebene, ohne Gründe dafür beizubringen; 
fie widerfpricht theilmeife beftimmten Angaben zuverläßiger 
Quellen. Einer Referne- Kavallerie erwähnt er gar nicht. 
Auch der Berfafler der Denkwürdigkeiten zur Cha» 
rakteriſtik der preuß. Armee irrt S. 100 f. über die 
Aufftellung der Reiterei in Bezug auf Leuthen. 

Der Widerfprud in der Gefchichte des ficbenjährigen 
Krieges von den Offizieren bed großen Generalfta» 
bes, dab Thl.L ©. 444 für die Gefammtflärke der Kaval- 
lerie 138 Eskadronen, dagegen Beilage G. Nr. 1 und 3 
nur 128 Eskadronen angegeben find, erflärt ſich leicht aus 
folgendem Fehler. Der betr. Berfaffer bat, indem er bie 
Kavallerie des linken Flügels 50 Eskadronen ſtark angiebt, 
bereitö bie 10 Esfadronen Hufaren, welche zur Dedung 
der Flanke deſſelben beflimmt waren, zugezählt, nennt fie 
aber gleihwohl kurz barauf noch beſonders. 


- (&. 88.) Ueber die Artillerte f. v. Deder, Schlachten 


und Hauptgefechte bes fiebenjährigen Krieges, ©. 122. 
(S. 90.) (Cogniazo,) Geſtaͤndniſſe eines äfterreichifhen 
Veterans, Thl. II. ©. 428 f. 


. (&. 90.) Ocuvr. t. IV. p. 165 und (v. Hormayr) Ane- 


monen, Bd. IIL (1847) ©. 76. 


. (S. 91.) So fagte mir in Frobelwig ein verfländiger alter 


Mann, beffen bejahrter Vater, zur Zeit ber Schlacht in dem 
genannten Dorfe lebend, von feinem nabe gelegenen Garten 
aus den Prinzen auf dem Windmühlberge beobachtet hatte. 


. (©. 93.) Nah Saudi, Journal Jahr 1757. ©. 417. 
. (&. 93.) S. Oeavr. ı IV. p. 165. 


Sn feiner Inſtruktion für Die Generale der Armee 
fagt Friedrich: „.. Meine erfte Regel gebt alfo auf die 
Mahl des Terraind, bie zweite auf bie Dispofition ber 
Bataille feld. In dieſer Gielegenheit ift ed, wo meine 
oblique ordre de bataille jehr nüplidy angemerkt were 
den fann, denn man refüfirt dem Yeind einen Ylägel, und 
man verflärkt denjenigen, welcher attaquiren fol; mit letz⸗ 
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terem müßt ihr alle eure Force auf einen Flügel des Fein- 
ded richten, welchen ihr in die Flanke nehmt... .. 
Die Bortbeile biefer Pofition find: - 
a) Es kann eine geringe Anzahl Truppen ſich mit einem 

fuperieuren Corps meflen. b) Es attaquirt ein 
Theil der Armee den Feind von einer becifiven Seite. 
c) Wenn ihr gefchlagen werdet, fo if nur ein Tbeil 
eurer Armee geichlagen worden, bie übrigen bre 
Viertel, fo noch frifch find, dienen noch, die Re 
traite zu machen“. ©. bie in Note 69 citirte Aub- 
gabe ©. 78, 

Berge. Beilage VI. Ueber den Angriff en öchelon. 


. (&. 93.) Ueber dad Berbhältnib ber Anwendung unb Eat- 


widelung ber ſchiefen Schlachtordnung von Seiten Frie⸗ 
drich's in den verſchiedenen Schlachten f. bie Darftellung 
Scharnhorſt's auf S. 297 der I. Abth. diefer unſerer Arbeit. 


. (S. 97.) Die erften glüdlihen Angriffe ber preußiſchen 


Infanterie nad ber Relation aus dem Nachlaſſe des 
Feldmarſchalls Keith (Beilage HI. Nr. 2), der Relation 
an Georg IL von England im Neuen milit Zont: 
nal Bd. V. S. 242; Gaudi's Journal, Zahr 1757. ©. 418 
und Tempelboff ©. 328; nur berichtet Ichterer irrthäm- 
ih über den Angriff der 6 Bataillone der Avantgarbe ge 
nen die Würtemberger. 


. (©. 97.) Ueber bad Verhalten der Würtemberger 


und Baiern, welches beren Regierungen in Zeitungdarti- 
fein unbedingt in Schuß zu nehmen bemüht waren, 1. 
Geſtändniſſe eins Oeſtreichiſchen Veterans, THLN. 
©. 431, und bie Berichte der Franzoſen Marainpille 
und Montazet bei Stuhr, Forſchungen unb Erläute⸗ 
rungen u. f. w. Thl. J. S. 384 — 390. Oeſterreichiſche 
Geſchichtſchreiber, z. B. Mailaͤth, Geſchichte bed öſterrti⸗ 
chiſchen Kaiſerſtaates Bd. V. ©. 62, übertreiben, wenn fie 
berichten, daß die Würtemberger, ohne auch nur einen 
Schuß zu tbun, davon unb viele augenblidlih zu ben 
Preußen gelaufen feten. 





Erläuterungen und Brweiöfellen. 201 


Ucher ben undankbaren Kriegseifer ded Herzogs Karl 
von Würtemberg gegen Friedrich, der fih Ihm früher 
als Woblthäter gezeigt, f. Preuß, Friedrich der Große, 
Bd. II. S. 108 mit den Gitaten daſelbſt. Vergl. auch Pfi⸗ 
ſter, Geſchichte der Teutſchen, Bd. V. ©. 362 f. 

. (S: 98.) Sie waren beordert, ſagt dad Stuttgarter 
Archiv, langfam zu feuern, damit die Munition nicht 
mangeln möge! Vergl. Pfifter, Geſchichte der Teutichen, 
Bd. V. ©. 367 Note. 

. (S. 99.) Der Kampf der Reiterei gegen Nabasby 
nach den in Note 84 zuerſt genannten brei Quellen. Auf⸗ 
fallend irrt Zempelbaßf, der übrigens, ©. 328 unten, 
jenen Angriff der Reiterei wenn auch kurz unb allgemein, 
Doch richtig angegeben hat, in zwei Punkten auf S. 329 
unten, indem er den General Driefen und bad Bay⸗ 
reuthſche Dragoner-Regiment, welche beide während ber 
Schlacht nie vom linken preußifhen Flügel wegkamen, 
auf einmal auf dem rechten preußiſchen Flügel tbätig fein 
läßt. Ueberhaupt gehört bie Darftellung der Schlacht in 
Beziehung auf Genauigkeit keineswegs zu ben gelungene 
ren Partieen bed Tempelbeff’ schen Werkes. Vergl. Jo- 
mini, Trait6 de grandes op6rations militaires, p. I p. 538 
etc. (Paris 1807.) 

. (S. 100.) v. Deder in bem ſchon öfter8 genannten Werke fagt 
nad Erwähnung ber Rüddrängung bed Nadasdy' ſchen 
Korps ©. 125: „EB entftand eine Baufe, weil ber König 
bie Infanterie zum ſchiefen Angriff orbnen mußte”. Dieb 
if offenbar falfh, fo wie auch in dieſem Punkte minbeftens 
ungenau im Ausbrude bie Gefchichte bed fiebenjährigen Krie- 
ges von den Dffizieren bed großen Generalftabeß, 
wo ed Thl. 1. ©. 447 heißt: „Das erfte Treffen batte un⸗ 
terbeffen Befehl erhalten, in Echelons zu avanciren“ 
u. f. w. Das Richtige ift, dab nicht erſt unterbeflen ber 
Befehl gegeben oder eine Anordnung zum fchiefen Marfch 
en öchelon vorgenommen- wurbe; fondern baß ber fchiefe 
Mari en Schelon unterbeffen [don vor fi ging. 
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Te 

Urt aleym Ib ielhü babe ke, bie von vielem Kuaelı 
wibrred der Edlacht getroffene, im Febenar bed geuann: 
ten Jahers bei meiner Unmweienbeit in Ernten ne gr 
ſeben, al ie je chen wiedergeflänt war. Die jepigen 
Bäume am Kirchhoſe reihen nicht in die Zeit der Schlacht 


(€. ı0:.) Bergl Tempelboff, Unmerlung XL TEL 1. 
©. 329 feiner Ucberkgung vom Llond. Benupt find da 
bei einige genauere Angaben Gaudi’ ©. 420, aus denm 
Tempelbojf verbefiert werben fonattı. 

(S. 108.) Bergl (vd. Berenbork) Betrachtungen 
über die Kriegskunſt, Mbtbeilung EL (Leipzig 178.) 
©.52 {. Wenn der Berfafler ©. 53 binzujept, daß durd 
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bie Einnahme bes Dorfed bereit der Steg entihleben 
werben, fo irrt er, wie aud bem Verfolge unferer Dar- 
ſtellung erhellt. An bderfelben Stelle bemerkt er ferner: 
„Vermuthlich ging ber beifeitgefehte Kommandeur nicht hin, 
diefe That im Hauptquartier anzuzeigen, fie warb aber bes 
tannt. Mauche ihr nicht unäbnlihe Handlung haben im 
Vertuſchen glüdlichere Vorgeſetzte Riflihweigend begraben”. 
. (&. 108. Baubi an der vorhin angegebenen Stelle und 
BeilagelV. Nr, 4. 

(S, 109.) Bergl. Danziger Beiträge, Bd, IV. @. 111. 
. (6, 100.) Bergl. Andreas Pech: Einige biflorifche Nach⸗ 
richten von der Evangeliſchen Kirche zu Leuthen bei Bres⸗ 
lau, welche bei der ben 16. Zuni 1793 gefälligen 8Wjähri⸗ 
gen Jubel⸗Feier des Evangeliſchen Gottesdienſtes der da⸗ 
figen Kirchengemeinde u. ſ. w. übergeben worden. 4. S. 8f. 
(Pech war ſeit 1765 Paſtor zu Leuthen und beruft ich bei 
den eigenen Zuhdrern, von denen ein Theil noch Augen⸗ 
zeugen der Schlacht geweſen, auf Die Wahrheit deflen, was 
er ihnen von dieſem denkwürdigen Tage in Erinnerung 
bringt.) i 
(E. ı11,) Bergl. 9. Retzow, Charskteriftit ber wichtig. 
fien Ereigniffe bed fiebenjährigen Kriege, Thl. J. 2. Auf⸗ 
lage ©. 462 (in den Zufägen) und S. 463, Note. Da 
v. Repow in ber Zueignung an ben Prinzen Ferdinand 
bemerft, Daß biefer ibn mit manchen interefianten Particus 
laritäten bei feiner Arbeit unterflüht babe, fo iſt nit un⸗ 
wahrſcheinlich, daß bie Mittbeilung des hier In Rede ſtehen⸗ 
den Vorfalls von dem Prinzen felbft berrübrt, 

Das Waͤldchen bezeichnet zwar Retzow nit mit Na 
men; aber in Betracht der Gegend, in welcher der rechte 
Flügel der Defterreicher fand und gegen bie vorrückenden 
Preußen mit einiger Audfiht auf Erfolg ſchießen konnte, 
und daß ein anderer Buſch zur Zeit der Schlacht zwilchen 
Leuthen, Rabarborf und Lobetinz nicht vorhanden 
war, kann man mit Sicherheit den Rabarborfer Goy 
für den Ort der Gefahr des Königd annehmen. 
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(S. 113.) Vergl. v. Rebomw in bem Anm. 100 erwähnte: 

Werke, Thl. J. S. 200. Sn den Annalen bed Kric- 

ges, Bd. J. ©. 128 Heißt ed: „Lloyd bemerkt richtig, bit 

Prinz Karl feinen rechten Flügel zu fpät und erft daas 

als das Dorf Leuthen beftürmt wurde, vorzog. Hätte u 

foldhen früher in Bewegung gefept, um den auf often be: 

angreifenden rechten fo fehr geihmwächten preußiſchen linfrz 
Flügel mit überwiegender Macht anzugreifen; fo hätte bes. 
was jener mit vielen Anftrengungen zu bewirken tradbtetı, 
leicht wieder verloren geben und ber ſchon halb erfochter: 
Sieg fi ploöͤtzlich auf die Öfterreichifche Seite neigen könnta 
Ich bin felbft Zeuge geweſen (offenbar v. Retzow, te 
Berfaflee der Gharalterifiit), wie, fobalb Felbmarib:i 
Daun fih mit dem rechten öfterreichifchen Flügel zum Ecr:, 
tien bed Dorfes Leuthen in Bewegung fehte, bie cria 
Kanonenfhüfle, die den linken preußifhen Flügel trafın 
ein paniſches Schreden bewirkten und 6 Batailloue bewo⸗ 
gen, ohne Noth die Linie zu verlaſſen“. — 

Die Heftigleit und Hartnädigkeit bed Kampfes um der 
katholiſchen Kirchhof und befonderd hinter dem Dorf: 
wird faf von allen Augenzeugen erwähnt; auch bie pre=- 
Bifche Relation (Beilage II. Nr. 1) giebt fie zu; nur ber 
König Felt ihn als minder anfttengenb für die Preuben 
bar (Hist, de la guerre de 7 ans, chap. VI in Oeuvr. t. IV. 
p. 166). Es bat offenbar auf feine Darftellung der Ein- 
drud ber fchnellen Erflürmung bed größeren Theild vom 
Dorfe eingemirft. 

Bezüglich der Aufeinanderfolge bed Sieged ber In⸗ 

fanterie und Driefen’s irrt er ganz unzweifelbaft. 
(S. 112) Ueber den Stanbort ber Batterie bed Flügels 
vergl. das Zeihen auf dem Schlachtplane des Llont- 
Tempelboff’fhen Werkes. Tempelboff ald Urtillerik 
fonnte diefen gut wiflen. Des Umftanded, daß bie ſchwe⸗ 
ren Batterie-Städe nad dem linken Flügel geichafft wor⸗ 
ben find, gebenft ausdrücklich daB Saudi'ſche Sourmal, 
Sahr 1757. ©. 421. 
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03. (©. 113.) Tempelboff, S. 329, zweiter Abſatz. 

4. (S. 113.) Bergl. (General v. Brandt,) Ueber die großen 
Kavallerie» Angriffe in den Schlachten Friedrich's und 
Napoleon's. 2, Aufl. ©. 27. 

Sehr beachtenswerth ift für unfern Fall auch, was in 
dieſem Schriften S. 92 bezüglih der Srundfähe der 
älteren preußifhen Kavallerie⸗Taktik zufammengen 
ftellt wird. 

5. (5. 116.) Weber Driefen’d Ungriff die autHentifche 
Relation in Beilage II. Nr. l und die Relation in Bei⸗ 
lage I. Nr. 2. Nur daß die „avantage eine Zeitlang egal’ 
geblieben, ſteht im Widerſpruch mit anderen zuverläßigen 
Nachrichten. Auch Gaudi's Sournal weiß davon nicht. 
Bergl. ferner bad in Note 104 citirte Wert ©. 59 f. 
und in Beiheft zum Militär-Wodenblatt Monat 
Mat und Zunt 1844. S. 175—203 den Aufſatz: Weber Evo⸗ 
Iutionen und Zormationen ber Kavallerie Friedrich bed 
Großen und beren Verwendung auf dem Schlacdhtfelde; 
über Leuthen ©. 189. 

06. (S. 116.) Geftänbnifle, Thl. II. ©. 435. 

07. (©. 116.) Diefe Infanterie ift offenbar vom Könige ge- 
meint, wenn er Hist. de la g. de 7 ans (Oeuvr. t. IV. 
p- 166) fagt: Une ligne d’infanterie qui s’etait ſormée à 
cöte de ces cuirassiers derriöre Leuthen etc.; denn fie iſt 
ausdrücklich unterfhieden von ber fpäter ermähnten nou- 
velle ligne d’infanterie auf dem Windmühlenberge. Auf- 
fallend jedoch irrt er hierbei, wenn er auf einmal von einer 
eıninence prös du moulin & vent de Sagschütz ſpricht. Es 
kann bier nur an die Höhe mit den beiden Winbmäüh- 
len binter Leuthen gedacht werben. Eine dritte allein 
ftebende Windmühle auf derfelben Seite ded Dorfes, eine 
gute Strede öftlic von biefen beiden, ift erft in dem jegi- 
gen Zahrhunderte erbaut worden, und auf der Höhe vor 
Sagſchütz .war damald eben fo wenig wie beute eine 
Windmühle j 

108. (S. 116.) Nach des Königs Darftellung in der Hist. de la 
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g. de 7 ans chapitr. VI. (Oeurr. t. IV. p. 166) hat Wı- 
dell, wie den erſten, fo aud den lebten fiegreiee 
Angriff der Schlacht gemacht; indeß nirgendS anbers te 
den Berichten der Augenzeugen ift eined foldyen gebatt, 
und ih habe Anfland genommen, | 
aufzunehmen, da außerbem ber legte Theil ber Schlachtdar⸗ 
ftellung in der Hist. überhaupt ungenau iſt. 
(S. 117.) Bergl. Tempelboff zu Lloyd THE J. S. B 
(&. 117.) Dee Borkehrungen Nadasdy's für einen ſichers 
Rüdyag der Armee gedenkt der Wiener Hofbericht mit keiner 
Silbe; wir haben unfere Mittbeilung einer dem Defkreid- 
fyen Veteranen (vergl. IL. S. 435) handſchriftlich zugekor 
menen Nachricht eines feindlichen, alfo preußiſchen Dffizier: 
entnommen, welcher ber Schlacht Dis zu Ende beigewobnt 
Sein Bericht über Nadasdy's fepte Anſtalten Iantet Ic 
„Les Autrichiens etant obliges de nous ceder lo champ 
de bataille, le General de Nadasdy prit deux regiments 
de cavallerie et cinq ou six hataillons avec leur artillerie 
pour couvrir leur retraite et empecher le corps de reserre 
de les poursuivre ou möme de les eouper, co qui ne 
manqua aussi pas de lui reussir parfaitement bien. Apres 
avoir post& son infanterfe et son artillerie derritre sa c- 
vallerie dans un bois inaccessible pour la cavallerie a 
cause du terrain et ca de deux cot&s du defilee de facon, 
que celui ci 6teit erois6 par leur fen, ıl enroya eaviron 
2 6scadrons nous &scarmoucher, et le reste était en front. 
La bile des messieurs les dragons s’öchauffa farieusemen! 
en voyant ces bravades, et ils eboquerent avec une furie 
extraordinaire; meis l’ennemi su lieu de les altendre se 
dispersat bientot et At place à une grele des balles, que 
vomit ee bois, dent l’epaisseur les avait empeché de voir 
’mfauiterie. Ils rent rebrausser bien vite nes dragons, 
qui apprirent alors & avoir meilleure contennnee. Apres 
cela le General Nadasdy fit voler des balles de 13 livres. 
et n’osants pas quitter le champ de bataifle et n’aiants pa- 
l’ombre d’infanterie aree nous, nous nous laissames damoner 
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sussi quoique d’assez meauvaise graco, jasqu’ä ce que l’ob- 
seurk£ permit à Nadasdy de faire aussi sa retraite sans 
rien craindre de notre part“. — 

(E. 118.) Geſtändniſſe, Thl. II. S. 435, und Oeurr. de 
Frederic 1. IV. 167. Wie viel Wahres an der Behauptung 
in der offiziellen öfterreichiihen Relation (|. Beil. IL Nr. 2), 
daß der Rückzug von Leuthen aud bis über dad Schweid⸗ 
niger Wafler in „ber beften Ordnung“ gefcheben fei, 
erfiebt man am beften aus dem Veteran, ber geradezu bad 
Gegentheil behauptet. 

(S. 118.) Die Angabe ded preußiſchen Verluſtes auf dem 
Wahlplatze na Gaudi's Journal, Jahr 1757. ©. 423. 
Ein fpecielled Verzeichniß über ben Verlaft ber preußifchen 
Anfonterie f. in den Danziger Beiträgen Thl. IL 
©. 77—710. Bon Generalen verloren die Preußen den 
General v. Rohr, der an ben Wunden flarb. 


Der Breußen Berluft 





gegen Sagfhüp und gegen Leuthen. 
2 Bat. Meyerind verloren . 464 M. 2 Bat. Garde verloren. . 818 M. 
1 + penplig ..38.: 1. Km +: ,. 192» 
2 Mader. al » . 70 + 3 o Kannadır » . „ 822 » 
2 = Rıamom ⸗ I » 2 +» Bammig 4 . . 30 » 
1. Reit . .M ee. ° Ge ...3 - 
3 » Unrub .» . 104 +» 1 . SJung-Braunfweig 145 » 
1 ⸗Vrinz v. Preußen . 9 + 1 : BVürtemberg . . 108 » 
1 + Bündow . MM +: 3 -» Gore +: . . 18 « 
— — 3. WtBraunfdweig . 283 
10 Bat, Summa REIM. — — 
16 Bat. Summa #01 M. 


Durch den theilnehmenden Sinn bed jetzigen Beſitzers 
von Leuthen, des Herrn Geheimen Kommerzienrathes Treut⸗ 
ler und deſſen Gemablin für dad Wichtige, was fi 1757 
auf ihrem Grundeigenthum zugetragen, iſt auf ſinnige Weife 
für Zufammenftellung unb Aufbewahrung einer großen Zahl 
von Kugeln aus ber Schlacht in ihrem Garten geforgt 
worden. Auch im Schloffe wird von ihnen nody manches 
Sntereffante in Bezug auf die Schlacht aufbewahrt. 
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113. (&. 119.) Unfere Angabe des Verlufted der Oeſterreicher 


114. 


115. 


auf dem Wahlplatze iſt gleihfalld nach dem in Zahlen feht 
vorfihtigen Saudi. Bergi. Zournal, 1757. ©. 43. 
Ueber dad nah Wien eingefendete Vezeichniß bed Verluſtes 
f. die Nachweiſung in Anmert. 135. Bon Generalen blie- 
ben Lucheſi, Prinz von Stolberg und Dttermwolfi. 
Die Geſchichte des fiebenjährigen Krieged ver 
den Dffizteren ded großen Generalftabed nenzt 
in Beilage G. Nr. 5 ded 1. Bandes unter den gefangenen 
Generalen mit Unrecht den General Nadasdy. ES fol 
ftatt deſſen Noftit beißen. 

Mad die im Terte angegebenen großen Berlufle einige: 
außgezeichnet tapferen Regimenter anbelangt, vergl. S.2%7 
und bejonder8 ©. 229 des Werkes von 3.8. Huſchbera: 


Die drei Kriegsjahre 1756, 1757 u. 1758 in Deutſchland. 
Mit Ergänzungen beraudgegeben von H. Wuttke. kein 


jig 1856. 

(S. 120.) Der König in der Hist. (Oeuvr. t. IV. p. 166) 
nennt ein Bataillon, das ihn nad Liſſa begleitet, nämlid 
ein Bataillon Sung-Stutterbeim, — eine Benennung, 
die dieſes Bataillon erft 1759 nach dem General Dtto Yut- 
wig v. Stutterbeim erhielt, während es zur Zeit ber 
Leuthener Schlaht Bornftedt hieß; indeß ſowohl hie 
Relation an den König Georg IL von Englant 
(vergl. Neues Militärifh. Zournal Bd. V. ©. 246), alö 
auch andere Quellen geben drei Bataillone an. Gandi's 
Sournal erwähnt die im Text angegebenen mit Namen. 
Es find die drei Grenadierbataillone ber Avantgarde, Die 
in der Aufftellung neben einander fanden. 

(S. ı21.) Damald wie jebt waren in der Nähe ber gre- 
ben Breslauer Straße zwilhen Frobelwitz, Saara 
und Liffa mehrere Gehölze meift von lebendigen Holze 
Diefe meint unftreitig der Köntg in der Histoire de Ia 
guerre de 7 ans, chap. Vi. (Oeuvr. t. IV. p. 167 oben), 
nicht aber den entfernteren Liſſaer Wald, deſſen er gleid- 
falls daſelbſt erwähnt. — Der im vorigen Decennium als 
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Hiährtger Greiß verftorbene Paftor Maiwald zu Leuthen, 
welcher in Beziehung auf die Schlaht Mandherlei hand⸗ 
fhriftlich binterlaflen bat, dad Eennen zu lernen ich Gele⸗ 
genbeit gehabt babe, hat, wie er mittheilt, unter vie- 
len Zeitgenofien Ind Augenzeugen ber Schlacht namentlidy 
den im Terte erwähnten Gaſtwirth aud Saara gefannt. — 
Die Darfielung Nicolai's bezüglich des Geſpräches 
des Königs mit dem Kretſchmer (Uneldoten von König 
Friedrich I. Heft 2. ©. 232 ff.) ift zu umſtändlich, als 
daß nicht deßhalb ſchon, befonders in Betreff der Form, 
Verdacht gegen die Zuverläßigkeit der Mittheilung im Ein⸗ 
zelnen begründet wäre, wenn er fi audy ©. 227 auf einen 
Augenzeugen beruft. 

116. (S. 122.) In ber Hist de lag de 7 ans, chap. VI. (Oeurr. 
t. IV. p. 167) giebt der König 8 Uhr Abends ald die Zeit 
feiner Ankunft in Liſſa an. Ich babe im Zerte 7 Uhr ge- 
ſetzt, als die Zeit, die er in dem Briefe angiebt, melden er 
bald nad) feiner Ankunft in Liffa an den Prinzen Hein« 
rich ſchrieb. Vergl. Beilage I. Nr. 4. 

117. (©. 124.) Der Borgang indem Schlofje zu Liſſa mit 
Borfiht nah Nicolai, Anekdoten, Heft I. ©. 239 f., 
v. Retzo w, Charakteriſtik, Thl. J. S. 252 und nad ge- 
nauen Erkundigungen an Ort und Stelle ſelbſt. Das große 
Eckzimmer im erſten Stocke des Schloſſes, in welchem 
noch eine Tafel mit Inſchrift an die damalige Anweſenheit 
des Königs erinnert, war nicht der Ort des Zuſammen⸗ 
treffens und Geſprächs mit den öſterreichiſchen Offizieren, 
ſondern der König ruhte darin in der Nacht vom 5. zum 
6. Dezember. — Retzow an der genannten Stelle irrt in 
Betreff der Lokalität, wenn er den Koͤnig zuerſt die Brücke 
über das Schweidnitzer Waſſer bei Liſſa erreichen und dann, 
nach Beſeitigung der Gefahr durch das Schießen, in dieſen 
Ort einrücken läßt. Die Brücke liegt an dem nach Breolau 
zugewendeten, alſo öſtlichen Ende des Ortes; der König 
aber zog in denſelben gerade am entgegengeſetzten (weſt⸗ 
lichen) ein. Der König ſelbſt erzählt richtiger in Hist. de 
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weiß, daß dieſe hinter ihm ſtehen, antwortet mit „Ja“, 
worauf ſogleich der König und ſein Begleiter vom Pferde 
ſteigen und eintreten. Aber nun ſieht er ſich von öſterrei⸗ 
chiſchen Offizieren umgeben, welche die Treppe entlang ein 
foͤrmliches Spalier bilden. Sein Begleiter flüſtert ihm zu: 
„Berlieren Sie nur nicht die Courage!” Der König bleibt 
gefaßt, grüßt Höflich die feindlichen Offiziere, und fleigt, Den 
Hut in der Hand, die Treppe binan in den Saal. Auch 
der Saal ift voll von Offizieren. Friedrich ſchickt feinen 
Begleiter mit der Weifung die Treppe herunter, die Pferde 
unten halten zu laflen, legt feinen Hut auf einen linfö von 
der Saalthüre ſtehenden Marmortifch, der jetzt noch an diefer 
Stelle befindlich iſt, ab und fhreitet in dad an den Saal 
rechts anftopende Seitenzimmer. Die Defterreicher find im 
erfien Augenblid der Meinung, er ziehe ſich erſchöpft zurüd, 
um fi zu erholen, nach einer Weile erfi fangen fie an 
den Borgang zu Überlegen, der den König in ihre Hand 
gibt. Aber immittelfi bat der König ſchon dad Seiten⸗ 
zimmer durch einen zweiten Audgang, der zur Treppe führt, 
verlafien, ift mit bloßem Kopfe wieder herunter gegangen, 
bat fein Pferd beftiegen und jagt fammt feinem Begleiter 
davon. Fafl am Eingang bed Dorfes begegnet ihm eine 
Abtheilung Hufaren, die ihm nachgeſchickt find, mit ihnen 
kehrt er um, läßt fie den Wall, der dad Schloß umgibt, 
auf allen Xheilen befegen, gebt allein zuräd in das näm- 
liche Seitenzimmer, und tritt auß ibm in den Speifefaal 
unter die fidy beratbenden Defterreiher mit den Worten: 
„Meine Herren, Sie find meine Gefangenen”. Im erften 
Augenblide find diefe verbußt, nachher ſtürzen mehrere bie 
Treppe berunter, aber finden fih fon umgeben. Dem 
Schloßbefiber fagt ber König: „er wäre werth, dab ich 
ihm ließe den Kopf vor bie Füße legen”, und Diefer, ein 
treuer Anhänger Friedrich's, grämte fich über bie harte Rebe 
zu Zobe. So jene Ueberlieferung. Bedenken gegen fie er- 
regt ed aber, daß Friedrich aus Liffa fogleih feinem Bru⸗ 
der Heinrih den Sieg meldet (Jai attaqu& A une heure 
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avec ma droite ei il est 7 heures que j’arrive ici) und babei 
mitleinem Worte einer fo eben überftandenen Gefahr gebentt”. 
Dieb erregt mir zwar weniger Bebehlen, da Friedrich 
in dem gedachten Briefe an den in Leipzig vertweilenden 
Prinzen Heinrih möglihf bald und in Kürze über 
den Eieg, über ihren Bruder Ferdinand und den 
Berluft der Defterreicdher berichtet und fi nicht Zeit nimmt, 
über ſich felbft eine Einzelnheit mitzutbeilen, bie, wenn fie 
Mar und richtig aufgefaßt werden follte, einer umfaflenderen 
Darlegung beburfte; aber gegen die Ueberlieferung, wie fic 
Wuttke gebört bat. ſpricht Kolgended: 1) Es flebt, wie 
auch aus unferer Arbeit bervorgebt, geſchichtlich feſt, daß 
der König mit einer flärferen Bededung gegen Saara unt 
Lifſſa vorgerüdt if. Audy wäre, obne jede Bedeckung, dab 
Wagniß allzuabenteuerlich gemeien und in diefer Weiſe faum 
denkbar. 2) Eben fo ift kaum denkbar, daß der König unt 
fein Begleiter mit den Pferden davon», dann wiedergelom: 
men und gleihwohl Niemand aus den zahlreichen Dienern 
der Offiziere im Schlofle ober aud biefen felbft von dem 
Borfalle etwas bemerft und angezeigt haben follte. 3) Auch 
gegen das Ende, nämlich bezüglich des am Leben zehrenden 
Grames ded damaligen Befiperd von Life, läßt fid; bemer- 
ten, daß Baron Mudrach feitdem noch eine Reibe von 
Fahren gelebt hat. 
(S. 125.) Wir entnehmen die Darftellung biefer Scene, ge 
wiß einer der feierlichften und rübrendften, die je auf einem 
Schlachtfelde vorgelommen, aus v. Re ow's Charafteriflif 
ber wichtigſten Ereignifle bed fiebenjährigen Krieges TbL 1. 
©. 252 f. Schon in den Briefen über die Begeben: 
beiten des jetzigen Kriegesvon Augenzeugen ber- 
felben geſchrieben (Frankf. und Leipz. 1759) geſchieht 
ihrer Erwähnung. Vergl. Beil. IV. Nr. 3u.4. Siebe ferner 
Berliner militär. Kalender von 1784. ©. 17, und 
Gleim's Preußiſche Kriegdlieber, welche in bie Zeit vom 
März 1778 His April 1779 fallen, in den fämmtlihen Wer: 
ten, Ausgabe von Körte, Bd. IV. ©. 104. 
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Aufdem Mari ohnweit Liſſa. 


„Auf diefem Hügel faßen wir, 
Sah'n unf'res Sieges Frucht, 
Sah'n unſers Feindes Musketier 
Und Reiter auf der Flucht! 


Der Schrecken Gottes trieb fie fort; 
Sie lieſen taub und flumm 
Aus ihrer Schlacht von Drt zu Dit, 
Sah'n fi nicht einmal um! 

Bir aber faßen Dann bei Mann, 
Und dachten keinen Spott, 
Und flimmten,, all’ auf einmal, an: 
Nun danler alle Bott! 


O diefes Lied ihm fingen jo! 

©o preifen feine Macht, 

Geh'n wir, wir alle, frei und frob 

Noch einmal in die Schlacht.‘ 

Bergl. hierüber auch Gleim's Reben von Wilh. Körte, 

©. 1 f. 
(S. 125.) S. Tempelhoff zu Lloyd Thl. 1. ©. 3%. 
(S. 137.) ©. Samuelis Lentzii Becmannus enucleatus etc. 
(1759.) ©. 545 f. und v. Berenborft, Betradhtungen über 
die Kriegskunſt, Thl. J. ©. 217 (der 2. Aufl.). Note. Auch 
Pauli, Reben großer Helden u. f. m. Thl. VI. (1760.) 
©. 49 bat bereitd faft die gleihen Worte, wie dad zuerft 
genannte Werl. „Noch nie find meine Mapregeln fo genau 
vollzogen worden, als heute; noch nie habe ich in einer 
Schlacht fo viele Hülfe gefeben, ald mir von Em. Liebden 
heute geleiftet worben”. 


. (S. 128.) Nah einem Manuffripte über Artillerie vom 


17. Sebruar 1789 bei v. Malinowski und v. Bonin, 
Geſchichte der brandenb.spreub. Artillerie, Thl. I. ©. 630. 


. (S. 128.) Warnery, Campagnes de Frederic 3. 3. 1757. 
. (S. 128.) ©. Beilage I. Nr. 19 und 20. 

. (©. 129.) ©. Beilage I. Nr. 4. 

. (S. 130.) Die Antwort ded Königs auf die Aeuberung 


eines feiner Offiziere über die öfterreihifchen Generale 
f. in Notes sur l’eloge de Milord Marechal p. d’Alembert, 
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(Oeuvres de d’Alembert t. VI. à Paris 1805, p. 105). — 
Die Aeußerung Friedrich’& gegen den Baron Mudrad 
über die Schlacht in Friedr. Nicolai, Anekdoten von 
König Friedrich I. Heft IV. ©. 31 ff., und über bie 
Glaubwürdigkeit des Erzählers rückſichtlich des Sternden: 
am Ende f. Vorrede S. XXVIII. zu Heft I. — Der da⸗ 
malige Beſitzer von Liſſa hieß nicht Modrach, wie ihn wohl 
dad Volk nannte, (ſelbſt in Schriften, z. B. im Tagebude 
des Fürften v. Ligne, kommt das verwandte o vor, indem 
er iin Modera nennt,) fondern Mudrad, wie ih aus 
feiner eigenen Unterfchrift in einem Briefe vom 3. Juli 17% 
erfeben babe. Der ſchon fehr begüterte Freiherr kaufte Liſſa 
1752. Sein Schwiegerfohn Graf Malpahn trat 1766 
in den Beſitz. 

(©. 131.) Sefändniffe Th. IM. ©. 437 und Beilage IV. 
Nr. 5. 


. (S. 132.) ©. des Fürften v. Ligne Tagebuch, Weberfegung, 


Thl. I. (1798.) ©. 69. 


. (©. 133.) Göoͤrlich, Geſchichte der Stadt Streblen (Bres⸗ 


lau, 1853.) ©. 561. 


. (S. 134.) Bergf. die Korrefpondeng bed Königs mit Zieten 


in (Louiſe v. Blumentbal’s) Lebendbefchreibung Hans 
Joachims v. Zieten. S. 370— 387 der 1. Auflage und 
L. J. L. de Blumenthal: Vie de Zieten II. p. 89. 


. (©. 135.) Bergl. Mailath, Geſchichte des öſtreichiſchen 


Kaiferftaates, Bd. V. ©. 63. 


. (©. 135.) Bergl. Stuhr's Zorfhungen und Crläuterun- 


gen, Thl. 1. ©, 5. Note. 


. (©. 137.) ©. die amtlichen iften in Dany. Beiträgen, 


2b. IV. ©. 112-140, 


. (S. 137.) ©. den Brief vom 19. Dezember, wo er der 


Uebergabe bereits fidyer war, in Beilage 1. Nr. 7. 

(S. 138.) Weber den Ruckzug und den Zuftand bes öfter- 
reichiſchen Heeres vergl. außer ben bereitö früher genannten 
Stellen den Brief ded preuß. Dffizierd v. Beville aus 
Lila den 13. Dezember 1757 in ded Gr. Hendel v0. Don- 
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nerömard Militär. Nachlaſſe, Thl. I. Abtheil. 2. S. 397; 
— Geſtänduiſſe eines öftreich. Beterand, hl. 1. 
©. 436 fi. — Mailath, Geſchichte des öſtreich. Kaifer- 
ftaated, Bd. V. ©. 63 f. und in Verbindung mit befien 
Angabe den Brief ded Königs an den Zeldmarfchall von 
Keith den 27. Dezember 1757 aus Striegau, in Beil. I. 
Nr. 17. 
(S. ı38.) Bei Neumarkt verloren die Defterreiher an 
Zodten, ſchwer Verwundeten und Gefangenen gegen 800 
Mann; bei Keuthen und bei ber Verfolgung am 5. und 
6. Dezember gegen 22,000 Dann, — eine von mir, um 
aud den Scyein der Uebertreibung zu vermeiden, abſichtlich 
febr gering angenommene Durchſchnittszahl der Angaben 
der preußifhen Relationen, Gaudi's, Tempelboffs 
und der öfterreichifchen Verzeichnifle, über welche lehtere 
ſ. Danziger Beiträge IV. ©. 425 und Mailäth'd 
Geſchichte des öftreich. Kaiferftaates Bd. V. S. 62. Ferner 
belief fi der Berluf in Breslau nad) der bei der Uebergabe 
der Stadt vom öfterreich. General Sprecher unterzeichneten 
Lifte auf 17,635 Mann. Vergl. Danziger BeiträgelV. 
©. 132, Bei der Verfolgung vom 7. Dez. an machte Zieten 
an 2000 Gefangene und außerdem fanden fich (vergl. Tems 
pelboff S. 331) an 6000 Deferteurd ein. Demnach be 
trug der Berluft Der Oeſterreicher: 
1) bei Neumarlt . . » » . ron 0 M. 
2) bei Leuthen und bald darauf 2.20... 22000 — 
3) in Bredlau . . . 220. 17635 — 
4) bei der Berfolgung und durch Deiertion 8,000 — 
Summa 48,435 M. 
Diefed Refultat flimmt ziemlich mit der Angabe des Kö⸗ 
nigs in dem Briefe an den Prinzen Heinrich aud Bres⸗ 
lau den 22. Dezember (f. Beilage I. Nr. 8) und widerſpricht 
nicht der Angabe Cogniazo's (ſ. Geftändniffe eines öſtr. 
Beterand, Thl. II. ©. 444 f.), welcher fagt, daß die Schlacht 
bei Leuthen mit Inbegriff der in Breölau verlorenen Be: 
ſatzung die Defterreiher an Todten, Kriegögefangenen, 
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Deferteurd und Bermipten nad einem [ehr mäßigen. 
Galch! an die 45,000 Mann geloftet habe. Der Beteran 
ſcheint einfady die 6974 Todten und Verwundeten bed Wic- 
ner Berichtö, die 21,500 bei Leutben und fpäter Gefange⸗ 
nen und die 17,635 in Breslau Ueberlieferten vor Augen 
gehabt zu haben, welche 45,709 M. ausmachen. Wir baben 
demnady im Terte die Zahl gewählt, die man als Minı- 
mum ded Berlufted anfeben kann. 


136. (©. ı38.) Genau nach den Geſtändniſſen bed öſtreichiſchen 


137. 


138. 


139. 


Beterand felbfl. Thl. II. ©. 444. Bei der Angabe ber 
Geſchütze find die 37 Stüd preußifhen Geſchütze, welche 
ben Defterreichern in Bredlau wieder abgenommen wurden, 
nicht mitgezäblt, fondern nur die 44 öfterreihifhen. 
Vergl. die urfundlihen Angaben in den Danziger Bei- 
trägen, Bd. IV. ©. 140 und in: Helden: Staatö- 
und Lebensgeſchichte Friedrich's ded Anderen, 
Thl. IV. (1759.) S. 1006. — Außerdem betrug in Bredlau 
allein der Berluf der Defterreiher 1024 Stüd Proviant- 
Pferde, 220 Proviant »- Wagen, 113,069 Sceffel Ge 
treide und Mebl, 1500 Schock Strob und 144,000 Gulden 
Kriegdlaflengelder. Berge. Danziger Beiträge ebent. 
©. 141, Heldengeſchichte ebend. S. 1006. 

(S. 139) Geſtändniſſe des öſtreich. Veterand, Thl. II. 
S. 441 f. 

(S. 141.) Ich ſelbſt babe noch, als ich vor 5 Jahren wieder: 
holt die Gegend des Schlachtfeldes von Leuthen bereiſete, von 
älteren Leuten in den Dörfern Saara und Große⸗Gohlau 
gebört, wie bei ihnen die Sage noch nicht erloſchen ſei, 
daß der Baiferliche Oberfeldberr mit feiner Generalität im 
Gaſthauſe zu Saara in Luft und Fülle getafelt habe. Vergl. 
damit, wad bei Nicolai (Anekdoten von König Frie⸗ 
drich II., Heft III. ©. 232 f.) der Gaſtwirth von Saara 
am Abende ded Schladhttaged dem Könige erzählt. 

(S. 141.) Bergl.Sogniazo, Geſtändniſſe, Thl. II. S. 0f.; 
(v. Hormayr) Anemonen, Bd. IUI. S. 77 f. und Mai⸗ 
lath, Geſchichte des öſtreich. Kaiſerſtaates, Bd. V. ©. 61. 
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(S. 142.) Bergl. Cogniazo, ebend. S. 445, 447 f. 

(S. 143.) In dem bereits öjterd cititten Hufchberg- 
Wuttke'ſchen Werke S. 240 f. 

(©. 183.) Ueber die Siegeöfefte fiebe unter anderen Ber- 
linifhe Nahridhten von Staatd- und Gelehrten⸗ 
Saden, den Monat Dezember 1757 und Januar 1758 
bindurd. Bergl. auch (König) Verſuch einer biftorifchen 
Schilderung u. f. w. ber Refidenzftabt Berlin, Thl. V. 
Bd. 1. S. 192 f. — Ueber die Theilnahme entfernter Kriegs- 
kameraden f. unter anderen die Briefe in des Grafen 
Bictor Amad. Hendelv. Donnerömard Militär. Nach⸗ 
laß Thl. I. Abtheil. 2 S. 396—403. — Bon Medaillen 
auf die Schlacht bei Leuthen, die damals gearbeitet 
wurben, befist dad Königl. Mufeum zu Berlin 7, nämlid) 
1) eine von Georgi; 2) eine von Ulitſch; 3) und 4) von 
unbelannter Hand, wabhrſcheinlich von Holtzhey; 5) und 
6) aufdie Schlachten von Roßbad und Leuthen; 7) auf 
die Schlachten von Roßbach und Leuthen und die Ein- 
nabme von Breslau. Ih babe Anftand genommen, 
einen Abdrud diefer Medaillen zu der vorliegenden Mono- 
grapbie beforgen zu laflen, da ihr Kunftwertb, wie ich 
mich durch eigene Beſichtigung derfelben im Berliner Mu⸗ 
feum überzeugt babe, gar zu gering if. Friedrich II. 
förderte in dergleigen Dingen zu wenig. Wie ganz an- 
derö ericheinen Medaillen unter dem großen Kurfürften und 
unter König Friedrih J.! In Beziehung auf die Medaille 
von Georgi f. no Beilage I. Nr. 18 befonders Note a. 
(S. 144.) Bergl. Beilage I. Nr. 11. 

(E. 144.) Der Brief aus dem Manuffripten-Nahlaß 
des Feldmarſchalls Keith iſt mir Durch die Güte des Herrn 
Drofefior Preuß zu Berlin in Abfchrift zu Theil geworden. 
(©. 144.) Bergl. Danziger Beiträge, Bd. IV. ©. 110ff. 
(S. 145.) ©. das ſehr lange Siegeölied nad der Schllacht 
bet Liffa in Gleim's fämmtlichen Werken, beraudgegeben 
von Körte, Bd. IV. ©. 45. Ueber Leſſing's aufmun- 
ternden Wink und deſſen Befolgung |. Leſſing's fänmt- 
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lihe Werke, herausgegeben von 8. Lachmann, Thl. X 
©. 101 und 107. 


147. (©. 145.) Der erfte Verb dieſes Liebes weicht, wie Das ie 


138. 


leicht bei einem Volksliede erflärli ift, ab von dem Zert 
bei Phil.v. Schröter, Kriegsgeſchichte der Preußen, fer: 
gefept von Seifart, Frankf. und Leipzig 1764. ©. >12. 
Hier beißt der erfte Berd: „Der Höchſte gebe feine Gnate”. 
Es famen damald in Kolge ber Siege Friedrich's cm 
Menge Volksgedichte zum Borfchein, theild in ernſten 
theils in fpottendem Tone. Nur ein Beifpiel von jeber Art 

„Großer König! Haupt der Helden! 

Lorberreiher Friederich! 

Bat wird man in Wien jeht melden! 

D! was tbut der Hert durch Di: 

Deſtreich wollte Di verſchlingen, 

Und Dir muß der Gieg gelingen, 

Neunmahl war Dein Gott mit Dir: 

Frecher Neid! erftaune Hier.” | 


(Vergl. Berlinifde Nahrihten von Staats. 
und Gelehrten Saden aufdad Fahr 1757. Nr. 143, 
10. Dezember.) 

„Du tommit ſchlecht an im freyen Feld, 

Du fonft verihanpter großer Hein! 

Herr Daun! pad ein, tenn Sriedrich fieget, 

Dein Prablen ift vorbey und lieget. 

D! Daun, id rietbe Dir. Du legſt den Degen nieber, 
Empfieblſt Dich dieſem Held, und fämelt gar wicht wieder; 
Bad wird man nun in Bien von dieſer Zeitung fagen, 
Daß Deitreih nun 9 mal, und Tu aufd Maul gefblagen.“ 


(Aus einer Abfchrift im Archive des großen Gene: 
ralftab8 zu Berlin.) 

Bergl. auch Preuß, Friedrich d. Große, Bd. II. ©. 9, 
und Preußens Ehrenfpiegel von Ad. Müller und 
9. Kletle(1851.) ©. 160 f., mo S. 154—157 auch Ge⸗ 
dichte aus unferer Zeit in Bezug auf die Schladht von 
Leutben. 

(S. 145.) Sulzer's Brief an Gleim in den Briefen 
ber Schweizer Bodmer, Sulzer und Geßner an 


49. 
. (S. 146.) S. Correspondance de Frederic II. Roi de 
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Gleim, beraudgegeben von Körte, ©. 296. Vergl. noch 
Sulzer’d Rede den 24. Januar 1758 am Joachimsthal'⸗ 
fyen Gymnafium, ©. 31. (Berlin 1758. 4.) 

(S. 146.) Bergl. Preuß, Friedrich d. Gr. Bo. II. ©. 123. 


Prusse avec le comte Algarotti. Berlin 1837. p. 125 und 
überbaupt die Briefe S. 125—129. Berg. Oeuvr. de Fre- 
derie T. XVII. p. 110. sq. und p. 113, wo die beachtens⸗ 
wertben Briefe Algarotti's vom 15. Dezember 1757, 
vom 12. Januar und 10, Februar 1758. 


. (S. 146) ©. Memoires secrets sur le r&gne de Louis XIV., 


la regence et le rögne de Louis XV., par Mr. Duclos. 
4iöme edit. (A. Paris 1805.) t. II. p. 341. 


2. (5. 146.) Die Stimmung erleihterten Gemüthes in Folge 


des Sieges fpricht er unter anderen aus in der poetifchen 
Epiftel an die Markgräfin von Baircuth aus Striegau vom 
28. Dezember 1757 (vergl. Oeuvres t. XII. p. 76 ff.), wo 
ed gleich im Anfange beißt: 


„Enfin, chere soeur, je respire, 
Et ne respire que pour vous; 
Le sort est las de son courroux, 
La fortune vient de me rire. 
Ces fiers Autrichiens, de nos destins jaloux, 
Dans les champs de Lissa dissous, 
D‘un triomphe ideal ont perdu le delire, 
Et vont dans la Bohème oublier leurs degouts.“ — 


Auch lief wohl, wie fonft nicht felten, der Satyrifer mit 
dem Feldherrn und Politiker davon. Vergl. Conge de 
l’arme imperiale et du mar&chal Daun, aprös la bataille de 
Lissa, gedicdhtet in Dürrgoy bei Bredlau, den 8. Dezember 
1757. Am Ende ruft er: 


„N oubliez pas, pour le retour, 

Des chemins qui vont en Bohême 
De vous menager le plus couri. 

A ce prix, aprts le cardme 
Bevenez, & condition 

Qu’en obtenant permission 

Nous prenions cong6 tout de m&äme.“ 
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Bergl. Oeuvres, t. XI. p. 80.f. Die beitere Stimmena 
zeigte fi während des Winterd in Breslau auch in ter 
Dflege bebagliher Gefelfhaft und der Mufil. Berglat: 
Preuß, Hriedrid der Große mit feinen Verwandten und 
Freunden. ©. 237 ff. 

(S. ı47.) Correspondance entre Frederic Il. et le M. d’Ar- 
gens. t. I. p. 53. In der Ueberf. (Königbb. 1798.) p. 49. 
Bergl. Ouevres de Frederic, T. XIX. p. 47. Uebrigens it 
diefer Brief nicht, obwohl er ihn von dort batirt, ın 
Breslau gefchrieben. Am 19. und 20. war Bredlau nod 
von den Defterreichern befegt, und erft den 21. fam ter 
König in die Stadt. Dad Hauptquartier war an jener. 
Zuge no in Dürrgoy. (Bergl. das Datum ded Bricfes 
in Beil. 1. Nr. 15, und die Märſche und Hauptquurtiere 
Sr. Königl. Majeftät in Preußen während ded Krieges 
von 1756—1763 in Sammlung ungedrudter Nad: 
richten, fo die Geſchichte der Feldzüuge der Preußen vos 
1740 — 1779 erläutern, Thl. I. ©. 677.) Eine gleiche Be- 
wandtniß bat es mit bem Gedichte aux Ecraseurs, welches 
gleihfalld aus Bredlau datirt if. S. Oeuvr. t. XII. p. 747. 
Nicht felten datirte nämlich der König, wenn er fein Haudt⸗ 
quarticr in einem Dorfe nahe an einer großen Stadt batte, 
die Schreiben geradezu von dieler, oder er fegte pres, auprei 
u. dgl. vor. So 3.8. die Schreiben an den Herzog Fer— 
Dinand von Braunfdhweig vom 16. und 18. Dezember 
aus demfelben Hauptquartier Dürrgoy in Denkwürdig⸗ 
keiten für die Kriegdfunft und Kriegsgeſchichte, 
Heft VI. S. 10 und ©. 13. 

(S. 147.) ©. Beilage I. Nr. 15. 

(S. 148.) ©. Oeuvr. T. XIX. p. 48, 

(©. 148.) Die Etelle aud Mitchell's Beriht in Ir. von 
Raumer, Beiträge zur neueren Geſchichte uud dem briti 
fhen Mufeum und Reichsarchive, Thl. II. ©. 449. Gunj 
diefelbe Sefinnung des König giebt fi in einer Yeuperung 
fund, auf welche Graf Algarotti in einem Briefe an ibn 
aus Bologna vom 10. Februar 1758 Bezug nimmt. Di 
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Stelle heißt: „S’il est permis, Sire, apr&s Vos hauts faits 
d’admirer Vos hons mots, V. M. nous en donne ample 
matiere. Quand Elle repondit à quelqu’un qui lui parlait 
de ses deux cinq (den Siegedtagen von Roßbach und Leu⸗ 
tben), „Je n’ai euqu’un peu de sang froid et beau- 
coup de bonheur“, il me semble d’entendre Newton, 
qui repond à quelqu’un qui admirait son puissant geEnie. 
„Je n’ai fait que ce qu’ aurait fait tout autre by a patient 
way of thinking“. Vergl. Correspondance de Frederic II. 
Roi de Prusse avec le comte Algarotti, (Berlin 1837.) 
p- 130 und Oeuvr. T. XVII. p. 114. 

(S. 148.) Vergl. Beilage I. Nr. 8 in ber zweiten Hälfte. 


. (©. 149.) ©. Beil. I. Nr. 12. Daß ihm bie rauhen, durch 


den Krieg verwilderten Sitten zuwider waren, ergiebt fi 
unter anderen aud einer Stelle feined Briefed vom 14. Ja⸗ 
nuar 1758 aud Breslau. ‚J’ai ici le comte Finck, Knyp- 
bausen et d’Argens; je suis aise de pouvoir jouir, du moins 
pendant quelque temps, d’une sociöt# douce, pour perdre 
ce que cette terrible canıpagne pouvait avoir repandu de 
sauvage dans les moeurs“. Bergl. Oeuvr. T. XXVI. (1855.) 
p- 169 sq. Nr. 29. 


. (S. 150.) Berg. (Cogniazo) Geftändnifle eined Deftreich. 


Beterand, Thl. I. ©. 443, und Danziger Beiträge, 
Bd. IV. ©. 426. 

(S. 151.) ©. dad Schreiben in Oeuvr. divers du Philo- 
sophe de Sanssouci. 1761. (2. 1.), t. IH. p. 131—155. 
(S. 162.) Oeuvres de Frederie, T. XVIIL. p. 112. Nr. 113. 


Beilagen. 


Beilage 1. 
Des Königs, 


des Prinzen Heinrich; und einige andere Briefe in Beziehung auf die Zeit de | 
Schlacht Bei Lenin, auf diefe ſelbſt und deren Solgen. 


Nr. 1°). 
Der König an den Prinzen Heinrid. 


Parchwitz, 30. Novbr 1757. 


Mon cher frere! Vous ne sauriez croire en quel &tat d’horreu 
et de confusion j’ai trouve les affaires de ce pays-ci, quand jy 
suis entre. A mon arrivee je vous faisais part des brmits qui 
couraient le pays d’une victoire complete que le prince de Be- 
vern avait eue sur l’armee ennemie pres de Breslau; quoigue 
je n’eusse encore aucune nouvelle directe de ce prince, ces 


®) Weber diefen Brief, io wie über Nr. 2,4,5,6,.8, f. Militär Wobenblatt IEN 
Nr. 42 und 44, wo fie Auguft Wagner (dieler jehr unterrichtete Cfürier Hark 154 
zu Paris ald preußifcher Generalmajor) zum erſten Male veröffentlicht bat. Bir gehen 
bier die Briefe nach dem korretten Abdrude in den Oeuvres de Frederic le Grand. 
T. XXVL (1866.) p. 162 sqq. — Ueber die Korreſponden; Frie drich's wit tem 
Prinzen Heinrich im Allgemeinen giebt und erwünſchten Aufihluß I. D. E. Preni 
in der Vorrede p. XXII- XXX. det T. XXVI. der Ocurres. — (6 ſti bier been 
daß ich ſowohl kei dieſer Beilage, roie audı bei den folgenden die Erörterung, reip. Rıter 
legung einer Zahl einzeiner Punkte, welche von den betreffenten Angaben meine Zur 
ſtellung abmeichen , für unnöthig erachte, da für leptere die Gründe bertits in den 
Anmerkungen angegeken worden find. 


Beilage 1. Rr. 1. 223 


ruits n’etaient pas sans fondement. L’armee autrichienne avait 
taque le prince de Bevern dans son poste; les troupes 8' étaient 
ien defendues; on avait repousse & differentes fois l’enaemi 
vec une perte immense. Le general Zieten avait batiu entidre- 
ıent l’aile droite de l’ennemi sous les ordres de Nadasdy; T’aile 
auche de l’ennemi tint mieux. Celle de l’armee du prince de 
'evern, sons les ordres de Lestwitz, plia; l’ennemi se replia 
ur Neumarkt, tandis qu’en m&me temps le prince de Bevern se 
elira et passa la nuit avec toute 'armée par Breslau et l’Oder, 
n sorte que l’ennemi, voyant le champ de bataille vide, prit 
ı resolution d’y retourner et de s’attribuer une victoire, qui était 
u prince de Bevern, s’ıl avait ose rester camp6 en decä de 
jreslau et de l’Oder. Le vingt quatre ce prince sort à quatre 
teures du malin, accompagne d’aucun oflicier ni escorie, mais 
un seul palefrenier, hors de son camp, pour aller reconnaitre 
| ce qu’il marque, au claire de la lune, la position de l'’ennemi, 
jei n’etait pas la, hormis quelques detachements de pandours 
ous les ordres du general Bekil Seyare, et vient A un des avant- 
postes de celui-ci, consistent d’un has-oflicier et quelques Croates, 
ui je font prisonnier. Le general Kyau se charge du comman- 
liement de l’armee, marche en abandonnant Breslau, oü, par mon 
tire, Je general Lestwitz s’etait jete, qui trouva les desordres 
# les horreurs dans la ville au point qu’il la rend à l’ennemi 
ans coup ferir, croyant avoir tout fait en faisant uno capilu- 
tion pour en faire sortir la garnison & condition de ne plus 
jervir durant cette guerre contre la reine de Hongrie. 

Voilä, mon cher frere, un precis de la situation dans la 
quelle j’ai trouve, après la perte de Schweidnitz et en entrant 
lans ce pays-ci, les affaires. Tous ces malheurs ne m’ont point 
sbattu; je marche mon droit chemin vers ici, selon le plan que 
je m’eiais forme. Je joindrai demain le corps d’armee ci-devant 
sous les ordres du prince de Bevern, à present sous ceux du gene- 
ral Zieten. Quand cela sera ensemble, cela conıposera une armee 
au delä de 36,00) hommes combattants, avec laquelle j'irai droit 
à l’armee autrichienne pour la combattre, qui, upr&s ses pertes 
au siege de Schweidnitz, qui vont au dela de 8400 hommes, et 
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surtout par celle de ia bataille susdite, qu’on compie deli 
de 24, 000 hommes, et apres d’autres pertes considerables quelle 
a eues par une campagne exträmement rude, ne doit plus ötre 
composee que de 39.MN) hommes. Si la fortune seconde moa 
entr&prise, ce qu’il faut qu’il se declare entre ei et le 6 de De- 
cembre, et 4 quelle fin je me munirai d’une grosse forte artillerie 
de Giogau, outre celle que j’ai avec moi, et celle que Zieten 
m'amöne, je reprendrai Breslau et Schweidnitz, et redresserai 
tout dans ce pays-ci; mais ce sera aussi font ce que je pourrai 
faire pour finir une foie la campagne. Ayez la bonte d’informer 
le marechal de Keith de ce que dessus, afin qu’il puisse sea 
orienter et prendre ses mesures. (Gbiffrirt.) 

Eigenhändige Nachſchrift: S’il plait au ciel, tout se redressera, 
mais avec grand’ peine. Fr. 


Nr. 2. 
Der König an den Prinzen Heinrid). 
Parchwitz, 1. Decbre. 1757. 
(Eigenbändig.) Mon cher fröre. Je m’en rapporte à moa 
chiffre pour ce qui regarde nos affaires. J’ajoute qu’ aujourd hui 
toute mon armee sera rassemblee et en ordre de bataille. Par 
ce que contiennent les listes, nous sommes 39, 000 bommes. 
Vous pouvez &tre sür que l’ennemi a perdu de son aveu 24,101 
hommes ä la derniere bataille. J’ai tout lieu de bien augurer 
de ce que nous allons entreprendre; 

onen nn Mais pour ötre approuves, 

De semblables desseins veulent être acheves *). 
Attendez donc en partience ce que le sort eu decidera... Vous 
pouvez bien croire que je suis extr&emement occupé ici; ainsi 
je ne vous en dis pas davantage, si non que jo me re&jouis de 
Votre convalescence “*) et que je vous prie de faire mes amities 





*) Racine, Mithridate, acte IIL, scene I. 
#8) Der Prinz war in der Schlacht bei Roßbach verwundet worden und be'and 
ſich in Leipzig. 
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à Seydlitz, €iant avec toute l’estime et la plus tendre amitie, 
mon cher frere, etc. 

Je suis ici depuis le 23 A attendre les autres; j’ai fait depuis 
le 12, depart de Leipsic, 42 milles d’Allemagne avec les troupes. 

(Chiffrirt.) .. Le corps de Bevern, sous les ordres du géné- 
ral Zieten, me joint aujourd’hui ici. Nous ferons demain jour 
de repos; le lendemain j’irai marcher droit à l’ennemi pour 
Vattaquer dans son poste derriöre Lissa, ce qui se fera le quatre 
ou le cing ou le six de ce mois. Nous l’attaquerons avec autant 
de vigueur que de prudence et de disposition, et je me flatte 
que sous l’assistance du ciel nous le batirons. Je me vois force 
de l’entreprendre, au risque de ce qui en pourra arriver. Vai 
cependant bonne esperance que cela r&ussira à mon gre, quoi- 
que non pas sans peine ni hasard. Si Ja bataille sera & nous, 
je reprendrai incessamment Breslau, que le commandant a rendu 
sans coup ferir à l’ennemi. Je tächerai apres de reprendre 
Schweidnitz. Voilä beaucoup de nouvelle besogno jusqu’aa 
commencement de Janvier, et avant que de nettoyer la Silesie 
des ennemis qui l’infestent, il faut que tout cela aille bien et 
heureusement, apres quoi les troupes ont un tr&s-grand besoin 
de repos assure. — — 


Nr. 3°). 
Prinz Heinrich an den König. 


Leipzig, 5 Decembre. 
(Shiffrirt.).... . . Ma lettre doit vous trouver victorieux, mon 
tres cher frere, ou malheureux, cette idee qui r&veille en moi toutes 
les p4ssions, ne m’emp&che pas de sentir, que l'homme n'est 
jamais plus grand, que lorsqu'il supporte avec une égalité d’Ame 
les biens et les maux; je suis donc fermement persuade que, 


*) Diejer Brief if in die Aufgabe der Oeuvres de Frederic nidt mit aufge 
nommen worden ; es wird baber derjenige Theil deilelben, der auf dic damalige Lage 
der Dinge in Schlefien Bezug nimmt, bier mitgetbeilt aus dem Werke: v. Schöning, 
der Eiebenjährige Krieg. Br. I. (1851.) ©. 98 f. 
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quelque soit l’Evenement qui vous arrive, vous aurez cetie ega- 
lite d’äme pour l’amour de votre gloire, pour le bonheur de 
vos sujels et pour celui du reste de votre urmee et j’ose apr& 
ces grands inter6is y ajouter, que cet espoir me console de tout 
ce qui peut arriver. 


Nr. 4. . 
Der König an den Prinzen Heinrich. 
Lissa, 5. Decembre. (1757.) 


(&igenhändig.) Mon cher coeur. Aujourd’hui, un mois du 
jour de Votre gloire, j’ai été assez heureux de traiter les Autri- 
chiens ici de m&me. Je crois que nous avons B,{MN) prisonniers. 
prodigieusement de canons et de drapeaux. Ferdinand se porte 
à merveille; point de general de tu&. Notre perte en tout 
va à 2000 hommes. J’ai attaque a une heure avec ma droite, et 
il est sept heures que j’arrive ici. Demain je les poursuis & Breslau. 
Jai tourne tout-A-fait leur armee, en masquant ma marche et 
leur cachant mon mouvement. J’ai refus& ma gauche, et cela a 
reussi à merveille. Demain je marche & Breslau. Adieu, mon 
coeur; je vous embrasse. Fr. 


Nr. 5. 
Prinz Heinrih an den König. 


Leipzig, 10 Decembre 1757. 


Mon trös-cher frere. Vous avez vaincu, mon tres-cher frere, 
les plus fiers ennemis que nous ayons. Vous pouvez juger de 
l’exc&s de ma joie; l’'honneur des troupes, le bien de l’Etat ct 
votre gloire, c’est à quoi je suis le plus intimement atlache. 
L’ancienne reputation de vos troupes reprend ses droits sur nos 
ennemis, et !’Etat, qui se trouvait dans une situation bien triste, 
peut tout esperer du succ&s que vous avez eu et de celui que, 


Beilage L Rr. 6. 227 


sans doute, vous aurez encore. J’espere apprendre bientöt que 
vous &tes entré à Breslau, et que la Silesie est entierement 
delivree de nos ennemis..... 


Nr. 6. 
Der König an den Prinzen Heinrich. 
(Dürrgoy) ce 18. (Dec. 57.) 

Mon cher frere. Il serait inutile de Vous dire toute la peine 
ei les embarras que j'ai trouves ici. Imaginez-Vous que Breslau 
a une garnison de 10,00) hommes bien portants, que j’ai &ie 
oblige de faire venir de l’artillerie par des chemins horribles de 
Brieg et de Neisse, que malgr& la gelee et les neiges nous avons 
fsit nos paralleles, que nous les avons à 300 pas du fosse, qu’ils 
nous ont demonte une batterie, et qu’enfin sans beaucoup de 
constance nous aurions manqué notre coup. Mais ü present nous 
avons une br&che, aujourd’hui 32 pieces en batterie, les sapes 
al50 pas du fosse, le eu de l’ennemi Eteint, une sorlie vigoureuse- 
ment repoussee cette nuit. Le commandant a deja demande a 
capituler, et je crois que demain ou apr&s-demain la chose sera 
sürement faite et reussira à notre honneur. L’ennemi a quitté 
la Silesie; il n’y a plus que Buccow et Pathay à chasser; Zieten 
et Fouque sont à leurs trousses. D&s que Breslau sera rendu, 
je marcherai aux montagnes pour Etablir les quartiers, apr&s quoi 
je compte prendre à Breslau un repos dont ma sant& chancelante 
a grand besoin. Je n’ai eu que du chagrin et des angoisses 
depuis huit mois, et A force d’inquiötudes et d’agitations la ma- 
chine s'use Je Vous remercie de tout mon coeur de la tendre 
part que Vous prenez à ma situntion. Mon page nı'a assuré que 
Vous etes tout-d-fait retabli. Si le prince Ferdinand chnsse les 
Francais du pays de Hanovre et que tout se trangnillise de Votre 
ediẽ, jespere de Vous revoir dans ce pays, que je n’ose quitter 
à present, ayant cent Arrangements à y faire, et ne m'osant 
absenter de crainte, qu’on n'y fasse des sotlises. Adieu, mon cher 
[rere; je suis avec la plus haute estime et la plus parfaite amitie etc. 


- — — —— 
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Nr. 7.°) 
Der König an den Prinzen Heinrid. 
le 19. 

Mon cher frere. Enfin voilä une grande difficulte de sur- 
montee, la garnison de Breslau est prisonniere de guerre, elle 
consiste en 12 generaau, 12 bataillons, 12 compagnies de gre- 
nadiers, 450) pandours et passe 3000 malades, en tout pres de 
15,000 hommes. J’en.fais faire la designation et je la joindrai 
ä ma leltre avant que de la fermer. Le ciel soit loue que je me 
suis tire cette terrible Epine du pied. Nous allons marcher ä 
present dans les montagnes, reste Liegnitz et quelques- petıtes 
chicanes que !’on nous pourra faire dans les montagnes, quil 
faudra vaincre encore pour couronner l’oeuvre. Soyez sür que 
de ma vie, je n’ai trouve tant d’obstacles que daus ceite der- 
niere expedition & present nous avons notre revanche de tous 
les affronts qui nous sont arrives et la reputation des troupes 
est pleinement retablie.e Je vous demande pardon, si je ne 
vous en dis pas davantage, mais vous p@uvez bien vous ima- 
giner que j’ai beaucoup d’arrangements à prendre. Adieu, cher 
frere. Je vous embrasse. 


—— — — 


Nr. 8. 
Der König an den Prinzen Heinrich. 
Breslau, 22. Dec. 1757. 
(Eigenbändig.) Mon cher frere. Comme je crois devoir 
satisfaire Votre curiositE et le tendre interöt que Vous prenez 
al’Etat et à la gloire de l’armde, je puis, à present que je suis 
positivement instruit de tout, Vous accuser au juste le detail de 
nos avantages. La perte de l’ennemi & la bataille consiste en 
6000 et quelques cents morts, enterres par les paysans de Leu- 
then, de Lissa et de Gohlau; 18,350 prisonniers, dont 12900 sont 
morts depuis de leurs blessures, 5450 de coupes, qui ont jete 
leurs armes et se sont sauves en Pologne; 123 canons, 337 of- 


*) Bergl. v. Shöning: Der Sichenjährige Krieg, Bd. 1. S. 110. 
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ficiers et à pen pres 1600 hommes qui leur sont deseries sur 
la route de Trautenan. — ‘Total de leur perte 31,400. Nous 
avons pris dans la ville selon le billet ci-joint”) 715 officiers, 
11,000 bommes portant les armes, consistant en 42) cuirassiers 
et dragons, 300 hussards, 4300 Croates, Ogulins de la Save et 
Licaniens, et 12 bataillons, 5000 hommes, 5000 blesses ei mala- 
des, ce qui fait monter le total de leur perte à 47,707 hommes. 
Nous avons pris ici 12 drapeaux qui font avec ceux de la ba- 
taille 63; 170 artilleurs et 17 pieces de 24, 10 obusiers, 6 mor- 
tiers et 8 pieces de 3 livres qu’ils ont menés ici; leur caisse de 
guerre consistant en 63,000 florins, et 22 de nos canons quiils 
avsient pris sur le prince de Bevern. Kouque, qui nettoie les 
montagnes, leur a fait, ä ce qu'il m’ecrit, un grand nombre de 
prisonniers, entr’autres le general Schreyer des hussards. De- 
main nous marchons sur Liegnitz qu’ils ont accommode et quils 
evacueront ou que nous prendrons encore. Je les tiens bloques 
par ma cavalerie. Il me sera impossible de prendre Schweid- 
nitz, vu la rigueur de la saison; nous avons deja tente l’impos- 
sible pour re&ussir ici, ayant pousse nos sapes à 100 pas du 
fosse, en travaillant dans la terre gelee d’un pied et couverte 
de 4 pouces de neige. Werner a chasse Simbschön de Neustadt 
et leur a euleve un petit magasin. En un mot, la fortune m’est 
revenue; mais envoyez- moi les meilleurs ciseaux que Vous 
pourrez trouver, pour que je lui coupe lea alles. Ayez la 
bonte de communiquer toutes ces nouvelles au cher Seydlitz, 
qui, j'en suis sür, y prend une part sincere. Ajoutez de ma 
part que je lui defends de sortir avant que ses plaies soient 
gueries, et qu'il ne doit point monter à cheval sans en avoir 
la permission de la Faculte. — Je suis malade de la colique 
depuis huit jours; je n’ai ni sommeil ni appetit; mais je sup- 
porte et maladies et fatigues gaiment, puisque, gräces au ciel, 
les affaires vont bien. J’ajoute à ma longue lettre des extraits 
de lettres d’officiers interceptees, par lesquelles Vous jugerez 
que je ne fais point de fanfaron et que tout ce que je Vous 


— — — — — 


*) ‚IR nicht vothanden.“ Anmerk. des Herausgebers im Militär⸗Wochenbl. 
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&eris est simple ei conforme & la plus exacte verite. J’si oublie 
de Vous parler de nos peries; nous avons ea positivement I 
morts ei 3900 blesses & ia bataille; le sicge nous conte les ca- 
pitaines Schweinichen et Weiher de Charles et 30) hommes, les 
compagnies franches y comprises. Adien, mon cher frere: 
j'espere que Vous seres content de moi, et que je Vous enrt- 
ierai dans la bande des generaux audacieux et entreprenents, 
ce que je souhaite de tout mon coeur pour le bien de FEtat. et c. 

Vous pouvez communiquer ees particulsrites au marechal 
Keith, ä ma soeur de Baireuth, et & qui Vous le jagerez 
& propos. |l ne sera pas mauvais de les faire parvemir à Vos 
officiers francais”) pour que cola passe en France par leer ca- 
nal et qu’on y apprenne la verite. 





Nr. 9.**) 
Der König an den Prinzen Heinrid). 
Striegau, 26 Dechr. 1737. 


(Eigenhändig.)...... - Je suis fort inguiet pour le pauvre 
Ferdinand, qui a pris une grosse hvre, il est resté & Breslau, 
je souhaiterais fort que Cothenius y fut; tächez, je vous em 
supplie, de Fenvoyer, je n'ai pas grande confiance en ces me- 
deeins de Breslau. J‘ai appris ici bien de details par ces ofl- 
eiers prisonniers de l’armee autrichienne qui ne lui fait guerre 
d’honneur, tous disent: le Diable du Prince Charles, un quar- 
tier- maltre-des-logis est celui en qui git leur sagesse, y-joimt 
un colonel de l’artillerie nonıme Walter et un aide-de-camp 
de Nadasdy. Ce tableau se presentait bien & la vue de loin, 
mais il pert à &tre examine de pres. Voilä comme sont toules 
les choses humaines et pourquoi les anciens rois de Perse ne 
se montraient jamais, pour qu’on et d’eux une plus haute idce. 
Enfin, mon cher fröre, nous esperons entrer dans nos quarliers 
vers les premiers jours deJanvier. Cola sappelle une cam- 


*) Der König meint die bei Roßbach gefangenen franzöfiihen Offiziere. 
#0) 9. Shöning: Der Giebenjährige Krieg, Bi. J. ©. 118. 
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pagnesqui en vaut trois; je nen puis plus; mon tem- 
perament commence & s’user et je suis malade et souffre beau- 
coup de coliques toutes les nuits; je n’entrerais pas dans ces 
details, si je ne croyais que votre amilie y prend quelque part; 
mais cela n’y fait rien, des que nos aflaires prennent un bon 
train; je benirai le ciel, si je suis le seul qui souffre. 

Comme je suis ici dans le voisinage de vos terres, je ferai 
ce qui dependra de moi, pour que vous n’en souffririez pas et 
que vos interöts patissent le moins ‚possible des calamites gene- 
rales. Adieu, mon cher frere; je suis avec la plus tendre 
estime, mon cher frere, votre fidele frere et serviteur 

Federic. 


Nr. 10.*) 
Schreiben ded Königs”) an den Herzog Ferdinand 
von Braunfhmweig (der den 20. Novbr. 1757 von 
Leipzig zu feiner neuen Beilimmung, das Commando der 
alliirten Armee zu übernehmen, abgereilt war). 


Prs. ce 10 Dec. la nuit entre 9 et IV h. 


... Je ne doute nullement, que si de Votre cote, romme 
j’en suis parfaitement persuade, Vouz travailles ulterieurement 
pour pousser avec succ&s Votre expedition, tout ira a merveille 


2) Bergl. Über die ſen Brief und die beiden folgenden: Dentwürdigfeis 
ten für Die Kriegskunſt und Kriegdgefchichte Heft 6. (Berlin 1820.) 
e.5Le€e. 165. Sie find daſelbſt mitgerbeilt von Aug. Wagner (vergl. unfere Note 
auf S. 223) aus dem ſehr reichhaltigen Briefwechſel Friedrich's II. mit dem Her⸗ 
zoge Ferdinand von Braunſchweig, welcher fi im Archive des großen Ge⸗ 
neralflabe befindet. Ich Habe diejenigen Etellen weggelaffen, welde fi ausichlieh- 
lich anf die Armee und dad Kommando des Herzogs und ganz und gar nidt auf 
unicrn Begenitand beziehen. — Nähered über den ſebr umfaffenten Briefmechiel des 
Könige mir dem Herzoge Ferdinand von Braunſchweig j. in dem Vorworte 
von Preuß p. XIV. f. ter Oeuvres de Frederic, T. XXVII. seconde Partie. 
11856.) 

”e) „Ded Könige Briefe find von dieſer Zeit an alle in Chiffern, jedoch mit 
forafältig beigelegter Dechifftirung”. Anmerkung des Herausgebers in den Denkwür⸗ 
tigfeiten. 
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et que nous aurons peut-£tre avant le commencement gu pria- 
temps encore une paix generale glorieuse et honorable. Pour 
moi, mon cher prince, Vous serez deja informe combien de 
mauvais arrangemens jai trouv& dans ce pays-ci par les lour- 
des fautes commises par quelques uns de mes generaux, que 
je ne veux pas rappeler, pour ne pas Vous fatiguer par de 
choses facheuses. J’espere cependant de tout redresser encore, 
quoique je ne saursis disconvenir que cela me coutera bien des 
peines ei que je sois charge ici de la plus difücile et hazardeuse 
entreprise que j’espere non obstant cela de surmonter avec l’as- 
sistence du bon dieu. A Parchwitz re 3. Dec. 1757. 

(Sn diefem Briefe befanden fih, wahrſcheinlich durch bie 
Schuld bed Dechiffrirers, einige den Sinn entftellende Ausdrücke, 
welde man zu verbeflern gefucht bat. Einer der vorigen Briefe 
aus Naumburg am Queis v. 24. Novbr., ber bloße Höflichkeitö- 
bezeugungen enthält, bat folgende eigenhänbige Nadyfchrift des 
Königd: Avec de In fortune, mon cher, je me flatte de termi- 
ner ici mes affaires en 15 jours.) 





— 


Nr. 11. 
Der Herzog Ferdinand von Braunfhweig an 
den König. 


J’ai regu cette nuit la lettre qu’il a plü A V. M. de me faire 
en date du 3 de ce mois de Parchwitz. Si j’ai été charme de 
ce senliment genereux, qui inspiraieht à V. N. a si juste tilre 
de confiance de surmonter toutes les difficultes qu’Elle derroit 
trouver après les funestes suites de la journee ‘du 22; j’ai etie 
mis au comble de ma joie d’apprendre les nouvelles apportees 
par le möme courier, que V. M. a deja fait ce que pouvait pa- 
raitre impossible. En benissant Dieu d’avoir conserve Votre 
personne, je Vous felicite, Sire, du fond de mon ame de la 
victoire que Vous venez de remporter. Vous apprenes ü la 
posterit€ qu’un roi puissant peut avoir des revers, mais qu’un 
grand roi doit savoir les reparer. Si j’avais le coeur moins 
saisi, je tacherais d’exprimer mieux à V. M. mon compliment 
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ur cette belle action, mais, Sire, elle m’a mis dans le cas de 
nieux sentir que de parler... .. 

(Das Uebrige betrifft Einiges bei ded Herzogd Armee.) 

à Suderbourg ce 11. Dec. 1757. 








' Nr. 12.°) 


Der König an den Lord Mariſchal. 


Faubourg de Breslau, 9 Déchr. 1757. 


Mon cher Mylord.' Je vous remercie, mon cher mylord, de 
a part que vous prenez à nos avantages. Le mauvnis Etat de 
mes affaires de Silesie nı’avait oblige d’y accourir apres la ba- 
taille de Weissenfels (Rossbach). 'Le 5 de ce mois nous avons 
attaque la grande armée autrichienne aupr&s de Lissa; la fortune 
nous a été favorable, et ils ont beaucoup souffert. Nous avons 
163 officiers des leurs prisonniers, dont deux lieutenants - gene- 
raux, au de la de 20,000 soldats, 165 canons, 43 ötendards 
ou drapeaux, et plus de 3000 chariots de bagage. Je suis 
actuellement occupe à reprendre Breslau, tandis que lo general 
Zieten les talonne. Quando avrai fine il mio tormento! 
Adieu, mon cher mylord; je vous embrasse. 








Nr. 13.**) 
Der König an den Feldmarfhall Jakob Keith. 


J’ai rega mon cher Maerchal vötre lettre du 28 du passe, et 
appleudis parfaitement à tout ce que Vous marquez avoir fait 
et entrepris jusqu’ä present à Vötre expedilion comme aussi aux 
mesures que Vous avez prises. Quant à Notre situation dans 


®) Oeavres, T. XX. (1852) p. 268. Rr. 14. 


”r, ©. Breuß, Urlundenbud zu der Lebendgeichichte Friedrich's des Großen Thl. LI. 
S. 7. Rr.7, und in Beziehung auf die folgenten in der Beilage abgebrudten Briefe 
an Keith (Rr. 14—17.) v. Shöning, Hiſtoriſch⸗biographiſche Nachrichten zur Ges 
idichte der Brandenburgiſch⸗Preüßiſchen Artillerie, Thl. II., ©. 363 f. Nr. 74— 77, wo 
fe aus dem geheimen Archive zu Berlin mitgetheilt find. 
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ce pays-ci, Vou penetrerez aisement qu'elle doit &tre difhciie 
et embarrassante nu supr&me degr& par les malheureuses ei «a 
partie lourdes fnutes que quelques uns de mes Generaux os 
commis avant mon arrivee. J’espere cependant de tout redres- 
ser en peu à l’side de Dieu, quoique ma lache soit une cam- 
pagne de bien des difficultes, de peines et de hazards, que 
j’espere cependant tous surmonter heureusement. Federic. 
Purchwitz, le 3 de Decembre 1737. 


Nr. 14. 
Der König an den Zeldmarfhall Jakob Keith. 


Mon cher Marechal. J’äi regu la lettre que Vous m'avez 
faite du 8 de ces mois. 

Gräce à Dieu, notre Victoire ici à été la plus complete ei 
Vous verrez par la petite relation que je Vous adresse ci jointe, 
combien la perte de cette Bataille doit @tre seusible a l'ennemi, 
dont les forces qu'il avait ici se verront r&duites & trente mille 
hommes ä peu pr&s qu’il ramenera peut-&ire en Boh&me ou ca 
Moravie. Apr&s la perte de cetie Bataille il est sür quil se 
joindra le Corps du General Marschall et qu’en consequence 
Vous n’aurez vis-a-vis de Vous que Loudon avec ses gens, de 
sorie que Vouz aurez les bras assez libres. Et sur ce je prie 
Dieu, qu’il Vous, etc. Au quartier General de Dürrgey ce 
13. Decembre 1757. 


Nr. 15. 
Der König an den Feldmarſchall Jakob Keith. 


(Bet der Einnahme von Bredlau.) Mon cher Merechal. J’ai 
la satisfaction de Vous mander que la ville de Breslau est ren- 
due, la Garnison prisonniere de guerre. Elle consiste à peu 
pres en 10) ou 11 generaux, 10000 hommes portant les armes 
et 3 ou 4MMO blesses; avec ces prisonniers le nombre total des 
Autrichiens qui se trouvent en mon pouvoir se moule ä au-dela 
de 700 officiers et 33000 hommes. Je vais marcher em quel- 
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ques jours aux montagnes pour chasser encore le peu d’enne- 
mis qui y restent ei j’espere de nettoyer toute cette partie des 
Autrichiens qui l'infestent, a l’exception de Schweidnitz dont le 
siege est trop difficile. 

Si jamais in Prusse a eu lieu de chanter des Te 
Deum c’est dans cette occasion-ci. 

J’espere que Vous serez conteni de mon expedilion. 

Je n’ai jamais trouv6 tant obstacles que dans 
cette occasion-ci. 

LeCiel soit lou6 que cela nous soit reussi. Je prie 
Dien qu’il Vous ait, mon cher Marechsl, en sa sainte et digne 
garde. 

Prös de Breslau ce 20 Decembre 1757. Frederic. 


Nr. 16. 
Der König an denfelben. 


(Eigenhändig am 21. aus Bredlau.) Tout ceci va plus loin 
que je ne l’ai cru. Vouz pouvez compter que celte expedition 
coute à l’ennemi plus de 423000 hommes et si cela ne mene 
pas & la paix, jamais les succ&s de la guerre n’y 
achemineront. 


Nr. 17. 
Der König an denfelben. 


(Eigenhändig am Schluſſe bes Yeldzuged.) Ce 27 de De- 
cembre & Strigau 1757. 

Mon cher Mar&chal, Les chemins étant assures a present, je 
crois pouvoir Vous écrir sans chiffre; Vous pouvez passer tran- 
quillement Votre hiver et je serois fort étonné que quelques 
Autrichiens Vous incommodent, — & celn se joint la barriere 
de neiges et le d&egoüt d’une campagne qui paraissait ne 
point avoir de fin; si Vous voulez aller à Dresde, il ne depend 
que de Vous etc. 

Nous sommes à present à la fin de nos travaux, 
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l’ennemi a et& poursuivi jasqu’a Schatzlar. Liegnitz s’est rendu par 
capitulation, Werner est à Troppau, de sorte qu’il ne reste 
d’Autrichiens en Silesie que la garnison de Schweidnitz es 370 
prisonniers que je suis oblige de nourrir. Il ne resie an prince 
Charles de troupes reglees que 13000 hommes et SW) hon- 
mes de Cavalerie; mais il faut Vous dire qu’il a pres de ZI0NW 
blesses ou malades dans les höpitaux de la Böheme. 

On assure fort que le Turc remue, si cela se confrme, le 
comte Kaunitz jouera gros jeu, je regle à present mon cor- 
don, et la blocade de Schweidnitz; cela fait, je m’en vais ä 
Breslau pour prendre quelque repos dont j’ai grand 
besoin. Adieu, mon cher Marechal, je vous embrasse. 

Frederic. 


Nr. 18.*) 
Der König an denfelben. 


Bresitau, 3 Fevrier 1758. 


Mon cher Marechal. Les Autrichiens ayant eu l’arrogance de 
faire frapper une medaille, sous les bustes de Leurs Majestes 
Imperiales, à l’occasion de la bataille de Kolin, dont le revers 
fut aussi fier qu’insolent ®), j’ai permis que, à l’occasiom de la 
bataille de Lissa (Leuthen), on leur rendit le change par une 
medaille qu’on a frappee tout & fait à l’imitation des la susdite, 
et où il n’y a rien de change que le mot de Lissa, avec la 
date du 5 decembre, outre mon buste, que l’on y a substitae. 
J’ai bien voulu vous envoyer ci-clos une piece de cette medaille 
parodiee, que vous garderez de ma part, €tant assez persuade 





#%), Oeuvr., T. XXV. (1854.) p. 575. 


a) Sur le revers de cette mddaille, gravde par A. Moll à Vienne, on voit 
Minerve armée, assise, regardant ä gauche et montrant du doigt une prra 
mide foudroyée; la ldgende porte: „Frangit Deus omne Superbum“:; dans 
l’exergue se trouvent lea mots: „Restaurata Felicitate Publica MDCCLYN. 
XVUL Juni.“ La medaile que Frederic fit executer & l'imitation de la pre- 
cödente a did gravde par Georgi & Berlin. (Anmertung des Herausgebers ker 
Oecuvres.) 
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que vous ne regarderez pas ceci comme une chose motivee par 
arrogance de ma part, mais senlement pour rendre le paroli 
aux Autrichiens. J’y joins encore trois autres pieces en argent 
de cette medaille, dont vous ferez parvenir de ma part une au 
general-major de Finck, l’autre au general-major de Hülsen, et 
la troisieme au general-major de Grabow. Et sur ce, etc. 


Nr. 19. 
Schreiben ded Geheimen Kabinetörathes Eichel an ben 
Prinzen Heinrich”). 
d. d. Glogau, d. 6. Dec. 1757. 


„Auf ©. 8. Majeſtät allergn. Befehl, welchen ich heute früh 
um 6 Uhr allhier, wohin idy auf Dero Ordre bei Derofelben 
ebegeftrigen Aufbruh von Parchwitz geben müflen, durch zwei 
von Derofelben an mich abgefertigte Yeldjäger erhalten, babe 
E. 8. Hoheit hierdurch melden follen, wie daß ded Könige Ma⸗ 
iefät geftern früh von Neumarft aus, nachdem Sie Tages vor 
ber dafelbfi ein beträchtliched feindliche Magazin nebft der feind⸗ 
lihen Feldbädterei genommen und zugleich, außer obngefähr 300 
Croaten, jo geblieben, über 600 gefangen gemacht, auf die große 
combintrte öfterreichtfche Armee unter Ordres bed Prinzen Karl 
von Lothringen, Beldmarfhalld Daun und Nadaſty, mit 
Dero Armee gerade marſchiret ſei, folhe glücklich attakirt und 
nah einem vier bid fünfftündigen Treffen totaliter gefchlagen 
babe. 

Die Bataille hat fi) geftern Nachmittags glei nad 1 Uhr 
in der Gegend von Borne angefangen, wo ©. 8. Majeftät zu- 
ef den Feind attafirt und fo weiter pouffirt, auch eine com⸗ 
plette Bictoire erhalten babe. 

Des Königs Majeftät haben den Feind, der ſich hinter Liffa 
weggezogen und befien Flügel Sie feparirt, gänzlich audeinander 
gefprengt, davon ſich ein Theil gegen Breslau und ber andere 


e) Bergl. Militair-Mohenblatt 1838, Nr. 44, 6 175 f. 
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auf das Städtchen Canth gezogen, und diefer vermuthlich anf 
Schweidnitz wird geben wollen. 

Des Königs Majeftät Iaffen mir babei fagen, daß Derriel- 
ben bermalen bereitd 40 vom Feinde eroberte Kanond gemelbet, 
auch eine große Menge Gefangener vom Feinde gemadt worden, 
außer Kabnen, Standarten u. dergleichen mehr, deren Anzabl 
man noch nicht genau mwiflen könne. 

Meder von Prinzen noch von Offizieren von Marque iſt Tiere 
Seits nichts geblieben, noch bleffirt worden, außer daß der Ge» 
neral-Major v. Lattorff al& bleffirt fol angegeben worden fein. 
Da des Königs Majeftät die an mich geihidten Feldjäger auf 
dem champ de bataille und bei Verfolgung des Feindes abgefer- 
tigt, und mithin Dero Zeit nicht zugeben wollen, an Em. 9. 
felbft etwas zu fchreiben, fo laſſen Sie ſolches hierdurch entichul- 
digen, werben aber näcftend und fobalb ed nur Dero Zeit zu: 
geben wird, an E. 8. H. noch eigenhändig beöfalld ſchreiben 
und Derofelben zugleih eine umftändlihe Relation von biefer 
Bataille zufenden. ©. K. Majeftät erprefie Intention iſt übri« 
gend, daB E. K. H. inzwiſchen nur ſogleich Dero Orten an 
folenned Tedeum mit Abfeuerung der Kanond unb Meinen Gr 
wehrs wegen Diefed herrlichen completten Siegs gegen Dero ſeit⸗ 
ber fo hoch⸗ und übermüthigen Feinde celebriren, im übrigen aud 
den Feldmarſchall v. Keith fogleih um cin Gleiches feined Orts 
zu thun benachrichtigen möchten.“ U.f.w. 


— — — 


Nr. 20. 
Schreiben des Miniſters von Schlabberndorf an den 
Kriegsrath Lamprecht in Halle”). 


„Ich habe das Vergnügen hierdurch zu melden, daß S. K. 
M. geſtern Nachmittags um 1 Uhr die feindliche Armee 14 Meile 





®) Bergl. Militäriiher Nahlaf tes Grafen Hendel von Donner: 
mard, herausgegeben von Zabler, Thl. I. Abtei. 2. ©. 308 f. 
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inter Neumark bei Fröbelwitz angegriffen und Gottlob totaliter 
jefchlagen. ©. 8. M. haben ſolches durch zwei bintereinander 
jelonmene Jäger dem Heren Geheimen Rath Eichel und mir 
nelden laflen, um ſolches weiter befannt zu machen, wir wer: 
ren auch wohl Ordre befommen, wieder zu S. M. zu kommen. 
Bir Haben eine große Menge Gefangene befommen, und als die 
zäger geftern abritten, find bereit 40 Kanonen, viele Eftandar- 
en und Fahnen eingebradht worden. Die feindliche Armee fol 
D000 Mann ftark geweſen fein, felbige ift feparirt, und ein 
Theil davon bat fih dieſſeits des Schweidnitzer⸗Waſſers nad 
Santb uud vermutblid weiter nah Schweidnitz retirirt, ein 
Theil aber ift über dad Schweidniger-Wafler nah Bredlau ge- 
zangen. Der König bat fie geftern bis Liſſa getrieben und Liſſa 
noch befegt. Alle Prinzen find Gottlob gefund, die Zäger wif« 
en auch nit, daß einer von unfern Generald geblieben wäre, 
'ondern fagen nur, daß ber General Kattoff bleffirt und ein Ge- 
neral von der Savallerie, welchen fie aber nicht zu nennen wif- 
ien, leicht blefirt fe. Diefen glorieufen Sieg haben wir Nie⸗ 
manden ald unferm großen allergnädigften König zu danfen, 
movon mir die Umftände am Beften bekannt, ſich aber anjetzo 
nicht Detailliren laffen, fondern nur Purz zu fagen, daß der Kö- 
nig der größte General unferer Zeit ifl. 

Mer von feindlichen Generald eigentlih gefangen, iſt noch 
nicht befannt, außer der Sädfiihe General Noftiz, welcher mit 
ben drei Sädfifhen Dragonerregimentern die Avantgarde formirt, 
und dadurch den feindlihen Anmarſch maöliren wollen, durch 
unfere Huſaren aber fo malträtirt worden, das faft Alles von 
ihnen niebergehbauen und gefangen worben. 

Der Beind bat ſich zwar etlihe Mahl geſetzt, ift aber jeber- 
zeit von neuem repouffirt und die lebten von unferer Snfanterte 
mit Den Kolben an die Ohren gefchlagen worden. 

In die Würtemberg’che Snfanterte bat unfere Cavallerie ein- 
gehauen. Schon den 4. haben Ihro Majeftät Neumarck, wo die 
feindliche Bäderei gemefen, weggenommen, und die darin bes 
findlichen 1000 Mann niedergehauen und gefangen genommen, ' 
auch 2 Canons, aud einen Vorrath an Mehl und Bredt darin 





240 Der Tag von Peutben. 


befommen. Ich Hoffe mit Gottes Hülfe nun bafb wieder in 
Breblau zu fein, wo die Traitres, welde nun recht Tennbar 
gervorben, fehr lange Geſichter maden werben. Mehrere Par- 
ticularia find zur Zeit noch nicht befannt und werde ich folät 
fünftig melden. Gott fei ewig Lob und Dank für diefen be: 
lien Steg, welcher fehr gute Folgen für uns baben mirt. 
©. KM. haben befohlen, daß aller Drten Te Deum gefungen 
werden fol. 


Glogau den 6. Dezember 1757. 


v. Schlabberndorf.“ 








Beilage N. 
Deſterreichiſche Berichte über die Schlacht bei Leuthen. 


Nr. 1. 


Borläufige dfterreichifche Relation von der Schlacht 
bei Leuthen. 


Wien, vom 10. Dezember *). 


Das Gluck der Waffen tft fehr veränberlih. Bisweilen ge 
fällt ed dem Gott ber ‚Heerfehaaren, fehen zu laffen, daß dad 
Schickſal ber Schlahten ungeachtet ded Einverſtändniſſes der 
Generäle und ber Tapferkeit der Truppen in feinen Händen und 
nad feinen unveränderlihen Schlüflen der allerherrlichfte Succeb 
mit einigen Unfällen begleitet fei. Die Zeitung, die man geftern 
aus Schlefien erhielte, beftärket diefe Wabrbeiten. Sie enthält, 
daß der König von Preußen, nady denen über die vereinigten 
Reichſs⸗ und franzöfifchen Truppen befommene Borteile, gegen 
Schleſien den größten Theil der Truppen marſchiren laflen, bie 
er in Perfon commandiret; daß die unter Kommando ded Mar- 
ſchals von Lehwald fo auß Preußen gefommen, ebenfald ihre 
Route gegen biefe Provinz gerichtet, und daß Seine Preuß. Ma- 
jertät im Unfange dieſes Monatd zu der Armee geftoben, welche 
vorhin der Prinz von Bevern commanbdirte, der neulich aus feinen 
Verfhanzungen bei Bredlau forciret wurde. 


©) Bergl. Reicht⸗Poſt⸗Reuter, 1757. Nr. 208, vom 24. Dejbr. 
Nugen, Der Toy ren Leuthen. 16 
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Nachdem der König von Preußen auf diefe Weife eine Macht 
wieder zufammengebradt, welche nicht geringer, als die Unjrigc, 
war; marſchirte diefer Prinz gerade auf die Kaiferl. Königl. Armer 
108, welche auf ihrer Seite fi) von Breblau in Bewegung ge- 
fept batte, um dem Feinde entgegen zu geben. An dem Tage 
waren die 2 Armeen nur wenig von einander entfernt, und man 
ſahe ſchon in dem Augenblide voraus, daß ed zu einer neuen 
Schlacht kommen würde, welde in der That am Sten des Nad- 
mittagd um I Uhr zwiſchen Nypern und Leuthen erfolgte. Ta 
der Zeind feine mercfte Macht gegen unfern linfen Flügel richtete: 
fo verfärkte man denielben bei Zeiten durch die zwote Linie unicrs 
Rechten und dur die Referve; ald aber ein großer Tbeil des 
Linken gleib vom Unfange ber Aktion wiche und andere Trunper 
diefem Beilpiele zum Unglüde folgten, fo verurfadhte dieſe unver: 
mutete Defnung unter einigen Regimentern unferer Truppen einige 
Unordnung ; man bradıte fie gleichwol wieder zurecht und führte 
fie verfchiedene male mit vieler Tapferkeit zum Feuer; allein es 
war nit möglih, die Sache wieder berzuftellen und da da3 
Gefechte bid in die Nacht gedauert hatte, zog ſich unfere Armee 
binter die Schweibnik und Loh zuräd. 

Man erwartet bie Umftände von biefer Action und deren 
eigentlichen Bericht von unferm und bed Feinded Verluſte. Die 
Hülfstruppen bei unferer Armee machten einen Theil bes linken 
Flügeld aud, deſſen erfle Unordnung einen großen Einfluß auf 
den ſchlechten Ausgang diefer Bataille gehabt bat. Den 7ten 
ftunde unfere Armee noch in ibrem Lager von Bredlau; allein 
man ſchickte Dad grobe Gepäde nad) Krußburg *), nicht weit von 
Streblen und madte ſolche Anftalten, die und noch zu mer: 
würdigen Begebenbeiten zubereiten. Uebrigend bat man die ver 
gnügliche Zeitung erhalten, Daß der Marichal Keitb das Köntg: 
reich Böhmen gänzlich geräumt und der General Haddick denfelben 
bid nah Sachſen werfolgt babe. 


e) Eoll offenbar Grofburg heißen (14 Meile nötdlich von Stichlen) Buzl 
Beilage III. Nr. 1, S. 1 unten. 
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Realation von der zwiſchen der Kaiferl. Königl. und der 

tönigl. preuß. Armee den 5. Dec. 1757 zwiſchen Neumark 

md Liſſa hauptfächlih in der Gegend von Leuthen vor: 
gefallenen Bataille ). 


Nachdem der König von Preußen letzthin mit einem beträcht⸗ 
ihen Corps feiner Truppen aus Sachſen durch die Lausnitz in 
Schlefien ein. und bis Barchwitz vorgerüdet, dafelbft bie unter 
rem Prinzen von Bevern ehedem geftandene Regimenter an fich 
jezogen, dadurch auf 40000 Mann verftärket, nicht minder mit 
iner zahlreichen Artillerie, wovon ein großer Theil von Glogau 
berbeigebolt worden, ſich verfeben, biernähft viele Faſchinen, 
Schanzförbe und Würfe durch den Landmann verfertiget und 
nach ſolchen Vorkerungen fi) an dem rechten Ufer bed Katzbaches 
geleget hatte; fo war bieraud die Kolge ganz leicht zu ziehen, 
dab er ſuchen würde, weiter vorzubringen, anfänglich Neumark 
und Lignig fi zu bemeiftern, fo dann entweder der Kaiferl. 
Königl. Armee, fo ſich damals in bem eroberten preußifchen Lager 
bei Breslau befande, eine Schlacht zu liefern, oder derfelben die 
Zrandporten aud Böhmen abzufhneiden und fi in denen Ge⸗ 
genden von Gtriegau oder an denen Böhmifchen Grenzen zu 
poftiren. In folder Betrachtung entfhlofien ded Hrn. Herzogs 
Carl von Lothringen Köntgl. Hoheit und bed Herrn Feld⸗ 
marſchallen Stafend von Daun Ercellend nad) einmütiger Mei⸗ 
nung ber Generalität mit der Kaiferl. Königl. Armee ohne wei⸗ 
teres aufzubreden, bis über dad Schweidnigmwafler zu marfchiren, 
Yignig fiher zu flellen und überbaupt dabin zu tradhten, den 
feindlichen Abfidyten Hinderniſſe einzuftreuen. In Lignitz wurde 
dieſemnach die Beſatzung verſtärket, in Neumark eine Tete von 
Banaliften, Huſaren und kommandirten Kavallerie gehalten, auch 
ſolche duch die Churſächfiſche Chevaur legers unterſtützet; bie 


—— 





2) Rergl. Reichs⸗,Poſt⸗Reuter 1757, Nr. 208, vom 30. Dez. — Danziger 
Beiträge, Br. II. ©. 682 ji. 
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Armee felbft wurbe ben 3ten biefed mit aller Notwendigkeit auf 
4 Tage binlänglich verfehen und auf alle Fälle in Bereitſchaft 
geſetzet; fie brach fobann ben Aten aus dem Lager auf und pal- 
firte die Lob unb die Schweidnig, um bie neue Poftion zu ne 
men. Es befilirten eben die Truppen ald die Raporten einlangten, 
daß ber König von Preußen ded nämlidhen Tages frübe um 
5 Uhr mit feiner Armee von Barchwitz ab, und nah Neumark 
marfchiret wäre, folglich die diſſeitige daſelbſt geſtandene Tete 
zurüd zu weichen ſich bemüßiget fande. Dan ließe dahero fümmt- 
liche Bagage hinter dem Schweidnitzwaſſer zurüd. Die Kolon- 
nen befchleunigten ihren Marſch, ftelten ih in Schladtorbnung 
in zweien Treffen, der General der Kavallerie, Graf v. Nadafto, 
formirte mit feinen unterhabenden Truppen ein dritted Treffen, 
fo beitimmet war, bie linke Flanke der Armee zu verfihern und 
bad Corps de Reſerve blieb zur Unterflügung bes rechten Flügels 
befliniret; die Armee batte auf den rechten Flügel das Dorf N 
pern, auf dem Linken den Ort Leutben und im Mittelpunkte 
Frobelwitz. Sämmtlihe 3 Derter wurden mit Manfdaft und 
Artillerie beftend befeget, zu Srobelwig 8 Grenadierdcompagnien 
nebft vielen Piletern, zu Leutben 7 Grenubiercompagnien nebft 
Piketer und endlich zu Nypern ebenfalld Piketer eingeleget, fünmmt- 
lie Grenadiercompagnien, nebft den Piketern vom Corps be 
Referve aber auf den rechten Flügel der Kavallerie an der Spike 
eines daſelbſt anflopenden Waldes poRiret; weiter befande fidy zu 
einiger Bedeckung des linken Flügels der Generalfeldwachtmeiſter 
von Luſinéky mit 2 Regimentern Huſaren und einiger Grenz⸗ 
mannſchaft, auch zu deſſen Unterflügung ber Königl. pohln. Chur⸗ 
ſächſiſche Generalfeldmarſchalllieutenant Graf von Noſtitz mit 
denen Chevaux legers, gegen den rechten Flügel aber der General⸗ 
Feldmarſchalllieutenant von Morocz mit 2 Regimentern Huſaren 
und einer Anzabl Gränzern. Inzwiſchen und ba diesſeits bie 
fo geftaltige Difpofitionen getroffen worten, hatte auch der Feind 
feine Armee völlig über Neumark herwärts gezogen, feinen rech⸗ 
ten Flügel zu Krintſch, und den linken zu Biſchdorf angelehnet, 
auch feine Vorpoſten bid Born poußiret. In folder Pofition 
blieben beiderfeitige Armeen die Nacht hindurch beim Gewehr, 
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den Sten hingegen noch vor Tags hatte ſich ber Kaiſerl. Königl. 
General der Kavallerie, Graf von Nadafty, mit dem rechten 
Flügel feiner Truppen, fo ehedem als ein drittes Treffen geftan- 
den, zufolge der gefhebenen Verabredung an die Kavallerie deb 
linken Flügeld ber Armee angeſchloſſen, von bannen bie Flanke 
bis zu einer feitwärtigen Anhöhe, welche mit Artillerie befpidet 
worden, formiret, von diefer Anhöhe aud) einen Hafen gemacht 
und feine Mannſchaft fo geftellet, daß die Kaiferl. Truppen nächft 
an die Armee, fo dann die Würtemmbergifche weiter in der Flanke 
und enblid die Baieriihe in der Spitze des Hakens zu ſtehen 
tanıen. Ned) Anbrudy des Tages fing der Feind an, verfchicdene 
Bewegungen zu maden, fi) bald links, bald rechts zu ziehen 
und fubr folhergeftalt bid gegen Mittag fort; wo inmittelf er 
immer den rechten Flügel der Kalferl. Köntgl. Armee mit dem 
erftien Anfal am meiften zu bedrohen fhiene, weshalben aud ber 
General der Kavallerie, Graf von Lucheſi, veranlaflet worben, 
su wiederholtenmalen eine merere Unterftübung zu verlangen; 
befagtermaßen war dad Corps be Neferve zu ſolchem beftimmet, 
gleichwol aber wurbe befien Abſchickung eine Zeit verfchoben, um 
den feindlichen Antrag etwas ficherer abzunemen; da aber der 
Graf von Lucheſi feinem Verlangen befländig infiftirte, Die 
Preußiſche Hinter den Anhöhen gefchchene Bewegungen auch nicht 
fo verläßlih wahrgenommen merden konnten, und die Zeit fi 
ſchon gegen Mittag näherte, fo wurde ihm endlich foldhe verab- 
folget; wie dann bed Hrn. Feldmarſchallens Grafend von Daun 
Excellenz, fi ſelbſt auf dieſen Flügel begeben hatten, um, bafern 
ed nötig, in eigener Perſon daſelbſt Rabt zu ſchaffen; allein faum 
war dad Corps de Relerve dahin marfchiret, fo ließe ſich Die 
feindliche Kavallerie gegen den linfen Flügel bereits etwas näber 
blicken, der Feind zog fi) mit fehr ſchnellen Schritten immerfort 
rechts und gab dadurch zu erfennen, daß ed auf den Kaiſerl. 
Königl. linken Flügel, und auf beflen Flanke angefehen war. 
S. König. Hoheit und bed Herren Feldmarſchallens, Grafen 
von Daun Erellenz, beorberten demnach den ‚Herrn General 
der Kavallerie, Fürften von Eſterhaſy, nebft den Hn. Feld⸗ 
marfdhalllieutenants, Grafen Maquire und Unger, mit ber 
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ihnen zugeteilten Kavallerie und Infanterie und endlid das ge 
fammte zweite Treffen zu Unterſtützung der Flanke anzurüden. 

Gegen 1 Uhr Nachmittag batte der Feind ſich derfelben ge 
nähert, dad Pleine Feuer fing gegen bie würtembergif. Truppen 
an, und dA ed heftig war, fo wichen folde mit Berlafiung ibrer 
Stüde zurük, wodurch dann auch die hurbairil. Truppen, je 
den Haken formiret, in Unordnung gerieten. Die gewichene 
Hülfstruppen brachten fofort andere Kaiferl. Königl. Regimenter 
ebenfald außer Ordnung und binderten, daß Jene, fo zur Unter- 
flübung angerüdet waren, nit ordentlich operiren Ponnten. 
Man trachtete mit vieler Mühe fie wiederum berzuftellen, ce 
war aber alled vergeblih und Ponten foldye nicht mehr zu Stande 
gebradht werden. Wärend dieſen Borfällen hatte ber Feind auch 
dad Dorf Leuthen und den linken Flügel der Armee felbit atta= 
quiret, auch feine meifte Force dahin angewendet, gleihmol 
wurbe beffen Manſchaft zu Sup und zu Pferb durch diefleitige 
Infanterie und Kavallerie zu drei verfhiedenenmalen mit viclem 
Verluſte -zurül getrieben, mithin benfelben der Eieg geraume 
Zeit flreitig und koſtbar gemacht; nachdem aber preußif. Seits 
in ber Deffnung ber linken Flanque und folgli auch im Rüden 
immer weiter angedrungen und beobachtet wurbe, Daß folder- 
geftalt nicht mehr ausdzulangen war, fo fahe man endlich fid 
gemüffiget au der Gegend von Leuthen bid an dad Schweid⸗ 
nigwafler und an die Lob fich zurüd zu ziehen; foldyed geſchahe 
in befländigem Heuer mit guter Ordnung und auf folhe Weite 
wurde die Bataille, fo von 1 bid 5 Ubr gebauert hatte, geendiget, 
folglich dem Feinde die Wahlftatt überlaflen. 

Es muß biebei, ungeadhtet die Schlaht nicht gewonnen, ber 
Kaiſerl. König Generalität, benen fämtliden Herren Stabs⸗ 
und Oberofficterd nicht minder den Unterofficierd und Gemeinen 
überhaupt dad wahre Lob beigeleget werben, baß ein jeber feine 
Obliegenheit, in fo weit, al& ed nur immer die Umftände zuge⸗ 
lofien, in voller Maaß erfüllet babe. Unter die Todten wird 
gezäblet der Seneral der Kavallerie, Graf von Lucheſi, bie 
Generalfeldpachtmeiftern, Fürſt von Stolberg, Otterwolf 
und Breyfac. Der Generalmajor, Graf Odonel, ift blepirt 
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und in die Preußifhe, der feindlihe Generalmajor Krokow 
aber in die difjeitige Kriegögefangenfchaft gefallen. Der ſämtliche 
Berluft der Todten, Berwundt⸗ und Berlohrnen ift dermalen, 
wo die Berzeichniffen noch nicht eingerichtet worben, noch unbe: 
kannt. Bei erwehnter Bataille haben ded Hrn. Herzogs Carl 
von Lothringen Königl. Hoheit und bed Hrn. Feldmarſchalls 
Grafen von Daun Ercellenz aller Orten, wo ed am nothigften 
geweſen, fidh gegenwärtig befunden, um Dero Ordres zu ertbei- 
ien, die Manfchaft berzuftellen, und mit Dero Beilpiel den Muth 
des Soldaten® zu erhalten. Eben gedachte Se. Ercellenz haben 
eine ſtarke Kontufion dabei überlommen, wovon jebody der Schmerz 
den angewohnten ganz entichiedenen Eifer für den Dienft Ihrer 
Kaiferl. Königl. Majeit. im mindeften nicht gehindert. Der Königl. 
poblnifch- und churſächſiſchen Prinzen Zaveri und Carl Königl. 
Hobeiten haben bei diefer, wie bei allen andern vorbergegange- 
nen Borfallenheiten ihre Tapferkeit vor dem Feind aufs neue zu 
Tag geleget und bemiefen. 

Des folgenden Tages nach diefer Schladht recognofeirte der 
König von Preußen die diffeitige Armee und faßte den Endſchluß 
fie aufs neue anzugreifen. Diefer Angriff erfolgte auch wirklich 
und e8 wurde eine Stunde lang canoniret. Als aber der König 
aus der guten Faſſung der K. 8. Truppen ſahe, daß felbige 
abermald eine Schlacht wagen molten, fo fand er nit vor gut, 
es darauf anlommen zu laflen*). Die erſte Sorge des Herzogs 
von Rothringen Königl. Hoheit ging ſodann dahin, eine Be⸗ 
ſatzung von 9000 Mann regulirter Infanterie, 1600 Stavoniern 
und Kroaten, und 800 Mann Kavallerie unter dem Kommando 
der Senerald: Sprecher, Wolferöborf, Grottendorf und 
Bed, in Breßlau zu legen, und foldhe mit Lebensmitteln auf 
5 bis 6 Monat, ferner mit 150 Kanonen und Mörfern, und 
einem beträdhtlihen Vorrath von Kriegdmunition nebft einer bin- 
länglichen Anzahl Kanonierd zu verfehen. Nachdem ſolches ge- 


*) Bezũglich dieſer Darftellung von Borfällen, wie fie am Tage nach der Echlachr 
vorgefammen jein follten, ließ der König eine beiondere, jcharf gehaltene Wider: 
legung durch die Zeitungen bekannt machen. Bergl. Beilage ILL Ar. 3. 
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fiheben, und bem Gommenbanten ernftlidh war anbefohlen worden, 
feinen Sapitulationbvorfchlägen Gehör zu geben; fo ſetzte ſich dic 
Katferl. Königl. Armee noch des Mittags gegen Schweibnig ia 
Mari, um diefen Ort und bad daſelbſt gebrauchte ſchwehre Ge- 
ſchütz, nebſt der Beldartillerie und Bagage, zu bebedien, wie auch 
die Zufuhre in der Nähe zu haben und die Communikation mit 
Böhmen frei zu behalten, melde Abfiht auch volllommen erreiche. 
und bereit8 ben 9ten das Hauptquartier zu Bögendorf hinter 
Schweidnitz aufgeſchlagen, auch daſelbſt den 1Oten u. IIten Raf- 
tag gehalten wurde: nachdem die Armee ben 6ten zu Schmiede 
feld, den 7Tten zu Manze, und ben ten zu Langenfeiferftorf ein- 
getroffen war. Des Herzog Carl Königl. Hoheit befchäftigten 
fi) Darauf nebft bed Hrn. Keldmarihalld von Daun Eprrellenz, 
die Stadt Schweidnitz mit einer zahlreihen Garnifon, jammt 
den dazugehörigen Parteyen und aller Erforberniß zu verforgen, 
fo wie ſolches vorher bei Breßlau geſchehen war. 


Pellege II. 
Preußiſche Berichte über die Schlacht bei Leuthen. 


Nr. 1. 


Authentique Relation, von, dem Marſch der Königlichen 

Preuffifchen Armee aus Sahfen, und den Operationen 

derjelben feit der Schladht von Weiflenfeld, bis nah dem 

Siege von Liſſa, welchen Sr. König. Mafeftät den 

5. December 1757 über die große Defterreichiiche Armee, 

unter Commando ded Prinzen Carl von Lothringen und 
des Feldmarſchalls Grafen von Daun erhalten‘). 


Nachdem unfere Truppen die fogenannte Reichdarmee bis Erfurt, 
und die Sranzöfiiche bis Querfurt verfolget, fo ward beichlofien, 
der Stadt Schweidnitz, welche ber General Nadafti belagerte, 
zu Hülfe zu ellen. St. Königl. Majeſtät traten den 12. Nov. 
Dero Marſch von Leipzig mit 49 Bataillond und 28 Efcadrond 
an. Während der Zeit, daß biefed Korps nad der Laußnitz 
marfchtrte, drang der Generalfeldmarſchall von Keith durch die 
Enge von Paßberg in Böhmen ein. Er bemädhtigte fi eine 
anjehnlihen feindlihen Magazins zu Keutmerip, ließ die daſelbſt 
befindliche Elbbrũcke abbrennen, und richtete feinen Weg nad 

°, Beral. Berliniihe Rachrichten von Etaatd:» und Gelebrten⸗ 
Sachen auf das Jahr 1757, Nr. 182, vom 20. Dezbr. wo zuvor bemerkt wird: 
„S. Aönigl. Majeſtät baden nunmebro folgende zuverläkige Relation von der Bataille 
zu Liſſa andere geiantt”. — Danziger Beiträge Br. TIL ©. 696 fi. 
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Prag. Unterdeſſen ſetzten wir unfern Marſch mit möglichiter 
Geſchwindigkeit fort. Zu Groſſenhayn befamen mir die unan- 
genehme Nachricht, daß die Stadt Schweidnitz fih ergeben hätte. 
Wir vertrieben ben General Marſchall ohne Mübe aus der Lauß⸗ 
nig und langten den 24. zu Naumburg am Queiß an. Hier 
vernabmen wir, baß den 22, eine Action zwifchen dem Feldmar⸗ 
[hal Daun und dem ‚Herzog von Bevern vorgegangen, von 
welcher gefagt wurbe, bap fie zu unferm Bortbeil audgefallen 
wäre; man erfubr aber des folgenden Tages, daß die Armee bed 
Herzogd von Bevern ia ihrem Retrandyement forciret worden, 
und fidy jenfeit8 der Dber gezogen babe, und kurz darauf fam 
auch die Nachricht ein, dab die Etadt Bredlau dem Yeinde über- 
neben worden. Wir befdhleunigten hierauf unfern Mari, und 
langten den 28. zu Parchwitz bei der Oder an, wo wir ein 
Oeſterreichiſches Detahement von 1100 Mann antrafen, von 
welchen SO niedergebauen und 150 gefangen wurden. Die Armee 
des Herzogs von Bevern hatte die Oder bei Slogan paifiret, 
nnd vereinigte fi mit und den 2. December. Man lieh die 
Truppen ben 3. außruben, weil fie von den getbanen ftarfen Mär- 
ihen fehr ermübet waren. Den 4. rüdten wir bis Neumarkt. 
wo 600 Dann, größtentheild Hufaren und Panduren, zu Kriegs⸗ 
defangenen gemacht, und 300 Mann niebergemadt wurden. Man 
erfuhr bier, dab der Prinz Karl mit feiner Armee von Bres⸗ 
lau abmarfdirt, und bis dieffeits Liffa vorgerüdet war; fo, daß 
er feinen rechten Flügel bei dem Dorfe Nipern, und den linken 
bei dem Dorfe Golau poftiret, und das Schweibniger Wafler 
im Rüden hatte. Unfere Arne trat den 5. ganz früh den 
Mari an. Die bdiefleitige Avantgarde fließ bei dem Dorfe 
Borne auf die feindliche Avantgarde, fo aus 2 Regimentern 
Hufaren und den Sächſiſchen Dragonern beftand, fie griff felbige 
an, trieb fie bis an das feindliche Lager und machte 500 Kriege: 
gefangene, mworunter 6 Dfficierd waren. Da indeſſen unfere 
Armee bie Höhen erreichet, fo warb beichloflen, den linken feind- 
lihen Flügel anzugreifen. Wir marfchirten rechts auf, woburd 
unfer rechter Flügel an den Schweidnitzer Bad zu ſtehen Fam. 

* fing den Angriff bei einem Gehölze an, welches ber Feint 
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mit Infanterie befeßet hatte, woraus wir fie aber bald vertrie- 
ben. Da ber Feind fahe, dab wir ihn überflügelt, und ihm in 
die Slanque gefommen waren, fo mußte er feine Stellung ändern. 
Er hatte feinen Ruckenhalt verlohren, und mufte alfo nothwendig 
die erfte befte Hofition nehmen, um zu verhindern, daß wir nicht 
feine ganze Armee von einem Flügel zum andern beftreichen koͤnn⸗ 
ten. Er befepte aljo eine hinter gedachtem Gehölze befindliche 
Höhe mit einigen Brigaden Infanterie, welche von unferm redy« 
ten Flügel angegriffen, und nad einem hartnädigen Wiberftande 
erftiegen wurde. Der Feind formirte eine neue Linte bei dem Dorfe 
Leuten, und vertheidigte ſich dort mit groffer Tapferkeit, allein 
er warb doch endlich aud bier forciret. Hierauf grif die Caval⸗ 
lerie unſers rechten Ylügeld die feindliche an, und ſchlug felbige 
in die Flucht. Sie ward durch ein entfehliches Kartetfchenfeuer 
zurüc getrieben, allein fic ſetzte fich gleich wieder, grif die feind- 
lihe Snfanterie an und machte viele Gefangene Während die⸗ 
fen verſchiedenen Attaquen, langte der rechte Defterreichifche Flügel 
an. Unſere Gavallerie vom linfen Zlügel grif die feindliche an 
und warf felbige über ben Haufen. Hierauf attaquirte bad Dra- 
gonerregiment von Bayreuth die Defterreichifhe Infanterie, fo 
auf einer Höhe ftand, im Rüden, während daß unfere Infanterie 
fie von vorne angrif. Diefed Korps wurde barauf ebenfalld 
gänzlich in die Flucht geſchlagen, und Se. Königl. Majeftät ver- 
folgten felbiged bis Life. Die Action fing um 1 Uhr an, und 
endigte fi um 4 Uhr. Hätten wir noch eine Stunde Tag ge- 
babt, jo würde die Niederlage des Feindes noch viel größer ges 
weien fein. Den 6. verfolgten wir denfelben bid DBredlau. Den 
7. ſchloß man bie Stabt ein, und wurden alle Anflalten gemacht, 
um felbige zu belagern. Eben benfelben Tag warb der General 
v. Zieten mit einem ſtarken Korps Infanterie und Gavallerie deta- 
fhiret, um den Feind zu verfolgen. Er hat demfelben ſchon über 
3000 Bagage- und Munttiondwagen mit vielen Kanonen abge 
nommen und eine erflaunende Anzahl Kriegögefangene gemacht. 
Gedachter General feet dem Feinde noch beftändig nad. Sie 
marfchiren nach Großburg, und man fann biöhero noch nicht 
juverläßig wiflen, ob fie ihren Weg nad Schweibnig oder nad 
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Mähren nehmen. Wir haben in bdiefer Bataille 291 Officiers 
zu SKriegögefangenen gemacht, unter welchen fi Die General 
lieutenantd von Odonel und von Nofig, der Oberſte Graf 
von Broun und andere Dfficierd von Diſtinction befinden. 
Ueberbaupt haben wir in ber Bataille und in dem Berfolgen bie 
jum 12, Dee. ein und zwanzig taufend und fünfhundert Kriegs 
gefangene, 116 Kanonen, 5l Fahnen und Standarten, und 
4000 Wagend mit Equipage und Munition befommen. Wir 
haben unſererſeits 5300 Todte und 2300 Berwundete. An Gr 
nerald haben wir Niemanden verfohren, ald den Generalmajor 
von Krodom, der bei der Attaque unferer Gavallerie auf Dem 
rechten Zlügel, da felbige durch bad Kartetichenfeuer von Den 
Batterien, anfänglid repoufjirt worden, verwundet wurde, unt 
den Zeinden in die Hände fill. Es iſt unnöthig zu erinnem, 
Daß unfere ganze Armee vom Officier biö zu dem gemeinen 
Mann, Wunder der Tapferkeit in dicſer Bataille getan. Wan 
darf nur die That reden laſſen. 





Nr. 2 


Relation über die Schlacht bei Leutben. Aus den Papieren 
® des Feldmarfhalls Keith”). 


Dad Corps des Gieneral-Rieutenantd von Zieten war durch 
Slogau marfdiret und ben 2. Decbr. in Parhiwig zum Könige 


*) Eine Sammlung wichtiger Altenfiüde, welde urſprünglich im Befike des Feld⸗ 
marihalld Jakob Keith waren, if von deſſen Sckretar Weidemann an ven 
Juſtiztath Heinjius in Berlin übergegangen und befindet fih gegenwärtig in den 
Sänden des Bencrald v. Bansdauge. Aus diefer Manujlripten-Eamm- 
lung it Die obige Relation. Here Profeffor Breuß in Berlin bat die Güte 
gebabt, mir eine Abſchrift davon zur Benupung zu überlaffen. Sie enthält Vie⸗ 
les, was die offiziellen Relationen entweder gar nicht oder anderd und weniger 
genau baben, und ſtimmt Häufig mit der von Briedrih an ben Köniz 
Georg U. von England gefchidten überein, welche leztere, wie in dm 
Anmerfungen ſchon angegeben morden if, Scharnhorſt im Rceuen mili- 
täriſchen Journal. Br. V. S. 235— 246 hat abdruden laffen. Unfere okige 
"elation ift wahricheiniich diejenige, welche der König in dem Beiefe an Keith 





. 
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geftoßen. Die Armee wurde durch diefe Vereinigung 36000 Mann 
Kart und die Nachrichten, die wir vom Feinde hatten, befanden 
darinnen, daß er dad Lager, fo der Herzog von Bevern vor 
Breslau oecupirt, bezogen und und auf diefe Art die Stabt dis⸗ 
putiren wollte. Der König refoloirte barauf Die Lohe zu pafe 
firen und den Feind anzugreifen. Es wurden Brüden zu dieſer 
Unternebmung verfertiget, 2 Bataillond Breimwillige zum erften 
Angriff formirt und alle übrigen Anftditen vorgelehret. — Da 
auch befannt war, daß das feindliche Lager an ber zu attaqui⸗ 
renden Seite ſtark verfhanzt und mit Wolfslöchern verfeben mar, 
jo waren mit dem Kietenſchen Korps 10 zwölfpfündige Batterie 
Rüde nebft erforderlihem Vorrath aus Glogau mitgelommen, 
um dad NRetrandyement vor dem Angriff zu befchießen. 

Den Aten feste fidh die Armee in Marih und ging in 4Ko⸗ 
lonnen bis gegen Neumarkt. Die Avantgarde beftand aus den 
Hufaren, den Freibataillons, den Freimilligen, 3 Dragoner⸗Re⸗ 
gimentern und 9 Batatllond. Neumark war mit 2 Bataillon 
Panduren und ungefähr 800 Hufaren beſetzt. Sie zogen fi 
etwas zu langſam beraud, unfere Hufaren turnirten die Stabt 
auf beiden Seiten; die Zeindlichen, die mit den Panduren auf 
dee Höbe vor der Stadt aufmarfchirt waren, ließen dieſe im 
Etih und wurden von einem Theil der unfrigen verfolgt. Die 
Panduren blieben ſtehen und wollten, da fie Dad Regiment von 
Zieten in ihre Flanke fommen fahen, fih in Kammendorf wer- 
fen: allein fie wurden von allen Seiten attalirt, über 100 nie 
dergebauen, 561 ſowohl Panduren ald Hufaren gefangen ge- 
nommen und 1 Kanone erbeutet, Der General Nadasdi 
fantonirte mit den ſächſiſchen und einigen Kavallerieregimentern, 
auch vielen Hufaren und Panburen in der Gegend von Borne 
und den umliegenden Dörfern; er rüdte aus: feinen Quartieren 
und näherte fi) ein wenig, um ben Reſt des Neumarkſchen De 


vom 13. Dezember 57. andeutet. Bergl. Beilage I. Rr. 14. — Eiebe ned 
jur Vergleihung mit beiden Relationen den im Ganzen recht waderen Bericht in 
(Senfart’s) Lebens» und Regierungsgeidichte Friedrich'e des Großen, Thl. IL 
m.2 S. 43-%1. 


254 Der Tag von Leuthen. 


tadyementd an fih zu ziehen. Die folgende Nacht blieb er un- 
term Gewehr fliehen. Noch diefen Tag erhielt der König bir 
Nachricht, dab ber Prinz Karl mit der ganzen feintlihen Arme 
aus dem Lager bei Bredlau aufgebrodyen und und entgegen mar- 
ſchirt ſei, daß er dad Schweibniger Wafler paffiret und zwiſchen 
Liſſa und Keutben eine Pofizion genommen, in welcher er un: 
erwarten wollte. Der König ließ alfo, um den folgenden Za: 
nicht fo viele Defilded zu paffiren, die Avantgarde durch Ner— 
mark geben, Kammendorf und Bifhdorf damit befeßen und bir 
drei Dragonerregimenter nebft den Hufaren dad Terrain zwiſchen 
diefen beiden Dörfern relognosciren. Die Kavallerie ging auf 
beiden Seiten neben der Stadt dur, und kampirte im zwei 
Treffen zwiſchen der Stadt und Kammenborf. Die ganze Artillerie 
ging ‚auch durd und wurde auf der andern Seite parquetirt. 
Alle Bagage blieb unter Bedeckung ded Burgsdorfſchen Batail: 
Ion in Neumart. Den 5. um 45 Uhr des Morgend maridirte 
Die Urmee in vier Kolonnen. Die Kavallerie rechten Flügels, 
weldye Difilded palfiren und einen Wald zur rechten Hand laflen 
mußte, wurde buch 6 Batalllond der Avantgarde bebedit; bir 


übrigen 3 Bataillond berfelben blichen zum foutien der Drago- 


ner und Hufaren. Nadaſti präfentirte fi mit feinem Corps 
auf der Höhe zwiſchen Kamperdhorf und Borne, um uniern 
Mari zu obferviren. Er zog fich bei Annäherung unferer Bor« 
truppen zurück, unfere Hufaren fielen auf feine Arrieregarbe und 
da foldhe ihre Präcaution nit nahm und obngeadhtet fie Plus 
genug batte, dennoch ſich durch Borne zog; fo verlor er an IM 
Gefangene nebft zwei Standarten. Das fähfiihe Regiment 
Prinz Carl büßte dad Meifte ein. Alles diefed foftete uns obn- 
aefähr 30 Hufaren tobt und bleſſirt. In Borne erfubren mir, 
dab wir nur ungefähr 4 Meile von der feindlichen Armee wären, 
und kurz darauf wurden wir fie en ordre de Batsille gewahr. 
Sie war noch beſchäftiget, Verfchiedened an ihrer Pofizion zu 
ändern. Der rechte Flügel Kavallerie hatte Frobelwig auf ber 
Flanke und faft im Rüden, die Linie fontinuirte hinter Leuthen. 
welches befeht war. Sagſchütz und dad Golliner Vorwerk blich 
vor ihrer Aronte und der linke Flügel fland en potence gegen 
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Sohlau. Bor Sagſchütz lag ein Fichtenbuſch; felbigen hatten 
ie mit ben Würtembergern und einigen Kanonen beiept; die 
Baiern foutenirten dieſen avancirten Poften. In gedachtem 
Bufch batten fie einen Berhad von weniger Bedeutung gemacht. 
Die 2. Linie fland, nahdem ed dad Terrain erforderte, mit der 
rften parallel; einige Eskadrons waren zwifchen beiden Treffen 
yertbeilt, und wir fahen und erfuhren audy nach der Zeit, daß 
‚bre Armee zwiſchen 70 u. 80000 Mann war. 

Der König ließ die Armee in Schlachtordnung ſtellen; die 
Kavallerie rechten Flügels, welche Puſchwitz im Rüden bebielt, 
wurde in ibrer Flanke dur 6 Bataillond der Avantegarde ge» 
dedt, weldye den zur Rechten liegenden Wald beftändig longiren 
foüten. Dad 2. Bataillon Ipenplig und dad Regiment von 
Meverind unter dem General Major von Wedell wurden zur 
Attade des Fichtenbuſches beflimmt und 10 ſchwere Kanonen zum 
Eoutien Diefer Attake gegeben; die Armee rangirte ſich in zwei 
Zreffen: jeder Flügel Kavallerie war durch Huſaren in ihrer 
ölanfe gebedt. Die Sreibataillond wurden auf die Ertremität bed 
linken Flügels gefhidt. Dad Zentrum hatte Rabardorf und Loben⸗ 
tinz vor fidh, der linke Flügel einen Theil von Borne im Rüden 
und die Heferve aus Dragonern und Hufaren beſtehend, ftand 
binter dem 2. Treffen. Die übrige Dispofition war, daß der 
rechte Flügel allein den Angriff maden, ber linke aber beitändig 
jurüdgebalten werden follte. 

Wir Hatten aufer den ordinären Bataillondfüden eine ftarfe 
Artillerie. Sie beftand aus 10 zwölfpfündigen Batterieftüden, 
39 zwölfpfündigen und 14 24pfündigen leichten Kanonen, nebft 
8 Haubigen. Der Zeind bat die Wirkung davon diesmal mehr 
als jemald empfunden, und man muß fagen, daß die Artillerie 
ju unferm großen Siege Vieled beigetragen. 

Der General von Wedell madte mit feinen 3 Batarllond 
die erſte Attake auf den Kichtenbufy. Die darinnen ſtehenden 
Dürtembergifhen Truppen thaten nicht den beften Widerftand; 
unfer Kanonenfeuer derangirte fie bald; allein fie fepten fid 
wieder auf ber hinter dem Buſch befindliden Höhe und madıten 
daſelbſt eine Narke Batterie. Der General von Wedell empors 
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tirte foldhe und der Feind zog fi hinter einen tiefen Selbgraben, 
binter meldyem er fi aufd Neue vertheidigte und Verftärfungen 
aus feinem 2ten Treffen an ſich zog. 

Unfer rechter Blügel, der bie Attate bed Generals Wedell 
foutenirte, engagirte fi) auch und ber Feind verlor allbier immer 
mebr Terrain, that aber dennoch, da er immer renforcirt wurde, 
allen Widerftand, bis der Fürſt Morig die 6 Bataillond, io 
die Kavallerie rechten Ylügeld bedten, vorzog und Alles, was 
noch fefthielt, belogirte. Dad terrain, welches die Kavallerie 
unferd rechten Flügels zur Attake vor fih hatte, war nicht das 
bequemfte, fie mußte zwei moraftige Graben und den Fichten: 
bufch paffiren, ebe fie Pläne Hatte. Sie litt in 3 unterfchiebener. 
Attafen viel von dem feindlichen Kanonenfeuer und einige Regi⸗ 
menter waren gendtbhigt zurid zu geben; endlich aber percirte 
fie. Das feindlihe Regiment von Modena mwurbe durch bie 
Gensd'armen und Garde du Eorpd übel zugerichtet und die Ka- 
vallerie dieſes Flügels repouffiret. Die Hufaren von Zieten zogen 
fih hinter unferer Kavallerie vor und fielen auf ein ganzes Re 
giment Infanterie, welches fie gefangen nahmen und badurd 
enbigte fi die Akzion auf dieſem Flügel. 

Die Urmee hatte fi indeflen während der Attake befläntig 
rechtd gezogen, um fich nicht überflägeln zu Taflen; daher fam 
der linke Flügel Infanterie bei Lobetinz vorbei und der Feind 
beiehte Leutben mit Infanterie und Kanonen fo, daß dadurch 
unfer linfer Flügel au zur Alzion fam. Bon ber feinbliden 
Kavallerie ſetzte ſich etwas vor Leuthen um bie retraite ihres In: 
fen Flügels zu deden und zugleich ihrer Infanterie Die Zeit zu 
haften, fi in Leuthen feft zu ſetzen. Diefe Kavallerie bielt fe 
lange aus, bid fie Durch unfere ſchweren Kanonen zu fehr inkom- 
mobirt ward, alddann zog fie fi in confufion zurück. 

Der Angriff auf Leuthen geſchahe mit der größten Bravour. 
Die Garde, Retzow, die Regimenter Pannewig und Münchow 
diftinguirten fich befonder&; das 3. Bataillon forcirte den mit 
Grenadiren und Kanonen befegten Kirchhof, und endlich wurden | 
wir Meiſter vom Dorfe. Der Feind verzweifelte noch nicht: m 
308 fih zwar mit Unordnung heran, feßte ſich aber wieder auf 
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ber Höbe, fuhr neue Kanonen auf, ſchickte feine Grenadiere da⸗ 
bin und webrte fih noch eine Zeit lang. 

Die Bataillond des erſten Treffend hatten gelitten; man hatte 
durb das Dorf nit mit Ordnung fommen können, daber waren 
Lücken entflanden. Solche murden aus dem 2 Treffen zugemadt. 
Tie frifhen Bataillond fingen an auf den Feind zu dangiren, 
weldyer fi noch hartnädig vertheidigte, bid die ſchwere Mrtillerie 
wieder nadyfam und abgeproßt wurde; alsdann gerieth der Feind 
in Confufion und zog ſich in Eile durch Sahra und Klein⸗Heyda 
gegen Liſſa, wo er fomol, als über andere Brüden, dad Schweid⸗ 
niger Waſſer paflirte. 

Der linke Flügel unferer Kavallerie kam kurz zuvor zum choq. 
Der General-Licutenant von Driefen, fo ſolchen kommandirte, 
war nur biöber bedacht geweſen, die linke Flanke unferer Infan⸗ 
terie zu decken. Als aber der rechte Flügel der feindlichen Ka» 
vallcrie näber fam, choquirte er auf denfelben, die avantage blieb 
eine Zeit lang egal, bid dad Baireuthſche Regiment dem Feinde 
in die Flanke fiel und audy bier alles fortging. Diefed Regiment 
verfolgte feine Bortbeile, fiel in des Feindes zerſtreute Infanterie 
und machte zwei Regimenter gefangen. 

Die Nacht begünſtigte ded Feindes Rückzug. Er ging über dad 
Schweidnitzer Waffer, welches er mit einiger Infanterie und mit 
Kanonen bordirte, und ſetzte feinen Mari gegen Bredlau fort, 
wo er Halt madıte; wir befepten aber diefen Abend noch Fifa. 

Die Action fing um 1 Uhr an und dauerte bid 5 Uhr. Wir 
baben noch nicht 1000 Todte und etwa 4000 Bleffirte Die Ge⸗ 
nerale Krodom, Kattorff und Rohr find bleffirt und letzterer 
an der Bleſſur geftorben. Der General Krodom ift gefangen. 
Der Zeind bat 000 Todte auf der Walftatt und 20,000 Bleſ⸗ 
firte und Gefangene zurüdgelaffen; unter dieſen find die Gene⸗ 
tale von Noftik und DDonnel, nebft 310 Officierd. 6 fom- 
men aber immer.nocd mehrere dazu. 

Wir baben 131 Kanonen und F1 Standarten unb Fahnen 
erobert. Die meiſte Bagage iſt unſern Huſaren zur Beute ge⸗ 
worden, und deſſen Retraite iſt gegen Schweidnitz geſchehen. In 
Breslau aber ſtehet noch der General⸗Lieutenant Sprecher mit 
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ungefähr 10,000 Mann. Des Königb Majeät baben ſich in 
diefer Bataille außerordentli erponirt, indem Sie zwiſchen bei: 
den Treffen befländig geritten und öfter& riöquiret, von Ihrer 
eigenen Kanonen getroffen zu werben. — 


Nr. 3. 


MWiderlegung ber öfterreihiichen Relationen über die Schlacht 
von preußifher Seite ). 


Da der Wienerifhe Hof, feiner Gewohnheit nad, abermals 
viele unrichtige Nachrichten von der Schlaht vom Sten Tec. 
durch die Zeitungen audzubreiten fuchet; fo hält man fih, um 
bie Ehre der Wahrheit zu retten, verbunden, diejenigen, weld« 
einigen Glauben finden möchten, zu bemerken, die andern grö⸗ 
bern Unmahrbeiten aber der Beurtbeilung des Publikums zu 
überlaflen, welches die Wahrheit leicht entdeden wird. Es in 
höchſt falich, daß die Königl. Urmee, durch einige Truppen ven 
ber Lehwaldiſchen Armee ſey verftärket worden”). Man kann 
den Wieneriſchen Hof getroft auffordern, nur ein Regiment oder 
Bataillon von der Lehmalbifhen Armee zu nennen, welches in 
dem ganzen Sabre 1757 zu ber König. Armee gefloßen, oder nad 
Schleſien marſchieret ſey. Die Feinde Preußens werden nun- 
mebro wiflen, wo diefe Armee aniko fid aufhält. 

Man muß Öftlerreichticher Seits eine harte Stirne haben, wenn 
man ſich unterftebet vorzugeben, daß ihre Armee ber Preußiſchen 
nad der Schlaht vom Sten die Bataille zweymal vergebene 
angebothen babe. Es weiß die ganze Welt, dab noch niemale 
eine Preußiſche Armee, fo ſchwach fie auch geweſen ift, einem 
Feinde aus dem Wege gegangen fen, ober eine Bataille vermie- 
den habe; ja felbft die Action vom 22, Nov. muß es bezeugen. 


— — — 


*) Vergl. Berliniſche Nachrichten von Gtaatd+ und Gelchrten- 
Sachen auf Bas Jahr 1788. NL. 3. (vom 7. Januar). Danziger Bar 
träge, 3». IV. 108 ff. 

2) Bergl Bellage IL Rr. 1. 
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Es mag aud bie Welt beurtbeilen, ob eine Armee, die nach der 
Depeſche ded Winerifhen Minifterli vom 14. Dec. fo in ber Ut⸗ 
rechter Zeitung vom 30. Dec. flebet, vor der Schlacht 50000 
Mann Hark geweſen, (obmohl eben diefe Miniftri in der Depe- 
ſche vom 11. vorgeben, daß felbige den Tag nah ber Schladt 
noch aus 55000 Mann beftanden babe) von der in ber Schladht 
21,500 Marn und in der Stadt Breflau 17,600 Mann gefangen 
worden find, und bie alfo bid auf 11 oder 12000 Mann ges 
ſchmolzen war, im Stande geweſen fen, einer Armee, von der 
fie geſchlagen worben, da fie berfelben noch überlegen gemelen, 
ein Treffen anzubiethen. Daß würklih von den Defterreihern 
fo viel gefangen worden, tft in Anfehung ber Breblauer Gar⸗ 
nifon, durch die von dem Defterreichifchen commandirenden Ge⸗ 
neral übergebene und eigenhändig unterfchriebene Lifte, welche 
auch mit den eigenen Nachrichten ded Wiener Hofes überein- 
fimmet, fhon erwieſen, und ob es zwar nicht möglich tft, eine 
dergleichen Lifte von denen in und nad der Schlacht vom Sten 
zu Seriegsgefangenen gemachten 21,500 Mann benzubringen; fo 
wird ſich doch die Wahrheit davon, fo unglaublid ed auch zu 
lein fcheinet, bei der künftigen Auswechſelung zeigen. 

Was übrigens die Wichtigkeit dieſes Sieged anbelangt, fo 
darf man Preußiſcher Seitd, nur dem Urtheil bed Wieneri⸗ 
ſchen Minifterii beypflichten, welches daſſelbe in ber angeführten 
Depeſche fi felbit geſprochen, da ed ſich auf die Folgen der 
Schlacht berufen. Breblau und Liegnitz find übergegangen, 
die Preußen haben etwad mehr, ald einen Fuß breit Rand in 
Schlefien gewonnen, und man weiß in biefem Lande von kei⸗ 
nen Deflerreihern mehr, ald von denen, die zu Schweid- 
nitz eingeſchloſſen find. 


17° 


Beilage IV. 


Sinige Mittheilungen Behufs näherer Beranichaulichung 
gewiller im Texte der Darſtellung berührter Punlte. 


Nr. 1. 
Nachricht Über die Ankunft des Könige aus Sachſen). 


„Den folgenden Tag (den 25. Novbr.) begegnete und (näm- 
lih den Preußen auf dem Rüdzuge nah Glogau) der Gurier, 
welcher zu unferm größten Bergnügen die Ankunft bed glorwür- 
digften Königs aus Sachſen meldete. Er hatte einen blafenden 
Doftillon vor fi, der aber diefed Handwerk nicht fonderlidh zu 
verfteben fchien. Dieb gab einigen Gefangenen die Gelegenbeit, 
zu rufen: „Er bat feinen guten Wind!” Und diefe Worte bör- 
ten wir von ihnen mit Laden wohl bundertmal wiederbolen. 
Da ward mir dody ein wenig warm ums ‚Herz. Inzwiſchen bat 
diefe Nachricht unfer ganzes Heer ermuntert, und gemiß ich hoffe, 
daß es bald beißen fol: 

tum melius, quum venerit ipse. Virgil. Ecl. IX. 

D daß die rauhe Witterung und verhindert, nody große Un- 
ternehmungen zu boffen! Allein ift gleich unfer theuerfler Monarch 
berjenige nicht, welchem Wind und Wetter gehorfam find, fo ift 
ex doch der, ber fi in Wind und Wetter fhiden kann und ihre 
Beränderung nit achtet. Wir wollen beſſere Zeiten boffen, 


Argl. Briefe über die Begebenpeiten des jepigen Krieges, von 
gen derſelben gefährieben (1758) ©. 79. 


Beilage IV. Rt. 2 und 3. 261 


vieleicht kommt noch bald ein preußifcher Eurier nah S.., def 
fen Poftillond vet guten Wind haben“. 


Nr. 2. 
Daun’d Unterredung mit einem Bauer aus Leuthen’). 


„Ald am Morgen der Schladt der Prinz Krinz Karl und 
feine Adjutanten mit Anordnung ber Truppen befchäftigt waren, 
ritt der Keldmarfhall Daun bin und ber vor der Fronte. Gr 
lieg einen Bauer aud Leuthen bolen und fragte ihn nad dem 
Namen der dort herum liegenden Dörfer, Berge, Flüße und 
Wälder. Er zeigte unter anderm mit dem Stode auf eine Thurm- 
ſpitze, melde über einen Berg bervorragte, unb fragte: „Was 
iſt das?“ Der Bauer, welcher glaubte, der Feldmarſchall meine 
den Berg, antwortete: „Ew. Ercellenz, bad ift der Berg, von 
welchem unfer König vor dem Kriege alljährlich die Deftreicher 
berunterjagte “ (Denn ed war dieß bey der jährlichen Nevhe 
der nieberichlefiihen Truppen die Gegend, wo zwey ‚Deere gegen 
einander mandvrirten.) Daun kehrte fi zu feinem Gefolge 
und fagte: „Messieurs! Voild un mauvais augure!‘“‘ („Meine 
Herren! dad ift eine üble Vorbedeutung!”) — Dieß erzählte ein 
öfterreichifcher Grenabierhauptmann preußifchen Offizieren, die er 
in der Gefangenſchaft efeortirte”. — 


Nr. 3, 
Ein Fahnjunker in der Schlacht bei Leuthen. 
„Ich kannte einen jungen Edelmann, erzählt Nicolai"), 
der im November 1757 in feinem funfzehnten Jahre zur Armee 


des Königd in Sachſen ald Fahnenjunfer abging. Er kam kurz 
nah der Schlacht bei Roßbach an, und mußte ſogleich den be» 


*) Bergl. Nicolai, Anekdoten vom König Briedrich IL, Heft IV. ©. 33 f. 
”*) Bergl Ricolai, ebenda; , Heft II. ©. 243 fi. 
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ſchwerlichen Marſch nad Schlefien mitmachen. Es iſt leicht zu 
erachten, daß einem Jünglinge, der von der Schule kam, und 
noch wenig in der freien Luft geweſen war, eine ſolche Erpeti- 
tion mitten im Winter febr hart vorgelommen fein müſſe. Er 
geftand einige Jahre nachher, daß ihn damald fein freimili; 
und aud wahrem patriotiihen Muthe gefaßter Entichlus, Aid 
dem Militair zu wiedmen, zumeilen beinabe gereuct bätte. Ja 
ber Schlacht bei Leuthen war er unter den 10. Bataillonen der 
Avantgarde, melde bei Borna vier fädhfiihe und zwei öftre- 
chiſche KRavallerieregimenter über ben Haufen warfen. | 

Er geftand nachher: ald ed zur Attale aus dem Walde ber- 
außgegangen, habe er beinabe alle Befinnung dermaßen verleren, 
daß er am ganzen Leibe gezittert, und mit aller Anftrengung 
kaum Kraft genug gehabt babe, die Fahne zu halten. Wis aber 
daB erſte Treffen den feindlichen linken Flügel jenſeits Lobctinz 
angreifen follte, fam der König grade zu dem Bataillon gerit- 
ten, bei dem er ftand, bielt neben den Fahnen fill, und rief: 
„Nun Kinder, frifh heran, in Gotted Namen‘! Dies wirkte 
auf den Züngling wie ein eleftrifcher Zunken. Alle Furcht mar 
bei ihm weg, und alle Bewegungen und Gefahren des ganzen 
Tages ging er nun mit freudigem Mutbe durch, blieb auch kei 
allen Attaken unverfehrt. 

Als dic Schlacht vorbei war und bie Armee auf bem Schlacht⸗ 
felde fi im Dunkeln in Ordnung ftellte, fchien die Natur dem 
funfzebnjäbrigen Jünglinge einen Tribut abfordern zu wollen 
Er fpürte jebt erft, wie fehr ermüdet er war. Cr legte fi mit 
feiner Fahne auf dad Palte Erdreich. Ihn fror bitterlid. Gr 
batte feit frühen Morgen nicht gegeflen, und ob er gleich etwas 
Kommißbrod hervorholte, jo war doch nichts zu trinfen da; 
und der arme Jüngling verging beinabe vor Durft und Front. 
Nachdem er fo eine BViertelftunde gelegen batte, und mißmuthig 
war, fing aud dem Bahnenzuge ein Soldat an laut und lang- 
fam anzuftimmen: Nun dantet alle Gott! Die Feldmufit ftimmte 
gleih ein, und in einer Minute fang die ganze Armee dieſes 
Lied. Der Züngling richtete fi von der Erde auf, fang aus 
Herzensgrunde mit, und ward, wie er verficherte, badurdy ic 
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geftärft, dab wenn er nun nochmals in die Schlacht bätte geben 
follen, er neuen Muth und Kräfte genug Dazu gehabt haben 
würbe”. — 


Nr. 4. 
Beifpiele von Charakterzügen einzelner Soldaten während 
und nad) der Schlacht”). 


„Srwarten fie auch heute nicht, daß ich ihnen ſolche Umflände 
von der großen Begebenheit, die den Tag des 5. Dec. 1757 ewig 
bezeichnen wird, melde, die fie bereitö in allen Zeitungen lafen. 
Blos einige ganz Heine, aber mir zu merkwürdige Begebenhei⸗ 
ten werden fie lefen und diefe nebft anderen Umftänden werden 
ihnen vermuthlich Tieber fein, ald wenn ich ihnen eine ganz 
pünttli genaue Lifte von allen Zodten, Berwundeten, Gefan- 
genen und von den Meinften eroberten Siegeszeichen geben 
könnte, bie vielleicht diefeömal niemand ganz genau wird an« 
geben können, 

Wir fanden nicht lange auf dem Ort, wo wir in Schlacht⸗ 
ordnung aufmarfchirten. Wir waren etwa einige hundert Schritte 
vorgerüdt, als wir einen Soldaten von dem Korcadifhen Regi⸗ 
ment anirafen, dem ein Bein abgeichoffen war, und welcher fi 
auf zwei Gewehren ald auf zwei Krüden ſtützte. Vielleicht wäre 
wohl dem Standhafteftlen in dieſem Zuſtande aller Muth ent- 
gangen. Diejer Menſch aber übertraf vielleicht den größten ſtoi⸗ 
hen Weifen. Er rief und und feinen Kameraden in diefem Zu- 
Rande mit dem munterftien Gefiht zu: „Es gebt alled gut; mar- 
jdyieret nur tapfer zu”. Welcher gemeine Soldat würde durch 
diefe Rede nicht Muth befommen baben, wenn er aud von 
Furcht ganz beſeſſen geweſen wäre! 

Wir gingen hierauf grade auf das Dorf Leuthen zu, in 
welchem ſich die Oeſtreicher noch tapfer hielten. Sie hatten die 
beiden Mühlen neben demſelben beſetzt und ſchoſſen von denſel⸗ 


%) Bergl. Briefe über Die Begebenheiten des jepigen Krieges, von 
Augenzeugen derfelben bejhrieben. ©. 91 fi. 
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ben berunter, mwoburd fie den Ziethenſchen Hufaren einigen Ab⸗ 
bruch thaten, Die ſich des Dorfes auf der einen Eeite bemächtiat 
batten. Allein ebe fie fich umſahen, ward eine Mühle von preus. 
Kanonenkugeln dergeftalt zerfchoffen, dab die Mühle alle ihre | 
Gäſte audfpie, worauf fi auch die andern fehr gutwillig aus 
der andern Mühle berunterließen, um nicht gleiches Echidial ;r 
erfabren. 

Diefer Umftand, fo Mein er war, erleichterte die Eroberuna 
des Kirchhofes auf dem Dorfe Leuthen, von meldyem ſchon ein 
Bataillon ded Pannewitziſchen Regimentd zurüid getrieben war. 
Ald wir hierauf ruhig durch das Dorf zogen und Halt madıten, 
hörte ich jemand in einer benachbarten Echeuer mwinfeln. Sch 
ging hinein und fand einen öſterreichiſchen Dfficier, der tödtlich 
verwundet war. Sch beklagte ihn, und fragte, womit ich ihm 
dienen könnte. Allein ich befam Feine Antwort. Er blieb be 
ftändig in feinem Magenden Tone, und idy hörte nichts, als eine 
abwechſelnde Wiederholung folgender Worte: „Ah, was mird 
die arme Frau fagen, die arme Frau, was wird fie fagen‘? 
Er dachte alfo auf feine Art fo patriotifh, ald der Eoldat, wo⸗ 
von ich gefprochen hatte. Die Naht machte zwar diefem Siege 
ein Ende, mir börten aber dennoch über Kiffa ein beftäntigee 
Kanoniren, welches unfere Freibataillons verurfadhten. Gegen 
7 Uhr rüdte unfere Armee vorwärts gegen Liffa und bierauf 
fieng fie von freyen Stüden, fo weit fie fi erfiredte an, dab 
Lied: Nun danket alle Gott u. f. w. zu fingen. Um dieſen un- 
gemein rübrenden Anblick recht zu fühlen, müßten fie felbit cin 
Zeuge diefer Schlacht gewefen fein. Er prefte mir und unzäb- 
ligen andern Thränen aus, die durch die Bewegungen, die fie 
vorher geſehen und felbft aefühlet hatten, dazu vorbereitet wa⸗ 
ren. Sie feßten ihr Eingen eine ganze Etunde unter beftän- 
digem Schall der Kanonen fort, und maren mit ihrem ſehr 
ſchlechten Nachtlager unter freiem Himmel, und nod dazu in 
einer fumpfigen Gegend, fehr zufrieden. Unfere Gufaren haben 
fi hierbey ſehr bewähret. Einer von ihnen hatte feine erober- 
ten Geldbeutel zu feinem Kopfliflen gemadt, fand aber den Mor⸗ 
gen, daB ihm einer davon entwandt war. Er war aber barüber 
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jo wenig erzürnt, daß er fante: „Der Narre! Er bätte dieſes 
Beuteld wegen nicht brauden zum Diebe werden. Hätte er 
midy Darum gebeten, ich hätte ihm einen gefchentt”. So giebt 
es doch noch Leute, die freigebig werben, wenn ſich ihre Güter 
vermebren..... “ 


— nn — — 


Nr. 5. 
Bruchſtück eines Briefes aus Breslau vom 25. Dezember 
1757°). 


„Bier in Bredlau ward (nad der Beſetzung der Stabt durch 
die Deflerreicher in Yolge der Schlacht vom 22. Nopember) ber 
General Spreder, reformirter Religion, Gouverneur, und ber 
General Wulfferödorff, lutheriſcher Religion, der eben in dem 
Haufe, wo id wohne, logiret, Commandant. Den dten wurde 
nah Trommelſchlag publicirt, daß alle preußtichen Soldaten» 
frauen bis zum 6. December aud der Stadt fein folten. Den 
Sten gegen Abend wurde fhon von einer Bataille geſprochen; wir 
tonnten aber keine Gewißheit befommen, bis unfer Mädchen 
von der vor dem Haufe flebenden Schildwache gehört, daß 
fie zu einem anlommenden Bleffirten gefagt: Der Preuße bat 
wieder brav Schläge befommen, dem aber der Blefftrte mit einem 
Eeufjer geantwortet: Der Preuße bat und fo audeinander geftd- 
bert, dag wir nicht mwiflen, wo bie Armee, viel weniger wo die 
Regimenter find. 

Den ten gefhahen einige Kanonenſchüſſe von unfern Wällen, 
worüber wir und fehr freuten, und dad Gerücht von einer für 
die Defterreicher verlorenen Hauptſchlacht ward allgemein. 

Bom Tten bis zum 12ten wurde mehr hinaus als herein ge- 
feuert, doch murden wir am Iten Abendd um 8 Uhr durch ein 
heftiges Feuer aus Meinem Gewehr aufmerffam gemacht, dad wir 





°) Bergl. Militär: Wochenblatt, Jahrgang 23. Berlin 1838. ©. 10 f. Die 
erfte Hälfte des Briefes if von und nicht mitgerheilt worden, weil fie ſich hauptſächlich 
auf tie Zeit der Schlacht vom 22. Ronbr. bezieht. 
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lange börten. Es dauerte beinahe eine Stunde, und Die Kugeln 
aud ben Gewehren find auf einige Häufer fat mitten in der 
Stadt gefallen. Wir hörten den andern Tag, daß bie Jäger 
und #rei- Bataillond fidy einer Reboute vor dem Ohlauiſcher 
Thore bemädtigt, und die daraus verjagten Panduren no aut 
zwei Urten, nämlid dem barmberzigen Klofter und Mauritius 
Kirchbofe, bis in die Stabt gejagt. 

Den 12ten wurden noch 300 Panduren, die jenfeit der Oder 
gelegen, in die Stabt gezogen. Alle Particulierd mußten ihre 
Dferde aud der Stadt ſchaffen, und jeder jeinen vorbabenter 
Proviant anzeigen. Kurz wir waren und wurden formell bele 
gert. An 12,000 Mann gefunde Sarnifon und gute Wälle unt 
Kanonen follten die Etadt vertheidigen. Die Königl. Batterien 
feuerten heftig hinein. Es famen einige Leute zu Schaden unt 
tbeild um's Leben. Die Kugeln und Bomben trafen wider ter 
Willen unferd gnädigen Monardhen einige Häufer, die dadurch 
febr beſchädigt wurden. 

Den liten zeigte Gott ſchon, daß ibre Vertheidigung nicht 
lange dauern follte. Es flog Nachmittags in der dritten Stunde 


dad Labcratorium durch Berwabrlofung in die Höhe, wobei 


an 300 Eoldaten verloren gingen. 





Den 16ten Abend's 2 auf 5 Uhr ward eine Königl Bombe 
jo glüdlich geworfen, daß fie auf die Zafchenbaftion ind Pulzer- 


magazin fiel, und felbiged Baftion, nebft einem ganzen Bataillen 


Defterreicher, obne die Arbeitöleute im Magazin, in die Luit 


fprengte. Der Schlag war fo beitig, daß viele andere auf ten 
benadybarten Wällen theild getödtet, theild verfhüttet wurden. 


und die von Kanonenktugeln durchlöcherten Häufer zufammen 


flürzten. Eie verloren dadurd das fräftigfte Defeniond- Mittel 
und fingen an zu fapituliren. Weil aber der König feinen andern 
Trompeter oder Abgeorbneten hatte vor ſich laſſen wollen, als 
der fogleidy fagen würde, fie wollten fi zu Kriegs Gefangenen 
ergeben, fo dauerte das ftarke Hineinfeuern bis den I9ten Abends 
um Il Uhr, da fie ſich zu ergeben bequemten. 

Den 20ften um 2 Ubr Nachmittags wurden die Thore mit 
Preußen befegt, und die Befapung mußte den Zlten zum Echmweit: 
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niger Thore durch eine außerhalb des Thores von den Preußen 
gemachte Galle, wobei der König felbft war, ausziehen und 
auf dem Unger ihre Gewehre ablegen, und fi zu Gefangenen 
machen laſſen, wobei aber den Ober» und Unter- Offizieren bie 
Seitengewehre gelaffen wurden, benebft ihrer eigenen Bagage. 
Der König bielt darauf, nachdem der Ausmarſch von halb 9 Uhr 
bis % auf 12 gedauert, feinen fieghaften Einzug, unter den 
zärtlichften Wünſchen und Srohloden ferner reblichen Unterthanen. 
Er verordnete den 22ten ein folenned Dankfeſt, weldem Er in 
der Elifabeth-Slirche in Hoher Perfon beimohnte. 

Den ten wurden eine beträdhtliche Anzahl Panduren von den 
bier gefangenen tranöportirt, um nad Eüftrin gebracht zu wer- 
ten. Wir haben in der Zeit der Belagerung keine Furcht ge 
babt, und find aud in unferm Zimmer durch nichts beunruhigt 
worden, ob ed und glei fo nahe geweſen, daß in eben dem 
Haufe eine 12pfünd. Kanonenfugel bei einem gewilfen Rath zur 
Küche hinein geflogen und, ohne Jemanden zu befhädigen, in 
der Epeifefammer liegen geblieben, wiewohl mir zweimal des 
Abends, da die Barnifon einen Ausfall gewagt und id dem 
Schießen aud dem Zenfter zubörte, die Kanonenfugeln dicht über 
dem Kopf weg gepfiffen, und die Ichtere bei und geradeüber an 
dad Haus Mappte”. 


Beilage V. 
Auswahl von Urtheilen über die Schlacht bei Lenthen. 


1. Lloyd über die Schladht bei Keuthen”). 


„Des Königs Berfabren gründete fih auf bie erbabeniten 
Grundſätze des Krieges. Ohngeachtet feine Armee weit ſchwä⸗— 
cher war, als die feindliche, ſo wußte er doch gegen den ange⸗ 
griffenen Punkt durch geſchickte und zweckmäßige Manöver mehr 
Leute in Aktion zu bringen, als der Feind; und dieſes muß alle— 
mal entſcheiden, wenn die Truppen auf beiden Seiten beinabe 
von einerlei Güte find”. 


2. Zempelhoff über die Schladyt bei Leuthen ””). 

„3% babe ſchon angemerkt, daß die Schlahten ded Könige 
durchgehends Originale find. Bei keiner aber fällt dies mebr 
in die Augen, als bei diefer. In der ältern Geſchichte ift ſchwer⸗ 
lid eine, und in der neuern gar feine, bie ihr an die Seite 
gelegt werden könnte, man mag die Anlage, bie Ausführung 
und Folgen berfelben unterfuhen. Sie madt in gewiſſem Be: 
trachte eine Epoche in der Kriegdwillenihaft und enthält nicht 
allein die Theorie, fondern aud den Beweis eined Spflemd, 
befien Erfinder allein der König if. 


*) Vergl. Geſchichte des fichenjährigen Arieged in Deutihlant., rem General 
Lloyd. Aus dem Engliihen aufs neuc übericht von ©. 8. Tempelboff (Berün 
1783). Thl. I. ©. 320. 

=) Bergl. das in der vorigen Rote angejeigte Wert, Ih. L ©. 331 ff. 
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Wenn man einen Bid auf den Plan diefer Schlacht wirft, 
jo wird man leicht gewahr, daß der König bie Armee bergeftalt 
aufmarfchiren ließ, daß fie mit der Fronte ber feindlichen einen 
Winkel machte. Dieſes ift die ſchräge Stellung, die nad 
tem Urtbeile aller über ibr Fach nachdenfenden Generale und 
militärifchen Schriftfteller vom erften Range der Schlüſſel zum 
Siege fein fol. Bid zu dem Zeitpunfte, ba der König auf die 
Kriegsbühne trat, waren die Begriffe davon nur dunkel und 
unvollftändig, und fein General, wenigften& in den neueren Zei⸗ 
ten, fabe die Bortheile derfelben mit Leberzeugung ein und hatte 
das Herz, von ber gewöhnlichen Art abzugeben. Gegenwärtig 
ift fie die Lieblingsftellung und fcheint alle andern verdrängen 
zu wollen. Ob aber alle Generale einen fo geſchickten Gebrauch 
davon maden werden, ald der König, lafle ich dabin geftellt 
fein. Mir kommt ed damit eben fo vor, ald mit Scander⸗ 
beg's Säbel. Er überfandte ihn an Mahomet, allein fein Arm 
ging nicht mit; daher that er in ben Händen bed Sultans nicht 
diefelben Dienfte. Jetzt kennt ein jeder den Werth der fchiefen 
Schlachtordnung; allein dad Genie ded Königd fehlt; daher 
tommen nad vielen militärifhen Kinbesnöthen gemeiniglich nichts 
weiter ald Mißgeburten zur Welt. 

Die Natur diefer Schlachtordnung zeigt Ihon, daß der An⸗ 
grıf auf einen oder den andern Flügel des Feindes geſchehen 
müfle- Die Hauptabfiht dabei ift, den angegriffenen Flügel des 
Feindes abzuſtoßen, und hernach den Feind zu überflägeln, und 
ibn in bie Blanfe und in den Rüden zu nehmen. Soll dieſe 
erreicht werden, fo muß der Flügel, welcher angreift, fo flarf 
gemacht werben, daß er dad Webergewicht über den Feind be- 
timmt Da indeffen der Zeind auch Mittel in feiner Gewalt 
bar, den Angrifspunkt zu verftärten; fo ſcheint nicht weſentli⸗ 
her zu fein, als feine Vorkehrungen fo zu treffen, daß er in 
Anfebung bed wahren jo lange in Ungewißbeit erhalten werde, 
bis derſelbe feſtgeſetzt iſt. Sobald died aber geſchehen, muß der 
Angrif ohne Zeitverluft mit der größten Lebhaftigkeit und einem 
wahren Ungeſtüm gefhehn. Dem Feinde muß gar nicht Zeit 
gelafien werden, fid zu befinnen, fondern er muß dur das 
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ben herunter, woburd fie den Ziethenſchen Hufaren einigen Ab⸗ 
bruch thaten, die ſich des Dorfes auf der einen Eeite bemächtig? 
hatten. Allein ehe fie fi umfaben, ward eine Mühle von preuß. 
Kanonenkugeln bergeftalt zerichoflen, daß die Mühle alle ibre 
Gäſte ausfpie, worauf ſich audy die andern fehr gutmwillig aus 
der andern Mühle berunterließen, um nicht gleihes Schickſal zu 
erfabren. 

Diefer Umftand, fo Mein er war, erleichterte Die Eroberung 
des Kirchhofes auf dem Dorfe Keutben, von welchem fdhon ein 
Bataillon des Pannewipifchen Regimentd zurüd getrieben war. 
Als wir hierauf rubig durch dad Dorf zogen und Halt madten, 
hörte ich jemand in einer benadhbarten Echeuer mwinfeln. Ich 
ging hinein und fand einen öfterreichifhen Officier, der tödtlic 
verwundet war. Ich beffagte ihn, und fragte, womit ich ibm 
dienen könnte. Allein ich befam Feine Antwort. Er blieb be 
ftändig in feinem Magenden Tone, und idy hörte nichts, als eine 
abwechſelnde Wiederholung folgender Worte: „Ad, was wirt 
die arme Frau fagen, die arme Frau, was wird fie ſagen“? 
Er dachte alfo auf feine Art fo patriotiſch, ald der Eoldat, wo⸗ 
von ich gefprochen batte. Die Naht machte zwar diefem Siege 
ein Ende, wir börten aber dennody über Liſſa ein beſtändiges 
Kanoniren, welches unfere Freibataillond verurfahten. Gegen 
7 Uhr rüdte unfere Armee vorwärtd gegen Liffa und bierauf 
fieng fie von freyen Stüden, fo meit fie ſich erfiredte an, dad 
Lied: Nun danket alle Gott u. f. mw. zu fingen. Um dieſen un- 
gemein rührenden Anblick recht zu fühlen, müßten fie felbft cin 
Zeuge diefer Schlacht gewefen fein. Er prebte mir und unzäb- 
ligen andern Thränen aus, die durch die Bewegungen, bie fie 
vorher gefehen und felbft gefühlet hatten, dazu vorbereitet wa: 
ren. Gie feßten ihr Eingen eine ganze Stunde unter beftän- 
digem Schal der Kanonen fort, und maren mit ihrem ſehr 
ſchlechten Nachtlager unter freiem Himmel, und noch bazu in 
einer fumpfigen Gegend, fehr zufrieden. Unfere Hufaren haben 
fi) bierbey fehr bemähret. Einer von ihnen hatte feine erober 
ten Geldbeutel zu feinem Kopfliffen gemacht, fand aber den Mer- 
gen, daß ihm einer davon entwandt war. Er war aber barüıber 
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ift freilich nicht zu läugnen, daß wir noch immer eine anfebn- 
liche Macht dem Feinde entgegenftellen fonnten, dad ganze erfle 
Treffen, und daB Corps de Referve war noch nicht ind Gefecht 
gefommen; aber eine Armee, die in ihrer Flanke geſchlagen ift, 
ift größtenteils fo gut wie ganz geſchlagen, oder wirb es doch 
ficher in der Folge fein, wenn fie, anftatt in ber Zeit ihre Etel- 
Iung abzuändern, hartnädig darauf beharret, ihr erfted Schladht- 
feld zu behaupten”. 


4. v. Berenhorft über die Schlacht bei Leuthen). 


„Der Öfterreichifchen hohen Seneralität verging plößlich jeder 
Gedanke zum mwohlbeihloßnen Angriffe, forgfältig bereitete fie 
ibr Heer in einer unermeßlihen Weite, gleich einem Stellgarn 
aus, nicht anderd, ald käme es bloß darauf an, Belder und 
Saaten gegen Wild zu fhüben. in angſwolles Zichen von 
einem Flügel zum andern, dad von jeder Finte, jeder Schein» 
anbdeutung bed Feindes fich lenken ließ und ihre Truppen beftürzt 
machte, war alle Bewegung, bie der Schreden zugab. Mit 
einem Worte, nie haben Befehlsbaber bie Niederlage Ihrer Un⸗ 
tergebenen wirffamer vorbereitet. Nur erſt bei ber zweiten Stel⸗ 
lung unb in bem Dorfe Leuthen geihab ein namhafter Wider- 
fand. Kann nun ein Kontraft wohl größer fein, ald der, wel⸗ 
hen unerforſchliche Macht gegenfeitig darftellte! Hier die höhere 
Kriegdkunft, in ihrem vollſten Glanze, dort, in ihrer tiefiten 
Berbunkelung. Die Folgen waren unerbört. Unftreitig gebührt 
Friedrichen ber höchſte Ruhm, den je ein ‚Heerführer erreicht 
bat: die Wiflenfchaft gehet nicht weiter, als er fie bei feinem 
Anmarſch, bei feinem Aufmarſch und bei feiner Schlacht bewies; 
und dennoch war der Sieg bloß durch das Unerwartete bed An- 
rũckens ſchon entfchieden; er lag allein in dem Entichlufle-dazu, 
und dem mitelmäßigften Helden wäre er, beim Zufammentreffen 
ähnlicher Umftände, eben jo bereitwillig entgegen geflogen. Es 


— — — — 


%) Bergl. (v. Berenhorſt) Betrachtungen Über die Kriegäfunft, Abtbeilung 1. 
€. 215 ff. der 2. Aufl. 
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war bei Leuthen nicht ber oberflächliche Zufall, welcher die 
Parthei von zweien auszeichnet, die zuerſt vor den Kugeln der 
andern flieben ſoll, ſondern ber tiefer liegende, welcher ver 
anlaßte, dab diefer Kelbberr mehr ober weniger vom Schmin- 
dei befallen wird, als jener. Der Schwager Tberefiend, dem 
die Wiflenfchaften keineswegs feblten, hatte mit einem Male alle 
Saflung verloren, und mit ihm jeder feiner Affiftenten, unter 
denen fonder Zweifel auch Sachverſtändige waren”. 


5. v. Scharnhorſt über die Schlacht bei Zeutben”). 


„Die preußiſche Armee marſchirte auf den linfen Flügel des 
Geinded gradezu, wendet fi in der größten Geſchwindigkeit 
rechts und formirt, ohne den geringften Aufenthalt, gewiflerma- 
Ben von ſelbſt die Schlahtordnung im Marſch. Sie thut noch 
mehr, fie bält den linfen Flügel zurüd, ziehet fih befläntig 
rechts, und alles geſchieht ohne Zeitverluft, ohne Unordnung. 
Gewiß, diefe Bewegungen könnten zu der Zeit bei andern Trup⸗ 
pen feine einzelne Regimenter mit Orbnung ausführen. Und 
bätten andere Armeen biefe Bewegungen vor ber feindlichen Ar- 
mee maden follen, fo wären fie gewiß total gefhlagen worden. 
Diefer Sieg, der bie Preuß. Armee und Friedrich II. unfterb- 
ih macht, ift blod eine Frucht der Kunft, weldye mit der größ- 
ten Zapferfeit hernach unterftügt wurde. 

Das Einfache der Anordnung und dad Bekannte der Berwe- 
gungen fchläfert unfere fchuldige Bewunderung ein. Aber wer 
über die fchmwerfällige Art der Bermegung der Armeen der Zeit 
nachdenkt, wer weiß, wie ed bei dem einfadhften Aufmarſch her: 
ging; mie lange ed dauerte, bis die Ummege, welche an allen 
Orten ‚entflanden, redreffirt wurden, der wird gewiß nicht fagen, 
der König von Preußen babe durch zufällige Glück feine Feinde 
im Tjährigen Kriege befiegt, wenn er die Relation ber Bataille 
bei Leuthen gelefen bat“. 


*), ©. Neues Militäriihes Journal Bd. V. S. Bs f. Bergl. Beil. VT. 3. 
(8. 297) der erften Abtkeilung („Der Tag von Kolin”). 
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6. Napoleon über die Schladyt bei Keuthen”). 


„ka bataille deLeuthen est un chef d’oeuvre de mouvements, 
de manoeuvres et de resolution; seule elle suffirait pour im- 
mortaliser Frederic et lui donner rang parmi les plus grands 
generaux. Il attaque une armee plus forte que la sienne, en 
positon et victorieuse, avec une arındo composee en parlie de 
troupes qui viennent d’&ire battues, et reimporte une victoire 
complete sans l’acheter par une grande perte disproportionnee 
avec le resultat“, 


— — — 


*#) €. Memoires pour servir à l'histoire de France sous Napoldon. No- 
tes et Melanges. T. V. €crit par le gendral comte de MonthMon, p. 178. 
&gt. nob: Journal de sciences militaires (Collaborateurs: M. M. le 
eomte Daru, paire de France, le Baron Dupin, membre de l'Institut; le 
general comte de Segur ete.), T. . (Paris 1828.) p. 308-329. — Echr beadh, 
tenswertb it im Militär-Wochenbluatte 1824, Wr. 403 cin Geſpräch, aus 
welhenn bereorzugehen ſcheint, daß Kapolcon IN09, alſo zur Zeit feines höchſten 
Glanze® und nachdem er bereitd die größten mititäriihen Thaten vollführt batte, 
wenig von Frichrich IE. wußte und von der Schlacht bei Yeusben To gut wie 
gar nidhte. 
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Beilage VI. 
Ueber bie ſchiefe Schlachtorduung *). 


Nr. 1. 


„Bei dem fprofienförmigen Angriff — en Echelon —“ fagt 
v. Berenborft in den Betradhtungen über die Kriegskunſt 
(Thl. N. ©. 376 f.), „bilden Bataillone, Regimenter, zuweilen 
ganze Brigaden die Sprofien. Eine Kolonne kann auf dieſe 
Weiſe bataillon-, regimenter- oder Erigabenmweld außeinander ge- 
zogen werden; aud eine Linie von Batatllonen Bann, in Sproj⸗ 
fen zerfallend, anrücken oder fi zurüdziehen. Die Sproffe, Der 
Eſchellon, ift eind der guten Snftrumente, welche man in ber 
Taktik brauchen mag. Die bauptfädlichften Vortheile, welche 
diefe Ordnung denjenigen gewährt, die fie anzuwenden willen, 
find: 

a. In einer gewiſſen Entfernung fcheinet die Leiter eine gerate 
Linie und macht Täuſchung. 

b. Man kann, unter welchem Grade es fet, angreifen, nach⸗ 
dem man mehr oder weniger Abſtand zwiſchen jeder Sproffe 
läßet. 

c. Man Fann feine Stärke verlarven, wenn man bie Sprofien 
zum Theil eine binter die andere jchiebt, verdedt, und fic 
erfi im Anrüden auddebnt. 


*) Wir halten es für zwedmäßig., zu dem, was über dieien Gegenſtand im Ber: 
laufe unferer Darſtellung und dann in Beilage V. beigebracht worden ift, zwei cr- 
„ gänzende Urtheile militärlfcher Autoritäten beizufügen und zwar ber einen noch and 
der Zeit Briedrich's und der andern aus tem Aten Jahrzehnte unſeres Iahrhunterte. 
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. Es ift leicht, den Feind durch den fhrägen Marſch zu über: 
flügeln, meil die Sproffen al& fo viel unabhängige Kinten 
können betrachtet werben, die Fürzer und beweglicher find. 

e. Man kann, während bed Ungriffed der vorberften Eprof- 

fen, die folgenden dur Feuer oder Kavallerie einhüllen und 

fie abfhiden, dem Feind th die Flanke zu geben. 

Die Sproffen können bequemlich zu verboppelten Kinien ge- 

macht werden, um wiederholt zu attafiren. 

ge. Sproſſenweis ſtehend, läßt fih, wenn die nöthige Diftanz 
beibehalten worden, rechts oder links dem Feinde diefelbe 
Schlachtordnung darbteten, fobald jede Sprofie auf ihrem 
Mittelpuntte ſchwenkt. 

. Obgleich die fproflenförmige Stellung die Flanken vermehrt, 
fo ift dieſes dennoch Fein Nachtbeil, weil fie, die einen durch 
die andern, gededt und geihügt werden. Weberdem darf ja 
bei zu meitem Abftande jede Sproſſe ihre Flanke nur durch 
einen Hafen fihern. Auch kann die Kavallerie mitwirken 
und truppweife hinter jeder Sprofle balten”. 


Nr. 2. 


„Die ſchiefe Schlachtordnung“, bemerft C. 0. Deder*), „wird 
febr oft mißverfianden. Denkt man ſich zwei volle Linien von 
gleiher Stärke gegen einander aufmarſchirt, von denen die eine 
bataillonsweife von einem Flügel gegen die andere anrüdt, fo 
it Mar, dab jedes echellonirte Bataillon nad) und nach auf einen 
ihm gegenüberftebenben frifchen Feind ftoßen wird, und der ganze 
Unterſchied beftebt darin, daß die Bataillone nit wie beim 
Srontalangriffe zu gleicher Zeit, fondern fucceffive in dad Feuer 
fommen werben. Schlagen nun bie erften Echelons ihren Feind, 
und die den geichlagenen zur Seite ſtehenden Truppen verhalten 
fh paffiv, fo muß natürlid die angreifende Armee allmählig 
den Flügel der ſtehenden gewinnen, und ihr zurüdgebaltener (re 
führter) Flügel wird vom feindlichen Feuer wenig zu leiden haben. 


— — — — 


Eu 


* 


vr 


*) Berge. Zeitſchrift für Kunſt, Wiffenihaft und Geſchichte des Krieges. Bd. 39. 
11831.) ©, 214 f. 
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Gelingt es aber (mie bei Krzeckhorg in der Koliner Sélacht 
den vordern Echelons nicht, ben Feind zu werfen, und bleiben 
die Bertheidiger nicht müßig, fo gebt tab Gefecht nad unt 
nad in ein frontales über, und alle ſchieſe Schlachtordnung 
bat von felbft ein Ende. 

Ganz anders verhält es fih,'wenn der Angriff in Abtbeilur- 
gen (Divifionen) von einem Flügel geſchieht, und der vorgebent: 
beftäntig durch frifche Abtheilungen von der Reſerve aus wmter: 
flüßt wird. Dann fommen die Abtheilungen zwar aud nah 
und nad) ind Gefecht, aber wohlgemerft, immer auf den näm- 
lihen Punkt, und biefer Punkt wird zulegt durch Die flet6 zu- 
ftrömenden frifhen Kräfte überwältigt, ungefähr mie es bei ker- 
then, aanz befonberd aber bei Wagram geicheben if. 

Diefe Art ded Angriffs if bie einzige, welche die neuere Tat: 
tie billigermeife mit dem Namen ber fchiefen belegen fann, unt 
der blos edyelonirte Fann und wird niemald zu einem Refultate 
führen, wenn der Gegner nicht flarr und flumpfiinnig paine 
bleibt. In welches Labyrinth die ſchiefe Schlachtordnung der 
erfteren Gattung führen kann, hat bie Schlacht von Kolin bis 
zur Evidenz beriefen, und wenn die Stampach'ſche Kavalleric 
(wie Daun ausdrücklich befahl, ald Hülfen bei Krfecihorg ge 
Ichlagen war) bie Dffenfive ergriff und zum Ueberfluß die In 
fanterie von Collorebo auf Plänian rüdte, fo wäre von der 
nreußifchen Armee fein Dann davon gelommen”. — | 
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walferie-Blägeld beftand aus 23. ® 
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216 Der Tag von Reuthen. 


Gelingt es aber (mie bei Krzeckhorf In ber Koliner Salat: 
den vordern Echelons nicht, den Feind zu werfen, und blabe 
die Bertheidiger nicht müßig, fo gebt das Gefeht nah urn 
nad in ein frontaled über, und alle ſchieſe Schlachtordnum 
bat von felbft ein Ende. 

Ganz anberd verhält ed fih,'wenn ber Angriff in Abtbeilur 
gen (Divifionen) von einem Flügel gefihieht, und der vorgebeni: 
beftäntig durch frifehe Abtheilungen von der Reſerve aus mtır 
flüßt wird. Dann kommen die Abtheilungen zwar auch nad 
und nad ind Gefecht, aber wohlgemerkt, immer auf den nän- 
lichen Punkt, und biefer Punkt wird zuletzt durch Die ſtets zu⸗ 
ſtrömenden frifchen Kräfte überwältigt, ungefähr wie es bei Ler 
then, ganz befonderd aber bei Wagram geſchehen ift. 

Diefe Art ded Angriffs iſt Die einzige, welche die neuere Zaf- 
tie billigerweife mit dem Namen ber ſchiefen belegen ann, un: 
der blos echelonirte kann und wird niemald zu einem Refultate 
führen, wenn der Gegner nidt ſtarr und flumpffinnig paile 
bleibt. In welches Labyrinth die fchiefe Schladhtorbnung ter 
erfteren Gattung führen kann, bat die Schlacht von Kolin bis 
zur Evidenz bemwiefen, und wenn bie Stampach' ſche Kavallerit 
(nie Daun ausdrücklich befahl, ald Hülfen bei Krzecjhorj gt 
ſchlagen war) die DOffenfise ergriff und zum Ueberfluß die Zu- 
fanterie von Colloredo auf Plänian rüdte, fo wäre von der 
veeußifchen Armee fein Mann davon gekommen“. — Ä 
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Erzherzog Zofeph Drago 

. Leopold Küraf 
Lucheſi 
Stampach 
Loͤwenſtein 
Kaiſer. 
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Bota . » 2 2 = = 
Leopold Daun - - - 
Puebla . 

Aremberg . - - 
Alt-Wolfenbüttel 
Joſeph Efterbasy 
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| Thierheim . 

Kubl . - 

Nolk .. 
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Erzherzog Karl. 
Anſpach Dragoner . 
Siulay . 

Kalkreutb . 


Erzherzog Ferdinand Dra 
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Beilage IX. 
Erklärung des Planes der Schlacht bei Leuthen. 


A. Anmarſch der preußilchen Armee 
in 4 Kolonnen gegen Borne und 
. die Avantgarde derfelben. \ 
. Die Reiter-Borbut des öfterreichifchen Heeres unter Noftig. 
(S. 66 f.) 
. Aufftellung der -preugifchen Hufaren öflih von Borne, nach⸗ 
dem fie die vorgefchobene feindliche Neiterei C geworfen und 
meit gegen Frobelwitz hin verfolgt hatten. (Vergl. ©. 74 
mit 69 oben.) 
. Das öflerreihifhe Heer zwiſchen Nippern und dem Mittel- 
teiche von Gohlau. (S. 57—64.) 
I—V Batterien bed öfterreichifchen Heeres. 
- Mari der preußifhen Armee von Porne in ber Richtung 
gegen Radardorf und Robetin (©. 79 f. und ©. 85.) 
. Aufftelung der preußiihen Armee zur Schlacht. (S. 86-88.) 
1—5 Batterien der preußifhhen Armee. 
. Die zum Angriffe aufden Sagſchützer Kieferberg beftimm- 
ten 3 Bataillone der Avantgarde unter Wedell. (S. 86 
und 92.) 
. Die fhiefe Shlahtordnung mit dem Mariche en Echelon. 
(S. 93.) 
. Die zur Dedung ded rechten preußifchen NReiter-Zlügeld be 
fimmten 6 Bataillone der Avantgarde, welche den Feind aud 
dem Kaulbufche vertreiben. (S. 86. 94 f.) 


Bergl. S. 64-66. 
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[23 o  denä!Decamber 173. 
Bırslau, 
Ierdinand Hicks Verlag. 
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Veränderung der Marschrichtung der preussischen 
Armee bei dem Derfe Berne am Margen der Schlacht. 
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. Borgehen derfelben bis auf die Höhe von Leuthen und 2 
. Bebtobung ber linken Slanfe der preußifhen Infanterie duj 8: 


. Drieſen fammelt und ordnet wieder feine fiegreiche Rei 
. Angriff Meyer's auf die öfterreichifhe Infanterie bei 
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. Erftürmung ber Höhe zwifhen Sagfhüh und Gohle 


durh Wedell. (©. 95 f.) 


. Nadasdy auf dem Hügel nörblih von Gohlau. (S. ss 
. Borbdringen bed rechten preußifchen Reiterflügeld bei Go bie” EN 
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(S. 98 f.) 


. Beränderte Stellung ber Oefterreicher bei Leuthen. (S. 103255 rad 
. Srontale Stellung der Preußen bei Leuthen. (S. 110.) - 
. Borrüden der Kavallerie ded rechten öſterreichiſchen Flü 









unter Lucheſi von Guderwih bis in die Nähe von Heid 
(S. 113.) 


fie. (S. 114.) 


. Entſcheidender Angriff ded linken preußifchen Reiter: $Ik > 


unter Driefen. (©. 114 ff.) 


Leuthener Windmühlen. (S. 116.) 


Liſſa. (S. 119.) 
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Yon Verfoffer des Werkes: „War hundert Jahren“ erfchien 
kürzlich in Ferdinand Hirt's Verlage zu Breslax: 

Das deutfche Land. Seine Natur in ihren charafterifii- 
Ihen Zügen und fein Einfluß auf Gefchichte und Leben 
der Menfhen. Zur Belebung vaterländiichen Wiſſens und 
vaterländijcher Sefinnung. geb. 12 Thlr. cart. 114 Thlr. 


Unter ben vielen, durchweg günftigen Anzeigen des „Deutichen 
Landes‘ beben wir beifpielöweife folgende Etellen hervor: 


1) Aud den Mittbeilungen über wichtige neue For— 
Ihungen aus dem Öefammtgebiete der Geographie von 
Dr. 4. Petermann. Jahrgang 1855. Heft VII. 


„Brofeffor Kugen’s Schilderungen der deutfchen Landſchaften find 
das Ergebniß fleißigfter Etuvien der beften Duellen, faft überall ge= 
läutert durch eigene Anfchauung: feine Betrachtungen über die natürs 
lihe Stellung der Lanpfchaften bereiten dem Verfolg der hiftorifchen 
Berbältniffe auf taktvollfte Weife Bahn und die begüglichen Anführuns 
gen wichtiger biflorifher Momente führen ungetünftelt zur Uebergeugung 
es alten Ausfpruchs, daB die Geographie das Auge der Gefchichte fei. 
Bir können das Werk nicht beffer bezeichnen und empfehlen, als wenn 
wir fagen, daß es dem Sinne der Titel- Ankündigung volllonmen und 
in würdigſter Weiſe entfpridht, und müffen feine Verbreitung im weis 
teften Kreife als einen wahren Gewinn für die verſtändige Beuribeilung 
deutſcher Zuflände anſehen.“ 


2) Aus den Heidelberger Jahrbüchern der Literatur. 
Nr. 5. 1856. 

„Dieſe Schrift bildet die natürliche Unterlage zu jeder die Geſchichte 
ober die Geographie unſeres Baterlandes behandelnden Darſtellung, und 
war nicht in einzelnen Angaben, Notizen u. dgl., fondern in einer 
wohlzufammenhängenden und wiflenfchaftlich gegliederten Ueberſicht; fie 
bat einen durchaus wiffenfchaftlihen Charakter, und zugleich erreicht fie 
einen Hanptjwed, den fie fich vorgefeht, nämlich jebem gebildeten und 
patriotifhen Deutfchen willkommene Belehrung darzubieten, in einer 
überaus befriedigenden und wahrhaft anfprechenden Weiſe.“ 


3) Aus G. Phillips und Görres' Hiftor.-polit. Blät- 
tern. 1856. Bd. 1. 

„Diefes Buch iſt fo recht die Anmendung des Ritter'ſchen Eyftems, 
das Viele proclamiren und Wenige verfieben, auf unfer Vaterland, 
dabei aber in anfprechender, gemein faßliher Weife gefchrieben und 
dient in der That zur Belebung vaterländifchen Wiffens und vaterläns 
diſcher Gefinnung. Der lebendigen, plafliihen und naturgetrenen 
Darftellung fieht man es an, daß der Verfaſſer die verfchiedenen Ge⸗ 
genden ſelbſt bereift hat... Nur indem man immer die Wechfelbezies 
bung der Geographie und der Geſchichte des Bodens und des darauf 
weilenden Volles im Auge behält, gewinnt die Beſchreibung eines Lan⸗ 
des Geiſt und Leben; Brof. Augen bat diefes auch getreulich beachtet 
und bei aller Kürze meifterlich durchgeführt." — 


4) Bon E. Koſſak im Keuilleton der Schlefifchen Jı:- 
tung vom 38. Septbr. 1855. 

„Der Berfaffer, veffen meifterbaftes Gemälde der Schlacht in 
Leuthen an diefer Stelle die gebührenre Würdigung bereits zer me 
Jahren gefunden, bat das heutiche Land nach allen Richtungen vark- 
reift und die Lebhaftigkeit der Phantaſie eines Lanpfchaftsmalers, m: 
eint mit der firengen @ewifienhaftigteit eines Geologen un Hik- 
rikers, als Gefährten mit fi geführt. Aus diefem glüdlichen Bar: 
tft das vorliegende, bei aller Gelehrſamkeit und allem Reichthum ix: 
Materiales, durchaus volksthümlich im edleren Sinne des Wortes ge 
febriebene Buch entflanden. Wir glauben kaum, daß Jemand, der a: 
Stüd feines Baterlandes aus eigener Erfahrung kennen gelernt ke: 
bas Buch aus der Hand legen wird, ohne feinem Urheber Dazt jı 
wiffen für ausführlihe Belehrung oder anmathige Grinnerung az 
glüdlihe im Genuß der Natur verlebte Tage: denn wie es an 
innigen Xiebe zu ber Totalität unferes Vaterlandes hervorgegangen dl, 
fo wendet es fich auch vorzugsweife an diejenigen, welche durch cizt 
möglihfle Totalität der Bildung befähigt und beredhtigt find, am re 
höheren intelleftuellen Freuden des Lebens theilgunehmen. Eltern zu 
Erzieher werden der reiferen Jugend kaum eine werthvollere Leküre 
verfchaffen können, als „das deutiche Land.‘ 

5) Aus Löw's Monatsſchrift 1856. 

„Dieſe Arbeit zeichnet ſich aus durch die überaus ſolide Grundlage 
wiſſenſchaftlichen Studiums, die ſich vielleicht nur dem Kenner im ihrer 
ganzen Ausdehnung zu erkennen giebt, vie aber auch der Laie abrt 
wenn fie fich auch zwifchen den Zeilen und in den Anmerfungen fo ke: 
fheiden verbirgt, daß wir dem Werke das fo mißdentige Prädikat anes 
„populären“ in beſtem Einne vindiziren möchten. Das Zweite if ker 
überaus gefällige und würdige, oft elegante ober fhwungvolle Erni — 
und war Etyl im meiteften Sinne — der eine auf viefem Gehirn 
höchſt bedentende Eigenfchaft in bobem Maße befipt, die einer Haren. 
plaftifch gediegenen Anfchaulichkeit, wie fie nur ans eigener Aufchauznı 
und aus warmer Begeifterung zufammen, pom Talente ganz abgeiebes 
— fi) ergeben kann. Diefe innige Liebe, dieſe warme Begeiftermz 
iſt dann das Dritte, was bie Theilnahme des Leſers fofort unwilltücid 
gewinnt. Der gebileete Lefer Bann fich unmöglich gegen den Gindruck tie 
fer lebenswarmen, gemürhsinnigen Auffaffung fcheinbar längfk befaszter 
und doch in diefem neuen LXichte fo unendlich intereffanter und wich: 
ger Fakta verfchließen.” — 

Auf gleiche Weiſe günftig lauten aus den verſchiedenſten Tbei- 
Ien Deutſchlands die Anzeigen von noch mehr ald zwanzig theils 
wiſſenſchaftlichen, theils pädagogiſchen und politiſchen Organen 
der Preſſe und zwar von nambaften Organen der verſchiedenfien 
"ichtungen in ihren Grundanſichten. 


Vorräthig iR das empfohlene Werk in jeder namhaften Ba4- 
lung des In- und Auslandes. 
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Breslan, 


Berlag von Ferdinand Hirt, 
Mönigliem Uniseriäts - Budhändler. 


1860. 


Dorwort. 


Mir haben bei Gelegenheit des Säcnlargebächtnilfee der wichtig: 
Ren Begebenheiten des Rebenjährigen -Krieged den großen König 
theild in einer Zahl Auffage eines viel gelefenen Blattes, theile im 
zwei umfaflenden ſelbſtſtändigen Monograpbieen durch die Tage bed 
Gläds wie des linglüds begleitet. Wir thun dies auch für das 
Jahr 1760, in welchem ganz befonderd Schleſien der Schauplap 
hochbedentſamer Ereigniſſe war. 

Bon verſchiedenen Seiten angegangen, die Zeit der Schlacht 
bei Liegniß in ähnlicher Weile, wie früher den gleichfalls auf hei⸗ 
malhlichem Boden errungenen Sieg bei Leuthen, darzuſtellen, habe 
ih um fo licher der Aufmnnterung Folge gegeben, als fie mit ber 
eigenen Neigung übereinftimmte, als ferner zwar die Wichtigkeit und 
Eigenthämlichleit des glorreichen Tages, leineswegs aber die ent: 
ſprechende wünichenswertbe Belauntichaft des Publiluns bamit anper 
Zweifel Hand, und als es am einer Arbeit darüber fehlte umd noch 
fehlt, welche den Bedürfniſſen größerer Kreife gebildeter oder für 


VI Vorwort. 


Bildung und vaterländiſche Geſinnung empfänglicder Leſer entſpräte 
und doch auch die wahrlich nicht leicht zu befriedigenden Fordernnzu 
ſtrenger Wiſſenſchaft mit dem gebührenden Eruſte berücſſichtiget hat. 

Dieſe Lüde ſtrebte ich zu füllen bei Gelegenheit des Kankeri: 
jährigen Andenkens an den mühevollen und fröhlichen Siegedmergu 
des 15. Auguft 1760, zu deſſen würdiger Beier man fich im Liegaij 
und in der Umgegend des Schlachifeldes im lebendiger Theilnahne 
anihidt. Möge daher mein auf den anliegenden Blättern darge 
botener Beitrag hierzu, durch bem in des bebentungsichweren Er: 
eigniſſes Weſen und Wirkungen tiefer einzuführen unb es im ber 
Grinnerung von entftelenden Iufägen der biöherigen Behandinngi- 
weile zu reinigen verfucht wird, micht umwilllommen fein, unb mög: 
er jene wohlwollende Aufnahme finden, deren ih die Darkichuns 
ded Tages von Kolin und Leuthen erfreut hat! 

Gerade in jekiger Zeit, mac trüben Griahrungen der leßten 
Jahre in den üffentlichen Angelegenheiten Dentichlands, drängt cs 
mich, um fo inniger eine Anficht ſeſtzuhalten und auszuſprechen, bie 
ich bereits vor drei Jahren dem Vorworte ber eben genannten bei: 
den Monographieen in der nicht getäuſchten Erwartung beifügte, 
daß über deu Inhalt berfeiben eine große Zahl von Dertſchen uud 
Preußen mit mir einverfianden fel, denen dad gemelufame dentſche 
Baterland am Herzen liegt. Das Jutereſſe der Wahrheit un) 
Wiſſenſchaft, ſagte ich damals Behnfe Berfiäudigung über Ziel und 
Zwed der beiden Schriften, reicht über die noch unbefriedigte Taget⸗ 
finnde hinand, ohme ihr die Befruchtung zum Beflern zu entzichen 
oder entziehen zu wollen, und ber Derfafler mag von der Heffunus 
wicht laſſen, es Tonne, indem an erſchütternden Beifpielen ber Ber: 
gangenheit veranfchanlicht wird, wie viel Dertſchland feihl im ber 
Entzweiung zu vollfähren oder wenigfiens auszuhalten vermochie, 
durch Diele Erklenntniß bei uns nnd uniern Radiommen um fs 








Vorwort. IV 


voller der Bunſch und um fo anfrichtiger daB Streben gehegt wer: 
dem, friedfertiged Entgegenlommen ſtatt Teindfeliger Gereistheit, 
offenen und edlen Wetiteifer ſtatt lanernder Giferfucht weden und 
unabläffig anf Stärlung des Gefühle und Werthes gemeinfamer 
Nationalität hinarbeiten zu helfen, um im Augenblide der Ges 
fahr, die Teineswegs für immer ausbleiben wird, der Welt zu 
offenbaren, was beutiche Art und Kraft in vereinter Auftrengung 
ihrer licher gu leiften im Stande fei. 


Breslau, den 26. Juli 1860. 


Der verfaſſer. 
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Der Tag von Liegnitz. 


Augen, Der Tag von Liegnip. 


Seit dem Herbite des Jahres 1757, des zweiten in jenem 
verhängnißvollen Kriege, welcher der Behauptung Schle⸗ 
find galt, hatte König Friedrich in dem für bie da⸗ 
maligen Verhaͤltniſſe kurzen Zeitraume von drei Wiertel: 
jahren über die Heere der drei mädhtigften und kriegeriſch⸗ 
fin Monarchieen Europa’d, Über die Heere Frankreichs, 
Defterreihd und Rußlands drei große Siege errungen; 
fein Feldherrnruhm hatte den Zenith erreiht. Da traf ihn 
am 14. Oktober 1758, jenem Tage, an weldhem 48 Sabre 
(päter der preußifhe Staat eine noch weit unbeilvollere 
Niederlage erleiden follte, dee Schlag bei Hochkirch, und 
auf die Reihe feiner Triumphe folgte lange Zeit hindurch 
eine Reihe von Unglüdefällen, weldhe den Ruhm faft jedes 
andern Feldherrn verfümmert, fein Herz gebrochen haben 
würden. Zriedrich indeß, von widrigem Scidfal um- 
drängt, kriegs⸗ und lebensmüde, bielt dennod den Kampf; 
wir finden ihn größer in Niederlage, in Flucht und fchein: 
bar hoffnungsloſem Berderben, ald auf den Feldern feiner 
ſtolzeſſen Siege, und noch inmitten feiner Widerwärtigkeiten 
erbliden wir ihn ald Gegenfland der Bewunderung für feine 
Unterthanen, feine Verbündeten und feine Feinde. 
1* 


4 Der Zag von Liegnig. 


Keined der vorhergehenden Kriegsjahre begann für ihn 
fo traurig, ald dad Zahr 1760, und nie bis jetzt erſchienen 
die Hoffnungen feiner mächtigen Gegner, ihr Ziel zu er: 
reihen, fo begründet, ald im Anfange deſſelben. Er 
mochte auf die nächte Vergangenheit, auf die Gegenwart 
oder in die Zukunft blidden, überall fiel fein Auge auf di: 
ftere Bilder voll Unglüds, voll Mübhjfeligkeiten und faft un: 
überwindliher Schwierigkeiten. 

Die Niederlagen und Verluſte bei Kay und Cunersdorf, 
bei Maren und Meiſſen im Feldzuge von 1759, vie dar: 
auffolgende Fortſetzung deſſelben in Sachen während eines 
der härteften Winter ded 18. Jahrhunderts und die Damit 
verbundenen mörderifhen Krankheiten, fowie dad häufige 
Davonlaufen der Ausländer in feinem Heere — denn dieſe 


batte großentheild nur fein Glüdäftern an ihn gefeflelt, mit 


deſſen Verſchwinden auch fie unfichtbar wurden — hatten 
ihn über 60,000 Mann feiner Truppen gekoſtet und Lüden 
in feiner Armee verurfadht, die, wie ed den Anfchein hatte, 
faum wieder gefüllt werden konnten. 

Zwar war den Feinden nur eine Groberung — Die 
von Dresden — gelungen; aber weldher Gewinn damit 
für diefelben! Unficher war jest für Friedrich der Befie 
von Sachſen, durchbrochen die fefte Vertheidigungsſtellung, 
die er gehabt, bedroht durch die größere Freiheit, welche 
jene Eroberung den Feinden gewährte, die Mark Branden: 


burg, fowie die Verbindung mit der Laufig und Schlefien. 


Dresden allein fehlte jegt zu feinem tiefen Schmerz in dem 
Spiteme von feften Pläpen (wir meinen außer biefer wid: 
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tigen Stadt noch Magdeburg, Stettin, Glogau und Bred: 
lau), ohne deren Befig ed ihm, wie er geglaubt zu haben 
Iheint, unmöglid wäre, dad audgedehnte und von allen 
Seiten angegriffene Kriegötheater zu behaupten. 

Dazu kam die immer größere Grfhöpfung und Ge: 
fährdung feiner eigenen Provinzen, fo daß aus mehreren, 
3. D. aud Preußen, dad die Ruſſen inne hatten, weder 
Geld noch Mannſchaft zur Fortſetzung des Krieged zu er: 
langen war. Die bewährten Generale, Offiziere und Sol: 
daten, mit denen er den Krieg eröffnet und die fein und 
ded Staates Stolz und Ruhm geweien, waren der Mehr: 
zahl nach todt oder verwundet oder gefangen. Bereits 
fehlten damals in feinem Heere von den erfteren, um nur 
die gefeiertftien Namen unter ihnen zu nennen, Schwerin, 
Winterfeldt, der Herzog von DBevern, Keith, 
Retzow, Seydlig, Find, Fürſt Moritz von Deffau, 
Prinz Franz von Braunfhweig, die preußiſchen 
Prinzen Auguf Wilhelm und Ferdinand, und 
ſelbſt des Prinzen Heinrich Wirkfamfelt war für die Zu: 
kunft im Laufe ded Winterd durch. Krankheit bedroht. 

Wie hart auch bereitd feit dem Sabre 1757 die Prü⸗ 
fungen des Schickſals für fein von Natur weiches und 
leicht reizbares Gemüth gewefen und wie ritterlih er fie 
meilt beftanden, die Herbheit faſt ununterbrodhenen Mißge⸗ 
(hide, dad ihn im lebten Feldzuge getroffen, dad ab: 
ſchreckende Dunkel von Gefahren, die ihm aus der nädhften 
Zukunft herüberdrohten, konnten eines tiefen Eindrucks auf 
ihn nicht verfehlen. Er machte auch gegen Bertraute Fein 
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Hehl daraus. Er fuchte ſich die Laſt des Drudes auf jein 
SGemüth, deren er ſich vollftändig bewußt war, durch offen 
Mittheilung zu erleichtern, und oft zeigt die Stärfe und 
Schärfe ded Ausdrucks, die wir darin finden, wie bedeutend 
die Tiefe bitterer Berftiimmung oder die Kälte hoffnungs⸗ 
loſer Refignation war, in die feine Lage ihn verſetzt Batte. 
Ein Schreiben aus Sachſen, wo er den Winter über dem 
Feldmarſchall Grafen Leopold von Daun gegenüber: 
fland, vom 1. Sanuar 1760 an feinen Bruder, den Prin: 
zen Heinrich, dem er darin zum neuen Jahre läd 
wuünſcht, fließt fo: „Die Bergangenbeit, Gegenwart und 
Zukunft erfcheinen mir auf gleiche Weife nieberbrüdend, und 
ih höre nicht auf, mir zu wiederholen, daß, da ich ein 
Menſch bin, ih mid auch dem Looſe menſchlicher Dinge 
unterziehen muß.‘ 

An feinen treuen, innig theilnehmenden Freund, den 
Marquis d’Argend in Berlin, ſchreibt er den 31. De 
zember 1759: „Die vergangenen, bie gegenwärtigen Leiden 
und vor Allem die Ausſicht, die fih mir öffnet, find im 
Stande, allen denen dad Leben zu verleiben, welche eine 
eben ſo harte Lage erfahren. Sch feufge im Stillen; das 
it Alles, was ih thum kann. Sch will Shre Phantafie 
nicht noch mehr mit Widerwärtigem erfüllen. Ich ſehe 
ſchwarz; mein Kummer ift für mid, ich muß ihn ertragen 
und darf ihn nicht mittheilen.‘ 

Noch flärker fpiegelt ſich dieſe Stimmung in einem 
Schreiben an denfelben vom 15. Sanuar 1760 ab: „Alles,“ 
beißt es darin, „was ich thun kann, if, mit Standhaftigfeit 
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gegen dad Unglüd zu kämpfen, aber id, vermag weder das 
Süd zurüdzuführen, noch die Zahl meiner Feinde zu ver 
mindern. Da dem fo if, bleibt meine Lage dieſelbe. Noch 
ein Unglüd, und e8 wird der Gnadenſtoß für mich fein. 
In Wahrheit, dad Leben wird ganz und gar unerträglich, 
wenn man ed binfchleppen muß in allen Arten von Kummer 
und bis zum Sterben ermüdendem Verdruſſe; es hört auf, 
eine Wohlthat des Himmeld zu fein; es wird ein Gegen: 
Hand des Abſcheues, äbnlih nur den Graufamleiten der 
Race, die von Tyrannen an Unglädlichen geübt werden. 
Sie fehen die Gegenſtaͤnde von einem Standpunkte, weldyer 
fie midert, indem er fie abſchwächt; aber wenn Sie nur 
eine einzige Stunde bier wären, was wäürben Sie nicht 
fehben! Sie find nit König und haben weder den Staat 
zu vertheidigen, noch zu unterhandeln, noch Mittel und 
Wege für Alles zu finden, noch den Greignifien Rebe zu 
itehen. An mir dagegen, der ich unter dieſer Bürbe er: 
liege, ift es, allein die Sorge davon auszuhalten.‘ 

An den Grafen Algarottti in Bologna fchreibt er aus 
Steiberg in Sachfen den 10. März 1760: „Es iſt gewiß, 
dag wir im legten Feldzuge nur Unglüd gehabt und daß 
wir und faf in der Rage der Römer nah der Schlacht 
von Cannä befunden haben; zum Glück für uns Eönnte 
man in gleiher Weile auf unfere Feinde dad Wort bed 
Barkas zu Hannibal anwenden: „Zu fiegen verſtehſt du 
zwar, aber nicht den Sieg zu benutzen.“ — Um mein Uin- 
glück voll zu machen, plagte mid, gegen Ende des Feld⸗ 
zugs ein heftiger Anfall von Gicht, weldyer beide Beine 
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und die linfe Hand ergriffen hatte. Alles, was ich tba 
fonnte, war, mich fortzufchleppen, um Betrachter unfen: 


Niederlagen zu fein. Sch muß ed bekennen, wir haben ein 


furdtbare Welt gegen uns; wir baben die legten Anfiren: 
gungen nöthig, um ihr zu widerfieben, und man darf fit 
nicht wundern, wenn wir oft eine Schlappe erleiden. Der 
irrende Jude, wenn er je eriftirt bat, führte Fein folde: 
Leben, ald dad meinige iſt. Man wird zuleßt wie di 
Schaufpieler, die feinen Herd, feinen Heimathsort haben, 
und wir beeilen und, der Welt unfere blutigen Tragodieen 
da aufzuführen, wo ed unfern Feinden gefällt, den Schar: 
plag davon zu beitimmen. Elende Thoren, die wir fint! 
Nur einen Augenblid haben wir zu leben, und diefen ver: 
bittern wir und nach Kräften, wir gefallen und darin, die 
größten Werke der Induſtrie und der Zeit zu vernichten 
und ein trauriged Andenken unferer Verwüftungen und all’ 
des Unheils zu hinterlafien, das wir verurfadht haben.” 





Aber diefed innere Leben voll Grames und Sorge er: 
fhloß er nur gegen wenige Bertraute. Sn feiner dfient: 
lichen Ankündigung ald König und Feldherr fchien er wie mit 
einem um fo bärteren Panzer gegen dergleichen Empfin⸗ 
dungen gewafinet, und die Welt gewahrte davon nichts. 
Am allerwenigften aber entfremdete jener oft wiederkehrende 
SGemüthszuftand feinen elaſtiſchen Geift den höheren, alle 
Kraft und Feinheit deffelben in Anſpruch nehmenden Be 
ftrebungen, von denen er Erfolg für Beflerung feiner Rage 
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bofite. Unabläffig war er daher theild auf Anbahnung 
eined allgemeinen Friedens, theild, da für einen ſolchen 
wenig Audfiht vorhanden, auf Trennung feiner mächtigen 
Feinde, immer aber unterdeß auf Herbeifchafftung aller nur 
mögliden Mittel bedacht, um wirkfamen Widerſtand zu 
leiften und den Krieg ebrenvoll zu beenden oder, wie er an 
feinem Geburtstage (dem 24. Sanuar) in einem Briefe an 
feinen Bruder Heinrich fih äußert, „ven Degen in der 
Fauſt, darin unterzugeben.” 

Benn fein Augenmerk zunächſt auf einen baldigen Frie- 
den gerichtet war, fo begegnete feiner Sehnfuht auch bie 
feined Volkes, des ſchon fo lange und hart geprüften, und 
ed war deſſen Stimme, wenn damald in feiner Hauptflabt 
der Dichter fang: 

„Wo bift du hingefloh'n, geliebter Friede? 
Erbarme dich des langen Sammers! rette 
Bon deinem Bolt den armen Veberreft! 


Bind’ an der Hölle Thor mit ficbenfadher Kette 
Auf ewig den Berderber feſt!“ 


In feinen Anftrengungen, einen allgemeinen Frieden her⸗ 
beizuführen oder doch, gelänge dieſes nicht, dem einen oder 
andern Genoſſen dem furchtbaren Bunde gegen ihn zu ent: 
ziehen, ward er von England, das bis jetzt bei ihm treu 
ausharrte, aufrichtig unterſtützt. Es fuchte zwiſchen ihm 
und Rußland einen Frieden zu vermitteln und erfreute ſich 
dabei der Hülfe einer mächtigen Partei am Hofe zu St. Peters⸗ 
burg; allein noch mächtiger war die Gegenpartei,die ald Haupt: 
ziel fefthielt, die bereits thatfächlich vollzogene Eroberung Oft: 
Preußens jebt durch Verträge mit Defterreih und Frank⸗ 
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rei in einen dauernden Befitz für Rußland zu verwanke 
Dap fie die fiegende fei, offenbarte fi) gegen Beginn ve 
Frübiahre in der Erneuerung ded Bündniffes zuwiihen 
Defterreich und Rußland, welche ganz unzweibeutig anf en 
empfindlihe Demätbigung Fried rich's und auſehnliche 
Verkleinerung des preußiſchen Staates abziele; denn ei 
wurde unter Anderem feftgeftellt, daß jede der beiden Mädır 
während der Dauer des nur gemeinichaftli zu endende 
Krieges mindeftend 80,000 Mann regulärer Truppen im 
Felde babe, daß Rußland die Lanboperationen durch eine 
Flotte unterſtütze, dafür von Deflerreich auch in Zukunft 
wie bisher, jährlich eine Million Rubel erhalte und das an 
Defterreih ganz Schlefien nebſt der Grafſchaft Glatz, az 
Rußland DOf:Preußen abgetreten werde. 

Nicht minder blieb Frankreih dem mit der Kaiferin 
Maria Therefia zur Demüthigung Friedrich's ge 
ſchloſſenen Bündniffe treu. Zwar bligte von dorther dann 
und wann ein Strahl von Hoffnung für den Frieden auf: 
denn das Heer, das Boll und mehrere Minifter waren in 
der That ded Krieged berzlih müde. Hatte er doch bis 
jept zuc See nur Verluſte, in Deutichland zulegt wieder 
Niederlagen gebracht! Die Finanzen waren zerrüttet, die 
Heerführer ohne Zutrauen bei den Soldaten ober bei ven 
Hofleuten in Verſailles, aljo Erwartungen auf günftige 
Wendungen keineswegs begründet. Sn der That fchien e 
au, ale ob man auf diefe traurigen Verhältniffe Rädticht 
nähme, und zeigte Geneigtbeit zu Unterhandlungen; allein 
diefe zogen ſich bald in die Ränge. England, weldem Ir 
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glorreiche Siege und fo bedeutende Eroberungen gelungen 
weren, glaubte hohe Forderungen entgegenhalten zu können 
und ftellte außerdem in ehrenbafter Treue gegen Friedrich 
die Bedingung, daß diefer ohne irgendweldhe Verkürzung 
an Land und Leuten in den Frieden mit eingefchloffen 
würde. Da brach die Hofpartei in DVerfailles jede weitere 
Berbandlung ab. Waren ja ohnehin fomohl der König 
Ludwig XV., wie die ihn beberrfhende Marquiſe von 
Pompadour noch leidenichaftlid gegen Friedrich einge: 
nommen, fo daß fie mehr aus tiefem Haß gegen dieſen, 
ale aus befonderer Vorliebe für Maria Therefia pie 
Fortſetzung des Krieged wünſchten. Wußte man daber auch 
einer einwilligenden Erklaͤrung ruckſichtlich des dauernden 
Beſitzes von Oſt⸗Preußen für die Ruſſen geſchickt auszu⸗ 
weichen, ſo hielt man doch im Ganzen feſt an dem Bunde 
mit den beiden Kaiſerinnen und verſprach kraftige Fortſetzung 
des Kampfes, nicht belehrt durch die herben Erfahrungen, die 
dieſer bid jetzt gebracht hatte, vielmehr wie ein unglücklicher 
Spieler handelnd, der das Beſte von der Zukunft hofft. 
Dieſe, ſchmeichelte man ſich, werde für die wiederholt er⸗ 
littene Schmach der Waffen, für die verlorenen Kolonieen 
Siege und Eroberungen zu Lande und ſo dem ſchmerzlich 
verwundeten Ehrgefühl der Nation hinreichende Entſchaͤdigung 
und frifche Belebung gewähren. 

Auf diefe Weife trat das Ereigniß nicht in's Leben, dad 
Sriedrich in einem Briefe an den Herzog Ferdinand 
von Braunfhweig ald die Bebingung zu feiner Rettung 
bezeichnet. „Wenn Frankreih und England nicht Frieden 
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ſchließt,“ ſchreibt er, „fo laufen wir große Gefahr, der 
‚Hülfe dem Untergange geweiht zu fein; denn unſere Sem 
find zu zahlreich ; e8 giebt der durch unfere Unfälle entmuthign 
Leute zu viele, und die innere Güte unferer Truppen nimm 
zuſehends ab. Sie können nur unfere Grabſchrift made’ 

Nicht minder verharrten Schweden und Die. mein 
deutſchen Reichöfürften beim Bunde gegen Friedris 
deſſen Seele, wie früher, mit ihrem ftarfen und feften Bile 
die Kaiferin Maria Therefia blieb. 

Somit war der König mehr und mehr zu der Lebe: 
zeugung gelangt, daß unter den gegenwärtigen Berhältwifer 
von den Höfen Europa’s für den Frieden nichts zu c 
warten fei. Die Heftigkeit der Leidenſchaften übte noch z: 
große Gewalt über die Geifter, und die Bewegungen, melde 
fie verurfachten, waren noch zu ſtürmiſch, ald daß man ft 
beruhigen konnte. Da überdieß auch die Hoffnung fehl: 
flug, den König von Sardinien in Italien mit der Kai 
ferin in einen Krieg zu verwideln und bie Unterftügung 
Su ME un Dänemarks zu erhalten; fo blieben ihm, 

ichlich zwei Allitete, durch deren Hälfe 
em jammervollen Kriege bervorgehen 
t und Ausdauer. Weder die Zahl 
ihm auf8 neue von allen Seiten drob: 
den fie fi) gebildet, um für den be 
ihre Kräfte gegen ihn zu concentriren, 
feiner Armee und bie daraus von den 
werfihtliher gefhöpfte Hoffnung des 
diefe Umftänbe berechtigten ſattſam zu 
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_. Annahme, daß der Feldzug ded Jahres 1760 noch 
rauriger ſein werde, als der vorhergehende — hinderten 
F hm, zu handeln, da dieß die Nothwendigkeit gebot. An- 
Natt alfo den Klagen und dem Kummer nachzuhaͤngen über 
yon Verfall der Truppen, beſchaͤftigte er ſich unabläffig mit 
den Mitteln, um gegen bie Feinde das Feld zu behaupten. 
Dabei ward freilih aus der Noth eine Tugend gemacht 
und bie eingetretenen Umftände mußten bie oft angewendete 
große Härte entſchuldigen. 





Nie waren die Lücken der Armee ſchwieriger zu füllen 
gewefen, fowohl was die Aushebung von Snländern, als 
auch die audgebehnten Werbungen im Reiche betrifft. Man 
fah fi) gemöthigt, zu Weberläufern und Kriegögefangenen 
die Zuflucht zu nehmen, von denen die legteren mitunter 
nur gezwungen den Dienſt antraten. Sachſen, defien Trup⸗ 
pen im Solde von Defterreih und Frankreich fanden, 
mußte unerbörte Opfer bringen. Sowohl diefed Land, wie 
auch Medienburg: Schwerin, Anhalt und Schwarzburg wur⸗ 
den mit Gewalt zur Lieferung vieler Mannſchaft und vieler 
Pferde angehalten. Am fchmerzlichften wurde der Mangel 
an Dffigieren empfunden; denn deren Stellen konnten faum 
zur Hälfte, in einigen Regimentern nur zum vierten Theil 
befegt werden. Man mußte daher den Erfab mitunter aus 
den Sarnifonregimentern zu bewirken fuchen. 

Trotz aller Anftrengungen blieben auch noch viele andere 
Lücken und Lebelftände in der Armee, und wie bevenflicher 
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Art diefelben bier und da waren, ergiebt ſich aus veridir 
denen Berichten einzelner Befehlshaber. So rappertim 
unter dem 12. Aprü der wadere Artillerie Dberfi v. Mol⸗ 
ler dem Könige aus Torgau: „Auch erinnert mir mem: 
Pflicht, Ew. Königlihen Majeftät vorzuftellen, wie viefe be 
mir babende Kanond nur mit 7 Mann per Kanon, mt 
zwar lauter neuen Rekruten bejeßet fein. Die dazu geliefe- 
ten Knechte find gleichfalls aufgeraffte Leute von allerhant 
Profeffions, auch Invaliden von Frei:Bataillond und an: 
deren Regimentern, welche von der Straße mit Gewalt weg: 
genommen worden. Ferner ift fogar ein Schwebifcher ac: 
fangener Feldprediger darunter, fo in einer Aktion durch 
den Leib geſchoſſen ift; was alſo dieſe Knechte Em. König: 
lichen Majeftät vor Pferde ruiniven werden, werben Hödhf: 
diefelben Selb einfehen. Ueberhaupt find bei dieſem Ge 
fhüß wenig Menſchen, fo vormald im Feuer gewefen, folg: 
lich mir auch Fünftig nichts Anderes als einer ſchlechten 
Erpedition vermuthend bin. Dürfte ih mir aber von Em. 
Königlihen Majeftät zu diefem Geſchutz noch 10 alte Unter: 
offiziere und 40 dergleichen Kanoniere audbitten, fo werde 
mir es vor eine befondere hohe Gnade ſchaͤtzen.“ 

Daß die zum Theil mit Gewalt zuſammengerafften 
neuen Mannfchaften im Anfange nicht nur ohne alle Webung, 
fondern auch unzuverläffig und ohne die alte Begeiſterung 
waren, ift erlärlih; Daß aber dem Könige und den damit 
betrauten Offizieren der belebende Muth und erforberlide 
Thätigkeitsnachbrud bei dem Bemühen nicht ſchwand, bin: 
nen wenigen Monaten aus diefen Leuten und vielen bereit? 
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gedienten, aber durch dad Unglüdsjahr 1759 völlig ge: 
beugten Truppen eine fchlagfertige Armee zu bilden, die ben 
viel flärferen und zugleich flegreihen Heeren ber Oeſter⸗ 
reiher und Rufen Widerftand leiften und den Staat von 
dem fonft gewifien Untergange retten follte, — dad erfüllt 
und mit gerechter Bewunderung. Es mag zugeflanden 
werden, daß dad Bild, welches eined ihrer Mitglieder, ber 
ipätere General v. Tempelhoff, von ihre entwirft, nicht 
für alle Theile derſelben paßt; aber die Thaten felhft, die 
fie in dem genannten Sahre vollführt, geben Zeugniß, daB 
er in der Hauptfache nicht zu glänzende Farben aufträgt. 
„Allerdings“, jagt er nämlih, „war ein großer Unterſchied 
zwilchen der gegenwärtigen Armee und der, welde die 
Schlachten bei Prag, bei Roßbach und LKeuthen gewonnen 
hatte; allein fo ſchlecht war fie doch in der That nicht, als 
fie verfchiedene Schriftfteller machen wollen. Die Regi⸗ 
menter, die der Prinz Heinrich in Schlefien unter feinen 
Befehlen hatte, beftanden noch aus alten verfudhten Sol: 
daten, und eine Menge der dabei befindlichen Ausländer 
yatte den preußifchen &eift angenommen. Viele der acht⸗ 
zehnjährigen, and den Kantond gehobenen märkifchen und 
pommerfchen Bauernjungen hatten zwar noch feinen Feind 
geſehen; allein es fehlte ihnen doch nicht an Muth, und fie 
thaten es bei jeder Gelegenheit den älteften Kriegern gleich. 
Dies war die Wirkung des Nationalgeiftes, die Begierde, 
an dem Ruhm ded preußifchen Soldaten Theil zu nehmen, 
die felbft auf die Sefinnungen der Ausländer Einfluß hatte... 
Wenn man, und died fann man gewiß nicht, dem gemeinen 
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Mann nicht alles Gefühl von Ehre abiprechen will; wenn 
er fo gut edler Gefinnungen und Handlungen fähig iR, als 
fein Anführer; wenn der Gedanke, für einen braven Kerl 
gehalten zu werden, ihm eben fo fchmeichelt, ald dem Si: 
ſizier: jo wird man ſich leicht überzeugen, daß der Aus: 
länder, und, wenn man will, felbft ber Weberläufer nad 
und nad) die Gefinnungen des Regiments, bei dem ex dient, 
und den Geift der Armee annimmt, von der er fi als 
einen Theil betradhtet. Die Erzählungen fo vieler gewon: 
nener Schlachten, die Beichreibung ded Muths und der 
Standhaftigkeit nach erlittenen tödtlihen Niederlagen, der 
Unerfchrodenheit bei dem Anblid fo vieler und fo jebr 
überlegener Feinde machten überall in ganz Deutſchland 
und bei noch entfernteren Nationen einen ſolchen Eindrud, 
daß man den preußifchen Soldaten ald einen Soldaten von 
höherer Art anfah. Man z0g Parallelen zwiichen ihm und 


den Soldaten anderer Mächte, wog ihre Berbienfte gegen 


einander ab, fand den Ausſchlag größtentheild auf feiner 


Seite und dachte fi ihn ald dad Mufter aller Krieger. 


Daß Died dad allgemeine Urtheil im Reiche, in England, 


Frankreich, Italien ıc. war, wußte felbft der Vagabonde, 





auch der Weberläufer, fo gut wie ein anderer, unb dies be: | 
wog viele, fehr viele, fo lange fie in preußifhen Dienften 
waren, brav zu fein. Daber erhielt die preußiiche Arme 


fih während dieſes langwierigen Krieged im Ganzen immer 
bei dem Ruhm, mit dem fie ihn eröffnete, und Andere bei 
den vortheilhaften Gefinnungen, die fie von ihr gleich An- 
fangs gefaßt hatten.“ 
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Keinen der früheren Feldzüge des Krieges hatte Fried: 
rich mit einer [hmwächeren Armee eröffnet; denn fie betrug, 
mit Ausflug von 30 Bataillonen, welche in den fchle: 
ſiſchen Feſtungen Glogau, Bredlau, Brieg, Kofel, Schweid- 
nis, Slap und Neifle landen, faum 90,000 Mann. Zwar 
tethätigte England feine Neigung zu größeren Anftrengungen 
für den Kontinentalkrieg, indem ed nicht nur eine Verſtaͤr⸗ 
fung von 8—10,000 Mann Natlonaltruppen nach Deutlich 
land fandte, fondern auch durch Erhöhung der Subfidien 
Heſſen und Braunfchmweig zur Vermehrung ihrer Kontingente 
veranlaßte; allein dieſe Mapregeln bewirkten im Ganzen 
doch nur eine Verftärkung von höchſtens 14,000 Mann, 
welche überdieß der aus Deutichen und Engländern befte: 
benden Armee unter den Befehlen ded Herzogs Ferdinand 
von Braunfhmweig gegen die Franzoſen zugetheilt wur: 
den; und fo hatte Friedrich felbit bei feiner geringen 
Streitmacht immer nod) die Heere Oeſterreichs und Rußlands, 
denen man 20,000 Mann Reihötruppen und 10,000 
Schweden zurechnen muß, alfo beim Beginn ded Feldzuges 
an 280,000 Mann, jebenfalld, wenn wir bie geringfte 
Zahl annehmen, 200,000 Mann regulärer Truppen ge: 
gen fi), von denen mwenigftend, nach dem Urtheile fachver: 
ſtändiger Zeitgenoflen, die Soldaten ded an 130,000 Mann 
ſtarken öÖfterreichifchen Heered fi damald in eben fo guter 
Verfaſſung befanden, ald im Anfange des Krieged. 

Unter folhen Umftänden mußte Friedrich jeden Ge: 
danken an ein frühes Offenſiv-Verfahren aufgeben; viel- 


mehr überzeugt von der Nothwendigkeit einer vorfichtigen 
Kugen, Der Zug von Liegnig. 2 
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Defenfive für den Anfang, wollte er zunächſt ein Mare 
Heroortreten der Abfichten feiner zahlreichen Feinde abwar: 
ten und erit nach den daraus fi ergebenden Umſtoͤnden 
die etwaige Anwendbarkeit eined anderen Berfahrend er: 
mefien. In Webereinftimmung mit diefer Anficht vertbeilte 
er feine Streitmadt in Sachſen, Schleſien und durch vie 
Neumarkt bis an die Oftfee. Allerdings für ein fo ſchwa⸗ 
ed Heer eine ausgedehnte Stellung, welche die Noth ge 
bot! „Es hatten‘, fagt ein militäriicher Schriftiteller un⸗ 
ſers Jahrhunderts, „die 90,000 Mann ded Königs diefelbe 
Ausdehnung defenſiv bejebt, welche in der erften Hälfte 
ded Jahres 1813 für 3-400,000 Berbüindete, die ben 
Franzoſen offen ſiv gegenüberflanden, ald zu «ausgedehnt 
angelehen worden iſt.“ 

Wie verjchieden von einander dad eben angebeutete zu: 
wartende Berfahren des Königs von jenem mutbigen, Eräftigen 
und fiegeögewifien Drauflodgehen in den drei erſten Feldzügen, 





das die Welt in Erflaunen gefegt hatte! und welche trüben 


Erfahrungen mußten bei ihm, dem fo fühnen Aggreſſor, 
voraudgeben, bevor er dieſer gebieteriichen Nothwendigkeit 
des Abwartend, das feiner Natur wie feinen Grunbfägen 
zuwider war, mit Webergeugung fich willig beugte! Aber 
wenn er früher feinem feurigen Thatendrange gern freien 
Lauf ließ und dabei zugleich mit klarem Blide zu wieder: 
holten Malen den glüdlichen, weil richtigen Moment er: 
faßte, ſich mit concentrirter Kraft auf feine Feinde zu tür: 
zen; ebenfo z0g er jebt im Laufe des Jahres 1760 das 
feit faft zwei Zahren ibm untreu gewordene Glüd wieder 
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an fidh, weil er den Ratbichlägen einer weiſen Vorſicht 
buldigte. 

Bor Allem firebte er unter deren Einfluß nah Zeit: 
gewinn. Gr beburfte deſſen in Nüdficht auf feine bunt 
und überall ber zufammengefehten SKriegerfchaaren, die er 
auf einen befieren Fuß bringen mußte, bevor fie gegen einen 
erfahrenen Feind Erfolg in Ausfiht zu flellen geeignet 
waren. Aber er z0g auch die zerfeßende Kraft der Zeit 
mit in Berechnung, die im rechten Augenblick felten genug 
beachtet. zu werden pflegt. Er konnte zufolge früherer Er: 
fahrungen annehmen, daß fie ihm, in Betracht der muth⸗ 
maplich wiederum auseinandergehenden Plane der feindlichen 
Zeldherren, von weientlihem Nugen fein dürfte. 


Hauptziel ded zwilchen den Höfen von Win und St. 
Petersburg für 1760 verabredeten Kriegsplanes war die 
gänzlihe Befreiung Sachſens und die Grobe: 
rung Schleſiens. Hierfür follte die ruſſiſche Armee in 
enger Verbindung mit einem anfchnlihen Korps der Defter: 
reicher in Schlefien thätig fein, während der letzteren Haupt: 
beer unter dem Feldmarfchall Grafen Leopold v. Daun 
die Beitimmung hatte, unterdeß den König in Sachſen fe: 
zuhalten, dadurch den Fortgang der Operationen in Schle: 
fien zu fichern, ihm, falls er dahin zu Hülfe enteile, fofort 
zu folgen und durch einen Sieg Über ihn die Groberung 
des letztgenannten Landes vollenden zu belfen. 

2% 
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Auf ruffifcher, wie auf Öfterreichiicher Seite glaubte man 
die [hlefifhen Angelegenheiten in feine befieren Hände 
legen zu koͤnnen, ald in die Hände der beiden Männer, tie 
im letzten Feldzuge den Glanz des Sieged um ihre Fahnen 
gebreitet und dem gefürchteten Gegner fo empfindliche Nie 
derlagen und unerfeßliche Verlufte beigebracht hatten. Dem: 
nad fchien dem ruffifhen Hofe und Senate der Feldmar: 
ſchall Graf Soltykoff der rechte Held zur Ausführung 
jened Entwurfs zu fein; und unter den dfterreichifchen Ge: 
neralen konnte füglih auf feinen andern die Wahl fallen, 
als auf den Feldmarſchalllieutenant Freibern Gideon v. 
Laudon'), der dur feine einfichte: und nachdrucksvolle 
Entfchloffenheit bei Cunersdorf die Entſcheidung berbeige 
führt hatte und darauf noch ganz anderes Unheil für den 
König herbeigeführt haben würde, hätte er an den Ruſſen 
gleich willige und thatluftige Helfer gefunden. Daher kam 
ed, daß Maria Thereſia ihn, der außerdem, früber 
felbft in ruſſiſchen Dienften, ſich noch durch eine vorzüglide 
Kenntniß der Verfafiung des ruffiichen Heeres empfahl, jept 
fhon mit der Würde eined Generals der Infanterie oder eines 
General: Feldzeugmeliters, alfo mit einer Würde befleidete, durch 
die er nicht nur den Charakter eined F. k. Geheimraths und 
dad Anrecht der Theilnahme an den geheimen Staate: und 
Kriegd: Konferenzen, fondern auch die Befugniß erhielt, an: 


*) Wir ſchreiben bier den Namen, wie er audgefprochen (eigent: 
lich Yaud'n) und aud in Deutſchland gewöhnlich gefchrieben 


wird, obmobl und nicht unbefannt ift, DaB der ſchottiſche Name 
Loudon heißt. Laudon entſtammte einer alten, febr ausgebtei- 
teten, aber armen Familie aus der Grafſchaft Ayre in Schottlant. 
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fehnliche Kriegäheere als oberfter Führer felbiiftändig zu 
kommandiren. 

Sah man auf die zunächſt im Kriege vorhergehenden 
Verdienſte beider Männer, jo ließ ſich gegen ihre Wahl und 
Auszeihnung billiger Weife nichts Crhebliched einwenden. 
Anderd, wenn man dad durch gemeinfchaftlichee Handeln 
zu erreihende Ziel und ihre Charaktere berüdfichtigte, Die 
fo wenig für barmonifched Handeln veripradhen. Ein Han: 
nibal und ein Fabiud follten bier gemeinfam arbeiten! 

Laudon, ohne alle Empfehlung, ohne Vermögen und 
nicht ohne große Schwierigkeiten in dfterreichifche Dienfte 
getreten, war nur mit Mühe und nur nad eifriger Ber- 
wendung weniger hoher Gönner ald Obriftlieutenant zur 
Theilnahme am Kriege zugelaifen worden; denn zog aud 
Niemand feinen tapfern Sinn in Zweifel, jo fehlte e8 ihm 
doch nicht an einflußreihen Gegnern, da er burdh feine 
Geradheit und Uneigennügigfeit, feine Liebe zu Wahrheit 
und Gerechtigkeit, feinen edlen, aber oft wenig beugjamen, 
den Miphandlungen kleiner Defpoten trogenden Charafter 
voll Rechtichaffenheit in unangenehme Berhältnifie zu Vor: 
gefepten gerathen war, die weniger edle, weniger uneigen- 
nügige und biedere Sefinnungen nährten. DBereitd feit dem 
Fahre 1757 Hatte fein unternehmender Geiſt, feine ſtets 
friſche Thätigkeit, feine hervorragende Geſchicklichkeit bei je: 
der Gelegenheit im Heinen Kriege immer weitere und bö- 
here Anerkennung gefunden, und als fein durch die Thaten 
bei Olmütz und Höhfird im Jahre 1758 gefeierter Name 
jeit dem Tage von Cunersdorf ded darauffolgenden Jahres 
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vom Volke und Heere mit noch größerem Jubel genami 
wurde, da gab ed unter den Öfterreichiidhen Generalen, von 
denen einige Vorzüge vor ihm in dem theoretifhen Theüe 
der Kriegdwifienfchaft, andere im praftifchen gleiche An: 
fprüdhe und Anerkennung haben mochten, wohl feinen, der 
einen ebenfo glüdlichen Erfolg feiner Anftrengungen und ein 
ebenjo großes öffentliches Vertrauen aufweifen konnte, daß 
er audy fortan dad Süd an feine Unternehmungen fefleln 
werde. 

Die erfte Hälfte des Jahres 1760 rechtfertigte vollftän: 
dig diefes Vertrauen; denn nad der Eröffnung des Fel- 
zuge in Schlefin an der Spite von etwa 50,000 Mann 
operirend, bewied er zuerft und allein, daß ed nicht außer 
den Grenzen der Möglichkeit liege, dad zu thun, was die 
Defterreicher in vier Jahren nicht im Stande geweien, d.b. 
in Feindes Landen den Feldzug zu eröffnen. | 

In 6 Wochen, nämli durch den Erfolg feiner Dpera: 
tionen vom 23. Suni, wo er bei Landeshut mit einem 
Schlage das zur Deckung Schlefiens beſtimmte preußifhe Korps 
vernichtete und einen der wackerſten Generale ded Königs in 
die Gefangenfchaft führte, bis zum 26. Zuli, wo Glatz, die 
ftarfe und wegen ihrer centralen Lage zwiſchen Schlefien, 
Böhmen und Mähren damals fo wichtige Feftung, in feine 
Hände fiel, gewann er mehr Terrain, ald der Defterreicher 
und ihrer Verbündeten Hauptarmeen nicht in zwei Feld⸗ 
zügen zu gewinnen vermocht hatten. Schlefien lag jetzt vor 
ihm offen und „ed hing,“ fagt einer der Öfterreichifchen 
Mitkaͤmpfer, „jest von der Wahl ab, welche Richtung wir 
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den fliegenden Waffen geben, welche Wege wir einfchlagen 
würden, um eine Eroberung zu pouffiren, wozu Laudon’d 
Süd, Einfiht und Thätigfeit die Bahn gebrochen hatte.‘ 

Aber nun zeigte fi, daß die von dem Wiener und 
Peteröburger Hofe getroffene Wahl der Mittel zur Sicher: 
ſtellung und Fortfegung jener Erfolge, inwiefern man bie: 
felben durch gemeinfchaftliches Handeln des öfterreichiichen 
und ruffifhen Heeres angeftrebt, nicht die zweckmäßihſte ge⸗ 
weien. Ein Blid auf die Geſmuung, die Betrachtungs⸗ 
und Handlungsweife des ruffiihen Oberfeldherrn, welche zu 
der Eigenthümlichleit des Feldzeugmeiſters Laudon in vol: 
lem Gegenfage Rand, giebt hierüber genügenden Aufichlup. 

Feldmarſchall Soltykoff wollte feine Ruſſen ſchonen; 
er wollte den Ruhm der Waffen ſeiner Kaiſerin und ſeinen 
eigenen nicht auf's Spiel ſetzen, nicht ohne die größte Ge⸗ 
wißheit eined Iohnenden Erfolgs etwas unternehmen. Trotz 
der über Friedrich errungenen Vortheile war er von 
defien geiftiger Weberlegenheit durchdrungen und mit Scheu 
vor dem genialen Feldherrn erfüllt; er zeigte fich, wenn 
diefer wich, und wid) felbft und vergrub fid in unnahbare 
Stellungen, wenn der König, obwohl mit weit fchwächeren 
Kräften, gegen ihn vorrüdte. 

War er [hon durch diefe Eigenthümlichkeit der Cunctator 
unter den Nufien, wie Daun bei den Defterreichern, ja 
iened fogar in höherem Grade; fo erbielt feine Neigung, zu 
zaudern, noch Vorſchub dur fein oft eigenfinniged und 
gegen die Defterreicher mit Mißtrauen erfüllte Weſen, — 
ein Mißtrauen, welches fait unüberwindlih zu werben be: 
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dann, ald er, nad) dem Cunersdorfer Siege, in der Nieder: 
Laufiß von Daun war verlaffen worden. Seitdem gaben fih 
feine Vorurtheile und feine leidenſchaftliche Reizung gegen die 
Defterreicher oft in ganz unzweidentigen Aeußerungen zu er: 
fennen. Er ſprach mit dürren Worten die Beichuldigumg aus, 
daß fie felbft nicht wüßten, was fie wollten, daß fie im ihren 
Entwürfen eben fo ſchwankend, ald langſam und langweilig 
In der Ausführung und unzuverläffig in allen ihren Aus: 
fagen fein. Im Grunde feines Herzens fehnte er ſich nad 
der Trennung von ihnen, um nur der Menfchen los zu 
fein, die, wie er ſich audbrüdte, ihm aufpaßten, immerfort 
Hagten, immer auf ihn losftlürmten und wichtige Dinge auf 
Koften ihrer Bundesgenofien durchzuſetzen wunſchten. 

Ganz natürlich war er daher auch für den oben be: 
zeichneten Operationsplan, welchen der döfterreichifche Ge: 
fandte Graf Efterhbazn in St. Peteräburg durchgeſetzt 
hatte, nicht im geringften eingenommen; vielmehr wollte er, 
um mit feinem öfterreihifchen Korps gemeinfchaftlih han: 
bein zu dürfen, feinen eigenen Entwurf ducchführen, welcher 
in der Hauptfache mit den franzöfifhen Vorlagen überein: 
fimmte und außer der Eroberung von Danzig no die 
Befignahme von Pommern umfaßte. | 

In Wien kannte man biefe Gefinnung, die Launen und 
Antipathieen des verbündeten Feldherrn, der darin von dem 
ihm zugetheilten militärifhen Natbgeber, General Grafen 
Fermor, noch übertroffen und beftärft wurde; allein man 
überfchäßte einerfeitd die Wirkung der ausbrüdlihen Be 
fehle des Petersburger Kabinets, deren Ausführung er fib 
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nicht würde entziehen können, ohne zu bedenken, daß unter 
den damaligen Berhältniffen der an 250 Meilen vom Hofe 
entfernte Feldherr eines Heered von 70,000 Mann beinahe 
unabhängig war, und daß die täglichen Bewegungen einer 
jo großen und fernen Armee nit durch Couriere abge: 
mefien werben konnten; andererfeitd nahm man aus meh: 
reren Rüdfihten Anftand, dem Feldzeugmeilter Laudon 
über eine noch größere Heeresmacht, etwa über 60,000 
Mann, die dann nöthig geweien wären, dad Kommando 
mit der Vollmacht anzuvertrauen, in Schleften, nah Maß: 
gabe der Umftände, ganz unabhängig von den Rufen ver- 
fahren zu dürfen. 

So bildete ſich jened eigenthümliche Verhaltniß wechfel: 
jeitiger Anfidhten der beiden verbündeten Mächte, in wel- 
chem die Defterreicher zu viel oder doch mehr von ven 
Ruſſen erwarteten, ald dieſe zu thun Willend waren, und 
in welchem fie jelbft weniger thaten, als dieſe von ihnen 
zu erwarten berechtigt zu fein glaubten. In der That er: 
füllte ſich, was Soltykoff bereitd? vor Eröffnung des 
Feldzugs dem franzdfifchen Militärbevollmächtigten Marquis 
Montalembert im Vertrauen andeutete, „man werde die 
Zeit des Feldzugd damit zubringen, von allen Seiten eine 
Schauftellung feiner Kräfte zu veranftalten, ohne von der 
einen und von der andern etwas zu unternehmen.‘ 

Während nämlih der König durch dad große dfter- 
reihifche Heer unter Daun in Sachſen feltgehalten wurde, 
und Prinz Heinrich jenfeitd der unteren Ober in ber 
Neumark bie Löfung ber ihm gewordenen ſchweren Aufgabe 
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eindlichen Dränger mit Ruhe und furdhtlofer Entichloflen- 
weit einfichtönoll geleiteten und herzhaften Widerſtand ent: 
vegen, fo daß eine Woche Zeit und dadurch die Stunde ber 
Rettung gewonnen wurde; denn Prinz Heinrich, ber zu: 
etzt wenige Meilen von Glogau auf der rechten Seite des 
Diver die Ruſſen beobachtet, hatte fih, kaum von ber Ge⸗ 
fahr der fchlefifchen Hauptftabt umterrichtet, fehnell auf des 
Stromes linke Seite geworfen und eilte ihr mit 35,000 
Mann in Gewaltmärihen zu Hülfe Da gab Laudon 
die Belagerung auf und z0g ſich nad dem 3 Meilen da: 
von entfernten Städtchen Canth, alſo mehr gegen Schweids 
nig und dad Gebirge hin zurüd. 

Als zwei Tage darauf, am 6. Auguſt, dad ruffifche 
Heer in der Nähe von Breslau eintraf und 14 Meile oft: 
nordöftlih davon bei dem Dorfe Groß-Weigelsdorf ein La⸗ 
ger bezog, fand ed nicht mehr die Defterreicher unter Lau: 
don, fondern die an demfelben Tage angelangten Preußen 
unter dem Prinzen Heinrich auf der andern Seite ber 
Stadt am linfen Opder:Ufer. 

Wenn ſchon diefe Wahrnehmung nicht geeignet war, die 
noch andauernde mißtrauifhe Verſtimmung des ruſſiſchen 
Oberfeldherrn und einer großen Zahl ſeiner Generale zu 
zertheilen; ſo mußte natürlich der Eindruck noch viel nad: 
theifiger fein, als endlih, nach mehreren Tagen ungedul: 
digen Harrend auf eine Nachricht, im Hauptquartier der 
ruffifhen Armee, die ſich unterdeß einige Meilen die Oder 
abwärts in bie Gegend von Aura gezogen hatte, die Mel: 
dung einlief, der König fei aud Sachen bereits bis 
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Bunzlau, Daun bid Lowenberg vorgerüdt und er (Lauben) 
fehe fi gendthigt, feinen Marſch nah Sauer (alfo nob 
weiter von Breslau und der Oder weg) zu richten, um 
den Abfichten feines Feldmarſchalls Unterflügung zu ge: 
währen, Wie, eiferte nun Soltyfoff und feine Genera: 
lität, Daun babe, zufolge ded mit den Ruflen verabredeten 
Plane, den König in Sachſen beichäftigen follen, und nun 
fei diefer, obwohl viel jhwächer, ald der Feldmarſchall mit 
feinen 65,000 Mann, und überdieß beichwert Durch einen 
fehr ſtarken Train, dennoh über die Elbe, Spree, Neiſſe, 
den Dueid und Bober gefommen, ohne daß ihm ein nam: 
haftes Hinderniß in den Weg gelegt worden? Liefere die- 
fer Zug nah Schlefien nicht einen neuen Beweid, wie 
Friedrich den dfterreichiichen Feldherrn, obgleid von die 
ſem fehr aufmerkfam begleitet, dennoch bier und da über: 
lite, wie er in der Kunft, zu marſchiren, in der Gefhmwin: 
digkeit, Entſchließungen zu fallen und audzuführen, ibm 
überlegen ſei? Wer möchte demnad die Folgerung nicht 
gerechtfertigt finden, daß Daun's Phlegma einen fo be 
weglichen Gegner fchwerlih hindern werde, die Oder zu 
pafliren, fih mit dem Prinzen Heinrich in Verbindung 
zu fegen und nun mit der ganzen Wucht beider Heeres: 
theile über die Ruſſen berzufallen, bevor man im Haupt: 
quartiere des Bundeögenofien darüber, ob und wie man 
ihnen zu Hülfe fomme, fertig geworben ? 

Ya, man legte in leidenfchaftlihem Eifer der Beurthei- 
lung feined Benehmend dem Feldmarihall Daun fogar die 
Abficht unter, ald wolle er, indem er den König über die 
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Oder laſſen werde, dadurch den Ruſſen gewiſſermaßen die 
Gelegenheit aufzwingen, eine Schlacht zu liefern. “Möge 
deren Audgang fein, welcher er immer wolle, gewiß babe 
man auf Öfterreichifcher Seite Urfacye, von der Tapferkeit 
und Ausdauer der ruffiihen Truppen, nach den biöher ge: 
machten Erfahrungen zu fchließen, einen anjehnlihen Ber: 
luſt des Königs von Preußen zu erwarten, und biefer Preis 
fei ed fchon werth, den Bundeögenofien ald Opfer fallen zu 
lafien. Abermals liege alfo ein recht greifbarer Beweis 
vor, wie der kaiſerliche Oberfeldherr die Früchte der blutigen 
Anftrengungen Anderer ernten wolle. 

Natürlich zeigte fih in dem bei folder Stimmung ab: 
gehaltenen Kriegsrathe feine große Geneigtheit, den Oeſter⸗ 
reihern über die Oder zu Hülfe zu eilen; vielmehr befchlog 
man, vorläufig fih ruhig zu verhalten und bie nähere Ent: 
widelung der Verhaͤltniſſe abzuwarten. 

Wie waren aber dieſe? wad war unterdeß — denn 
bierauf kommt es bei Beantwortung der Frage hauptfächlich 
an — von Seiten ded Königs und Daun's gefchehen? 


Friedrich hatte nad Eröffnung des Feldzugs wieder: 
bolt den Verſuch gemacht, vorweg eine günftige Wendung, 
wenn nicht Enticheivung deſſelben mittelſt eines fiegreichen 
Angriffe auf das große, durch die Reichsarmee verftärkte 
Heer unter Daun an der Elbe und gewiffermaßen im An: 
gefichte Dresdens zu erzwingen, welche Stadt felbit im Mo: 
nat Juli erfolglos von ihm belagert wurde, Allen Daun 
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wid jeder Entſcheidung, die er fo jehnlih wünfchte, mi 
großer Borfiht aus, fo daß er durch diefe Haltımg der 
Gegners faft zur Verzweiflung gebraht wurde. Wiewobl 
ed ihn daher tief fchmerzte, jenen Schauplag ohne nennens: 
werthe Frucht feiner unermüdlichen Anftrengungen verlafien 
zu möflen, beitimmten ihn doch Laudon's Einfall unt 
Fortichritte in Schleften, namentli die Ueberwältigung des 
Senerald Fouqué in dem Poften bei Landeöhut, darauf 
die Uebergabe von Glatz und die Bedrohung von Breölau 
und Neifie, fih nah Schlefien zu wenden, um diefe Pro: 
oinz nicht ganz aufs Spiel zu feßen. „Der ganze Kram“, 
fohrieb er den 1. Auguft aus feinem Hauptquartier Dall: 
wis (im Amte Großenhain in Sachen) an den Marquis 
d'Argens nah Berlin, „geht zum Teufel; wir werben 
übermorgen marſchiren. Sc ſehe all! das Entſetzliche ver 
Lage voraus, die mich erwartet, und ich babe meine Partie 
mit Feftigfeit genommen.‘ | 

Der Mari, den Friedrich jet nah Schlefien an: 
trat, bat nicht minder, als der im Spätherbfle 1757 ver 
der Schladht bei Keuthen, von jeher die Bewunderung der 
Kenner auf ſich gezogen; er verdient fie in noch höherem 
Grade und gilt mit Recht ald ein Meifterflüd. Ex legte 
nämlich feit dem 3. Auguft, wo er, unterhalb Meiſſen un: 
fern der Elbe, mit 38 Bataillonen und 78 Eskadronen 
(etwad Giber 30,000 Mann) aus feinem Lager bei Dallwit 
aufbrach, bis zum 7. Auguft, wo er bis Bunzlau vorrädte, 
alfo in 5 Tagen ohne Ruhetag 20 Meilen zurüd. Und 
unter welchen Umftänden! Der Feldmarſchall Daun batte 
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ſich der großen Straße nah Schleſien verſichert und hatte 
überdieß Anordnungen getroffen, alle Brüden über die vie: 
len &Sewäfler, die der König auf einer nörblidheren Straße 
oder vielmehr auf Nebenwegen überfchreiten mußte, zu zer: 
ftören, die Waldwege zu verbauen und die Landwege theil⸗ 
weiſe zu verderben. Ueberdieß wurde die preußifche Armee 
in Folge der außerordentlihen Anftrengungen täglich durch 
eine Zahl Ueberläufer und Nachzügler geſchwächt, auf dem 
Marie außer einer zahlreichen Artillerie durch mehr als tau: 
fend Wagen beläftigt und von dem viel flärkern Daun: 
ſchen Heere, dad 65,000 Mann betrug, fortwährend theils 
zur Seite, theild vorn, theils im Rücken begleitet und be: 
droht. „Der Feldmarſchall“, erzählt Friedrich felbft in 
feiner Geſchichte des fiebenjährigen Krieges, „mußte feine 
Märſche und Bewegungen fo geſchickt denen des Königs 
anzupaflen, daß beide Armeen faſt immer zufammen mar: 
fhirten. in Fremder, der ihre Bewegungen gejehen hätte, 
würde fid) darüber haben täufchen fönnen. Er würde ficher 
der Anficht geweien fein, daß fie ganz und gar einem und 
demfelben Heren gehörten.” 

Es muß und von hohem Snterefle fein, die Vorſichts⸗ 
maßregeln kennen zu lernen, welche Friedrich für fo be 
denfliche Berhältnifie getroffen hatte. Wir ftellen fie dem: 
nach bier am liebiten nach den auszugsweiſe gegebenen Mit- 
tbeilungen eines yuverläffigen militärifchen Berichterftatters 
zufammen und fügen einige Beflimmungen der Marſchdis⸗ 
pofition felbft bei. 

„Da die Armee ded Könige”, beißt ed in jenen, „auf 
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dem Marfche fletd den Feind auf der rechten Flanke batt 
fo marfcirte fie beftändig trefienweife in 3 Kolonnen Imf 
ab, wobei das 1. Treffen die erfte, dad 2. Die zweit: 
und die fogenannte Reſerve die dritte Kolonne biltet 
In den Waldungen wurde bie Kavallerie zwiſchen bie Se: 
fanterie genommen. Die fchweren Batterien waren den Je 
fanterie-Brigaden zugetheilt und blieben es für befläntiz 
alfo eine von jenen Maßregeln, weldhe die moderne Takt 
preifet und die ältere Tängft in Audführung brachte. G 
befanden fi au etwa 1000 Wagen bei der Armee, ver 
denen jedes Bataillon ded zweiten Treffens 50 zur Be 
ſchützung überwiefen erhielt; die übrigen Wagen blieben in 
gleicher Vertheilung bei der dritten Kolonne. — So ver: 
ſchieden auch dad Zerrain fein mochte, durch welches tie 
Armee 309, fo beitand dennoch die Avantgarde ſtets aus 
leichter Kavallerie, der einige Brüdenwagen mit den ne: 
thigen Arbeitern folgten. Wurben diefe Brüden gebraudıt. 
fo hatte die Arrieregarde die Verpflichtung, fie aufzunehmen 
und nad dem Ginrüden in’d Lager an die Tete der Ko: 
lonne wieder vorzufchiden. — Das Fuhrweſen fuhr zwiſchen 
den Truppen, eine Maßregel, welche auffällt, aber vom 
Könige ausdrücklich beftimmt war, der für feine Perfon ji 
jedesmal bei der Avantgarde der erften Kolonne befand, 
während der Generallieutenant v. Zieten, der die Arriere: 
garde führte, ftetd bei deren erfter Kolonne anzutreffen 
war. — „Bon den Herren Generalen‘‘, heißt ed in ber 
Marſchdispoſition felbft, „muß allezeit einer an der Tete 
und einer bei dem Bataillon fein, welches die Kolonne 
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chließt. Die Kommandeure der Bataillone und alle Offi⸗ 
tere, welche Züge führen, müflen genau darauf halten, daß 
yie Leute beftändig in einem gleichen Schritte bleiben und 
ſich nicht durdy ein abwechfelnded Laufen und Stuben er: 
müvden Wenn der Feind anrüden und ed zu einem Tref: 
fen kommen follte, fo muß der Dffizier willen, wad in 
diefem alle zu beobadıten ift; daher wirb auch weiter nichts 
befoblen werden, ald daß die Armee aufmarichiren fol. 
Alsdann machen die Teten der Kolonnen gleih Halt, bie 
Wagen bei der zweiten und britten Kolonne, die Chaiſen, 
Regimentsfeldſcheer⸗, Kaflen- und andere Wagen bei der 
eriten Kolonne ziehen fi) links heraus, und der Major 
Wartenberg muß fie hinter der Armee an einem jchid: 
lichen Ort auffahren lafien, wo fie verbedt ftehen koͤnnen. 
Sollte die Kavallerie wegen der Waldungen zwifchen der 
Infanterie marfchiren, fo zieht fie ſich heraus und feßt fich 
auf die Flügel nad) der Drdre der Bataillone oder da, wo 
ed befohlen wird. Die Infanterie rüdt zufammen und die 
Bataillone nehmen die gehörigen Intervallen. Die 12 Ba- 
taillond des zweitend Treffens formiren fi 300 Schritt 
binter dem eriten und bie 4 Bataillone der Reſerve 200 
Schritt hinter dem zweiten Treffen. Sobald die Armee 
aufmarfchirt ift, begeben fich die Generallieutenants zum 
Könige, empfangen deſſen Befehle, welche fie den General: 
major bekannt maden. Alle diefe Anordnungen erfordern 
nicht mehr Zeit, als ungefähr eine halbe Stunde. Der 
König ift von allen Dffizieren überzeugt, daß fie alle Kräfte 


aufbieten werden, deſſen Befehle zu vollitreden. Die ge: 
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ringſte Nachlaͤſſigkeit im Dienſt wird mit der gröga 
Schärfe geahndet werden.” — 

Aber nicht blos in der Nähe nahm die Sorge <. 
Kräfte Friedrich's in Anſpruch; auch aus der Femme e: 
faßte fie ibn; denn die beinahe hofinungölofe Lage te 
Staates machte felbft feine Getreuen zaghaft, und fogar ter 
faltbfütige Prinz Heinrich ſchien in der zweiten Hälf 
des Juli den Muth verloren zu haben und zeigte eben ves 
balb, wie wenigſtens der König glaubte, in feinen Dperc: 
tionen Unentſchloſſenheit oder zu große Bebädhtigfeit, fo tus 
er ihn unabläffig zu entfchievenem Auftreten drängte; „‚venn. 
fchrieb er ibm den 25. Zul, „Zaubern richtet und zz 
Grunde.‘ Als ihm bierauf der Prinz wiederholt und zu: 








letzt noch am 5. Auguft in einem Schreiben aus Liſſa bi 
Breslau den Wunſch zu erkennen gab, ein Kommando ibm 
abzunehmen, defien Pflichten ferner zu erfüllen er fih außer 


Stande fehe, antwortete ihm der König am 9. Auguft mit 
einem Ernfte, der Eindrud zu machen nicht verfehlen konnte, 
in folgender Weife: „Es ift nicht ſchwer, mein lieber Bru: 
der, Leute zu finden, bie dem Staate in bequemen und 
glücklichen Zeiten dienen; gute Bürger find aber diejenigen, 
welche ihm in kritiicher und unglüdlicher Zeit ihre Dienfte 
nit verfagen. Dauernder Ruhm ſtützt fih auf Ausfüh: 
rung ſchwieriger Dinge; je mehr fie dies find, deſto mehr 
ehren fie. Ich glaube darum nicht, daß ed Dir Ernſt mit 
dem fei, was Du mir ſchreibſt. Siherlih können wir 
beide für den Ausgang bei ber jegigen Lage der Dinge 
nicht verantwortlich jein; aber fobald wir Alle gethan 
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haben, was wir vermögen, wird unfer eigened Gewiſſen 
und die Welt und Gerechtigkeit widerfahren laſſen.“ 

Friedrich führte nach zweitägiger Ruhe an eben dem 
Zage (9. Auguft), an deffen Abende er diefe Ermahnungen 
an feinen Bruder richtete, feine Armee von Bunzlau aus 
in der Richtung zwifhen Goldberg und Liegnitz gegen bie 
Katzbach weiter, und au Daun, der zuletzt nicht weniger, 
als er, im hoͤchſten Grade ver Ruhe beburft hatte, ſetzte an 
demfelben Tage aus der Gegend von Lowenberg feinen 
Marih fort und zwar hinter Goldberg weg nach dem rech⸗ 
ten Ufer der Katzbach. So ſtand damald auf einem ver: 
haͤltnißmaͤßig Fleinen Raume Schlefiend eine Maſſe von 
Streitern, wie nie früher und auch fpäter faum. Es fah 
auf feinem Boden faft die ganze öfterreichiiche, ruffifche und 
preußifhe Kriegsmacht: 100,000 SDefterreiher, 75,000 
Rufen und .70,000 Preußen. 

Friedrich fowohl wie Daun verfolgten in jenen Ta- 
gen, obſchon demjelben Fluſſe zuziehend, fehr entgegengefeßte 
Ziele. Wohin der eine wollte, gerade bad fuchte der an- 
dere, ohne die wahre Urſache dieſes Wollend zu kennen, zu 
verhindern. Das preußifche Heer war nämlich nur bis zum 
16. Auguft, alfo nur noch auf 6 Tage mit Brot verfehen, 
und auch von biefem Vorrath war in Folge ber großen 
Hige ein Theil verdorben, fo daß er eigentli nur bis zum 
15. reihte. Indem nun die Operationen der damaligen 
Heere hauptſaͤchlich durch Verpflegungdrädfichten bevingt, die 
Berpflegungsfpfteme Friedrich's aber in erfter Linie auf 
Magazine berechnet waren; fo mußte er auch jest, wie fo 
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einen, wie nach dem andern diefer Orte den Weg zu ver: 
legen; daher die oben angebeutete Stellung hinter der Kab- 
bad, weldhe er bald darauf um fo vortheilhafter ändern 
und gegen die Dder hin ausdehnen Fonnte, als durch die 
Ankunft des Laudon'ſchen Korps feine Streitmacdht, mit 
Einſchluß der leichten Truppen, wahrſcheinlich bid auf 
100,000 Mann, jedenfalld bid an 90,000 Mann gewad: 
fen, aljo der preußifchen unter Friedrich um minbeftend 
60,000 Mann Überlegen war. Seine verichiedenen Heeres: 
abtheilungen hatten feit dem 10. Auguft von Kofendau bei 
Goldberg bis Parchwitz, deſſen Umgegend auf Befehl Lau- 
don’s der General von Nauendorf befepte, das rechte 
Ufer der Katzbach inne. 

Bei den einander fo entgegengefehten Zielen, für welche 
die Xhätigfeit beider Armeen von ihren Sberfeldherren in 
Anfpruch genommen wurde, konnte ed während der naͤchſten 
Tage an den feltfamften SKontraften in den Operationen 
nicht fehlen. Der König war hierbei Anfangs bemüht, an 
dem rechten Flügel der Defterreicher vorbeizulommen, um 
den Weg nah DBredlau zu gewinnen; darauf, ald died we⸗ 
gen der erwähnten Beſetzung von Parchwitz und Umgegend 
durch Laudon'ſche Truppen nit mehr möglih war, 
fuchte er ihren linken Flügel zu umgehen und ihnen in den 
Rüden zu gelangen, um ſich nady Schweibnig den Weg zu 
Öffnen und zugleich dem Feldmarſchall Daun die Zufuhren 
abzufchneiden, die er aud der Gegend von Landeöhut und 
aus der Grafſchaft Gag erhielt, — ein Bemühen, welches 
diefen, der von der Brotnoth ded Königd Feine Kunde hatte, 
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aber deſto befier wußte, daß er felbft nit ſonderlich mit 
Verpflegungsmitteln für die Armee verfehen fei, mit großer 
Beſorgniß erfüllte und ihn beftimmte, dad Korps des Feld 
jeugmeifterd Grafen Lacy in die Gegend von Bolkenhain 
zu entſenden. 

In welchem Geiſte Friedrich bei dem frudhtlofen 
Etreben, dem Feinde zu entwifchen, verfuhr, welchen An: 
frengungen und Gefahren er ſich und feine Truppen in 
diefen Tagen unterzog, veranfchaulicht er und mit Iebenbigen 
Farben fehl. „Er begriff wohl”, fagt er in feiner Ge: 
ſchichte des fiebenjährigen Krieges, „daß er mit einem etwa 
80,000 Mann ſtarken Heere ſich jebt nicht füglich in eine 


Schlacht einlafien könne, in welcher er einen Gegner von 


mindeitend 80,000 Mann gegenüber haben würde; er bidt 


vielmebr in der Rage, in weicher er ſich befand, Fein Mittel 


für vortbeilbafter, ale nachzuahmen dad Derfahren eines 
Parteigängers, der alle Nächte feine Stellung wechſelt und 


ändert, um ſich den Streichen zu entziehen, welche eine feind: 


liche Armee ihm zufügen könnte, ließe er es an Xhätigfeit 


und Wachfamleit fehlen. Diefe Aufmerkſamkeit war in der 


Lage Des Könige vorzüglich deshalb wichtig, ja nothwendig, 


weil er verfchievdene ſchwierige Gegenflände zu verbinden 


batte, um glüdfich zu fein: er mußte feinen Poſten wechſeln 
Behufs der Sicherheit feiner Armee; er mußte zu gleicher 
Zeit einen dreimal fo arten Feind in Schranken halten 


und fi nicht vom ihm entfernen, bamit er ſich mict augen 


den Prinzen Heinrich wende, der ohnehin ein Heer ver 


80,000 Ruffen vor fi hatte! Das einzige Mittel affe. 
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jo vielen Rückſichten zu genügen, war, häufig die Stellung 
zu wechieln, ohne fie jedesmal zu entfernt vom Feinde zu 
nehmen. Das machte diefen irre: er kam, dad Lager zu 
tefognoßciren, dad man bezogen batte; er entwarf feine 
Dispofitionen mit Langfamkeit, und wenn er fie ausführen 
wollte, fand er Niemanden vor fi; er war gendthigt, dieſe 
Sormalitäten zu verichtevenen Malen auf's Neue anzu: 
fangen. Mit einem Worte, dad bewirkte, daß man Zeit 
gewann; und da die Heereöflärfe ungenügend war, erfchien 
ed nöthig, diefen Mangel durch Gewandtheit und Wach⸗ 
ſamkeit zu erſetzen.“ 

So ſehen wir Friedrich vom 10. bis 13. Auguſt 
immer in Bewegung, bald bei Tage, bald in der Nacht, 
bald dieſſeits, bald jenſeits der Katzbach; immer in andern 
Stellungen und Sorgen, um durchzuſchlüpfen; immer auf 
ber Lauer, einen Vortheil zu erringen; immer auf der Huth, 
keinen über fi) erringen zu lafien. In der That konnten 
mehrere feiner Lagerungen und Märiche während diefer 
Tage ald hoöchſt bedenklich gelten und mehr ald einmal für 
den Feind verlodende Gelegenheit zu einem Angriffe auf 
ihn berbeiführen. „Gewiß würde auch”, meint ein ſach⸗ 
verftändiger Öfterreichifcher Augenzeuge und Beurtheiler jener 
Greignifie, „‚ein General von rajcheren Entichließungen, als 
Daun war, in der damaligen peinlichen Rage ded Gegners 
and deſſen eilfertigen Hin: und Hermärfchen nicht unwich⸗ 
tige Bortheile gezogen haben.“ 

Indeß Friedrich baute auf feine Einſicht in des feind- 
lihen Oberfeldherrn Art, zu denken, zu handeln und zu 
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100 Nachzüglern, die dem Feinde in die Hände fielen, und 
2 fchweren Kanonen (Zwölfpfündern), von denen die eine 
im Morafte ftedden geblieben und die andere umgeworfen wor: 
den, davonzukommen. Da nämlih jene Nacht außeror: 
dentlich finfter, die Wege fchleht und an einigen Stellen 
wegen der Defileen nur mit äußerfter Beichwerlichkeit zu 
paffiren waren, fo daß die Truppen auf dem Marſche öfters 
aufgehalten wurden oder ſich verirrten und zuletzt kreuzten; 
fo brach bereitd der Tag an, ehe fie die Unordnung über: 
wunden und vollfländig die Katzbach hinter ſich hatten. 
Sehr leiht hätte unter folhen Umftänden für die Preußen 
die Verlegenheit außerorbentlih groß und der Berluft viel 
bedeutender werden koͤnnen, wenn die öfterreihiichen Bor: 
truppen rühriger, und wenn überhaupt die Anftalten für den 
Fall eines feindlihen Abmarſches, der leicht vorauszuſehen 
war, nachdrücklicher und zwechmäßiger geweſen wären. 

So erreihte Friedrih in den Morgenflunden des 
13. Auguft wieder die Gegend bei Liegnig, in der er ſchon 
den 10. Auguft geftanden hatte. Auch diesmal wählte er 
fie zum Lager; nur erſtreckte ſich daſſelbe jept näher an bie 
Stadt. Es begann nämlid mit dem rechten Flügel auf 
dem aus dem Katzbachthale auffteigenden Terrain hinter den 
Dörfern Schimmelwig und Schmochwitz, 3 Meile füb- 
weitlih von Liegnitz, und zog fi) über den Höhenrüden der 
Soloberger Straße (die fogenannte Siegeshöhe) herab bis 
an die Stadt, an deren weſtlich vorgefchobener Vorftabt 
Dänemark der linke Flügel endete Der König wohnte, 
wie am 10. Auguft, in der Goldberger Borftadt, welche 
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eine Strede fübli von der eben genannten liegt, und zwar. 
wenigftend am Tage vor der Schladht, in dem damals 
legten Haufe der rechten (nördlichen) Seite derjelben, dem 
Hofpitalgebäude zu St. Nicolaus, welches von den foge: 
nannten Blaumännern und deren Pfleger bewohnt wurde 
Jetzt ift es ein fchlichtes Wirthähaus und führt den Name 
„Friedrichs-Ruhe“. Noch zeigt man darin Das Heine. 
von dem jetigen Beſitzer mit Sorgfalt gepflegte Zimmer, in 
welchem der König an dem Nacdmittage vor der Scladt 
rubte”). Daſſelbe gewährte ihm einen freien Blick nach dem 
Lager des linken Flügels der Armee, ferner theilmeife nah 
dem Thale der Katzbach und den jenſeits gelegenen Hoͤhen 
von Hochkirch und Wahlftatt hin, die vom Feinde beiest 
waren. 

Kaum hatten die Truppen ded Königs die Zelte aufge: 
ſchlagen, jo gewahrte man auch ſchon die Annäherung ber 
Öfterreichifchen Armee, welche längs des rechten Ufers ber 
Katzbach dem Marfche der Preußen zur Seite geblieben 


) Die Auffhrift auf einer Tafel über einem Bett in biefem 
Zimmer: „Hier ſchlief Friedrich I. in der Nacht zwiſchen dem 
14. und 15. Auguft 1760” iſt nicht genau; denn bereits feit bem 
Aufbruche der Truppen, d. b. feit der neunten Abendſtunde des 
14. Augufi war Friedrich wieder in Thätigkeit und fpäter un- 
terwegs nach den Pfaffenborfer Höhen. Das Nähere ergiebt id 
aus unferer Darftellung felbft. — Sept ift das in Rede ſtebende 
Haus nicht mehr dad äußerſte der Goldberger Vorfladt und ge: 
währt aud nad Weften hin feine freie Ausſicht mebr, indem in 
diefer Richtung Wirtbichaftöbauten, bie dazu gehören, unb das 
Wohnhaus ded Befiperd der rechtshin benachbarten Windmähl 
binzugelommen find. — Ueber den Aufenthalt des Königs zu 
Liegnik vor der Schlacht f. nod Beilage IL: Ueber einige 
Sagen bezüglich der Schlacht bei Liegnitz. 
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war. Auch ſie nahm ziemlich die Stellung wieder ein, de⸗ 
ren fie ſich bereitd am 10. Auguſt bedient hatte: Daun 
felbft nämlich) lagerte mit dem Haupttheile derſelben bei 
Hochkirch (1 Meile ſüdlich von Liegnis), Taudon mit dem 
rechten Slügel bei Koiſchwitz (1 Meile füböftlih von Lieg⸗ 
nitz), fpäter Racy mit dem linken bei Prausnig (2 Meile 
örtlich von Goldberg und an 2 Meilen fübmweftlih von 
Liegniß). 


— — — 


Trotz ſeines anſehnlichen und kampfluſtigen Heeres, wel⸗ 
ches begründete Hoffnung auf günftigen Erfolg eines An- 
griffs einzuflößen geeignet war, hatte Daun in den lepten 
Tagen immer noch auf eine Beihülfe der Rufen gewartet; 
allein wir fennen bereitd (S. 29) die Stimmung und ben 
Entſchluß des ruffiihen Oberfeldherrn Soltykoff, ven er 
gegen die Militärbevollmächtigten der beiden verbündeten 
Mächte ganz rückhaltlos ausgeſprochen und den er außer: 
dem mit der beftimmten Grälärung begleitet hatte, daß, 
tomme der König bid an die Oder und fei in diefem Falle 
das ruffiihe Heer nicht mindeftens durch dad Korps Lau: 
don’ veritärkt, er ungefäumt den Rückzug antreten werde. 
a, fein Unwille hatte bierauf neue Nahrung zu erhalten 
Gelegenheit gehabt, da Feldmarihall Daun, anitatt, wie 
er in Folge jemer Aeußerungen veriprochen, dem Könige, 
als diefer vor wenigen Tagen dad erfte Mal bei Liegnig 
dad Lager bezogen, eine Schlacht zu liefern, den ruffifchen 
Feldherrn vielmehr durch den öfterreichifchen Militärbevoll- 
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zeborener Engländer, wie in Folge feiner ungenügenden 
Berückfihtigung der Berhältniffe und des ruffifchen National: 
charakters manderlei Anftoß gegeben zu haben fheint, an: 
zuvertrauen, nahm er Anftand; er bemog vielmehr den 
FSeldzeugmeifter Laudon, mwelher der Ruſſen Art befler 
fannte und fie zweckdienlicher zu behandeln veritand, fich 
eiligft zu dem Feldmarſchall Soltykoff zu begeben. Lau: 
don traf den 13. Auguft im ruffifhen Hauptquartier ein, 
und obwohl ed auch zwilhen ihm und dem verbündeten 
Feldherrn zu lebhaften Grörterungen fam, fo ließ lebterer 
ih endlich doch zu dem Berfprechen bewegen, die um 
6 Bataillone verftärfte und dadurch bis auf etwa 24,000 
Mann angewaclene Heeredabtheilung des Generallieutenants 
Grafen Czernichew bei dem Städtchen Auras (31 Mei: 
len unterhalb Breslau) über die Dver zu ſchicken und gegen 
den Prinzen Heinrich aufzuftellen, um diefen, der übrigens 
einer ſolchen Befürdtung dur Feinerlei Beranftaltungen 
Vorſchub geleitet hatte, an etwaigen Bewegungen gegen bie 
Katzbach zu hindern. 

Obwohl der Befehl Soltyfoff’8 an Czernichew 
ſogleich vollzogen werden follte, fo verſchob letzterer dennoch 
die Ausführung auf den folgenden Tag, und zwar deßhalb, 
weil die durch Negengüfle ſtark angejchwollene Dover bei 
Aurad eine Bockbrücke mweggeriffen hatte und er nun erſt 
abzuwarten für gut fand, ob der Strom auch bie biöher 
noch brauchbar gebliebene Ponton:Brüde fortnehmen würde. 
Da letzteres nicht der Fall war, ging er den 14. Augufl 
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auf das linke Ufer über und nahm bei Groß-Brefa (etwa 
1 Stunde fühmeftlich gegen Neumarkt bin) Stellung. 

Daß von den Defterreihern mit den Rufen ein me: 
mentaned Einverftändniß erzielt und der Uebergang Ezer: 
nichew's über die Oder für den 13. Auguft angeordnet 
fei, erfuhr der König auf geheimen Wegen noch am Abende 
defielben Tages. Sowohl dieſe Nachricht, ald auch feine 
aufmerkfame Beobachtung des öfterreichtichen Heeres, insbe⸗ 
fondere die Wahrnehmung, daß Daun den General Lacy 
mit feinem Korps, das kurz vorher nad Boltenhain bin be: 
ordert worden war, eilig zurücgerufen und ihm, wie wir 
bemerkt haben, ald linkem Flügel die Stellung bei Praußnig 
angewieſen hatte, feßte ihn außer allen Zweifel über das, was 
vielleicht ſchon für die nächften Tage gegen ihn beſchloſſen fei. 

Welche Lage! Kaum hatte es für ihn eine bevenflichere 
gegeben im ganzen biöherigen Verlaufe des Krieged. Jede 
Stunde mehrte die Gefahr, und ed ſchien diedmal im ber 
That wahr werden zu follen, was er in erregter Stim: 
. mung dfter fhon bei andern Gelegenheiten feinen Freunden 
ald nahe bevorftehend angekündigt hatte, daß nämlich das 
feindliche Schwert gezüdt fei zu dem Gnadenſtoße, der fei- 
nen allzufühnen Hoffnungen, wie feinen unfäglichen Mühen 
und Leiden, feiner Stellung ald König und Feldherr, viel: 
leiht dem Dafein ded Staates ein Ende machen würde. 
Wie ihm audweihen? denn „die Angelegenheiten der Ar: 
mee“, fagt ein Öfterreichiicher Augenzeuge, „hatten jebt wirt: 
lich den Standpunkt erreicht, wo es biegen ober brechen 
mußte.‘ 
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Sn der Nähe ftand dad große, über 80,000 Streiter 
zäblende öfterreichifche Heer den 30,000 Kriegern Fried rich's 
in langem Bogen jenjeitd der Katzbach gegenüber, mehr als 
binreichend, um fie einzufchließen und gänzlich zu fchlagen; 
nur wenige Meilen davon entfernt an der Oder dad über 
70,000 Mann ftarke ruffifhe Heer, von dem ein Theil be: 
reits diefjeitd des Stromes ſich lagerte, um Hülfsverfuche 
des Prinzen Heinrich zurücdzudrängen. Die einzige Hoff: 
nung, die er zu unterhalten biöher guten Grund gehabt 
batte, dap nämlih Daun nicht ſogleich von der Gunft der 
Verhaͤltniſſe Nuben ziehen und daß dieſes Zögern in Ber: 
bindung mit der Fortdauer der Verfiimmung Soltykoff's 
gegen denfelben ihm Zeit und dadurch Rettung bringen 
würde, konnte nun auf einmal als zerrifien angejehen werben. 
Dabei die fehr eingefchränfte Lage, in der fein Fleines Heer 
fi befand, befonderd am rechten Flügel bei dem Dorfe 
Schimmelwig die ſchlechte Anlehnung feined Lagers, deſſen 
leichte Umgehung bier nicht füglich verhindert werden Eonnte. 

Neben viefen taftiihen Mängeln der Stellung drohte 
im Hintergrunde einer furzen Spanne Zeit die Plage Des 
Hungerd; denn kaum noch für 3 Tage waren feine Trup⸗ 
pen mit Brot verfehen. Endlich, wenn der bevorftehende 
Angriff Daun’s für die Preußen, wie erwartet ‚werben 
fonnte, zum Unglüd auöfiel, auf welchem Wege dad ge: 
ichlagene Heer zurüchiehen, da dann gewiß auch der einzige 
noch offene, der nach Glogau, verfperrt war? welche Ber: 
zögerung des Marfches Überdies in dieſem traurigen Falle 
durch mehr ald taufend Fahrzeuge, die er außer ber zahl: 
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reihen Artillerie bei ſich hatte, und bie fhon auf jedem 
ruhigen und vom Feinde nicht beläfligten Marſche große 
Schwierigkeiten zu verurfachen im Stande waren! 

Ferneren Bleibend war alfo bier nicht die Stätte! Hier, 
dem Hauptquartiere Daun’s, dem Hochlkirch der Liegniker 
Ebene gegenüber noch längere Zeit zu verweilen, ald vie 
fihere Fortſchaffung des Heered unumgänglidy erforderte, 
wäre ftrafwürdiger Uebermuth und Trotz geweien und hätte 
wahrſcheinlich bei weitem verberblichere Gefahr gebracht, als 
einft bei Hochkirch in der Laufig. Aber wohin? Nach 
Slogau zu, in weldher Richtung der Weg vielleiht nur 
wenige Stunden noch offen war, wollte er nicht; denn war 
dieſer mit Magazinen verfehene Plab auch der ficherfte, fo 
war er doch zugleich der firategifch nachtheiligſte Rüdzugs: 
punkt, indem Sriedrich dadurch Sadfen, Schlefien und 
den Prinzen Heinrich verlief. Aber gerade eine möglichft 
baldige Verbindung mit dem lepteren hielt er ſchlechterdings 
für nöthig; denn er fowohl wie der Prinz war für jid 
allein zu ſchwach, um den vereinigten Kräften der Oeſter⸗ 
reicher und Ruſſen gewachſen zu fein. Blieben beide Brü- 
der von einander getrennt, fo liefen fie am Ende Gefahr, 
einer nad) dem andern einzeln von der Uebermacht der Zeinde 
unterbrüdtt zu werden, und dann war feine andere Hülfe 
zur Rettung mehr; Allee war unmieberbringlid verloren. 
Noch am 13. Auguft fehrieb Friedrich von Piegnig aus 
an den Prinzen: „Wenn wir ein Mittel finden, uns zu 
verbinden, fo verzweifle ich nicht an unfern Angelegenheiten; 
aber dies ift eine Vorbedingung, bie ich für durchaus noth⸗ 
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wendig halte in der Rage, in der wir und befinden; indeß 
ih vermag nit in Abrede zu ftellen, dag ich für mich 
eine große Zahl Schwierigkeiten zur Ausführung dieſes 
Vorhabens ſehe.“ Gewiß; denn ſchon die Bemühungen, 
den brieſtichen Verkehr mit feinem Bruder für die unter 
jenen Berbältnifien unerläglihen Mittheilungen zu unter: 
halten, waren mit außerordentlihen Schwierigkeiten verbunden, 
fo daß er denſelben aufgzumuntern Urſache hatte, dafür an- 
ſehnliche Geldopfer nicht zu fcheuen, und daß er einem zu: 
verläffigen Landmann für jeden Brief 300 Thlr. ſchenkte. 

Sing er wirklich an’d Werk, nah Breslau zu mar: 
fchiren, fo folgten ihm Daun und Laudon aufdem Fuße, 
und Czernichew fam ihm von der Oder ber entgegen. 
Meberfchritt er diefen Fluß, um auf dem rechten Ufer bie 
fchlefifche Hauptfladt zu erreichen, fo ftieß er vielleicht auf 
die ruffiiche Hauptmacht, die ihm an Stärke weit überlegen 
war, und ed konnte außerdem gefchehen, daß felbit dort 
ihm die Defterreicher durch einen Uebergang bei Auras zu: 
vorkamen. 

Unter ſolchen Umftänden faßte er den Plan, 1) alles 
entbebrliche Fuhrwerk, alſo alle leeren Brot: und Mehlwagen 
fobald ald möglih nah Glogau zu fchiden, um fi aus 
diefem Magazine mit Lebensmitteln zu verfehen, und 2) troß 
der vorhin angedeuteten Schwierigfeiten, deren Umfang und 
Gewicht er vollkommen würdigte, fei ed auf der linken, fei 
ed auf der rechten Seite der Dder, eine Verbindung mit dem 
Bringen Heinrih und mit Bredlau zu erftreben. Mit 
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Sourbiere, der ed auch mit 2 Freibataillonen (Duin: 
tus und Sourbiere) und 100 Reitern vom 14. Angel 
Nahmittage an glücklich ausführte; dad andere, unver: 
gleihli wichtigere und ſchwierigere behielt er natürlih ſich 
felbR vor, und mir werden am Ende unferer Darfiellung 
feben, wie e8 auf viel glüdlichere Weile zum Vollzug kam, 
ale kaum irgend Semand zu hoffen gewagt hatte. 

Ueber die Größe der Gefahr, welde den König und 
fein Heer fortwährend umjchwebte, bevor und ald er an die 
Ausführung dieſes Planes ging, waren die Anfichten weder 
bei Freund noch bei Feind getheilt, wie aus den Erzäh— 
Iungen von Augenzeugen in ben beiderfeitigen Lagern und 
auch aud den Schriften Friedrich’s felbit ſich ergiebt, 
welche fie lebendig abſpiegeln. Daß er jedoch ſchon alle 
Hoffnung abgeworfen, dem von allen Seiten ihm den Unter: 
gang drohenden Sturme fich zu entziehen, daß er deßhalb 
z. B. wohl gar an dad DBernageln feines Geſchuͤtzes ge: 
dacht babe, wie in einem vielgelefenen Büchlein aus dem 
vorigen Jahrhundert, in ded befannten Hannoverjchen Leib⸗ 
arzted und Hofratbs v. Zimmermann Schrift über feine 
„leute Unterredung mit Friedrich dem Großen,‘ erwähnt 
wird, mwiderfpricht ſowohl dem Geifte des Helden überhaupt, 
der, obihon er in den Schlachten bei Hochkirch und Eumerd: 
dorf den größten Theil feined Gefchüged verloren, dennoch 
auch ohne Kanonen den Siegern getroßt und fie nicht lange 
darauf ebenfo, mie wenn fie die Befiegten wären, vor fid 
bergetrieben hatte, als auch allen übrigen damaligen Bor: 
gängen und feiner ganzen anderweitigen Haltung und The: 
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tigfeit in jenen verhängnißvollen Tagen, jo daß der wadere 
Offizier in dem gegneriihen Heere (v. Sogniazo), der 
hierüber fein Urtheil abgiebt, wohl Recht hat, wenn er be: 
merkt, „daß ſich wahrfcheinlich die Erzählung von dem Ber: 
nageln der Kanonen auf einen ſcherzhaften Einfall des Kö: 
nigs gründe, dergleichen ihm, wie befannt, bei feiner großen 
Geiſtesruhe, mitten in den ſchaudervollſten Situationen, zu 
Sebote fanden.“ 

Obwohl damals fern von jener mit Geringfhäßung des 
Feindes verbundenen Selbflüberhebung, die bei Kolin, von 
jener kecken Laune, die bei Hochkirch geftraft wurde, obwohl 
andererfeitd durchdrungen von der Weberzeugung hödhiter 
Gefahr für ih und den Staat, fand er doch fell in un: 
gebrohenem und für rechtzeitige Ergreifung abwehrender 
Mapregeln völlig unbefangenem Geifte, und felbft fcherzhafte 
Einfälle eined heiteren Sinned, auf welde, wie wir fo eben 
gehört, der dfterreichifche Beurtheiler hindeutet, werden noch 
durch andere Zeugniffe bekundet. „Der Sad ift aufge: 
macht; wie brauchen ihn nur zuzufchnüren, und der König 
und feine ganze Armee find gefangen”, hatten, wie erzählt 
wird, [pöttelnd die Feinde gefagt; worauf Friedrich, dem 
died mitgetheilt wurde, lächelnd erwiederte: „Sie haben 
eben fo unrecht nicht; aber ich denke ein Loch in den Sad 
zu machen, welches fie Mühe haben werben wieder zuzu⸗ 
nähen.” 

Die Provinz feldit und die Gegend, in der er feine und 
des Staated Rettung durchzuſetzen ſich beitrebte, mochten 
ihn mit Zuverficht erfüllen. Befand er fi) doch auf der 
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geweibten Erde feiner Siege; war er doch in bem geliebten 
Lande, in welchem er, fo oft er in eigener Perjon an ter 
Spitze feiner Truppen darin einhergegogen, fat immer glüd 
lich geweien, und vor Allem wintte ihm, den Ruhmeskranz 
zweier unfterblichen Tage hoch emporhaltend, von dem nur 
wenige Meilen entfernten Hohenfriedeberg und Leuthen 
der Siegesgenius Muth und Glück zu. Und auch der Auf: 
blit zu den vor ihm auf der Höhe emporfteigenden Klofter: 
thürmen der alten Wahlſtatt der Mongolenſchlacht, wo ein 
edler fchlefiicher Herzog, defien Erbe er angetreten, mit fei- 
nen Nittern dad zur Nadheiferung auffordernde Beifpiel 
opferfreudigen Heldenmuths gegeben, war geeignet, feine und 
feiner Schaaren Stimmung in noch höhere Spannung zu 
verjeßen und fie mit Selbfivertrauen zu waffnen. 





Dad Erſte und Nothwendigſte, was Friedrich für 
Ausführung feines Planes, fi der Ober und Breslau zu 
nähern, thun mußte, war, das unſichere Lager bei Liegnig, 
das er inne batte, fobald ald möglid mit einer andern 
Stellung zu vertaufhen. Er hätte died am liebſten noch 
bei Tage und zwar nod am Vormittage ded 14. Auguſt 
getban, denn Schnelligkeit allein fchien ihn reiten zu können; 
allein der Feind machte bereitd in den Morgenftunden ver: 
ſchiedene Bewegungen, die ald Zeichen eined unmittelbar be: 
vorftehenden Angriff gedeutet werden konnten. Auch war 
fein Lager zu nahe, ald daß nicht ſchon deßhalb eine Wer: 
ſchiebung des Abmarfdyes auf die Nacht vorzuziehen geweſen 
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wäre; denn fonft hätte verfelbe ihn bemerkt; er hätte dem: 
nad die Richtung und das Ziel errathen können, weldyed 
die Kolonnen erftrebeten, und würde nicht unterlafien haben, 
mit der Nachhut anzubinden, — ein Kampf, der fo leicht 
zum Nachtheil der Preußen audfallen Eonnte und dem er 
deßhalb vorbeugen wollte. 

Sobald die vorhin bezeichneten Bewegungen des Feindes 
im preußifchen Lager bemerkt wurden, trat die Armee hur⸗ 
tig in’® Gewehr und blieb einige Stunden in Schlachtord⸗ 
nung ſtehen. Indeß der Faiferlihe Oberfeldherr hatte für 
heute nur eine Rekognoscirung Behufs des beichlofienen An- 
griff vorgenommen, und Friedrich ließ, da weitere Vor: 
gänge auf feindliher Seite nicht fihtbar wurden, die Zelte 
wieder aufichlagen. Bei feinem Scharfblid, feiner Erfah: 
rung und feiner Kenntniß von Daun's Gigenthümlichkeit 
mußte er jebt in feiner Voraudjegung eined ihm drohenden 
feindlichen Anfalle, er mußte auch in der Anficht beftärkt 
werden, daß eine Veränderung des Schauplatzes alle Die: 
pofitionen des Feldmarſchalls verwirren würde; denn fie 
waren eben auf das Terrain gegründet, dad er verlaflen 
wollte, um eine günftigere Stellung für die Armee zu neh⸗ 
men. Hierbei mußte er aber, ſchloß er richtig weiter, voll: 
ftändig der Gegend ficher fein, bie er für diefe Veränderung 
zu benutzen gedachte; denn lebtere konnte ja nicht anders 
als gewiffermaßen vor den Augen des Feinded gefchehen, 
der bereitd zum Angriff entichloffen war. 

Er machte daher mit feinen Generalen einen Rekognos⸗ 
cirungsritt auf die unfern, nämlid) etwa 3—4000 Schritte 





54 Der Tag von Bleguif. 


norbnorböflid von Liegnig beginnenden Höhen hinter 
Dfaffendorf, die eine Umfhau über das jemfeitd ber 
Stadt gegenüber liegende Terrain ringsum gewährten. Er 
tbeilte ihnen bei diefer Gelegenheit feinen Entſchluß mit, die 
Armee mit Einbruch der Nacht, deren dem Feinde verhül⸗ 
lenden Dunkel er fein Glück anvertrauen wollte, marfchiren 
zu laflen; er zeigte ihnen die zum Uebergange der Truppen 
über dad Schwarzwaſſer (einen Nebenfluß der Katzbach, mit 
der er ſich bei Pfaffendorf verbindet) beitimmten, theils bereits 
vorhandenen, theild neu geichlagenen Brücken; er wies die 
Stellen an, wo nod im Laufe des Nachmittags jämmtliche 
Sepächwagen feitwärtd ald eine Art Wagenburg auffahren 
follten, um dann dem Marche der Kolonnen nicht binder: 
lich zu fein; er bezeichnete den Platz, wo fi) die Armee 
nach dem Webergange über dad genannte Gewäfer fammeln 
und wo fie den Tag erwarten follte, um dann in der Rich: 
tung gegen Parchwitz, alfo gegen die Oder bin den Marich 
fortzufeßen; er beftimmte hierbei auch die Punkte, welche 
fie ald Richtſchnur für die kurze Lagerung zu beachten hätte. 

Folgen wir dem Könige auf diefe Höhen binter Pfaffen- 
dorf und halten wir an einem heiteren Sommertage, wie 
mir es zu wiederholten Malen geglüdt if, Umfchau daſelbſt, 
wo ber Bli weithin über einen in mehr ald einer Hinſicht 
intereffanten Theil von Schlefin ungehindert fchweifen kann. 
Sie wird und zu voller Erkenntniß und richtiger Würbigung 
der wichtigen Begebenheit, die dort in der Nacht vom 14. 
zum 15. Auguft vorgefallen und in Beziehung auf gewiile 
eigenthümliche Umftände ihres Gleichen fucht, mandyen will: 
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Eommenen Fingerzeig gewähren und felbit einigen bereits 
früber von und berührten Pımlten noch nachträglich zu 
Sute kommen. 

Menden wir nämli von dort unfer Auge zurück gegen 
Liegnitz und zu beiden Seiten darüber binaus, alio gegen 
Südmweft hin, fo tritt zunaͤchſt vor daſſelbe das erquidende Bild 
eines dem größten Theile nad) durch hohe Fruchtbarkeit und 
forgfame Pflege bevorzugten Erdſtrichs. Diefelbe kündigt fich 
ihm fogleih an in dem faftigen Grün langhingeftredter 
MWiefengründe, in den ergiebigen Erzeugniſſen eines ſelbſt 
über die Grenzen ded Landes hinaus rühmlichit bekannten 
Srünzeugbaues und in dem reichen Kleide üppiger Getreide: 
fluren. Aber auch eine durch Großartigfeit und Schönheit 
ausgezeichnete Natur erfchließt fih ihm. Zwar bieten die 
jenſeits des Katzbachthales gegen Oſt und Nordoſt das Lieg⸗ 
nitzer Gebiet und den Horizont begrenzenden einfachen Höhen: 
linien nichts Charakteriftiiched dar; dagegen werben nad 
Süpdwelt hin fihtbar, in einer Entfernung von etwa 8 bis 
9 Meilen in langgeſtreckten flahen Bogen von Nord: 
weit nad Süboft ziehend und dort ald hochragende Ge: 
birgsmauern den Horizont abichließend, die Kämme des 
Iſer⸗, die Zinnen ded Niefen:, die Kuppen und Segel des 
Waldenburger:, die Rüden des Culen-Gebirged, und vor 
ihnen in geringerer Höhe und zufammen gewiflermaßen als 
vermittelnde zweite Stufe des überfichtlich daltegenden Ober: 
nädenabfchnitts eine Zahl won Crhebungen, die zu dem 
Sindrud der Mannigfaltigkeit defielben ebenfo durch ihre 
Formen wie durch das VBerhältniß ihrer Lage gegen ein- 
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ander und gegen jene böheren Nahbarn im Weiten nicht 
wenig beitragen, 3. B. der Grövipberg, der Probfihaine 
Spipberg, die Jauerſchen Berge, die Berge bei Landeshkt, 
Hohbenfrieveberg und Striegau und ſchon weit öoſtlich ins 
ebene Land hinein gleihfam als äußerſter ſelbſtſtändiger 
Borpoften des fchlefifchen Gebirgölanded die Gruppe des 
Zobtenberged. Wiederum vor diefen, nad Oſten und Nor: 
den zu, aljo unjerem Standpunkte ſchon viel näber, ſchließt 
fi) eine dritte, noch niedrigere Stufe der Erhebung an, die, 
befchränfen wir uns für jet auf dad Gebiet von Liegnis, 
gegen diefe Stadt hin mehr und mehr den Gharafter einer 
waldigen Hochfläche annimmt und ſüdlich in dad Thal der 
Katzbach, nordöltlih in dad Ihal des Schwarzwaflerd ber: 
abſinkt. Wir haben von ihr hauptfählih den Höhenrüden 
zu beachten, über welchen die große Straße aus den wei: 
lichen Gebirgögegenden, zunähft von Goldberg nach Liegnit 
binabläuft, vdenfelben, der, von und bereit oben bei Gr: 
wähnung des preußiihen Lagerd mit dem in der Gegend 
üblichen Namen der Stegeshöhbe bezeichnet, unmittelbar an 
der Goldberger Vorſtadt von Liegnig endet. 

Bon bier aud auf der entgegengefegten, norböftlichen 
Seite der Stadt und zwar in der Cntfernung einer guten 
Biertelftunde und dicht an dem fühlihen Ende von Pfaffen: 
dorf verbindet fid) das Schwarzwafler, welches fo eben bei 
Liegnig feine biöherige Südrichtung aufgegeben und ſich nad) 
Oſten gewendet bat, mit der Katzbach, die ſchon von Golp: 
berg ber in dieſer letzteren Richtung fließt. Sonach beginnt 
bei Liegnig, an welchem zugleich, wie eben erwähnt worden, 
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ein biöher fie trennender Vorſprung der lebten Stufe bed 
weftlichen Gebirgslandes aufhört, dad vereinigte Gebiet 
beider Flüffe, und dieſe Eigenthümlichkeit der Lage ift nicht 
ohne Einfluß auf die geichichtliche Bedeutung der Stadt ges 
blieben, zu deren voller Erklärung, fofern wir nur auf die 
Mitwirkung geograpbifcher Faktoren feben, wir aller 
dings unfere Betradhtung, wenn dies hier am Orte wäre, 
auf ihre geographifhe Stellung überhaupt auszudehnen 
bätten.”) 

Wie nah Südweſt die Höhe der Goloberger Straße, 
fo beginnt auf der entgegengefeßten Seite nicht minder nahe 
gleichfalld eine im Verhältnis zu den beiden angrenzenden 
Flußthaälern recht bemerkliche Erhebung. Wir fagen: zu den 
beiden Flußthälern; denn fie wird in ihrer nordöftlichen 
Auddehnungdrichtung ebenfo von den Thälern bed Schwarz: 
waflerd und der durch diefen Fluß verftärkten Katzbach, ale 
jene in ihren füdweftlichen Dimenfionen von den Thälern 
beider Fluͤſſe vor ihrer Vereinigung, umgeben. Wir fönnen 
fie die Höhengegend von Pfaffendorf und Panten oder auch, 
wenigftend in ihrem oberen Theile, (und diefen Namen dürfte 
fie bei Gelegenheit ded bundertjährigen Gedenktages ver 
Schlacht zu erhalten wohl verdienen) nad dem unfterblichen 
Manne, der ihr durch feinen Sieg vom 15. Auguft 1760 
Ruf verliehen, Friedrichs- oder König Friedrichs: 
Höhe nennen. Ihr Anfleigen von Pfaffendorf aus, das 
etwa 4 Meile in nordöftlicher Richtung von Liegnig ent: 


*) Siehe hierüber 3. sugen: „DaB Beutihe Land”, ©. 458 f. 
und „Der Tag von Leuthen”, 
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fernt ift, gefchteht von der Seite der Katzbach ber eure 
Strede hindurch fanft und gleichmäßig; etwaige Erheius 
wellen find unbedeutend. Anders von der Seite dei Chnw: 
waſſers: bier zeigt fi mit fcharfem und bobem weite 
Rande nahe hinter dem genannten flattlihen Dort c: 
Gruppe von Hügeln, die theild durch etwas nie 
Rüden mit einander verbunden, theild durch mulbeneriz 
Sinfenkungen getrennt find. Wir heben aus ihnen in ii 
fiht auf die Darftellung der Schlacht den Galgd: = 
den jenfeitd einer ſolchen Einſenkung liegenden Bell: 
Berg beroor.”) 

Verfolgen wir in nordöftliher Richtung die Erheur* 
weile des gefammten in Rede ſtehenden Terrain-Abiint: 
weiter, fo fleigt derfelbe etwa eine ſtarke Viertelmeile ben 
Pfaffendorf oder eine halbe Meile von Liegnip (unget 
wo gegenwärtig links das Waldgebiet anfängt) ſchon ® 
deutender an; es mehren fi) die Ungleichheiten und ®% 
bungen ded Bodens, deſſen Fruchtbarkeit hier dem Cat 
weicht; Hügel, bald in längerer, bald in mehr runder rm 
bald einzeln, bald mit anderen im Zufammenhangt ii: 
Reihen bildend, ſitzen hier und da auf, bis zufegt, nicht set 
2 Meile von Liegnig und 4 Meile von Pfaffendarf, Fe 
alle die nicht umfangreiche runde Kuppe des Rehberat 
hervorragt, jenſeits welchem dad Terrain wieder ame 
maßen finft. 


*) Ueber Srrthümer in einigen Höhenbezeichnunget bier © 
nd auf fonft guten Karten f. Beilage I.: „Einige Bewerfunt 
” die Quellen und Hülfsmittel”. 
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Nach diefem böchften Hügel nennt die Bevölferung der 
:"Iörfer unten an der Katzbach, 3. B. Panten’d, zu deſſen 
-erritorium der eben ſtizzirte Hochtheil des von Pfaffendorf 
: 98 anfteigenden Terraind bauptjächlich gehört, denjelben im 
„Janzen wohl auch den „Rehberg“ oder die „Rehberge“. 
-zjeute bietet er mehr Wald dar, ald um die Mitte des 
.; origen Jahrhunderts, — eine Erſcheinung, bie bekanntlich 
„‘ unfern Tagen nicht oft vorkommt, die aber bier ihre Er: 
Arung barin findet, daß das dortige Waldgebiet ald größ- 
.. mtheild unter unmittelbarer Verwaltung ded Staates einer 
eregelten Forſtkultur ſich erfreut. Damals reichte von We: 
en ber der Wald nicht fo nahe an die engeren Umgebungen 
„ es Rehbergd heran, und nad) Norden war in ber Nähe 
‚sehr Haide- und Bruchland, deſſen Sumpfftrihe den Be: 
.. aühungen der neueren Gntwäflerungäfunft gewichen find. 

„Auch gegen Dften, alſo gegen Bienowitz und theilweife gegen 
danten, von welchen Dörfern her der Feind in der Nacht 
„om 14. zum 15. Auguft nahte, war eine fo faft voll: 
„ „!ändig geichloffene Linie von kleineren Büfchen, wenngleich 
J Be ihnen keineswegs Mangel war, nicht vorhanden, wäh: 
end nah Südweſt, d. 5. in der Richtung gegen Pfaffen- 
orf und die Stadt damals eben ſo, wie jetzt, nur wenige 
mbedeutende Gehölze dad Ackerland unterbrachen. — 
. Dies iſt die Höhengegend, auf welcher Friedrich in 
m eriten Nachmittagftunden ded 14. Auguft die oben an: 
edeuteten Anorbnungen traf und zu deren nächtlicher Aus: 
ar ‚Übrung wir ihn bald begleiten wollen. 
.. Nachdem er von dem NRekognodcirungdritte in feine 


u 
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Wohnung zurüdgelehrt war, fuchte er fih durch Nuke ıı 

ſtaͤrken und legte fi gegen 4 Uhr fchlafen. Nicht kınz 
darauf wurde dem vor feinem Zimmer wachhabenden Fiägk: 
abjutanten, Hauptmann v. Schulenburg (dem fpäten 
Generallieutenant, auf deſſen Ausfage ſich großentheil m: 
fere Erzählung gründet) ein feindliher Offizier angemeltt. 
Namens Wiefe und Srländer von Geburt, derſelbe Mam. 
der, wie der zuverläffigfte öfterreichifche Berichterflatter ün 
diefen Vorfall mittheilt, ſchlechter Streihe wegen bei ein 
Kavallerie-Regiment Eaflirt, fpäter aber in Folge erbeucelie 
Frömmigkeit und erfchlichener Gunft bei einigen einflußreice 
Derfonen von dem Feldmarihall Daun wieder in Gaaden 
aufgenommen worden war. Es bleibe babingeftellt, ot 
diefer verächtliche Menich, der am Abend ded 14. Augul 
in dem Gefolge des Faiferlichen Oberfeldherrn vermißt wurke, 
mit oder wider feinen Willen in die Hände der preußiſche 
Borpoften gerathen, da er fi) zuvor einen flarfen Rauſch 
angetrunfen hatte. In ſolchem Zuftande, ber fich den preu: 
ßiſchen Offizieren fogleih durch die ganze Art feines Be 
nehmens und feiner Sprache verrieth, fchrie er immer auf: 
neue, er babe ein widhtiged Geheimniß zu eröffnen, und ke 
ftand mit Heftigfeit darauf, den König zu fprechen, fo ta; 
ſich endlich der vorhin genannte dienfithuende Offizier durch 
fein Ungeftüäm beftimmen ließ, zum Könige zu gehen, ihn ;s 
weden und ihm den zudringlihen Anklömmling zu melden. 
Unterdeß wurde biefem kaltes Waſſer über dad Geficht ge 
goffen und Thee gereiht, um ihn nüdhten zu made . 
Sriedrich befahl, daß der Oberſt v. Krufemark, fra 
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amaliger erfter Adjutant, ein Verhor mit ihm anftelle. 
In dieſem fagte er aus, er fei ein Adjutant des Fatferlichen 
Yenerald D’Donnell und wife, daß bie preußifche Armee 
nit Anbruch des folgenden Taged von der gejammten öſter⸗ 
eihifchen Heeresmacht würde angegrifien werden, und zwar 
on Daun felbft in die rechte Flanke, von Lacy im Rüden, 
vährend General Berk unterdeß Demonftrationen auf des 
dönigs Front zu veranftalten ben Befehl babe Welche 
Rolle jedoch dem General:Feldzeugmeifter Laudon bei bie- 
em Angrifföplan, von dem er auch einzelne Umflände an⸗ 
ugeben wußte, zugebacht fei, war ihm unbekannt. Am 
Schluß fügte er noch binzu, daß auch heute ein Korps 
Rufen unter Szernichew über die Ober gelommen. 

Der König ſetzte fich hierauf zu Pferde, um nochmals 
ine Rekognoscirung der Gegend vorzunehmen, ließ ſich dabei 
on dem Offizier begleiten und kehrte nach einigen Stunden 
urüd, ohne, wie man erwartete, eine Veränderung in ben 
jetroffenen Anordnungen zu befeblen; denn er hatte wohl 
et dieſen den Fall eined Angriffe, wenigitend auf jeine 
ſtachhut, als wahrfcheinlich ſchon berüdfichtigt. Auch Außerte 
t laut, daß er Alles, was der Offizier gefagt babe, nicht 
Taube, weil man auf die Mittheilungen eined Weberläufers 
icht bauen dürfe, überdieß der Feind nicht dreift genug 
päre, jept dergleihen Unternehmungen zu wagen, nachdem 
r fi) bisher derfelben enthalten babe. Im Gegenfaß bier: 
on zeigte nachher der Wiefe verfchiedenen preußiichen Of: 
izieren feine Schreibtafel, worin er bei der heutigen Parole 
n dem Hauptquartier Daun’s zu Eichholz (füdlih in der 
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Nähe von Hochkirch) die ganze Dispofition zum Aufdrus 
notirt zu haben vorgab, und feßte zur Rechtfertigung feine 
Schweigens über dad Laudo n'ſche Korps hinzu, daß Lan: 
don, weil er eine ftarfe Meile von Daun weg nach Part: 
wis zu flände, feine Befehle nicht im Hauptquartier em: 
pfangen ließe, fondern ihm folche fchriftlich zugeſchickt würden 

Diefer Vorfall hat auf Öfterreihiicher Seite zu Der det 
fpäter ziemlich allgemein verbreiteten Sage Veranlaflung ge 
geben, die auch in Friedrich's Heere Anhänger fand, das 
Berrath den Aufbruch der preußifchen Armee aus dem Lagr: 
bei Liegnig und ihren Mari zu dem Empfange des Lar- 
don’ihen Korps veranlaßt babe; ja der Feldzeugmeiſtet 
Laudon ſelbſt, den bier bei Kiegnig die Wiebervergeltum 
für Cunersdorf und Landeöhut ereilen follte, fcheint ber: 
felben Anficht geweſen zu fein, indem er in jeinem Berichte 
vom 17. Auguft an den Feldmarſchall Daun fagt: „De 
König mit feiner völligen Armee babe ihn (zwifchen ven 
Dörfern Hummel und Pfaffendorf) erwartet, weil vermutb: 
ih die Attaque verratben war. Allein ganz abgejehen 
davon, daß Friedrich fhon den Tag vor der Ankunft ve 
Ueberläuferd feinen Plan gefaßt hatte, daß er ferner, alö 
Jemand ihn daran erinnerte, wiederholt die Ausfage that, 
er fchenfe den Mittheilungen diefes Dffiziers feinen Glauben, 
ergiebt fi das Unhaltbare jener Anfiht zur Genüge auch 
aus der Stellung jelbft, welche er der Armee für die Nacht 
anwies; denn biefelbe war ja nur vor der Band genommen, 
um ſich vor dem jenfeitd der Katzbach ftehenden großen 
Öfterreichiichen Heere beffer zu fichern, und in ibr zum Gm: 
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fange Laudon's keinerlei Vorkehrung getroffen, ba er 
reifen gefährliche Nähe nicht nur nicht kannte, fondern auch, 


vie wir fpäter fehen werden, Anfangs nicht einmal glauben 
polite. 


Was Friedrich bei dem kaiferlihen Oberfeldherrn vor: 
ausgeſehen hatte, erfüllte ſich vollftändig: Daun gründete 
feinen Entwurf zum Angriff auf die Boraudfegung, den 
König noch in feinem alten Lager bei Liegnitz zu finden. 
Auf Grund nämlid der oben erwähnten Rekognoscirung, 
die er am Morgen ded 14. Auguft vorgenommen, vertraute 
er noch im Laufe eben diefed Tages feine Befehle und die 
für jedes Korps ſchriftlich abgefaßte Dispofition zum Ans 
griff den Generalen an, von denen fie dann Abends 
ſehr geheimnigvoll allen Regimentskommandanten befannt 
gemacht wurden. Das Wefentlihe davon, die mit großer 
Borfiht und Klugheit angeorbnet worden, beitand darin, 
die preußifhe Armee von allen Seiten zu umringen, ihr 
den Weg nad der Oder und auch den Rüdzug ebenfo fehr 
in der Richtung nad) Hainau und Bunzlau gegen den 
Bober hin, wie nad der Zeitung Glogau abzufchneiden. 
Demzufolge follten fi fowohl die Hauptarmee unter dem 
Feldmarſchall Daun, ald auch die abgeſonderten Korps 
unter den Feldzeugmeiſtern Laudon und Lacy ſogleich 
mit beginnender Dunkelheit in Marſch ſetzen, um vor An⸗ 
bruch des Tages auf dem Platze ihrer Beſtimmung am 
Feinde zu ſein. Lacy wurde beauftragt, ſich mit ſeinem 
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Korps beim Borwärtögehen links zu halten, dann dem f& 
nige in den Rüden zu werfen und ihm den Rüdzug nad 
Hainau abzufchneiden; die Hauptarmee unter ber unmilte- 
baren Führung ded Feldmarſchalls ſelbſt hatte die Beilim: 
mung, in einer ſchraͤgen Linie gegen die rechte feindlidk 
Flanke vorzurüden, während die Generale Bed und Niet, 
welche die Avantgarde und darunter viele leichte Truppen 
führten, unterdeg mit Anbruch des Tages einen verftellten 
Angriff auf Liegnitz, zugleih aber Demonftrationen ver: 
nehmen würden, ald wollten fie gegenüber der preußiſches 
Front über die Kapbach geben, um durch beides ven Ks 
nig zu verhindern, feine Stellung zu verändern und den 
Angriffen Lacy's und Daun's mit Macht zu begegnen. 
Dem Feldgeugmeifter Laudon endlich fiel die Aufgabe zu, 
eine Meile nordöftlich unterhalb Liegnig bei der Furthmühle 
von Bienowig die Kapbad zu pafliren, bie Anhöhen hinter 
Pfaffendorf zu beſezen und hierdurch dem Könige die legte 
Berbindungdlinie, die Straße nad Glogau, zu verlegen. 
Gewiß, dem Anſcheine nah ein furdtbarer Plan für 
den König, überaus ähnlich dem bei Hochlich in der Lau: 
fit vom Sabre 1758 und, in Betracht der fo bedeutenden 
numerifchen Weberlegenheit des öfterreihiihen Heeres über 
das preußiſche, einen noch gewichtigeren Erfolg verſprechend! 
Aber es ift von Sachverfländigen längfl erinnert wor: 
den, daß die umftellenden Angriffe häufig den Keim bes 
Miplingend in fih felbft tragen, da unerwartete Tücken 
des Bodend, Störungen der durchaus notbwendigen voll: 
kommenſten Webereinftimmung der Korpöführer, theils aus 
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großer Berfchievenheit der militärifchen Einſicht, der Erfah: 
rung, felbit des Temperamented und Muthes, theild aus 
Eiferfucht, ſchädlichen Nebenabfichten und dergleichen, endlich 
vieleicht der Scharfblict des Feinded, der den entſcheidenden 
Augenblick zur Beränderung der Stellung benust, nur zu 
leiht erjhwerend und hindernd einwirken Finnen. Wir 
werden bald jehen, in welch' hohem Grade dies bei Liegnig 
der Fall war. | 
Mährend das Faiferliche Heer theild die letzten Vorbe⸗ 
reitungen zum Aufbruche traf, theild ſchon aufgebrodyen war, 
im Uebrigen feine Poften und Lagerfeuer forgfältig unter: 
halten, der Retraitefhuß in dem verlafienen Lager wie ge: 
mwöhnlich gethan und, der damaligen Gewohnheit der öfter: 
reihifchen Truppen gemäß, um Mitternacht die Schaarwache 
geichlagen wurde, ſetzte fih die preußifche Armee in vier Ab⸗ 
theilungen zu der beitimmten Zeit, nämlich) den 14. Auguft, 
der in jenem Jahre auf einen Donnerstag fiel, Abends von 
s—10 Uhr allmälig in aller Stille fowohl durch Fiegnig, 
wo mehrere Straßen, um das Geräuſch des fahrenden Ge: 
ſchutzes zu vermeiden, ebenfo, wie die Fahrwege des Lagers, 
mit Stroh bededt waren, ald auch rechts und links von der 
Stadt in Mari, pafjirte bei deren nördlicher Vorſtadt 
Zöpferberg und dem nahe nordöftlih davon gelegenen 
Pfaffendorf dad Schwarzwafler und zog bi nad) Mitter: 
naht in ihre neue Stellung an und auf den nördlich hinter 
diefem Dorfe befindlihen Höhen. Die Brüden, die der 
König über den eben genannten Heinen Fluß hatte fchlagen 


laffen, wurden unterdeß abgebrohen. Der Abmarſch war 
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vom Feinde nicht beunruhigt oder vielmehr gar nicht wahr: 
genommen, ja es war nicht einmal auf etwaige Bewegungen 
im preußifhen Lager erhöhte Aufmerffamfeit angewenkı 
worden, obgleich, wie ein damaliger Offizier des Kacy’icen 
Korps, der Fürſt von Ligne, in feinem Tagebuche über 
das Jabr 1760 anmerft, ein Weberläufer, dem man jedoch 
nicht glaubte, den Aufbruch ded Könige gemeldet hatte, und 
obgleich die Entfernung der öfterreihifhen Borpoften ven 
den preußifchen nicht einen Kanonenfhuß betrug. Jeden 
falld war eine Haupturſache diefer harmlofen Sicherheit in 
einer Abnlihen Täufhung zu fuchen, ald wie fie Daun 
zu gleiher Zeit gegen die Preußen anwendet. iu 
Jabl nämlich der preußilchen Feldwachen und Pilete, beſon⸗ 
ders die der Huſaren hatten Befehl, auf ihren alten Poften zu 
bleiben, die Wachfeuer zu unterhalten und alle Bierte: 
Runden Das gewöhnliche „Wer da?” zu rufen. Sie blie 
den bis gegen 12 Uhr, wo fie ſich befohlemermaßen zuräd: 
zogen und der Armee folgten. 

Sobald dieſe über dad Schwarzwafler gegangen, follte 
fie ſich zwiſchen Pfaifendorf und dem an 5000 Schritte 
nordöſtlich davon entfernten höchſten Theile jener Gegend, 
dem ſogenannten NRebberge, fammeln und fomit eine 
dur die Katzbach und das Schwarzwafler gedeckte Stel: 
hung berieben. Bier follte fie das Gewehr abnehmen und 
der weiteren Befeble zur Fortſetzung des Marſches gewärtig 
fein, — gewiß cine fehr zweckmäßige Borfichtömaßregel, 
wohl buuptjächlich deßbalb ergriffen, weil der König bei ie: 
nen Anordnungen Die Wabrſcheinlichkeit eined Angriffs ter 
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Defterreicher, wenigftend auf die Nachhut, mit in Berechnung 
gezogen hatte. 

Mährend der Zeit, wo der König die Armee noch auß- 
ruben und den Morgen erwarten laſſen wollte, follte der 
Gmeralv. Schendendorff der Jüngere mit feiner Brigade 
(5 Bataillonen) das Dorf Pohlihildern befegen, über den 
Heinen Bach (den fogenannten Schwarzitrömer), der fich 
bier in die Katzbach ergießt, eine Brücke ſchlagen und Hu: 
faren-Patrouillen gegen dad Dorf Merſchwitz bei Parchwitz 
vorihiden, wohin die Truppen am 15. Auguft ihren 
Mari) zu richten und wo fie an diefem Tage ein Lager 
zu nehmen den Befehl hatten. Noch vor der zum Auf: 
bruche Schendendorff’s beftimmten Zeit und bald nad 
der Ankunft der Armee auf den Pfaffendorfer Höhen wurde 
der Major v. Hundt‘) vom Regiment Zieten:Hufaren, 
welches fich bei der Avantgarde befand, beorbert, mit 200 
Dferden gegen die Dörfer Bienowig und Pohlichildern zu 
patrouilliren, um Nachrichten von der Stellung und etwaigen 
Bewegungen bed Feinded einzuziehen. 

Nachdem der linke Flügel, bei welchem ji) der König 
in eigener Perſon befand, auf den Vorhöhen des Nehberged 
angelommen war, glaubte Friedrich die feindlihe Stel: 
lung zuverläffiger beurtheilen zu können, ald es bisher auf 
den niedriger liegenden Punkten gefchehen war; denn man 
tonnte von dort die Lagerfeuer der Daun'ſchen Armee auf 
den Höhen von Hochkirch ganz deutlich ſehen. Er zog alfo 


*) Diefer wadere Dffizier fiel den 5. April 1761 im Kampfe 
bei Plauen in dem Xlter von 36 Zahren. 


5% 


68 Der Tag von Liegnis. 


aud dieſer Betrachtung nicht blos den Schluß, daß bei 
ihr noch Alles ruhig ſei, ſondern auch, daß er durch die 
für feine Truppen angeordnete Stellung nicht genug Aront 
gegen den Feind mache, und ertbeilte den Befehl, der rei: 
Flugel möge mebr zurüdgezogen werden. Doch viefe Am: 
derung, vermöge welcher Panten in der linfen Flanke blieb, 
anftatt daß, der früheren Diöpofition gemäß, die Armee 
mit ibrem linken Flügel gegen Bienowitz, Panten vor fi 
lafiend, zu fichen kommen follte, konnte, da die Nacht 
überaus finfter war, nicht ohne Schwierigfeit und Verwir⸗ 
rung geſcheben. Es verwidelte ſich nämlihd Das zweite 
Treffen der Infanterie mit dem erften und fam zulegt zum 
Theil gar vor dieſes zu ftehen. Nun war lebtered nod 
nicht völlig aufmarihirt; man mußte alfo ſowohl megen 
der Finfternid, ald auch, um die Unorbnung nicht zu ver: 
aröpern, abwarten, bis jener Aufmarſch vollendet war, und 
das zweite Treffen fo lange Halt machen laflen, worauf ed 
ſich mit linksum durch das erfte hindurchzog, Damit Die an- 
befoblene Weränderung der urfprünglihen Dispoſition be: 
wirkt werde, Unſtreitig bütte dieſer unerwartete Zwiſchen⸗ 
faul das nachtbeiligfte Durcheinander bervorbringen können, 
wenn man mit Dem Feinde eine einzige Stunde früher zu: 
fanmengetrofien wäre. Die Generale waren nad Kräften 
bemübt, die Formirung der Armee zu vollenden, wobei des 
Königs Flügeladiutanten, der Obrift v. Kleiſt und Majer 
v. Dybern, es ſich äußerſt angelegen fein liegen, die Ord⸗ 
nung möglich? berzuitellen. Darauf folgte bei dem bereits 
lagernden Theile eine feierliche Stille, fo oft der Borbote 
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großer Ereigniffe auf den kriegeriſchen Schaupläpen. Die 
Infanterie lag bei dem Gewehr und auch die Kavallerie 
war abgeiefien. Ein Theil erwartete ſchweigend oder in 
leifen Geſpraͤchen (denn geräufhvolle Unterhaltung und 
Singen war verboten) dad Ende der Naht; ein anderer 
verfiel bald in feften Schlaf. 

Auch der müde König hatte ſich vor der Front des linfen 
Flügeld bei einem Feuer hingeſtreckt, welches ein nordoͤſtlich 
binter Pfaffendorf und weftlih von Panten poflirted Kom: 
mando Hufaren vom Zieten’ihen Regiment, ald es weiter 
vorging, dort zurückgelaſſen und welches darauf das Außerite 
Bataillon jened Flügeld, das Grenadier-Bataillon Rathenow, 
vor deflen Front es lag, wieder angefacht hatte.) Sn fei: 
nen Mantel gebüllt, ſchien er eingefchlummert zu fein, wie 
einft Alerander vor der Enticheivungdichlacdht bei Arbela. 
Nicht lange darauf, ald eben dad erite Dämmern des fehr 
nebeligen Morgens fihtbar wurde, fam der zum Rekognos⸗ 
ciren audgejandte Major v. Hundt zurüdgefprengt und rief 
laut und haflig: „Wo ift der König? wo ift der König?" Der 
Generalmajor v. Schendendorff, der ebenfalld vom Pferde 
abgefeflen war und gerade das Feuer, an welchem der Kö- 
nig lag, zufammenfchürte, entgegnete ihm etwas leife: „Hier 
ift er.” Der König aber, wie aus dem Schlafe auffahrend, 
fragte: „Was iſt? was iſt?“ „Ihro Majeität, der Feind 








®) Weber die viel verbreitete, aber unglaubivürdige Erzäblung 
von dem damaligen Ausruben des Königs auf ciner Trommel, 
vergl. Beilage Il.: „Ueber einige Erzählungen und Sagen be 
züglich der Schlacht bei Liegnitz.“ 
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iR da!” erwieberte der Major. Friedrich ſchien dieſer 
Ausfage nicht vollen Glauben fchenten zu wollen. Da ver: 
fiherte v. Hundt nachdrücklich: „Ihro Majeftät, Hol’ mic 
der Teufel, der Feind iſt da; ich bin felbft auf feine Ja⸗ 
fanterie geftoßen und nit 24 Schritt von ihr geweien; er 
bat alle meine Vedetten ſchon zurüdgeworfen und if kaum 
400 Schritt mehr entfernt.” „Halt' Er ihn fo lange ala 
möglich auf,” war ded Königs Antivort, und nun rief er: 
„Pferd her!“) 

Sogleich beſtieg er daſſelbe und wollte, während vie 
Truppen aufftanden und fi zu formiren begannen, nad 
dem rechten Flügel reiten, um die Armee zu richten; allein 
faum mochte er an dad Ende der Brigade Schenden: 
dorff’s, weldhe die Spitze des erften Treffend vom linken 
Flügel bildete, gelangt fein, als er fchnell zurüdtehrte, dem 
genannten General, indem er ſich vom Pferde gegen das 
Schimmerlicht ded Tages binbüdte, eine Fleine Höhe zeigte, 
die ihm links lag, und ihm befahl, diefelbe fo geſchwind als 
möglich zu beſetzen und aud die ſchwere Batterie, die feiner 
Brigade zugetheilt war, dort auffabren zu laſſen. „Wie 
wird's geben, mein lieber Schendendorff?” fügte er bei. „Sch 
will einmal die Burfche fragen,” antwortete diefer. „Nun, 
&renadiere, was meint ihr, werdet ihr als ehrliche Kerle 
fechten?“ Es waren die Grenadierbataillone Rathenow 
und Nimfchefsti, welche mit dem Regiment Alt:Braun: 


 ——- 


°*) Bergl. über die Rekognodcirung der Zieten'ihen Hufaren 
und ibred Führers die Wittheilung eines alten Mannes in Panr- 
ten an mid in Beilage II. 
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ſchweig und dem 2. Bataillon Wedell feine Brigade aus⸗ 
machten. „OD ja,” riefen fie, „wenn Sie und anführen, 
ſoll fie der Teufel holen! 

Sleichzeitig (ed war früh gegen 3 Uhr am 15. Auguft, 
einem Freitage) erging an dad zweite Treffen des linken 
Flügels, das, wie erinnert worden, während des nächtlichen 
Marſches hinter Pfaffendorf in Unordnung geratben und 
das deßhalb noch nicht hinter dem erften Treffen angefom: 
men war, ded Königd Befehl, fich links zu ziehen, um zu 
verhindern, daß der Feind die Armee Üüberflügele und ihr 
in den Rüden fomme. Nicht minder follten unterdeß einige 
Kavallerie-Regimenter vorgehen, um den Feind aufzuhalten 
und dadurch der Infanterie Zeit zu verſchaffen, ſich gehörig 
zu formiren. 

Kaum hatten fi die vorhin genannten beiden Grena⸗ 
bier-Bataillone linfsum in Marſch geſetzt (und es fcheint, 
daß Friedrich in eigener Perfon fie eine Strede geführt 
babe), fo entdedten die Seiten-Patrouillen ded Regiments 
Alt-Braunfchweig, das auf jene Grenadiere folgte, in der 
Dämmerung rehtöhtn Infanterie und gaben auf fie Feuer. 
Sofort bligte und fnallte ed herüber gegen die Preußen, und 
Heine Kugeln prallten an die Grenabiermügen. Man konnte 
nicht zweifeln, der Feind war zur Stelle. 

Aber auch auf der Stelle waren von Friedrich, wie 
wir angedeutet, die Anftalten getroffen, durd eine Schwen⸗ 
fung mit dem linfen Flügel, vermöge welcher er gegenüber 
den Zeten der feindlichen Kolonnen und dem Dorfe Panten 
in der Hochgegend aufmaricirte, eine Art langer Zlanfe 
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dee Nahen Lagerung der Armer zu bilden, um der 
ne ytemerein Orte und zu fo unerwarteter Stumde de: 
NEN ONE wenigſtend einigermaßen die Stirs := 


tr In Vortedrungen einen glänzenden Beweis c: 
Nr wa Ve Kitas Seiftelgegenwart und richtiger Be 
wenig der Aha bedenklichen Sadlage, indem er jet 
Mar ar Ver Scqaofertaumel beraus augenblicklid Ten 
SR AT REDE zu füllen und ihn mit Scheel: 
SITZ ODE aisrurühren veritand, ohne zugleich, wie 
RU NNDIE NN werden. dem Feldmarſchall Daum, denen 
Motten sus deverſtand. eine Bloͤße zu geben: je 
atd Er REN Den alüiliben Umitand preifen, der 
WER LT Re unt im entiibeibenden Momente von 
nreon wi sign güteen Gute Gebrauch zu machen, 
ir ter id gem das er ſich nicht zufällig auf dem 
more Seren rat auf dem linken Flügel feiner Armee 
Nr und ſonzt lite Jeitverluſt in eigener Perfon die er: 
wrdere den WMenendalten zu treten im Stande war, ald 
Dr du Vadiamdet und Der Dienfkifer des zum Rekognos- 
nr ad niuiten Diraren Majore mit Der unwillkommenen 
und Nrangs ricida um aluubbuften Meldung überraſchte. 


Und dieſe Meldung entdielt keinekwegs eine Uebertreibung: 
denn in der It wur cd Yaudon, der mit Dem größten 
Thbeile ſeines surfen Kurpd, nämlich mit 44 Bataillonen. 
40 Grenadier Kompagnien, 69 Gstadronen (mel Dra⸗ 
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goner und Kürafiiere) nebft einer zahlreichen Artillerie, 
im Ganzen mit etwa 35,000 Mann, alfo mit einer 
Truppenmacht fo eben herankam, welche die gefammte auf 
den Höhen hinter Pfaffendorf lagernde Armee des Königs 
um mehrere taufend Mann übertraf. Mit dem ihm eigenen 
Plichteifer war er, dem Angriffsplane Daun's gemäß, den 
14. Auguft bei angehender Nacht von Koiſchwitz, feinem 
Hauptquartiere, über Kunitz und zu beiden Seiten von 
defien See vorüber gegen die Kapbach aufgebrochen, batte 
diefelbe bei, unterhalb und oberhalb der Furthmühle von 
Bienowig, In deren Nähe er noch zwei Brüden fchlagen 
lieg, in 3 Kolonnen überfchritten und rüdte darauf mit 
ihnen, etwa um 2 Uhr des Morgend, zwiſchen den Dörfern 
Danten, Bienowig und Schönborn über ein ſtark welligeß, 
bir und da mit Gehölgen und damald noch mehr, wie 
beute, mit fumpfigen Wiefenjtrihen und Zeichen verjehenes 
und fomit nicht leicht pafjirbares Terrain nad den Höhen 
binan, auf weldhen die Preußen lagerten, voll des guten 
Glaubens, diefe feten noch in dem Lager jenfeitd Liegnitz. 

Bekanntlich war ihm, wie oben angegeben worden, die 
Aufgabe zugefallen, die Höhen hinter Pfaffendorf zu bejeben 
und dem Könige den Weg nad) Gloguu zu verlegen. Hatte 
er daher, um diejelbe zu löſen, ſchon wegen des Umweges, 
den er nehmen mußte, binlänglid Urfache, feinen Marich 
zu befchleunigen;; fo reizte ihn hierzu noch mehr eine ihm hinter: 
brachte Nachricht, welche Wahrheit enthielt, daß nämlich das 
ganze preußiiche Gepäd unweit hinter der Liegniger Vorftadt 
Zöpferberg am Schwarzwaflerthal gegen da8 Dorf Hummel 
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zu aufgefahren und von einer geringen Bedeckung begleite 
fi. Um demnach im Stande zu fein, fi) nebenbei biete 
guten Bang zu fihern, trieb er (denn er hatte abfichtlich 
keine Avantgarde vorausgeſchickt, damit er nicht zu früh ent: 
deckt würde) die vorweg marſchirende Reſerve zu beſchlen⸗ 
nigten Schritten an und eilte, bitigen Charaktere, wie er 
war, mit ihr und einer beträchtlichen Artillerie baflig vor: 
wärtd, ohne das Anfchließen der übrigen Kolonnen, bei 
denen obnebin nit volle Drbnung im March innegehalten 
worden zu fein fcheint, abzuwarten. Als er nun des Mor: 
gend vor 3 Uhr mit feinen Truppen und zwar zuerft mit, 
den beiden von ihm errichteten und nach ihm benannten 
Grenadier:Bataillonen „Grun⸗Laudon“ auf die Zieten’jchen 
Huſaren unter Major Hundt:. fließ und biefelben fidy bald 
zurüdzogen, beitärkte ihn biefer Umſtand noch mehr in feiner 
vorgefaßten Meinung; denn er hatte gehört, daß jenes Ge: 
pad außer von einem Bataillon von zwei Hufaren: Regi: 
mentern gebedt ſei. So kam er unerwartet auf den Feind, 
und der Zufall wollte demnach, daß auf beiben Seiten, 
auf Seiten Laudon's nicht minder, wie ded Könige, eine 
Ueberrafhung fattfand, und daß die nun beginnente 
Schlacht, um mid des genau bezeichnenden fremden Yus: 
drucks zu bedienen, von beiven Theilen ein reines Sm: 
promptu war, 

Friedrich fam, wie ſchon angedeutet worden, fogleih 
zu der Erkenntniß, daß die Anweſenheit des Feindes Feines: 
wegs blos einen ijolirten und zufammenbanglofen, gewiſſer⸗ 
maßen zufälligen Angriff eined einzelnen Truppenkörpers ke: 
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ute, fondern daß ed von Daun auf einen allgemeinen 
agriff abgefehen je. Demgemäß überzeugte er fi auch 
gleich von der Nothwendigkeit, nah mehreren, vor: 
ufig wenigftend nach zwei verfchiedenen Richtungen Front 
ı machen, und fo ergriff er, nachdem die obengenannten 
otbwendigften Anordnungen zur eriten Gegenwehr getroffen 
‚aren, ohne Zögern die feiner Einfiht in dad Vorhaben 
ed feindlichen Oberfeldherrn entfprechenden Maßregeln. Ins 
em er nämlid erkannte, daß der nädhfte Kampf aufzu: 
ehmen fei mit jenem Theile des Feindes, der zum Umgehen 
eined Heered befiimmt und von der Hauptmacht getrennt 
war, daß dagegen diefe wegen des zwifchen ihr und ber 
preußiſchen Armee befindlichen Liegnig und Schwarzwaſſers 
noch mandherlei Hinderniffe zu überwinden und überhaupt 
wegen des in der Nacht veränderten Stanborted der Preußen 
weniger gut und fchnell zu gebrauchen fein würde; ſo be: 
ſtimmte er für feine Truppen ein zweifaches Verhalten und 
veranlaßte dadurch zwei Theile der Schlacht, die von ein- 
ander getrennt und auch wefentlid von einander verfchieden 
weren. Dem rechten Flügel nämlich feiner Armee unter 
dem Generallientenant v. Zieten wies er ein defenfives 
Berbalten an, indem er letzterem den Befehl zuſchickte, 
Front gegen dad Schwarzwafler und die Katzbach zu machen 
und deren Webergänge zu überwachen; ver Tinfe Flügel 
dagegen unter feiner eigenen Führung follte offenfiv 
verfahren, indem er dad Laudon'ſche Korps angreife, und 
zwar müſſe diefem feinplichen Truppentheil, der die nädhfte 
und größte Gefahr bringe, der eben im Begriff ſtehe, ſich 
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zu ordnen und ihn anzugreifen, ohne alle und jebes 3:- 
gern, ohne Schwanfen und Zagen, in vollder Emerge — 
radesu auf den Leib gegangen werben, noch ehe derjc 
zur Befinnung kommen fünne. 

Bel den Anordnungen bierfür zeigte fi bald die Ber- 
ausficht des Königs in Betreff der oben erwähnten Be 
febung der etwas linkshin gelegenen Höhe, unter der ı: 
und unftreitig den Rehberg zu denten haben, volllomme 
beftättigt, und aud die Truppen legten bei der Ausführur: 
der königlichen Befehle wiederholt eine überaus gelungene Probe 
ber damals bei keiner andern Armee in dem Maße ausge⸗ 
bildeten Gewandtheit ab, ſich fchnell in jede taktiſche Forn 
zu fügen; denn kaum hatte die Schendenvorflihe Brigade 
die anbefohlene Bewegung mit linktum nach dem Rehberge | 
vollzogen, faum hatten die beiden Grenadier-Bataillone Ra: 
thenow und Nimſchefski ſich an ihr aufgeftellt, kaum mar 
auch die Batterie von zehn ſchweren Zwölfpfündern, tie 
bei diefen Batalllonen am Außeriten linken Snfanteric 
Flügel und fomit wie durch einen glüdlihen Zufall in ver 
Nähe des Rehberges fand, daſelbſt aufgefahren, als ver 
Feind bereitd Anftalten traf, gleichfalld von diefer Höhe Be: 
fiß zu ergreifen. 

Laudon nämlich, fo erftaunt und beitürzt er war, das 
Terrain, auf dem er fo eben feine Armee formiren wollte, 
von den Preußen befegt zu finden, verlor doch keineswegs 
feine Faſſung; er erwies ſich vielmehr bei diefer Gelegenheit 
auf's neue als einen Feldherrn von Geilteögegenwart, Be: 
fonnenheit und Gewanbtheit, ald einen Feldherrn, der großen 
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ufgaben gewachſen ſei. Er befahl fofort den Aufmarſch 
iner Neferve:Truppen, mit denen er zuerft angefommen 
nd Die zum Theil noch im Anmarſch waren, und ließ 
nterdeß einige Kanonenſchüſſe auf gut Glück thun, um 
heit zu gewinnen und zu erfahren, was er vor fi babe. 

Damals gefhah ed, daß auf preußiiher Seite dem 
padern Gmeral v. Schendendorff, der auch im Auguft 
es vorigen Sahres bei Cunersdorf mit feiner Infanterie 
ie Schlacht fo tapfer und wirkfam eröfnet, in bemfelben 
Hugenblide, ald ex dad eine der beiden zu feiner Brigade 
zebörenden Bataillone Alt:Braunfchweig, dad durch das 
Borgehen und Abbrechen bei der noch nicht völlig gefchwun- 
denen Duntelheit der Nacht etwad in Verwirrung gerathen, 
mieder in Ordnung zu bringen beichäftigt war, durch einen 
feindlichen Kartätſchenſchuß die Kinnlade zerſchmettert wurde. 
Er ftürzte von dem ebenfalld verwundeten Pferde und ward 
des DBerbindend wegen Anfangs hinter die Front und dann 
zur Bagage gebracht, während feine Truppen mit erhöhtem 
Eifer den Kampf fortfegten. 

Bei dieſem Anfange ded Kampfed erprobte ſich unzwei⸗ 
deutig Die früher (S. 32) bezeichnete Einrichtung Fried: 
rich's, nämlih bei den Infanterie-Brigaden die ſchweren 
oder Referve:Gefrhüge und zwar meift in Batterien von 10 
bis 12 Stüf zu vertbeilen; denn jene vorhin erwähnten 
10 zwölfpfündigen Kanonen, ohne Zeitverluft auf dem Reh: 


berge in Batterie formirt, hatten diefe Formirung — ſo 
nahe war ihr jchon der Feind gefommen! — bereits in 


deſſen euer vollzogen und fomit unter jo ungewöhnlichen 
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Umftänden .abgeprogt, daß fie das ihrige mit den beiten 
Grenadier:Bataillonen Rathenow und Nimfcheföli, durd 
bie fie gedeckt wurden, gleichzeitig eröffneten und dadurch ar 
den noch nicht zu georbneter Aufftellung entwidelten, zum 
Theil fogar noch aus den oberen nahen Büfchen des von 
Bienowig her anfteigenden Terrains fi herausarbeitenden 
Truppentbeilen der öfterreichiihen Reſerve eine ſehr will: 
kommene Zieliheibe fanden. Gewiß ein ſprechender Be: 
weis, wie Bedeutended die damalige Artillerie durch Is: 
tigkeit, Umfiht und Tapferkeit zu leiften vermochte, und mi: 
große Fortſchritte fie feit dem Unglüddtage von Kolin, we 
der Köntg auf fo empfindlihe Weiſe die Weberlegenbeit der 
öfterreichifchen Batterien kennen gelernt, unverkennbar ge: 
macht hatte, erfcheint fie auch, verglichen mit der jeßigen, 
natürlich noch fehr fchwerfällig. 

Man kann jene Batterie auf dem Nehberge, damit bier 
fogleih in aller Kürze ein orientirender Ueberblick zu Hülfe 
komme, als Stüßpuntt betrachten für die Formation der 
Abtheilung des preußifchen Heeres, welche der König den 
Laudon’ihen Truppen entgegenftellte. Bald darauf nämlihb 
ordneten ſich 5 Bataillone links von ihr, 8 rechts, fo das, 
eingerechnet die ihr zur Bedeckung gegebenen beiden Grena- 
bier:Bataillone, mit bewundernswürdiger Schnelligfeit und 
Ordnung eine Linie von 15 Bataillonen formirt fland, der 
zur Linken etwas zurüd die Kavallerie des linken Flügeld 
Stellung genommen hatte. 

Die Formirung der Truppen Laudon's erforderte mebr 
Zeit und ging, trotz feines unermüblichen Treibend, nicht. 
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mit der gewünfchten Schnelligkeit vor ih; denn ihm fam 
Dabei in einer Gegend, die er viel zu wenig kannte, nur 
ein ſchwaches Schimmerlicht des Tages zu Hülfe, bei wel: 
chem er weder die Preußen noch ihre Stellung unterfcheiden 
tonnte; und außerdem bot ihm aud das Xerrain, über: 
baupt ſchon eng und noch dazu durch Gebüfche und Un: 
ebenbeiten unterbrochen, nicht geringe unerwartete Schwierig: 
feiten. Es geftattete nur eine Front von etwa 5 Batall- 
fonen, und der Aufmarfch mußte dephalb in vier, ja wahr: 
ſcheinlich in noch mehreren Treffen gefchehen. 

Bevor bier diefer (und damit wenden wir und zu der 
Betrachtung der einzelnen Abſchnitte der Schlacht) kaum 
einigermaßen ermöglicht werden konnte, hatte ihn von feinem 
gefammten Korps diejenige Kavallerie-Kolonne, weldhe, am 
meiften rechts marfchirend, zwiſchen Bienowig und Pohl: 
ſchildern über die Katzbach gegangen und in der Richtung 
gegen Schönborn alſo faft in den Rüden der früheren 
preußifchen Stellung, vorgerüdt war, zuerft vollendet und 
warf fich unverzüglich auf das Krodom’fhe Dragoner-Re- 
giment, das ihr vom linken preußifchen Flügel aus in Eile 
entgegengeftellt war. Ihm überlegen, trieb fie ed bei der 
Infanterie diefed Flügeld nördlich vom Rehberge vorbei und 
bis zu den Küraffieren defielben zurüd. Allein bevor fie 
noch an diefe Fam, that der Senerallieutenant v. Bülow, 
welcher das zweite preußiſche Infanterie-Treffen komman- 
virte, plöglih ihren weiteren Fortichritten inhalt; demn 
derjelbe, eben damit befchäftigt, 5 Bataillone dieſes Treffens 
(die Brigade des Prinzen von Bernburg, nämlid 2 Ba: 
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taillone Prinz Ferdinand und 3 Bataillone Bernburg), dem 
Befehle des Königs gemäß, linkshin vom erſten Treffen zu 
formiren, um einer Ueberflügelung vorzubeugen, hatte eiligil 
faum den An: und Aufmarfch vollendet, ald er auch ſchon 
durch diefe Truppen die ſiegreich vordringende Reiterei an: 
greifen ließ und dadurch deren baldige Umkehr bewirkte. 
Diefen günftigen Augenblid ergriffen fchnell die 15 Eska— 
dronen Küraffiere des linken Flügeld (die Regimenter Marl: 
graf Friedrich, Leib:Regiment und Seydlitz), fprengten bei 
der Infanterie ded Generald Bülow vorbei und holten die 
kaiſerliche Neiterei nicht nur ein, fondern warfen fie aud 
völlig über den Haufen und in jened fumpfige Terrain vor 
Schönborn, weldes, den Landleuten unter dem Namen Paef 
(faft wie Paiß audgefprochen) befannt, gegenwärtig ent: 
wäjlert und mit Wald überkleivet, deſſen Fortſetzung aber 
weiter unten gegen Bienowig und Pohlſchildern hin noch 
in mehreren Teihen, 3. DB. in dem Bruchteiche, Gothes- 
teihe und Großteiche kenntlich iſt. Unterdeß ſchloß ſich 
Bülow mit den 5 Bataillonen an die beiden Grenabier: 
Bataillone an, welche die Batterie des Rehberges deckten, 
und bildete auf diefe Weiſe die linke Werlängerung des er 
fin Treffens; die rückkehrende fiegreihe Kavallerie aber 
ftellte fi) feitwärts hinter ihnen auf. 

Bet dem eben erwähnten Kampfe jcheint der Könia 
nicht gegenwärtig, vielmehr fcheint er während dieſer Zeit 
damit kefchäftigt geweien zu fein, die übrigen, mehr rechte 


ftehenden 8 Bataillone feiner Heeredabtheilung (2 Bataillone 


Alt:Braunfchweig, 2 Wedel, 2 Zorcade, 1 Bataillon Saldern | 
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und das 3. Bataillon Garde) auf den weitlih dem Dorfe 
Panten benachbarten Höhen zu ordnen. Zwar fland bier, 
joweit Died etwa zu bemerken die noch ſchwache Dämmerung 
des Morgens zuließ, bis jept fein Feind nahe gegenüber; 
gleichwohl mußte er die Möglichkeit in Betracht ziehen, daß 
derfelbe auch oberhalb des genannten Dorfes über die Kap: 
bady geſchickt worden fei und alddann auch von dieſer Seite 
einen Kampf veranlaffen würde. 

Da demnach für den Augenblid, wie jo eben angedeutet 
worden, nur der linke Flügel von des Königd Heeredab: 
tbeilung den Feind unmittelbar gegenüber hatte, und dieſer 
hier nicht blos durch feine Stärke, fondern auch, bei Lau: 
don's perfönlihem Gingreifen, durch feine unerfchrodene 
Haltung und Thätigfeit die entichlofienfte Gegenwehr erfor: 
derte; fo erging, vom Könige der Befehl an die 7 Batail: 
lone des genannten Flügeld (die 5 Bataillone der Brigade 
Bernburg und die beiden Grenadier-Bataillone Rathenow 
und Nimſchefski), zur Offenſive vorzufchreiten.. Es muß 
bierbet, da befonderd in Betreff der Artillerie die Berichte 
ungenügend find und jelten einen fihern Anbalt gewähren, 
ungewiß gelaflen werden, ob die 10 Zwölfpfünder auf dem 
Rehberge zurückgeblieben und, gehindert Durch die vorrückende 
Infanterie, ihr Feuer eingeftellt, oder ob fie über diefe bin: 
weggefchofien oder gleihfalld vorgegangen und bierdurd den 
Angriff um fo wirkſamer unterflüßt haben. Faſt kann man 
Nh (und wir haben died auf dem Plane der Schladht be: 
merklich gemacht) für die letztere Annahme enticheiden, ge: 


denft man des früher erwähnten Umſtandes, daß damald 
Kuygen, Der Tag von Liegnitz. 6 
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die ſchwere Artillerie den Infanterie-Brigaden zugetheilt war, 
alfo jene Zwölfpfünder:Batterie die ihrige auch bei dem An- 
griffe begleitet habe. 

Der Ungriff felbit geſchah nad, der Damals gewöhnlichen 


Art, inden man fi etwa eine halbe Stunde mit dem He: 
nen Gewehr beichoß, ohne bezüglich der Entſcheidung eime 


ſonderliche Wirkung zu erzielen. Indeß begann doch die 
immer nody nicht volljtändig geordnete Infanterie der Defter: 
reicher zuerſt die Faſſung zu verlieren und wich zurüd. Da 
jäumte die preußiiche Reiterei nicht, ihre Schuldigkeit zu 
tbun. Bisher hatten nämlich bei diefem Angriff die 15 Es— 
fadronen Kürafjiere und die 5 Eskadronen Dragoner dei 
linten Flügels denfelben nur gededt, ohne daran heil zu 
nehmen; denn obſchon fie feindliche Reiterei in einer Ent- 


fernung vor ſich hatten, welche ihnen geftgttete, viejelbe zu 


fafen, fo wurde gleichwohl bis jegt hier ein ernſtliches Ka- 


valleriegefecht vermieden, weil das Terrain, [chlofien es auch 
in jener Richtung nicht fo zufammenhängend, wie heute, 
Buͤſche ein (vergl. S. 59), doch mit einer Zahl Gehoͤlze 
bedeckt war, die, wie es fcheint, einen felbitftändigen Kampf 
für die Kavallerie verhinderten, jo daß beide Reitereien ſich 
mit der Abſicht hatten begnügen müflen, ihre Infanterie im 


rechten Augenblide zu unterftügen. Letzteres vollführten nun 
auf ausgezeichnete Weile die beiden Kürafiier-Regimenter 
Sepdlitz und Leibregiment, indem fie, beim Nachrücken durch 
iene kleinen Gebüſche dem Auge des Feindes meiſt verkorgen 
gehalten, ploͤtzlich gegen die zurüdgewichene oͤſterreichijche 


Infanterie des rechten Flügels hervorbrachen, in fie am 
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bieben und inöbefondere die Regimenter Kaifer (auch Tos⸗ 
cana genannt), Stahremberg und Walde fait völlig außer 
Kampf jebten; denn ein Theil von ihnen wurde niederge: 
bauen und der bei weiten größere gefangen genommen. 
Laudon jedod, der troß dieſes verluftvollen Kampfes, 
den bauptfählid feine Reſerve zu beiteben gehabt, noch über 
zahlreihe Truppen zu verfügen hatte, um für vie gefchla: 
genen Erſatz und für Nahrung ded Gefechte neue Kräfte 
zu bieten, wurde nicht im geringiten abgeichredt; er fuchte 
fih vielmehr auf's neue zu formiren und entwidelte eine 
unerfchütterlihe Energie, um das verlorene Terrain wieder: 
zugewinnen. Aud war feine Hoffnung hierauf nicht un: 
begründet; dehn ihm fland auf feinem rechten Flügel immer 
noch ein Uebergewicht von frifhen Kräften über den Feind 
zu Gebote, während deſſen gegenüber kaͤmpfende Infanterie 
ihon wiederholt feine Angriffe audgehalten und zurückge⸗ 
ſchlagen und während aud die preußiiche Kavallerie nicht 
minder zu wiederholten Malen in den Feind eingehauen 
und ihre Aufgabe, die Infanterie zu deden, weit befler bis⸗ 
ber gelbſt hatte, ald die öfterreihifche, die überhaupt an 
dieſem Morgen nicht viel für ihren alten Ruhm that. 
Auch diesmal waren Laudon’d Anflrengungen, bei 
denen er fi) mehr rechts gezogen batte, um die linke Flanke 
der preußifchen Infanterie zu gewinnen, nicht von Erfolg 
begleitet; denn fein Fußvolk fing den eingenommenen Stand: 
punkt zu verlieren an und wid, bejonderd am rechten 
Flügel, allmälig bis in die Nähe des Zwilchenraumes zii: 
ihen den Dörfern Panten und Bienowitz, ja die Kavallerie 
6* 
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ging nicht blos bis dicht an letzteres Dorf, ſondern, wenig: 
ſtens theilweiſe, norböflich bis über dafielbe hinaus zurüd, 
um binter den dortigen Heinen Erhebungen und dem ba: 
binter niedrig gelegenen Gehoͤlzen am und im Thale der 
Katzbach eine Schupflellung zu gewinnen. 

Die preußifhe Infanterie des linfen Zlügeld dagegen, 
dur die Wahrnehmung und dad Bewußtſein der errun- 
genen Bortheile um fo mehr ermutbigt, blieb in befländigem 
Vorrüden, jo daß fie gegen Bienowig einen Haken bildete, 
während die zunächft rvechtöftebenden Bataillone, nämlich 
2 Bataillone Alt:Braunfchweig und 2 Bataillone Wedel, 
oben an den Höhen noch die Front gegen Panten hatten. 
Da auch dieſes Dorf, fowie die nahe daneben liegende Heine 
Anböbe von einer feindlihen Kolonne befebt worden war, 
ließ der König diefelbe durch die eben genannten 4 Batail: 


lone unter dem Generallieutenant Grafen v. Wied angreifen. 


Es dauerte nicht lange, fo war fie mit namhaften Berlufte 
an Mannfhaft und Kanonen zurüdgeworfen, worauf fid 
die Sieger aus diefem Dorfe wieder zurüdzogen und mit 
linksum gegen Bienowitz bin an den linken Flägel au: 
ſchloſſen. 

Somit entſtand zwiſchen dieſer Linie und den noch 
übrigen Bataillonen des rechten Flügels der Abtheilung des 
Königs, naͤmlich den 2 Bataillonen Forcade, 1 Bataillon 
Saldern und dem 3. Bataillon Garde, die während des 
Angriffs der beiden NRegimenter Alt:Braunfchiweig und Be 
dell auf Panten als eine Art Reſerve noch auf den Höben | 
Reben geblieben, eine nicht unbeträdhtliche Lücke, welche durch 
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einen bei dieſem Dorfe zurüdgelafienen Zug von Alt: 
Braunſchweig nur unvollflommen gededt worden war. 
Hätte jegt die vorhin zurüdgemworfene öfterreichifche Kolonne, 
die unterdeß wieder bis Panten vorgedrungen, jene Blöße 
zu benugen verflanden und ſich daher fchnell in die Lücke 
geworfen; fo konnte der König leicht für einen günftigen 
Ausgang ded Treffens beforgt werden oder doch mit viel 
größeren Schwierigkeiten zu kämpfen haben. Allein fie, die 
theild das naͤchſte Terrain hinter Panten, theild auch das 
Dorf ſelbſt befeßt hatte, bot in dem entſcheidenden Augen: 
blicke das Bild einer thatlofen Unbeweglichkeit. Sei es, daß 
feiner ihrer Generale ein Auge für die Vortheile hatte, die 
offen vor ihnen lagen, ſei es, daß fie, was wahrfcheinlicher 
it, durch die Furcht vor einem jenfeitd des Dorfes, d. 5. 
nach der Seite der Höhen zu verfuhenden Angriffe zurlid: 
gehalten wurden, genug, fie kamen in der Hauptſache aus 
dem Zuftande der Berathung, was zu thun fei, nicht ber: 
aus und vermodhten fih nicht zu dem Entſchluſſe zu er: 
heben, mit fühner Anwendung ihrer ganzen ZTruppenftärfe 
aus dem Dorfe vorzubrehen und ſich ſchnell in die Lücke 
zu werfen; vielmehr wird nur berichtet, daß ed ihnen, wahr: 
ſcheinlich durch eine Art Ausfall, gelungen fei, den Zug von 
Alt:Braunfchweig gefangen zu nehmen. 

Diefe zaghafte Unfchlüffigkeit und Halbheit brachte auf 
preußifcher Seite den Bortheil, daß Zeit gemonnen wurde, 
die zulegt erwähnten 4 Bataillone (2 Wedel, 1 Forcade 
und das 3. Garde) mehr links bin vorzuziehen und da- 
dur nicht blos die gefährliche Lücke zu beberrichen, fondern 
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and mit dem Angriffe dem Feinde zuvorzulommen. Te 
Erfolg war ein überaus günfliger, wozu ganz befonders, 


wie einft am 5. December 1757 bei Erflürmung bes Dor: 








fes Reuthen, die muthige Entſchloſſenheit des Majord von 


Möllendorf”) beitrug, welder wahrgenommen hatte, das 
jene feindliche Kolonne endlih Miene mache, aud Panten 
vorzurüden. Mit zwei Abtheilungen jeined Bataillon (te 
3. Garde) drang er fofort gegen dad Dorf vor und lieh 
e8 in Brand fleden. Die übrigen zwei Abtbeilungen folg: 
tem unter dem Major Rhodig, und vereint begannen num 
beide Führer den Feind zurüdzufchlagen. Diejer mußte nad 
kurzem Widerftande dad Dorf den Preußen überlafien und 
wurde zu einem fo fihnellen Rüdzuge gegen die Brüden 
der Katzbach genöthigt, daß er außer einem anfehnlichen 
Berlufte an Mannſchaft eine beträchtliche Zahl Geſchũtze im 
Stiche ließ und bier dad Feuer ganz einſtellte.“) 

Nicht fo bald und fo leiht war der Kampf gegen den 
rechten Flügel der Defterreiher bei Bienowitz entfchieden. 
Hier dauerte er, als Panten bereitd erobert war, immer 
noch beftig fort; denn immer auf’d neue wurden von Lau: 
don dort Truppen zur Verflärfung vorgefchidt; und waren 


) Wihard Joachim Heinrih von Möllenborf, diefer im 
Laufe des ficbenjährigen Krieges fo andgezeichnete Offizier, war 
geboren den 7. Januar 1724. Nah der Schlacht von Liegnitz 
wurde er Oberftlieutenant, 1761 Oberft; in demſelben Zabre Ge- 
neralmajor; 1775 Generallieutenant; 1779 Ritter des ſchwarzen 
Adlerordend; 1793 FZeldmarfhall. Er ftarb den 28. Fanuar 1816. 

**) Die Erinnerung an diefen Borgang wird noch gegen: 
wärtig von alten Bewohnern Panten’6 lebendig unterhalten. 
Vergl. Beilage IL 
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die vorgefhobenen ermattet, jo wurden fie durch frifche er: 
ſetzt. ine foldhe Grleidhterung wurde den preußiſchen 
Kämpfern nicht zu Theil; denn die preußilche Meferve, vie 
Anfangs binter dem Rehberge in der Nähe des Dorfes 
Hummel ftand, war überhaupt nur 4 Bataillone flarf; 
fiberdieß hatte die im Kampfe begriffene Snfanterie des lin: 
fen Fluͤgels allmälig eine bedeutende Zahl Leute verloren 
und war beim Borwärtögehen mit halblinks etwas außein- 
ander gelommen, fo daB fie, wenn der Feind daraus Bor: 
tbeile zu ziehen nit im Stande gemwefen, Died nur dem 
fehr thätigen ingreifen der Kavallerie zu verdanken hatte, 
durch welde der König, bevor die beranbefohlene Unter: 
ſtützung durch Infanterie volltändig zur Stelle war, bie 
entitandenen Lücken fo viel ald möglid, deden ließ. 

Mir deuteten fo eben eine linterftübung durch Infan⸗ 
terie an. In der Ueberzgeugung nämlid), daß, da bei dem 
Borrüden ded Kampfes hinunter gegen Bienowig dad Ter: 
rain fidh erweiterte und die fortgefeßte Kampfesarbeit alle 
Kräfte der Truppen in Anfprud nahm, beionderd gegen 
den rechten Öfterreichifchen Flügel Füllung und Berftärfung 
der preußiichen Linie noth thue, hatte Friedrich 2 Ba: 
taillone Gableng und 5 Eskadronen Küraffiere (dad Regi⸗ 
ment Prinz Ferdinand) von der Heeredabtheilung Zieten's 
und endlid aud die 4 Bataillone Referve (1 Grenadier⸗ 
Bataillon Stehow, 2 Bataillone Golg und 1 Grenabier: 
Bataillon Falkenhayn) berbeirufen laſſen. Hierdurch wuchs 
allmaͤlig die Infanterie des linken Flügels feiner Heeresab⸗ 
theilung bis auf 13 Bataillone an, und nun ertheilte er 
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dem durch diefe neu formirten Infanterie-Treffen den Befehl, 
mit verftärftem Stoß den Angriff fortzufegen. 

Aber nicht minder that Laudon in möglichfter An- 
firengung dad Seinige. Gr wollte ſchlechterdings dad Stre- 
ben nicht aufgeben, wieder feſten Fuß und eine Baltbare 
Stellung zu gewinnen, und führte deßhalb feine lebten 
Truppen in’d Feuer. Doch auch diesmal überbot die um: 
geftüme und zugleich Ealtblütige Tapferkeit der Gegner feine 
Auddauer, während der letzteren Anftrengung noch dadurch 
gefichert war, daß der rechte Flügel von des Königs Heeres: 
abtheilung damald bereitd bei Panten den Feind zurüdge: 
trieben und dadurch jede Gefahr von biefer Seite ver: 
nidhtet hatte. 

Nicht beffer erging ed feiner Kavallerie. Zwar batte 
fie bei dem Verſuche, aud der früher erwähnten Schug- 
ftellung nördli bei Bienowig, in der fie durdy die dort 
befindlichen Hügel und Büfche verborgen und gebedt war, 
hervorzubrechen, einen unbewachten Moment zu erfafen ge: 
wußt, um in die preußiſche Snfanterie einzubauen; zwar 
war hierbei ihr Angriff auf dad Regiment Prinz Ferdinand 
und auf einen Theil ded Regiments Bernburg mit nicht 
unbedeutendem Berlufte für diefelben verbunden, indem viele 
Leute niebergehauen, Gefangene gemacht und auch einige 
Fahnen genommen wurden; allein trogdem vermochte jic 
diefe braven Truppen nicht aufzuldfen; vielmehr bielten fie 
in fo unerfchrodener und heldenmüthiger Gegenwehr aus, 
daß es ihnen, unterftüßt von der Kavallerie, endlich gelang, 
die feindlichen Reiter in Verwirrung zurücutreiben. Ins: 
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befondere erwarb fich hierbei das Regiment Bernburg, 
dad fchon beim erfien Angriff der 7 Bataillone des linken 
Flügels oben am Nehberge dad Beilpiel ruhmmürdiger Hal: 
tumg gegeben hatte, den höchſten Grad militärticher Aus: 
zeichnung. Eingedenk der unverdienten Schmad vor Dress 
den”), die es heute tilgen wollte, rüdte es in gefchloffener 
Linie und mit gefälltem Gewehr gegen die feindliche Ka⸗ 
vallerie vor, ſchlug alle Angriffe derſelben ab, ſtach eine 
Menge Reiter vom Pferde und trieb mehrere Regimenter 
in wilder Flucht vor fi ber. An einigen Stellen, wo das 
wadere Regiment vorzugsweiſe bebrängt wurde, brachte ihm 
die berbeieilende Kavallerie im Augenblide der Noth rettende 
Hülfe und befreite bei diefer Gelegenheit einen Theil der 
durch die öfterreichifche Neiterei kurz zuvor gemachten Ge: 
fangenen. 

Die Flucht der feindlichen Kavallerie brachte bald auch 
die Snfanterie des rechten öoſterreichiſchen Flugels vollends 
um ihre Haltung. Sie wid überall und floh in Zer⸗ 
freuung nah Bienowig und von bier eilig über die 
theilweiſe hohen Ränder, an denen dad Dorf liegt, hinunter 


*) Während der Belagerung von Dresden im Zult 1760 batte 
bei dem von Daun anbefoblenen Verſuche eined öſterreichiſchen 
Korps, die Bededung der Laufgräben von allen Seiten anzu- 
greifen und dad Geſchütz zu vernageln, daB Regiment Bernburg 
den 21. Zuli die Aufgabe, die Raufgräben zu deden. Wie tapfer 
es auch focht, ed muhte der Uebermacht weichen, weil es nicht zu 
rechter Zeit unterfiügt wurde. Der König, Über den ganzen 
Bang der Belagerung ohnehin verfiimmt, gerietb über dielen 
Borfall in ſolchen Zorn, daß er, um die beiden erften Bataillone 
ded Regiments, die zuerft gewichen maren, zu beftrafen, ihnen 
die Säbel abnehmen und die Hutfchnüre abſchneiden ließ. 
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in dad dort breite Katzbachthal, dad damals noch mehr, 
wie heute, durch feine vielen Baumgruppen und Heinen Ge: 
bölge für den Ruckzug Schup zu gewähren geeignet war. 

Laudon fonnte von Glück fagen, daß er noch Zei 
und Mittel gewann, diefen, der früb gegen 6 Uhr erfolgte, 
mit Ordnung zu bewerfitelliden. Um ihn zu decken, 
ließ er unter dem Oberften von Louvroi eine flarfe Bat: 
terie auf der Höhe bei Bienowig auffahren und diefelbe 
mit feinem Grenadier-Regiment „Grun⸗Laudon“, das fi 
feined Namens würdig zeigte, beſetzen. Auch benupte er 
das buſchige Terrain in der Nähe des Flußes für ftarfe 
Poſten leichter Truppen und ftellte zugleich bei dem genann: 
ten Dorfe eine Nachhut von Kroaten auf. 

Fir Friedrich lag die Verfuhung nabe, mit aller 
Energie den Feind über Bienowig und die Katzbach hinaus 
zu verfolgen und dadurch weitere Früchte des Sieges zu 
erzielen; allein in weifer Mäpigung widerſtand er dieſer 
Lodung ; denn erſt um ein Sahr war er von dem verhäng: 
nißvollen Tage von Cunersdorf entfernt und noch leben: 
diger Erinnerung voll, mit wie theurem SPreife er damals 
eine zu weit getriebene Confequenz bezahlt hatte. Cr mußte | 
die Mahrfcheinlichkeit in Betracht ziehen, daß, wenn und 
während er felbft fich bei weiterer Verfolgung des gefchla: 
genen Feinded mit feiner Heeredabtheilung von dem früher 
eingenommenen Standorte mehr und mehr entfernete, Feld⸗ 
marfhall Daun, der auf den Höhen ſüdweſtlich von Kieg: 
nitz fich zeigte, mit feinen 60,000 Mann die faum 15,000 
Mann betragende Heeresabtheilung Zieten's angreifen 
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würde, welche dann vielleicht im enticheidenden Augenblide 
jeder Unterflügung entbehrte. 

Was war nämlih auf diefer Seite bis jebt geichehen 
und was gefchah nachher ? 


Es iſt oben (S. 63 f.) bemerkt worden, daß Daun, 
feinem Angriffö-Entwurfe gemäß, dem Könige in die rechte 
Flanke feined Lagers bei Liegnib und unterdeß der Feldzeug⸗ 
meifter Racy über das Schwarzwafler in den Rüden fallen 
follte. Beide brachen daher am 14. Auguft bei beginnen: 
der Dunkelheit von ihren Standpunkten auf. Das Grod 
der Armee, welches der Feldmarſchall felbft führte, rüdte in 
mehreren Kolonnen bis an die zum Webergange beflimmten 
Stellen der Katzbach vor und brachte dafelbft die Nacht 
unter dem Gewehr zu. Nur einige hundert Mann von den 
leichten Truppen der Avantgarde, welde unter dem Feld⸗ 
marfchalllieutenant Freiherrn v. Bed und dem General: 
feldwachtmeiſter v. Ried die Ufer der Katzbach bereitd be: 
ſetzt bielten, gingen noch fpät Abends, nachdem ed ganz 
finjter geworden, über diefen Fluß, um dad vor dem red: 
ten Flügel des preußiſchen Lagerd gelegene Dorf Schimmel: 
wig anzugreifen. Man erftaunte nicht wenig, es frei von 
Truppen zu finden; inde nahm man doch Anftand, weiter 
vorzugehen. Da jedoch ringsum in der ganzen Gegend 
Stille herrſchte und nirgends der Feind fichtbar wurde, um 
ihnen dad Dorf wieder zu entreißen; jo Fam man auf bie 
begründete Vermuthung, daß der König aus dem Rager ab: 
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marfchirt fei, und ber bei der Truppe anweſende Adiutant 
Ried’, Baron Geufau, begab fi eilig zu feinem 
General zurüd, um ihm zu melden, fie hätten dad preu- 
ßiſche Lager verlafien gefunden. 

Obwohl diefe Meldung fehon gegen 11 Uhr in ver 
Nacht geſchah, fo erhielt Daun doch erfi nad 2 Uhr da: 
von Kunde. Zwar fertigte er fogleih einen Offizier mit 
dem Befehle an Laudon ab, Mapregeln zu ergreifen, 
welche der Veränderung der feindlichen Stellung angemefjene 
wären; allein die Umwege, welche der Bote nehmen mußte, 
erforderten viel Zeit; er langte zu fpät an und fand bei 
feiner Ankunft dad Laudon'ſche Korps bereits in vollem 
Kampf. Daun, Über die Nachricht, daß der König aus 
dem Lager aufgebrochen fet, fehr betroffen, befahl der Ar⸗ 
mee fofortigen Uebergang über die Katzbach und Verfolgung 
des Feinded. Aber auch hierfür ftellten fih Hindernifle ent- 
gegen. Bei der großen Duntelbeit der Nacht und der durch 
das Brüdenfchlagen entflandenen Verzögerung konnte ver 
Uebergang nicht mit der erforderlihen Schnelligkeit bewerf- 
ftelligt und ſchon deßhalb dem Heerestheile Laudon’s nid 
rechtzeitige Hülfe gebracht werden. Ja, wie wenn an biefem 
Tage den Defterreihern nichts hätte glüden follen, Daun 
und Lacy hörten, obſchon dad Feuer der Schlacht fowohl 
aus dem Geihüp wie aus dem Heinen Gewehr überaus 
lebhaft und nur etwa eine deutiche Meile entfernt war, da: 
von gar nichts; denn ein ſchneller Wind wehte in jener 
Nacht aus dem Abend und trieb fomit allem Schall von 
ihnen abwärtd in der Richtung nad der Oder bin. 
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Erſt gegen 5 Uhr Morgend den 15, Auguſt famen die 
Heerfäuln Daun’s jenfeitd Liegnitz bei Schmochwitz und 
auf den mehr rechts gelegenen Höhen zum Borfchein, nad: 
dem ſchon eine Stunde früher die Stadt ſelbſt von einigen 
Bataillonen Kroaten und etwa einem Regiment Hufaren 
bejegt worden war. Der Umſtand, daß jept der Feldmar⸗ 
ihall den Feind auf den Pfaffendorfer Höhen poftirt wußte, 
dag er, um an denfelben zu kommen, außer Liegnig das 
Schwarzwaſſer zu paffiren hatte, ferner daß er gleichzeitig 
in der Ferne einen flarten Rauch wahrnahm (wohl den - 
Yulverdampf bei Panten und die Rauchwolken dieſes bren- 
nenden Dorfes), der ihn nicht mehr im Zweifel ließ über 
ein Zufammentreffen Laudon's mit dem Könige, verfebte 
ihn in große Verlegenheit und bei der ihm eigenen Bor: 
ſicht und Bedachtſamkeit Anfangd in den Zuftand der Un: 
Ihläffigfeit darüber, was zu thun fei. Hierauf entichied er 
fi zunähft für einen Angriff auf den von Zieten be: 
febligten rechten Flügel der preußiihen Armee, während 
unterdeß Liegnig und die Borftadt gegen Pfaffendorf (der 
Zöpferberg) durch die leichten Truppen ded Generald Nied 
beſetzt gehalten wurden. 

Den Anfang ded Kampfes mahten 4 regulirte Ba⸗ 
taillone der Avantgarde, welche mit leichten Truppen und 
2 bis 3 Kavallerie:Regimentern theild auf der Höhe, auf 
welcher früher ver linke preußifche Slügel gelagert batte, 
theils auch auf den im Nüden verfelben gelegenen Höhen 
Stellung nahmen und gegen die Truppen Zieten'd ein 
Kanonenfeuer eröffneten. Außerdem hatten einige Kavallerie: 
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Regimenter Befehl. erhalten, über das Schwarzwafler ır 
geben. Daun felbit wollte mit der Armee folgen. 

Allein Zieten befand fidh vollitändig in der Berfahums, 
um ihn energifh zu empfangen und gänzlih abzuſchreden 
Sobald nämlich dieſer wachſame und thätige General au 
jener Gegend ber, wo der König und Laud on an einander 
gerathen waren, die erfien Kanonenidäfle verkommen batı. 


wurde ihm als einem erfahrenen Führer fogleih Har, wer: 


auf ed abgeiehen fe. Indem er, zugleich der Weuperumac 
des übergegangen Dffizierd ſich erinnernd, erfaunte, daß er 
die öfterreihiihe Hauptarmee in’d Auge zu faflen babe, die 
von der Katzbach, von Liegnip und dem Schwarzwaſſer ber 
ihn angreifen würde, nahm er mit feinen 17 Bataillonen 
und 483 Estadronen (von denen, wie erinnert worden, 
2 Batalllone und 5 Eskadronen der König im Laufe des 
Kampfes zur Berftärktung feiner Truppen auf den finfen 
Flügel 709g), auf und an dem Galgöberge und den be 
nachbarten Höhen bei Pfaffendorf eine folde Stellung, daß 
er ſowohl die beiden genannten Flüſſe, ald auch zugleich tie 
Zugänge von Liegnig ber zu beberrihen und ſomit den 
Feind zu verhindern im Stande war, fi biefleitö ver 
Stadt in Schlachtordnung zu ftellen. Insbeſondere ver: 
thbeilte er auch gegenüber den für den Feind bequemaflen 
Durchgaͤngen feine fchwere Artillerie und erwartete ihn io 
gerüftet. Er hatte fid) zu diefen Anorbnungen entichloffen, 
ohne erſt vom Könige einen bejonderen Befehl für die Art 
der Gegenwehr einzuholen oder abzuwarten, und als bieler, 
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ſie zu treften, bei ihm ankam, waren fie ganz in der Art 
bereits beendigt. 

Da er auf diefe Weife gegen die etwa drohenden Ge: 
fahren fchon lange Zeit vor Daun’d Annäherung an 
Liegnig vollfländig gerüftet war, wurde die vorhin erwähnte 
Zhätigkeit der Gefchüge der 4 regulirten Öfterreichifchen Ba: 
taillone durch das Feuer feiner Artillerie ſogleich erwiebert, 
und jeme ließ allmälig nad, ſei es, daß ſie von felbft 
ichwieg, indem man feine Wirkung ihres Feuerd bemerkte, 
fei ed, daß fie — und dad müßte um fo höher angerechnet 
werden — troß der für jene Zeit faft unerhörten, nämlid 
gewig an 4000 Schritte betragenden Entfernung durch das 
preußifche Artillerie-Feuer zum Schweigen gebracht wurde. 

Auch die Verſuche einiger öſterreichiſchen Kavallerie-Re: 
gimenter von dem Korpd der Generale Bed und Ried, 
dem ihnen ertheiiten Befehle gemäß über das Schwarz: 
wafler zu gehen, mußten bald aufgegeben werden; denn da 
dieſes Gewäfler, damals bedeutend mehr, wie heute, in fei: 
nem breiten Wiefengrunde an beiden Ufern fumpfige Striche 
batte und nicht ohne Vorbereitungen paffirt werden konnte; 
fo fuchte man den Webergang über die Brüde .bei der Vor: 
ſtadt Zöpferberg zu bewerkitelligen, — in der That ein 
Unternehmen, dad Verwunderung erregt, die Kavallerie vor 
der Infanterie über den Fluß gehen zu laſſen, und dies 
nod dazu, ganz abgefehen von den Batterien, die gegen fie 
gerichtet waren, vor den Augen einer fchlagfertigen feind⸗ 
lichen Infanterie, weldhe die Höhen beſetzt und noch feinen 
Schuß gethan hatte! Die Wirkung, die man Öfterreichifcher 
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gan se cme ieiscuge zmruste ui 20 Zeölieiinde: 
ut tarazi ten Nnı-ia sen 10 leben Möbrins-He: 
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Drazenern. Tes wufe Nie m Etaute, auch nur jun 
Azim:r’h zu fsmumen, ührzie vie Öerreichiie Sevalkıı 
ertunnzäch über Tee Drüde und das anliegende Dekler 
juräd une verier dabei über handert Maun, tie im Ck- 
fangenichait gerieiben. 

Bas aupertem von Scten ter Tann ſchen Heeresab: 
gewahrte Zieten die Solonnenipigen derſelben um 5 Ubr 
früh bei dem Terfe Pablowig (über 1 Meile jünmeiit 
von Liegnit); allein fie machten dajelbi Halt, und mur 
einige Regimenter Kavallerie, gefolgt von einer Ahtheilumg 
Grenadiere zu Zub und von zahlreicher Artillerie, wurden eint 
Strede weiter, nämlid, bis Weißenhof (faR 4 Meile ſüdweſtlic 
von Piegnig) vorgelhoben. Zwar bemerite er gleichzeitig, wic 
eine anfehnliche Reiterichaar fi in der Richtung gegen die 
Etadt weiter vorbewege, woraus er auf eine dajelbit fatt: 
findende Rekognoscirung der oͤſterreichiſchen Generalität ſchloß; 
allein umfaflende Vorbereitungen zu einem erniten und all: 
gemeineren Angrifi von Zeiten des Gros des Daum'ſchen 
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Deered wurden darauf nicht fihtbar, und felbft das wieder: 
ım begonnene Artilleriefeuer des Generals Ried und die 
viederbolt erneuerten Verſuche feiner leichten Truppen, aus 
ser Stadt bervorzubrechen und über dad Schwarzwafler zu 
jegen, börten nad) fruchtlofen Anftrengungen auf, wozu haupt: 
ſächlich das Feuer der preußifchen Zwölfpfünder mit den da⸗ 
mals üblichen einpfündigen Kartätfchen beigetragen haben fol. 

So wie von der Heeredabtheilung Daun’s, fo wurde 
weiter nörblih vom Feldzeugmeifter Lacy nichts ausge: 
richtet. Diefer hatte, dem Schlachtplane des Feldmarſchalls 
gemäß, die Höhen zwiſchen Seichau und Praudnig, die er 
zulegt inne gehabt, mit feinem Korps bei anbrechender Nacht 
verlaffen und hatte nad) dem Webergange über die Katzbach 
den Weg nah Waldam (faft 2 Meile norbweftlih von 
Liegnig) in der Abficht eingeichlagen, um dem Könige in 
den Nüden zu kommen; allein nachdem er von biefem 
Dorfe aus den Mari in norböftliher Richtung nad) dem 
Schwarzwaſſer fortgefegt, fand er dort dad Thal defielben 
fumpfig. Eine Brüde genügte nicht zum Webergange; viel: 
mehr hätte man, um an biefe zu gelangen, noch einen 
Damm über den Moraft bauen müflen. Range Zeit fuchte 
man indeß nad einer DBrüde oder einer Stelle, wo die 
Truppen über den Fluß kommen könnten; allein vergebend, 
Es glüdte nur einer Zahl Hufaren von der Avantgarde, 
bei dem Dorfe Rüftern eine Kurt zu finden und durch fie 
zu fepen. Bald wäre ihnen auch in Kolge defien eine werth⸗ 
volle Beute zu Theil geworden; denn indem fie eine Strede 
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Augen, Der Tag von Liegnip. 7 


98 Der Tag von Lieguip. 


auf das Gepäd des Könige, das bei dem benachbarten 
Dorfe Hummel (2 Meile nordnorddſtlich von Liegnip) auf: 
gefahren war und durch den Hauptmann v. Prittwig 
mit der Grenadier-Kompagnie des 1. Sarbe-Bataillond ge 
det war. Sobald derfelbe Nachricht erhalten, Daß ver 
Feind fich ſehen laſſe, zog er ſich fchnell in das Dorf zu 
rüd und ließ den Eingang durch Stangen fperren, die er 
quer über denfelben zu legen befahl. Dadurch wurden tie 
feindlichen Hufaren verhindert, fogleich einzubringen, und bie 
anderweitige berzbafte Vertheidigung bewirkte vollends, daß 
fie ſich unverrichtetee Sache zurüdzogen. Ein Glück; denn 
der Fang wäre kein magerer geweien, da es ſich Dabei um 
die ganze Privatlafle, alles Silberzeug und andere Koſtbar⸗ 
keiten, alle Pläne, Karten und überhaupt dad ſämmtliche 
Feldgeräth das Königs handelte. Indeß hatte Doch ‚der erfle 
Schreck von folher Nähe des Feindes auf den englifchen 
Geſandten Mitchell, vdiefen fo aufrichtigen Freund des 
Königs, und des lepteren geheimen Kabinetsrath Gidhel, 
weldhe bei dem koͤniglichen Felpgeräthe fih befanden, fc 
mädtig gewirkt, daß fie, ihre Gefangenfchaft für unzweifel⸗ 
baft baltend, alle ihre Papiere von Wichtigkeit in möglichiter 
Eile vernichteten. 

Wenn Zeldmarfhall Daun fhon von dem Augenblide 
an, wo er die preußiiche Armee in ihrer Stellung entdeck 
und entichloffen gefunden hatte, einem Angrifſe Stand zu 
halten, nicht mehr entichiedene Neigung zeigte, feine Bewe⸗ 
gungen fortzufepen; fo bielt er es jebt, ald ihm die Mel: 
dung von Laudon's Niederlage und von Lach's uner: 
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warteten Hindernifien zukam, für dad gerathenfte, alle wei- 
teren Angrifföverfuche aufzugeben. Cr ertheilte daher den 
vorgeichobenen Truppen des Generald Ried, deſſen Bemuͤ⸗ 
bungen zulegt nur den Charakter einer Demonftration an 
ſich trugen, den Befehl, fi auf dad Hauptkorps“ und die 
fem, fih wieder in feine alte Stellung zurüdzuziehen. 

Somit hatte auch gegen die Heeredabtheilung Zieten’d 
der Kampf ein Ende, und der großartige Angriffd: und 
Vernihtungsentwurf des Faiferlihen Feldmarihalld war 
plöglih wie ein Kartenhaus zufanmmengefallen, noch ehe die 
achte Morgenftunde des 15. Auguft vorüber war. 


Der Berluft der Preußen in diefer denkwurdigen Schladht, 
zu deren auffallenden Eigenthümlichleiten auch die gehört, 
daß fie bereit am Frühmorgen eined langen Sommertaged 
audgefochten war, betrug nad den zuverläffigen Angaben, 
welche wir Saudi’ Journal entnehmen, 96 Offiziere und 
3420 Mann, nämlihd 12 Offiziere und 763 Mann an 
Todten, 74 Offiziere, unter denen ſich der Generalmajor 
v. Schendendorff der Jüngere befand, und 2415 Mann 
an Berwundeten, 10 Offiziere und 242 Mann an Gefan- 
genen und Vermißten. Außerdem waren 1 Standarte und 
durch die Kapvallerie-Regimenter Kollowratb und Schmer: 
zing, ald fie in den linken preußifchen Snfanterie-Flügel ein: 
brachen, 10 Fahnen genommen worden. 

Biel bedeutender war der Berluft der Defterreicher ? denn 
er belief fi auf 2000 Mann an Zodten, auf 4000 Mann 
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an Berwundeten, auf 86 Offiziere, unter denen eine Zabl 
Berwundeter waren, und 4000 Mann an Gefangenen, 
alfo im Ganzen auf 10,000 Mann. Auch verloren ſit 
82 Kanonen, 23 Fahnen und Standarten. 

Man bat in jüngfter Zeit, namentlid im vorigen Jahre 
bei Beurtheilung ded italienifchen Feldzugs und darin ver 
Schlacht von Solferino zwiihen den Defterreihern einer: 
und den Franzofen und Sardiniern andererfeitd, auf’d neue 
die ziemlich allgemein verbreitete Anficht ausſprechen bören, 
daß dur die gegenwärtig fo weit gediehene Bervolllomm: 
nung der Feuerwaffen fih die Schlachten ded jegigen und 
fünftigen Zeitalterd ungleich verluftvoller geftalten müflen, als 
früher. Allein die Schlachten des fiebenjährigen Krieges Ipre: 
hen durchaus nicht für diefe Behauptung. Diefelben über: 
treffen an Furchtbarkeit faft alle biutigften Schlachten des 19. 
Jahrhunderts, befonderd wenn wir die kurze Dauer von ihnen 
in Betracht ziehen, wo in wenigen Stunden ein Verluſt erlitten 
wurde, der fi in unfern Schladhten auf ganze Tage vertbeilt. 
Bei Solferino betrug der Gefammtverluft an Mannfcaft 
höchſtens 15 Procent der flreitenden Truppen, und aud in 
den früheren größten Schlachten dieſes Jahrhunderts, abge 
rechnet die bei Afpern unfern Wien am 21. und 22. Mai 
1809, wo beinahe die Hälfte der von beiden Seiten auf: 
gebotenen Krieger kampfunfähig wurde, durchſchnittlich nur 
20-25 Procent; im ftebenjährigen Kriege dagegen erreichte 
er 3. B. die Höhe von mehr ald 25 Procent bei Kolin, 
wo etwa 4 Stunden, von mehr ald 38 bei Zorndorf, in 
welchem entſchieden bintigften Kampfe des fiebenjährigen 
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Krieges mit einigen Unterbrechungen 8 Stunden, von mehr 
ald 30 bei Eunerdborf, wo 8 Stunden, von mehr ald 27 bei 
Torgau, wo etwa 4 Stunden gekämpft wurde; ja felbit in 
per auf diefen Blättern behandelten Schlacht bei Liegnitz, Die 
etwas Über 2 Stunden dauerte, flieg er auf 28 Prorent, 
inwiefern wir nur die Truppentheile in Betracht ziehen, die 
fie eigentlih ſchlugen, d. h. etwa 16,000 Mann ded Kb: 
nigd und 31— 32,000 Mann ded Feldzeugmeifterd Laudon; 
denn zwifchen den Heeredabtheilungn Daun's und Zie: 
ten’3 entwicelte fi), wie wir geſehen haben, fein ernfter 
und andauernder Kampf. — 

Laudon empfand die unerwartete Niederlage und die 
fruchtlofe Aufopferung fo vieler Leute um fo lebendiger und 
bitterer, als bisher felbft gegen den König feine Feldherrn⸗ 
Laufbahn faft immer eine glüdlihe und dad Verhalten feiner 
Truppen, wenigitend feiner zahlreihen Infanterie, in der 
Schlacht beifalldwürdig geweſen war, fo daß er ihnen in 
feinem Bericht an den Feldmarfhall Daun vom 17. Auguft 
dad Lob zu ertheilen fi gedrungen fühlte, fie hätten durch⸗ 
aus „wie tapfere und rechtichaffene Leute gefochten. Auch 
theilten fie feinen Aerger darüber, daß fie allein den 
Kampf zu beftehen gehabt, und fo wie er felbft nicht ohne 
derbe Ausbrüche feined Zomed das Schlachtfeld verließ und 
diefen in fchmerzvollen Briefen an feinen hohen Gönner, 
den Kaifer Franz L, und an die Fürften Kaunibk und 
Menzel Liechtenftein ergoß, ebenfo behandelten feine 
Soldaten die ganze Zeit ded Feldzugs hindurch die übrigen 
Truppentheile des Daun'ſchen Heered mit einer Art von 
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Geringſchaͤtzung, gleihfam ald wenn jeder Einzelne von 
biefen, bemerkt darüber ein NRittmeifter ded Lacy'ſchen 
Korps, Schuld daran trüge, daß man fie am Morgen des 
15. Auguft im Stiche gelafien. In der That bat auch 
felten die Niederlage eines Feldherrn einen weniger nad: 
theiligen Einfluß auf feinen Ruhm gehabt, ald die Nieder: 
lage bei Liegnit auf den Rubm Laudon’s, diefed Achilles 
unter den Öfterreichifchen Seloberren, wie ihn Graf Algarotti 
in feinem Glüdwünfchungdfcreiben an den König über den 
Liegniger Sieg nennt. Der Hof, dad Wolf, die Armee be 
dauerten fein Mißgeſchick und vereinigten ſich, trob des 
Neides feiner Rivalen und troß der Yarteiungen, bie da⸗ 
mald in den höheren Kreifen der Führer des öfterreichifchen 
Heered keineswegs fehlten, es zu entfchuldigen; ja ein Theil 
der Beurtheiler warf zugleich alle Schuld auf Daun, ohne 
zu bedenken oder zu wiflen, daß dieſer Feldherr, der gerade 
durch umſichtige Bedachtſamkeit audgezeichnet iſt, der ohne 
genaue Berechnung eines ſicheren Erfolges gegen den ge 
nialen, duch unerfchöpfliche geiftige Claftizität und That⸗ 
Fraft ftetd furchtbaren Gegner nie etwas unternahm, unvor: 
fihtiger, als felbft ein mittelmäßiger Parteigänger, hätte 
handeln, daß er, wollte er dem allzu hitzig darauf lodgehen- 
den Laudon noch im rechten Augenblide Hülfe bringen, 
auf dad Gerathewohl hätte vorräden mülfen, ohne einmal 
zu willen, wo und in welcher Stellung er den König an: 
treffen und wie diefer ihn empfangen würde. Auch die Kat- 
ferin Maria Therefia, obwohl über die Niederlage in 

m Grade betroffen und in Gefprächen mit hochgeftellten 
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Perſonen die Schuld deſſen, mad am 15. Auguft bei Lieg- 
nis ſich zugetragen, auf Laudon werfend, entzog ihm doc 
nicht im geringften ihre Geneigtheit; vielmehr fuchte fie ihn 
und feine Truppen mit der ihr eigenthümlichen Liebenswär: 
. digkeit und jener huldvollen Grienntlichkeit gegen ihr Heer, 
durch welche fie daffelbe in fo hohem Grade an fi zu 
fefieln und für fid) zu begeiftern verfland, durch folgendes 
Handſchreiben aus Wien vom 22. Auguft zu tröften. 
„Kieber Freyherr von Laudon! Obzwar der 15. dieſes 
ein unglüdfeliger Tag vor mic geweien ift, weil ed dem 
Feinde gelungen bat, einer decifiven Schlacht zu entgehen, 
nur mit Eurem unterhabenden Corps anzubinden, und 
fi den Weg nad) Breslau zu eröffnen, andurch aber 
feine vertheilte Macht zu vereinigen, und ſolche zwilchen 
die meine und Rußiſche Armee zu fiellen; fo vermindert 
doc diefer widrige Ausichlag nicht im mindelten die gro: 
Ben Verdienſte, fo Ihr, und aud alle Generald, Offi⸗ 
cierd und Gemeine (die unter Eurem Commando ge- 
fodhten) erworben habet; vielmehr laſſe ich Eurer ge: 
nauen Befolgung ded erhaltenen Auftrags, wie imgleichen 
Euren Hugen und auf der Stelle ergriffenen Anftalten, 
Herzhaftigkeit und Vorſicht, alle Gerechtigkeit wiederfahren, 
und Ihr Eönnet auf mein Wort fiher glauben, daß ich 
ſolches in gnädigftem Andenken erhalten werde. Nicht 
minder gereichet mir die von Euch einberichtete und ver: 
fiherte heldenmüthige Tapferkeit meiner Generalität, Of: 
ficierd und Truppen, zum größten Zrofte und inniglid: 
ften Vergnügen. Solche rechtſchaffene Kriegesmänner 
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- Bed Genie an den Tag legte, als welches ſich heute 

m ganzen Umfange fehen ließ; er fand gleich bie 
--die einzige Partie, die ergriffen werben mußte, und 

jeine Beranftaltungen eben fo gefhmwind und geſchickt 

als er fie angeordnet hatte. Die Bravoure unferer 
en, die fo viele Angriffe nach einander machen muß: 

id fo oft friihe Regimenter vor fih ſahen, war fo, 

de das größte Lob verdienten, und ein jeder that heute 

Schuldigkeit.“ 

Man hat den Fall wohl noch nicht erlebt, daß zwei 

en, die fih in Kolonnen in Marſch befinden, mit ihren 

n in der Diftanz des Fleinen Gewehrſchuſſes auf ein: 

x geflogen find; ed kam heute darauf an, geſchwind eine 

e zu formiren und die Flanke zur Fronte zu machen; 

diefer Gelegenheit Iernte man die Vortheile kennen, die 

a durch geihwinde und mit Ordnung gemachte Bewe⸗ 
gen über ſolche Truppen erlangt, die darin weniger ge⸗ 
t find; wir brauchten nur wenige Zeit, dem Feinde eine 
aie von einigen Bataillond zu präfentiren, und der Ge: 
zal Laudon gelangte in der ganzen Aktion nicht dazu, 
&, wie er gern wollte, in Schlachtorbnung zu feßen, fon: 
ern konnte, da wir ihm nicht die Zeit dazu ließen, zu 
üchts mehr kommen, ald feine zurückgetriebenen Regimenter 
duch, frische Truppen ablöfen zu laſſen.“ 

Sriedrih, am Morgen ded 15. Auguft in überaus 
beiterer Stimmung über den eben vollendeten ritterlichen 
Kampf und Sieg, anerfannte und belohnte auch bald und 
wiederholt nach der Schlaht und an dem darauf folgenden 
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Tage jene mufterhafte Haltung; insbeſondere ſprach er, ald 
er an der Front des Megimentd Bernburg, deffen zu den 
fchwerften Opfern bereite Hingebung fo Herrliches geleiſtet 
hatte, vorüberritt, laut und Öffentlich feinen Danf aus mi 
verſprach ihm baldigſte Rückgabe der bei Dresden entzogen 
Ehrenzeihen (S. 89). Da trat der Flügelmann der Leib: 
fompagnie, Namend Fauſer, vor und fagte: „Sch danke 
Ew. Majeftät im Namen meiner-Kameraden, daß Sie ums 
unfer Recht zukommen lafien. Em. Majeftät find doch nun 
wieder unfer gnädiger König?" „Sa, Kinder,” antwortete 
Friedrich, „und Alles foll vergeflen fein.” Er war tie 
gerührt über diefe fchlihte Aeuperung des Vertrauens und 
unbedingter Ergebenheit, jo daß er mit herablafiender Huld 
die treuherzige DBertheidigung der Soldaten über ihr Ber: 
halten bei Dresden anbörte und den Faufer zum Ser: 
geanten ernannte. 

Sn der Dankfagung, welche er an die Armee bei Aus: 
gebung der Parole am Tage der Schlacht bekannt machen 
ließ, bieß ed: „Se. Majeftät laffen allen Offizierd von der . 
ganzen Armee danken vor die heute bezeigte Bravoure, und 
vor den Eifer, mit welchen fie für dad Haus Preußen ge- 
fochten haben. Der Flecken des Bernburgihen Regiments 
foll von heute an auf immer vergefien fein. Se. Majeität 
wollen ihnen in Breslau die Treſſen felbft wiederfaufen und 
ihnen ihre Pallafche felbft wiedergeben lafien, und damit 
die Herren Offizier von der ganzen Armee willen und ſich 
imprimiren können, daß, wenn fi) Semand biflinguirt, er 
auch in allen Stüden biltinguirt wird, jo laflen Ihre Ma: 
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jeftät hierdurch folgende Avancements und Begnadigung be: 
fannt machen.” 

Unter den Beförderten war der Generallieutenant von 
Zieten, der bereitd auf dem Schlachtfelde zum General 
der Kavallerie emannt wurde. Die Generallieutenants Graf 
v. Wied (Neuwied) und v. Bülow erhielten den ſchwar⸗ 
zen Adlerorden. Auch eine Zahl anderer Offiziere empfingen 
Zeichen feined Dankes, die theild in Beförderungen, theils 
in dem DVerdienftorden, theild in Gefchenfen von 500 bis 
1000 Thalern beflanden. Für jede eroberte Fahne oder 
Standarte ließ er 56 Thlr., für jede eroberte Kanone 
1373 Thlr. zahlen. 


Wie günftig auch der 15. Auguft für Friedrich an- 
gefangen batte, fo ließ er ſich doch durch dieſes unverhoffte 
Lächeln des Glücks, das fo lange fi) von ihm abgewendet, 
feineswegd bienden; vielmehr verfchloß er fich nicht im ge: 
ringften der Einfiht, daß durch den Sieg noch keineswegs 
alle Gefahr für fein Heines Heer vorüber fei, und daß ohne 
Berzug mit neuer Anftrengung an die Fortfeßung des fo 
ruhmreich begonnenen Tagewerks gegangen werben müſſe, 
um fi der guten Folgen defielben und indbefonvere der 
Durchführung feines urfprünglihen Planes, d. h. der Ge: 
meinfchaft mit dem Prinzen Heinrih und Breslau zu 
verihern; denn noch ftand Daun unbefiegt mit 60,000 
Mann in der Nähe; noch war Laudon, zwar gefchlagen, 
aber nicht vernichtet, wenigitend an 20,000 Mann ftarf 
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die geeigneten Punkte, um den Uebergang über die Katzbach 
zu beberrfchen. 

Unterdeg war Zieten mit dem rechten Flügel der Ar: 
mee noch auf den Höhen hinter Pfaffendorf fteben geblie- 
ben, damit die erforderlihen Anftalten zur Beerdigung ber 
Zodten dur die Landleute, zur Fortihaffung der Gefan: 
genen, Verwundeten und der eroberten Kanonen beendet 
werden könnten. Man fuhte alle Verwundeten, gleichviel 
ob Preußen oder Defterreicher, auf die Mehl, Brot: und 
andere Wagen, felbit die Eöniglichen nicht ausgenommen, zu 
bringen. Die nicht bejegten Mehlwagen ſchlug man ent: 
zwei und fpannte die Pferde vor die geivonnenen Gejchüße. 
Auch die Handpferde durften nicht frei bleiben: fie erhielten 
die Beftimmung, die verwundeten Offiziere und Gemeinen, 
welche noch reiten fonnten, fortzubringen. Ueberhaupt ent: 
widelte der damalige Intendant der Armee, General von 
Saldern, für möglihft ſchnelle Vollführung der Befehle 
des Königd eine fo einfichtövolle Tchätigkeit, daß von den 
preußiſchen und öfterreichifchen Verwundeten, die überhaupt 
einen Transport noch auszuhalten vermochten, Niemand zu: 
rüdgelaffien wurde. Aud der Gewehre gedachte man; denn 
jeder Reiter und Packknecht mußte eined davon mitnehmen. 

Zieten brach gegen Abend vom Schlachtfelde auf und 
folgte in mehreren Kolonnen dem Könige nah) Parchwitz, 
wo er gegen Mitternacht anfam und fogleih Front gegen 
die Dder machen mußte. Died gefhah in Rückſicht auf die 
Nuflen, deren Hauptarmee unter dem Feldmarihall Sol: 
tykoff, welcher wegen eined ſtarken bitigen Fiebers gerade 
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an demfelben Tage den Oberbefehl an den General Fer— 
mor abgab, auf dem rechten Oderufer zwiſchen Trebnis 
und Dyhernfurth ftand, während General Czernichew, 
wie wir willen, auf dem linken bei Groß-Brebfa feit dem 
14. Auguft Stellung genommen hatte. Es galt, vielen 
möglihft bald von bier zu entfernen, damit mehr und mehr 
die Schwierigkeiten befeitigt würden, welche ſich einem freien 
Marſche nah Breslau noch entgegenftellen konnten. Da 
nahm der König zu folgender Lift die Zuflucht. Er fchrieb 
einen Brief an den Prinzen Heinrich, welder die (abge: 
rechnet allerdings Webertreibungen im inzelnen) wabre 
Nachricht von der Niederlage der Defterreiher und vie 
falfde von einem Marſche nad der Oder und einem ge 
meinfchaftli von beiden Brüdern zu unternehmenden An: 
griffe auf die Ruſſen enthielt, und berebete unter lockenden 
Berfprehungen einen Bauer, mit demjelben nah den ruf 
ſiſchen Vorpoſten zu geben, fi von diefen aufbeben zu 
faffen und, unter dem Scheine großer Zucht vor Strafe, 
dad Schreiben von felbft zu übergeben. Es lautete fo: 
„Ich benachrichtige Di), mein lieber Bruder, dap 
ih fo eben einen großen Sieg bavongetragen habe. Mebr 
ala 15,000 Defterreicher find auf dem Schlachtfelde ge: 
blieben, mehrere Generale find todt und Laudon if 
tddtlih verwundet; ic habe 105 Kanonen genommen 
und werde den Marfhall Daun nicht einholen können, 
der ſich mit gewaltigen Schritten ‘gegen Böhmen bin 
rettet. Sch ermahne Dich, von diefem günfligen Angen: 
blit Gewinn zu ziehen; ich werde auch Über die Oder 
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ſetzen und wir werben die Ruſſen Eid auf den letzten 
Mann vertilgen.” 

Es ift ungewiß geblieben, ob fich diefer Bauer des ihm 
ertheilten Auftrages mit Geſchicklichkeit entlevigt babe und 
Czernichew dadurh bewogen worden fei, ſich über bie 
Oder zurüdzuziehen, oder ob er fich hierzu durch die Aus: 
fage eined am 15. Auguft Abends vom Patrouilliren zu⸗ 
rückkehrenden Kofaden-Offizierd, der ihm den Sieg und bie 
Ankunft der Preußen bei Parchwitz meldete, habe beftimmen 
lafien, — genug, um nicht Gefahr zu laufen, vom Könige 
angegriffen zu werben, überdieß noch ohne alle Nachricht 
von Seiten der Öfterreihifchen Felbherren gelafien, ging er 
nod an demjelben Abende über die Oder zurüd und brach 
die Brüden binter fi ab. 

Jener Liſt glaubte der König, ohne deren Erfolg erft 
abzuwarten, durch möglihft eifrige Benupung der ihm zu 
feiner vollen Rettung noch übrigen Zeit zu Hülfe kommen 
zu möüflen. Welch’ anftrengended Tagwerk daher auch feine 
Truppen am 15. Auguft zu vollführen gehabt batten, be- 
reitd am 16. Vormittags war er mit ihnen fchon wieder 
auf dem Wege nach Neumarkt, um einer Bereinigung der 
Defterreicher mit den Ruſſen zuvorzukommen. In der That 
hatte er bald auf dieſem Marſche nöthig, Truppentheile der 
Öfterreichiichen Generale Nauendorf und Bed, die einer 
ſolchen Verbindung zuitrebten, zurüdzumwerfen; ja furze Zeit 
darauf gewahrte er auch nicht blos das ganze Beck'ſche 
Korps, fondern noch hinter diefem rechter Hand des Weges, 
den er felbit nahm, in einer Entfernung von etwa $ Stunde 
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weder ein Lager noch Truppen waren dayelbft ſichtbar. Er 
wünfchte noch größere Gewißheit und ſchickte daher einen 
Offizier mit einigen Hufaren ab, die Gegend genauer zu 
unterfuhen. Sn kurzer Zeit kam diefer mit einem von ihm 
in Neumarkt aufgegriffenen öfterreihiichen Oberfilieutenant 
zurüd, welcher in der erſten Aufwallung feines Aergerd über 
feine fo unerwartete Gefangenihaft Alles ausfagte, was er 
mußte, und befonderd in harten Worten gegen die Ruſſen 
ſich ereiferte, indem er zugleich erwähnte, daß er einen Auf: 
trag an den General Czernichew gehabt, dieſen aber 
ebenfowenig, ald eine Brüde gefunden hätte, um über die 
Dder zu fommen. 

Sept endlich wehte den König der erquidende Hauch 
voller Freiheit wieder an. Cr führte fofort feine Armee 
in ein Lager bei Neumarkt, während die Defterreicher gegen 
Striegau zogen und die Ruſſen jenfeitd der Oder blieben 
und fi fogar weiter von ihr entfernten, flellte die Ver⸗ 
bindung mit Breslau wieder her, wohin er fogleih alle 
Berwundeten, Gefangenen und die errungenen Trophäen 
voraudfchidte, ließ, um die Gemeinſchaft mit dem Prinzen 
Heinrich auf beiden Seiten der Oder zu bewirken, bei 
Aurad eine Brüde über viefelbe fchlagen und geftattete der 
Armee, die jeßt auch wieder reichlich mit Lebensmitteln ver: 
fehen wurde, eine zweitägige Ruhe, bevor er fie in die 
Nähe von Breslau weiter führte. Wohl bedurfte fie der 
überaus willlommenen Erholung, und wohl hatte fie fich ihrer 
im höchiten Grade würdig gezeigt; denn feit dem Anfange 
des Monatd Auguft war fie in beftändiger Bewegung ge: 
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meien, hatte dabei die ermüdendften Beſchwerlichkeiten unt 
überall lauernde Gefahren zu befiehen gehabt und hatte die⸗ 
felben mit heldenmüthiger Stanphaftigfeit ertragen. 

Der Zubel ded Landes über den fo plöglichen Umſchlag 
der Dinge war natürlih groß, und aller Orten ertönten 
im Laufe der nächften Woche Freudenfalven und Lobge 
fünge. Hatte man doch feit zwei Jahren umfonft eme 
Siegesnachricht und jetzt faft eher des Könige und dei 
Heered Untergang, ald eine ſolche erwartet! In der Damals 
von politiihen Blättern in Breslau allein ericheinenden 
Schleſiſchen Zeitung (mit dem Titel: „Schleſiſche privilegirte 
Staatd:, Kriegs: und Frievend-Zeitungen‘‘), die wöchentlih 
dreimal in einem halben Bogen fehr bürftigen Quartfor⸗ 
mats ausgegeben wurde, heißt ed unter'm 18. Auguft 1760 
in einem Artikel vom 17.: „Damit nun dem Höchften für 
diefen Sieg dad ſchuldige Lobopfer erflattet werde; fo iR 
auf morgen (Montag) in biefiger Stadt, künftigen Sonn: 
tag aber im Übrigen ganzen Lande ein folenned Dankfeſt 
mit Abfingung ded Tedeum unter Paufen: und Trompeten⸗ 
fhall angeordnet, und wird dabei über die Worte aus 
Palm 18, B. 47 und 48: Der Herr lebet, und ge: 
lobet fei mein Hort, und der Gott meined Heild 
müſſe erhaben werden: Der Bott, der mir Rache 
giebt und zmwinget die Völker unter mich — ge: 
predigt werden. Aehnliche Feierlichkeiten und Feſte fanden 
in Berlin, Magdeburg und an vielen anderen Orten der 
niht vom Feinde beießten Provinzen flatt. 

Auch Friedrich war in den erfien Tagen nach dem 
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Stege von der lebhafteften Freude über die errungenen Vor: 
theile erfüllt, und in einem Zone, der dieſe Stimmung kumd 
giebt, aber zugleich andeutet, daß er die Laft noch fühlte, 
die faum von feinen Schultern genommen worden, und 
daß er der neuen fchweren Bürde gewärtig war, die er 
bald zu tragen haben werde, fchrieb er den 17. Auguft von 
Neumarkt aus an den Marquis d’Argend nah Berlin: 
„Gott it mädtig in den Schwachen, wiederholte der alte 
Bülow‘) jedes Mal, wenn er und die Schwangerfchaft feiner 
Kurfürftin anzeigte. Dieſen fhönen Spruch kann ich nun 
auf unfere Armee anwenden. Die Oefterreicher, 80,000 
Mann ftart, wollten 35,000 Preußen umzingen. Wir 
haben Laudon geichlagen, und die Mebrigen haben es blets 
ben lafien, und anzugreifen. Das ift ein großer Bortheil, 
auf den wir nicht rechnen konnten. Doc iſt damit nicht 
Alles gethan, wir müflen noch klettern und eine fleile Höhe 
gewinnen, um dad Werk zu frönen. Mein Rod und meine 
Dferde find verwundet, ich ſelbſt aber bin bis jetzt unver⸗ 
wundlih”). Nie haben wir größere Gefahren befanden, 


*) v. Bülow war fähflfcher Minifter und (von 1740—1756 
mit einigen Unterbredungen) Gefandter in Berlin. 


**) Sriedrich hatte in der Schlacht bei Liegnitz einen Prell⸗ 
ſchuß erbalten, der ihn nicht verlehte, und ein Pferd warb unter 
ibm todtgefhoffen. Außer hier bei Liegnig erhielt der König im 
Laufe feiner Feldzüge noch zwei Schüfle: den einen am 12. Auguſt 
1759 ın der Schlacht bei Eunerödorf, wo eine Musketenkugel 
ihn traf, die fein in der Weſtentaſche befindliche Etui beſchä⸗ 
digte und dabei liegen blieb; den andern am 3. November 1760 
in der Schlacht bei Torgau, wo ihn eine Kartätfchenkugel auf 
die Bruſt traf, bie eine ſtarke Contuſion verurfachte. 


8* 
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nie bat ed und fo fchredliche Mühe gefoftet. Was wirt 
aber dad Ende unferer Arbeiten fen? Smmer fomme id 
auf den fchönen Vers ded Lukrez zurüd: Glücklich, wer ein: 
fam im Tempel der Weilen x. — Haben Sie Mitleid, 
mein lieber Marquid, mit einem armen Philofopben, ver 
auf die fonderbarfte Weile aus feiner Sphäre geriffen wor: 
den, und lieben Sie mich jederzeit. Leben Sie wohl.“ 
Sehr bekannt geworden ift jener Brief, den der König 
zehn Tage fpäter, nämlid am 27. Augufl, aus feinem 
Hauptquartier zu Hermannddorf bei Breslau Über die 
Schlacht bei Liegniß und feine Lage an d'Argens nad 
Berlin ſchrieb, der aber nicht in defien Hände gelangte, da 
die Defterreicher ihn auffingen und das Driginal nad) Wien 
fchickten, nachdem die Generale eine Zahl Abfchriften (und 
hierdurch fand auch d'Argens Mittel, fih eine davon zu 
verſchaffen) genommen hatten. Friedrich ſprach fich darin 
fo aus: „Ehemals, mein lieber Marquis, hätte das Treffen 
am 15. den Feldzug entichieden; jebt ift ed nur eine Streif: 
wunde. Um unfer Schidfal zu entfcheiden, ift eine Haupt: 
ſchlacht nöthig, Allem Anfcheine nach liefern wir fie bald, 
und dann werden wir, wenn fie zu unferm Vortheil aus: 
fällt, und freuen können. Indeß danke ich Ihnen für Shre 
aufrichtige Theilnahme an dem jebigen Vortheil. Es war 
viel Liſt und Gefchiclichkeit nöthig, um fo weit zu kommen. 
Sagen Sie mir nichts von Gefahren; das legte Treffen 
toftet mir nur ein Kleid und ein Pferd, und dafür iſt ein 
Sieg wohlfeil erfauft. — So lange ich Iebe, bin ich in 
feiner fo mißlichen Lage gewefen, ald in dieſem Feldzuge 
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Glauben Sie mir, noch immer gehören Wunder dazu, wenn 
ich alle die Schwierigkeiten überwinden fol, die ich vorher: 
ſehe. Ich werde bei jeder Gelegenheit ganz gewiß meine 
Pflicht thun; aber, lieber Marquis, vergefien Sie nicht, daß 
ich nicht über das Glück gebiete, und daß ich gendthigt bin, 
in meinen Planen dem Zufall zu viel zu überlaffen, da ed 
mir an Mitteln fehlt, gründlichere zu entwerfen. Ich foll 
berkuliiche Arbeiten in einem Alter vollenden, . worin mid) 
die Kräfte verlaffen, meine Schwächen zunehmen, und, auf: 
richtig zu reden, felbit die Hoffnung, der einzige Troſt der 
Unglüdlihen, mir zu mangeln anfängt. Sie fennen die 
Umftände nicht genug, um fich einen deutlichen Begriff von 
ven Gefahren zu machen, die dem Staate drohen; ich Tenne 
und verfehweige fi. Alle Beforgniffe behalte ich für midy 
und theile der Welt nur die Hoffnungen und die wenigen 
guten Nachrichten mit, die ich ihr geben kann. Gelingt 
der Streih, auf den ich denke, dann, lieber Marquis, wird 
ed Zeit ſein, der Freude freien Lauf zu lafien. Allein bis 
dahin wollen wir und mit Nichts fchmeicheln, aus Furcht, 
dag eine unerwartete, Üble Nachricht und zu fehr nieder: 
ſchlagen möchte. — Sch lebe hier wie ein militärifcher Kar: 
thäufer. Sch muß viel an meine Gefchäfte denken; die übrige 
Zeit widme id) den Wiflenfchaften, die mich tröften, wie 
jenen beredten Gonful, den Vater ded Vaterlanded und der 
Beredſamkeit. Ob ich diefen Krieg überleben werde, weiß 
ich nicht; aber wenn ed geſchehen follte, fo bin ich feit ent: 
fchlofien, den Weberreft meiner Tage in der Einſamkeit, im 
Schooße der Philofophie und der Freundſchaft zuzubringen. 
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Sobald der Briefwechſel ungehinberter ifl, werben Sie mir 
ein Bergnügen machen, wenn Sie mir öfter fchreiben. Wo 
wir diesmal unfere Winterquartiere haben werben, weiß id 
noch nit. Mein Haus in Breslau iſt bei dem Bombar⸗ 
dement zerflört worden. Unjere Feinde mißgönnen uns 
Alles, felbit dad Tageslicht und die Luft, die wir athmen. 
Indeß werben fie und doch einen Pla laſſen müflen, und 
wenn der ficher iſt, fo wird ed mir eine wahre Freude fein, 
Sie bei mir zu fehen 10.“ 

Bean und in dieſem Schreiben die Erbhabenbeit ber 
Sefinnung feflelt, mit welcher Friedrih das Süd, es 
mochte ihn mißhandeln oder begünftigen, betrachtet, und bie 
beroifhe Ergebung, mit welcher er felbft feine Lage und 
feine Empfindungen ſchildert; fo dürfen wir auch im Hin- 
blick auf die Schwierigkeiten und Gefahren, die er zur Si: 
derung des Feldzuges von 1760 in Schleſten und Sachen 
noch zu beftehen hatte, gleichwohl nicht die Anficht über die 
Bedeutung des Sieges theilen, die er im Anfange bed Briefes 
audfpricht, fei ed in jener Beſcheidenheit, in der er faft nad 
jeder gewonnenen Schlacht fo edel und liebenswürbig er: 
fhien, fei e8, daß er in allen Fällen, wo noch nicht Alles 
getban war, wie Caſar dachte, der da meinte, dag nichts 
getban fei, wenn nod etwas zu thun übrig Nicht war 
fein Sieg bei Liegnig nur eine leichte Schramme oder 
Streifwunde, die er den Feinden beigebracht; nicht aud 
eine nur „mittlere Action‘, zu der man fie, troß des gro: 
Gen Verluſtes an Mannichaft und Geſchützen, auf öfter: 
reichiſcher Seite zu zählen beliebte, vermuthlich deßhalb, weil 
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nicht das Hauptheer, fondern ein abgefonderted, wiewohl 
ſtarkes Korps zum Treffen gefommen war; vielmehr haben 
wir guten Grund, einer andern Anficht beizuftimmen, vie 
gleichfalls ein Defterreicher vertritt. 

„Diele Schlacht," fagt der ſchon Hfterd von und als 
Gewaͤhrsmann genannte kenntnißreiche und gebildete von 
Cogniazo, der damals ald Dffizier im Lacy’ihen Korps 
diente, „it und bleibt dem Kenner in Betracht ihrer auf 
Seiten der Sieger fowohl ald der Beftegten weitreichenden 
Wirkungen eine der merkwürdigſten des ganzen ftebenjährigen 
Kriege. Um die Wichtigkeit, welche diefer Sieg für Preu- 
ben batte, ganz zu fühlen, bedarf ed nur eined Rückblickes 
auf die Folgen, die, wenn dad Gegentheil geſchehen märe, 
aller MWahrfcheinlichkeit nad) würden flattgefunden haben. 
Ohne fie näher beftimmen zu wollen, jo begreift man doch 
fehr leicht, daß diesmal bei einem unglüdlihen Ausgange 
der Zufland der preußifhen Waffen in Schlejien theild 
wegen der Nähe des ganzen ruffiihen Hauptheeres, theils 
wegen der noch nicht zu weit avancirten Sahreözeit, wo⸗ 
durch die Fortfeßung der Operationen fo ſehr begünſtigt 
wurde, in eine ungleich bedenklichere Krifid gerathen mußte, 
als worin fi der König im Jahre 1757 vor der Schlacht 
bei Leuthen befand. In dieſer Rückſicht verdient, meines 
Erachtens, der Sieg von Liegnitz in den Annalen der Preu: 
ben dem Siege von Leuthben und Torgau zur Seite zu 
ftehen; weniger mörderifch, als diefe, war er nicht weniger 
glorreih, nicht weniger nothivendig, die fo nahen Gefahren, 
welche jetzt fchon einen höheren Punkt, ald in ben vorber: 
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gehenden Feldzügen, erreicht hatten, abzuwenden und den 
großen Entwurf zu zernichten, der bei fo mißlihen Con: 
junfturen auf den gänzlihen Untergang des preußifchen 
Heeres nicht ohne alle Wahrſcheinlichkeit calculirt war.... 
Daun warb auf die Defenfive zurüdgeworfen; alle Bor: 
theife dieſes Feldzuges in Schlefien — die einzige Grobe: 
rung von Glatz ausgenommen — gingen dadurch verloren, 
und der große Plan, über deſſen Ausführung ſchon zmei 
Feldzüge verfirihen, nämli die gefuchte Vereinigung mit 
den Ruſſen, warb abermald zu Wafler.‘ 

Sp die Anfiht eined unbefangenen und einſichtsvollen 
Beurtheilerd mitten aud den Reiben ver einen feindlichen 
Macht; fügen wir ihr noch wenige Worte eined berühmten 
Mannes bei, welcher au einem Staate angehörte, deſſen 
Waffen damald Friedrich befämpften. „Dort (bei Lieg⸗ 
nis), ſagt ein Mitglied der franzöfiichen Afademie, der Graf 
v. Suibert, in feiner gediegenen Lobſchrift auf Friedrich, 
„focht er in der That für feinen Thron und feine Freiheit. 
Man fühlt einen unwillkürlichen Schauder, wenn man fieht, 
welch' ein Schickſal fo viel Ruhm, fo viele Arbeiten, fo viele 
Talente hätten erfahren können. Es fehlten vielleicht nur 
wenige Stunden, daß er nicht dad Loos Karl’d XII. bei 
Yultama erlebte; und die Nachwelt, die fo leicht Über die 
Zwifchenfcenen binwegeilt, um fih nur an die Entwidlung 
zu halten, und die nur nad diefer letzteren richtet, hätte 
ihn vielleiht um ein wenig höher ald jenen geſetzt.“ 


— — 








Beilagel. 
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Einige Bemerkungen über die Quellen und 
Hülfsmittel. 


Wenn ich meiner Darſtellung des Tages von Liegniß nur 
einige, meiſt allgemeine Bemerkungen über die Quellen und Hulfs⸗ 
mittel, deren ich mich dazu bebient babe, hier beifüge, ftatt, mie 
bei Kolin und Leutben, in’3 Einzelne der Beweisführung einzus 
gehen; fo geichieht ed anf den Rath eines der beachtenswertheſten 
Beurtheiler diejer beiden Monographieen vaterländischer Gefchichte. 
Es bebürfe, Außerte er nämlich, in Zukunft bei vergleihen Ar: 
beiten von mir nicht weiter der Beigabe des gelehrten Apparats; 
das öffentliche Vertrauen auf meine Forſchungen könne nun als 
begründet angejehen werben. Indem ich, feinen ermutbigenden 
Rath befolgend, freudig dieſes Vertrauen in Anſpruch nehme, bin 
ih mir bewußt, mit dem Ernfte, welcher der Wahrheit und Willens 
haft ziemt, die Ausfage zu thun, daß ich daffelbe bei der gegen⸗ 
wärtigen Arbeit nicht gemikbraudt, daß ich vielmehr mit ders 
felben Gewiſſenhaftigkeit und Vorſicht, wie früher, die mir zu: 
gaͤnglichen Quellen und Hülfsmittel, deren Zahl nicht gering war, 
benugt babe. Sie find, inwieweit fie nämlich nicht blos das 
Jahr 1757, fondern auch dad Jahr 1760 behandeln, faft durch⸗ 
gängig diefelben, wie in dem erften und zweiten Bändchen, und 
ih kann daher getroſt auf diefe verweifen, da id mid darin an 
verſchiedenen Stellen über ihren Werth und ihre Schwächen hin: 
länglid) ausgeſprochen habe. 
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Auch bei der vorliegenden Arbeit ifi mir das Bläd geimer- 
den, meine Darftellung faft durdiweg auf Zeugnifle mitban: 
deinder over fharf und genau beobadtender Zeitge: 
noffen des wichtigen Creignifies ſowohl auf preußiicher wie auf 
Öfterreichifcher Seite gründen zu können, — ein Gläd, das ih 
zum Theil der auch diesmal wohlwollend mir geftatteten Bemukung 
der Schäge des geheimen Archivs de3 großen Generalſtabs mr 
mehreren freundſchaftlichen Zingerzeigen des um bie Geſchichte 
Friedrich's des Großen fo body verdienten Herrn Brofefior 
Dr. Preuß in Berlin zu verbanten babe. Insbeſondere if es 
mir dur) eines aus der Zahl der Manuſcripte, welche ih in dem 
genannten Archiv eingefehen habe, in Bergleihung mit dem trefi: 
lihen Gaudi'ſchen Journal gelungen, in dem Schlachtbilde den 
wiederholten Kampf um den Belis des Dorfes PBanten, ver fid 
bis jebt überall entweder ungenügend oder (und dies ift im der 
Regel der Fall) ganz falſch und nod dazu in verftänbnißlofer 
Verwirrung erzählt findet, vollftänbig anders aufzufaflen und, 
wie ich glaube, in dem allein richtigen Lichte barzuftellen. 

Daß ih v. Archenholz, deſſen Darftellungstalent andy ich 
ſehr hoch halte, ald Duelle wenig oder gar nidyt beachtet habe, 
wiewohl er felbft fagt, er babe fich bei ver Schlacht von Lieguik 
befunden (vergl. feine Geſchichte des fiebenjährigen Krieges, 
©. 328 der Ausgabe von 1860 dur Dr. Aug. Potthaſt), 
fommt einfach daher, weil er, wie nicht felten anberwärt3, fo aud) 
über fie leichtfinnig mit der Wahrheit umgelprungen iſt. Wäb- 
rend 3. B. andere preußiſche Berichte von glaubwürbigen Xheil: 
nehmern der Schlacht ebenfo, wie der amtlidhe Bericht des feinb: 
lihen Feldherrn, Feldzeugmeiſters Laudon, von einer fehr fin: 
ftern, ftart nebeligen Nacht fpredhen und darauf (wodurch eben 
die Sache widtiger wird) beftimmte Thatſachen zurüdführen, 
träumt v. Archenholz von einem „geitirnten Himmel, der kein 
Wollchen zeigte” u. f. w. Andere Träumereien und Yabrläffig: 
teiten in feiner Darftellung der Schlacht bei Liegnig übergebenp, 
erwähne ich nur, daß hauptſächlich durch ihn (vergl. ©. 329 ver 
citirten Ausgabe) jene vielverbreitete Erzählung und früher häufig 
sefebene bilvlihe Veranſchaulichung von dem Ausruben des Königs 
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auf einer Trommel vor der Schlacht des 15. Auguft und die Be: 
ziehung der Berje auf legtere 
„uf einer Trommel faß der Held, 
Und dachte feine Schlacht, 
Den Simmel über fi zum Zelt, 
Und um fid her die Nacht.“ 
veranlaft worden ift. 

Ein aufmerkſamer Blid auf die Kriegslieder eines Preußiſchen 
Grenadiers (d. h. Gleim's) würde ihm und feinen Nachbetern 
in Grinnerung gebradt haben, daß diefe Worte gar nicht dem 
Sabre 1760 und der Schlacht bei Liegnig gelten, fondern daß fie 
die 5. Strophe des Liebes enthalten, welches Gleim auf den 
Sieg Friedrich's bei Lomofis Pen I. Ditober 1756) gedichtet 
bat, und welches mit der Strophe anbebt: 

„Bott donuerte, da floh der Feind! 
Singt, Brüder, finget Gott! 

Denn Friederich, der Menſchenfreund, 
Hat obgeflegt mit Bott. 

(Berol. J. W. 2. Gleim's fämmtliche Werte, Band IV., 
©. 4 f. der Ausgabe von Körte (1811). — 

Wenn überhaupt, fo ganz befonder® für Darftellung ver 
Schlacht bei Liegnig verdient dad Terrain eine forgfältige Bes 
rädfichtigung, da bier fein Einfluß von Anfang bis zu Ende un- 
vertennbar ift. Ich babe baber, um ber geographiſchen Seite 
der Arbeit gewachſen zu fein, die Gegend zu wieberholten Malen 
im Laufe dieſes Fruhſommers bei günftigem Wetter bereif’t und 
glaube eine volle und frifche Anſchauung der Eigenthümlichleiten 
der betreffenden Oberflächenabiähnitte in mir zu tragen. 

Für richtige Auffaflung etwaiger Abweichungen der Terrains 
pbyfiognomie zur Zeit ver Schlacht von der jebigen hat mir ein 
Blan der zur Domaine Banten gehörigen Ländereien, welcher in 
den mittleren Jahrzehnden de3 vorigen Jahrhunderts, alfo in den 
Jahrzehnden der drei fchlefiichen Kriege Friedrich's entworfen 
und mundirt ift, und beflen Quadratfeite gute zwei Fuß beträgt, 
wadere Dienfte geleiftet. Unter Anderem bat er meine Bedenken 
gegen gewifle Benennungen von Bunlten, die für die Schladht 
von Wichtigkeit find, volllommen beftättigt. So heißt 3. B. fos 
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wohl in Baudi’3 Manufceript und auf deſſen Blane über die 
Schlacht bei Liegnis, als au in dem Tempelhoff' ſchen Wert: 
über den fiebenjährigen Krieg und auf dem Schlachtplane zu dem 
großen Werke über diefen Krieg von den Offizieren des preußi: 
chen großen Generalftabs die Höhe, von welcher aus die Zwölj⸗ 
pfünderbatterie mit den Grenadier-Batatllonen Rathenow und 
Nimſchefsky fo wirfam die Schladht eröffnete, ver Wolfäbern 
Allein ſelbſt die Alteften Leute der Umgegend wiflen von einer 
folden Benennung dort oben nicht? und haben, wie fie mir fax: 
ten, diefelbe aud) nie von ihren Vätern gehört; vielmehr geben 
fie den in jener Gegend allgemein üblihen Ramen Rebbera 
an, und dieſe Bezeihhnung der Höhe und jenes ganzen oberiten 
Theiles der Hochgenend hat bereits auch der obengenannte Plan 
für die Zeit der Schlaht. Dagegen wird von den Höhen, auf 
denen die Preußen in der Nacht vom 14. zum 15. Auguft 17, 
nad) dem Befehle des Königs, einige Stunden ruhen follten, ein 
Hügel weiter unten in der Nähe von Pfafjendorf, nämlidy einer 
von denjenigen, auf welchem die Zieten'ſche Heeresabtheilung 
aufgeftellt war, Wolfsberg genannt. Ich habe dieſe Mittbei- 
lung von dem jekigen Befiger derjelben, mit dem ich dort war. 
Bor diefem Hügel, der dicht an dem gegenwärtigen Schießſtande 
der Liegnißer Garnifon ſich befindet, liegt, und zwar etwas in 
der Richtung gegen dad Schwarzwaſſerthal bin und durch eime 
muldenartige Einfenlung von jenem andern getrennt, der genen 
Bfaffendorf und die Stadt vorberfte unb am meiften dharalteris 
ftifche der ganzen Hügelgruppe. Auf ihm formirte Zieten bie 
große Batterie, durch die bauptfächlih er die Oeſterreicher von 
einem ernften Angriffe abfchredte. Er beißt der Galgsberg, 
nicht aber, wie bei Tempelboff ſteht, Glasberg, nicht aud), wie 
bei Saudi und in dem Werte und auf dem Plane des großen 
Generalftabs, Gloßberg, — zwei Benennungen, die wahrſcheinlich 
dadurch entftanven find, daß die falfche Ausſprache des dortigen 
Landvoltes, welches Galsberg, Golgsberg, Golsherg fagt, von 
Offizieren und Planzeichnern, denen die Eigentbümlichleiten ver 
Volksſprache der Gegend unbelannt waren, wiederum falſch auf: 
gefaßt worden ilt. 
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Noch habe ich einige andere Punkte, die für gewiſſe Momente 
ver Schlacht nicht ohne Bedeutung find, durch meine Forfchungen 
an Ort und Stelle, nah Cigenthümlichleit, Lage und Namen 
fichergeftellt; allein ich habe lestere auf dem Plane nicht angeben 
lafjen, um nicht durch zu viele Wörter den Eindrud des Bildes 
der Gegend zu ftören. Theils werden fie leiht nach dem, 
was im Zerte über fie gejagt worden ift, auf dem Kärtchen auf: 
zufinden fein; theils haften an ihnen Erzählungen des Volles, 
und id) werde daher lieber in Beilage II. derjelben gebenten. 


Beilage 


Ueber einige Erzählungen und Sagen bezüglich der 
Schlacht bei Liegnitz. 

Unter diefem Titel werden bier die anſpruchsloſen Mitthei- 
lungen zufammengefaßt, durch welche im Munde des Volles der 
Liegniger Gegend das Andenken an den 15. Auguft 1760 lebendig 
erbalten wird, und die theilmeije wohl aud einen Weg in Schrift: 
werte gefunden haben. Wenige Worte, die wir ihnen beifügen, 
werden dazu dienen, um gewifie Beziehungen, beſonders das Ber: 
bältniß des Inhalts, fei es der ganze, fei e8 ein Theil, zur bie 
ftorifhen Wahrheit zu beleuchten. Wir ftellen fie nad) den ver: 
ſchiedenen Dertlichleiten zufammen. 

1) In Liegnig erzählen einzelne Einwohner, dab Friedrich, 
als er im Auguft 1760 das erfte Mal feine Truppen zwifchen 
Schimmelwig und der Stabt auf den dortigen Höhen ein Lager 
beziehen ließ, da Innere der Stabt felbft zu feinem Aufenthalt 
gewählt, nämlich auf dem Heinen Ringe in dem damaligen Hoch⸗ 
berg’Ihen Haufe, der jeßigen Fürftenthbumslandfchaft, gewohnt 
babe. (Bergl. A. Sammter's Schriftchen über die Schlacht bei 
Liegnißz, S. 6). Allein glaubwürbige fpezielle Berichte hierüber 
aus der Zeit des fiebenjährigen Krieges, unter anderen auch die 
jenigen, auf weldhe fih v. Tempelhoff in feiner Geſchichte des 
fiebenjäbrigen Krieges ftügt (ſ. Thl. IV., ©. 139), fagen au‘ 
prüdlich, daß er fowohl das erfte, wie das zweite Mal in ber 
Goldberger Vorftadt von Liegnig, alfo ganz in der Nähe 
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des Iinten Flügeld der Armee fein Quartier genommen babe. 
Hochſt wahriheinlid hat Friedrich, ver im Laufe des Krieges 
öfter nad) Liegnig kam, bei einer andern Gelegenheit in dem ges 
nannten Haufe gewohnt. 

2) Bon einem alten bei der Königl, Ritter-Alademie zu Lieg: 
nig angeftellten Diener ftammt folgende Erzählung, wie fie unter 
Anderen der erft vor Kurzem verftorbene Rendant dieſer Anftalt, 
Namens Rimay, im Anfange des jekigen Jahrhunderts von 
ihm gehört bat. „Zur Zeit“, fagte er, „als Friedrich der 
Große die Schlacht bei Banten ſchlug, ftand ich in Dienften des 
damaligen Pächters der Alademiegüter, des Amtörathes Müller. 
Ich wurde am Borabende der Schlacht von meinem Herren mit 
einer Schachtel Kirfhen nad der Wohnung des Königs in der 
Goldberger Borftabt gefandt, mit dem Bemerlen, fie dem Könige 
eigenhändig zu übergeben. Als ich in die Nähe der goldenen 
Hube*) fam, wurde ich von den preußifchen Offizieren angehalten 
und gefragt, was ich wollte? Ich fagte, daß ich von dem Amtsrath 
Müller beauftragt worden fei, dieſe Schachtel Kirſchen nur allein 
dem Könige zu Abergeben. Man führte mich in dag untere Zimmer, 
wo der König am Tenfter mit einem Fernrohre ftand und bie 
Schaaren der Defterreiher um Wahlſtatt herum beobachtete; und 
ala ich meinen Auftrag ausgerichtet hatte, nahm mir der König 
die Schachtel aus der Hand, ſchuttete die Kirfchen auf den Tifch, 
worunter ſich eine Depeiche befand, welche er fchmell la3, und als⸗ 
dann fagte er zu mir die Worte: „Diefe Naht um 1 Uhr in 
Bienowitz.“ Als ich die meinem Herrn meldete, ließ er fos 


*) Gin anſehnliches Gehoͤft an der linken Seite der Golbberger Etraße, in 
unjerer Zeit zulegt eine Eprit-Babril. Ziemlich gegenüber der damaligen Woh⸗ 
nung des Königs (dem jegigen Wirthshauſe Friedrichs⸗Ruhe) gelegen, mar es den 
Diizieren vom Stabe als Duartier angewiejen. Daß auch Zieten bier, wie man 
uıiz mit Befttuimiheit erzählte, gewohnt Habe, iſt nicht glaublich; benn biefer un⸗ 
ermäbet wachſame General, fo oft nur irgendwelche Gefahr das Heer bebroßte, 
fommandirte damals auf dem rechten Blügel; er wäre aljo, denkt man fi ihn in 
ber goldenen Hube im Quartier, faft am entgegengefegten Ende der am meiften 
bebrobten Bunte — und biefe waren am rechten Blügel bei Schimmelwid — d. h. 
au 4 Melle von ihnen entfernt gewefen. 
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fort vorfpannen und fuhr dabin, wo er richtig mit dem König 
zufammentraf.” (Berg. Sammter’3 unter Nr. 1 genannte 
Schriftchen, ©. 9). 

Man mag annehmen, daß der König um Laudon's nädk 
liche Expedition gewußt, oder au, daß er nichts davon gewuß 
babe (und die legtere Annahme gilt und nah S. 62 f. untere 
Darftellung als die richtigere); fo darf durchaus nit der Be 
bauptung Glauben gefhentt werden, ver König fei in der Rad: 
nah Bienowißg gereif’t oder bafelbft anmwefend geweſen. Im er 
fteren Falle hätte er wie recht abſichtlich das beite Mittel er: 
griffen, Laudon's Gefangener zu werden, da beflen Truppen 
ſchon vor 2 Uhr in Bienowig waren (6. 73 unferer Darftellung!. 
Aber auch in dem andern Falle hielt er die der Katzbach benad- 
barte untere Straße nad) Parchwiß dur die Dörfer Banten und 
Bienowig ıc. nicht für fiher; wozu fonft der Befehl an den General 
Schentendorff, mit feiner Brigade den Weg zu bahnen, und 
an den Major Hundt, in der Richtung gegen die Katzbach bin 
zu patrouilliren? (Vergl. S. 67 unferer Daritellung. Der Kb: 
nig fam nicht eber, ala gegen 6 Uhr früh, d. b. nad 
vollendetem Siege in die Nähe von Bienomwig und 
wabri&heinlid in das Dorf hinein. 

3) In dem Dorfe Banten machte ich durch gültige Bermit: 
telung des Herrn Domainenpädters Thaer, der mich bei meinen 
dortigen Forſchungen überhaupt freundlich unterftügte, die Be 
tanntichaft eines alten Mannes von vieler geiftigen Friſche, des 
Auszüglers Jenſch, der mir unter Anderem in Beziehung anf 
die Schlaht vom 15. Auguft auch Folgendes mittbeilte: Mein 
Großvater von mütterliher Seite, Namen? Stiller, im Sahre 
1760 Scholze im Dorfe und in einem der oberften Häufer des⸗ 
felben (alfo in dem Theile des Dorfes, weldher den auf ven G& 
ben binter Banten Iagernden Preußen zunächſt lag) wohnent, 
wurde, wie er und oft mit aller Sicherheit und Lebenbigfeit er: 
zäblte, fpät in der Nacht vor der Schlacht aud dem Haufe ne: 
rufen. Er erjtaunte nicht wenig, eine Zahl preußifcher Reiter zu 
feben, da er mußte, baß bereit3 im unteren Dorfe (va, wo bie 
Dominialgebäude liegen) Dejterreicher angelommen feien. Der 
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anführende Offizier fragte ihn leife, wo der nächſte dfterreidhifche 
Poften ehe? Der Großvater wies auf eine nicht ferne Stelle 
gegen Bienowis bin, worauf die preußifchen Reiter, indem fie 
ihn mitnahmen, in diefer Richtung ftill weiter ritten; doch nicht 
lange dauerte e3, fo erfolgte Anruf, fielen Schuſſe, und der Df: 
fizier rief ihm zu: „Scholje, auf die Seite!“ was er fich, ſetzte 
er binzu, nicht zweimal habe fagen lafjen, indem er ſogleich hin⸗ 
ter nahes Strauchwert geflohen fei. Als er aus dieſem Berfted 
hervorgekrochen, fei von den Reitern nicht3 mehr wahrzunehmen 
gemefen, und er habe fi wieder nah Haufe geſchlichen. Nicht 
lange darauf fei ed oben auf den Höhen losgegangen.“ 

Nichts fteht im Wege, anzunehmen, daß bie in diefer Erzäb: 
fung angebeuteten Reiter Zieten'ſche Hufaren gewefen, die in 
der Nacht vom 14. zum 15. Auguft auf Patrouilliren ausge⸗ 
ſchickt worden, und daß ber fie befehligende Dffigier entweder 
Major v. Hundt felbft oder der Lieutenant v. Wolfrath ge 
wesen, den er mitgenommen hatte. (Bergl. S. 67 und 69 f. un: 
ferer Daritellung). 

4) In demfelben Dorfe befuchte ih im Mat dieſes Jahres 
einen SOjährigen Greis, Namen? Jakob, deſſen Vater die Sces 
nen der Schlaht in und nächſt PBanten mit angefehen. Troß 
feines ſchwachen und gebrechlichen Körpers wurde er Feuer und 
Flamme, als ich das Gefpräh auf die Schladht führte und ihn 
um Erinnerungen an diefelbe fragte. Zu meinem Eritaunen er: 
zäblte er die Auftritte in der Hauptfahe ganz richtig. Das 
Drängen des Feindes in und hinter dem Dorfe, den Mangel an 
Luſt, aus demfelben heraus gegen die Berge vorzugehen, den 
Brand des Dorfes, die Kanonnade, den Rüdzug der Defterreicher 
und ihre ftarfen Verlufte an Artillerie, — alle diefe und andere 
Umftände entwidelte er mit Lebendigteit. 

5) Derfelbe Greis fagte mir, daß fein Vater oft erzählt babe, 
wie am Abende vor der Schlacht zwei patrouillirende Taiferliche 
Reiter in Banten geweſen, bei ihm eingelehrt feien, und wie, waͤh⸗ 
rend fie gegeflen, der jüngere den König und feine kleine Armee 
befpöttelt, fie die Berliner und Potsdamer Wachtparade genannt 
und geprahlt habe, daß fie mit der bald fertig fein würden; wie 
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südgewiefen: In Eurem Könige fist der Teufel.” (Bergl. 
Sammter's Schrifthen, ©. 9 f.) 

7) Wem wir und aus den Dörfern auf die Höhen des 
Schauplages der Schlacht begeben, fo baften gleichfalls mehrere 
Erinnerungen an venfelben. Indem wir einige von ihnen bes 
mertlich machen, wollen wir auch bei ihnen auf das Berbältniß 
ihres Inhalts zur biftorifchen Wahrheit hinweifen. 

In der Nähe des Nebberges und zwar norböftlich von ihm bes 
findet fich eine Heine Höhe, die den Namen Mordberg führt. 
Da in vdiefer Gegend im Anfange der Schlacht es ſcharf berging 
if. S. 79 f. unferer Darftellung), fo war die Vermuthung nicht 
ungegründet, diefe Benennung fei erft in Folge des 15. Auguft 
1760 entftanden. Ich fragte mehrere Landleute, und ihre Aus: 
fage fchien diefelbe zu beftättigen. Hier babe man ſich, äußerten 
fie, in der Nacht tuchtig gefchlagen, und es feien während ber 
Schlacht aud dort viele Menſchen getöbtet worden; daher zum 
Andenten deflen der Name. Allein der unter Beilage I. näber 
angegebene Plan des Territoriums von Panten belehrte mich 
eines Belleren. Entworfen bereit3 vor dem Jahre der Schlacht, 
giebt er den bier in Rede ftebenden Hügel als mit einem Heinen 
Bufche überfleivet an und nennt denfelben Mordbuſch, melde 
Benennung hoͤchſt wahrfcheinlih in Folge eines dort verübten 
Mordes entftanden war. Als der Buſch niedergehauen und der 
Hügel zur Erzielung von Getreide benugt wurde, ging der Bei: 
ja der Benennung auf ihn über und er hieß Mordberg. Die 
jüngeren Geſchlechter aber bezogen dieſen Namen auf das ihnen 
näber liegende und als wichtig befannte Ereigniß der Schlacht. 

8) Eine Strede vor dem Rehberge dftlih, aljo in der Rich» 
tung gegen Bienowig und kurz vor den in dieſer Richtung be⸗ 
innenden Büfchen (f. S. 59 unjerer Darftellung), liegt eine an- 
dere Heine Höhe, genannt Beiersberg. Bei meiner erſten Be: 
reifung der Gegend hatte ich vom Herrn Domainenpädter Thacr 
und andern Perſonen gehört, daß dort vor einigen jahren das 
Gerippe eines Menfchen und Pferdes ausgegraben worden fei, die 
für Weberrefte aus der Schladht gehalten wurden. Da ih Näs 
heres bierüber erfahren wollte, fuchte ich bei einer fpäteren, im 

* 
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Juni des jebigen Jahres vorgenommenen Bereifung des Schlacht: 
terrains den Stellenbefiger Ernft Jüttner aus Panten auf, der 
eben an dem Geieräberge feinen Ader beitellte. Hier erzäblte er 
mir, daß er im Sabre 1857 bei gelegentlich tieferem Eingraben 
in fein Aderland auf dem Geieräberge Gebeine entvedt und bald 
das vollftändige Gerippe eines Pferdes, in deſſen Bruftlaften eine 
größere Kugel geitedt, und daneben aud das vollftändige Geripp 
eined Mannes berausgearbeitet habe, deſſen Bruft noch mit einem 
Etüd Tuch, an dem eine Zahl Andpfe befindlich, bededt geweſen fei; 
bei näherer Belichtigung deſſelben, das er bei meiner Anweſenheit 
auch noch in feiner Wohnung aufbemahrte, haben fid zwei ver: 
fhiedene Sorten ergeben, von denen die obere grün, die untere 
(innere), welde zur Wefte gehört zu haben fchien, weiß geweſen. 
Da er mir auf meine Frage über die Beſchaffenheit der Kugel 
als früherer Artillerift mit Sicherheit antwortete, er halte fie für 
eine Zwölfpfünderkugel; fo lenkte mich dieſes Zeichen fofort zu der 
Zmdlfpfünverbatterie des linken preußifhen Flügels auf dem 
Nebberge, welhe im Anfange der Schlacht in den Reiben der 
Diterreihifchen Reſerve jo gewaltig wirtbichaftete (Bergl. S. 70 
und ©. 76 bis 78 unferer Darftellung). 

Aber audy eine nähere Spur bezüglich des menſchlichen 
Gerippes war gefunden. Da nämlich bie beiten von Laudon 
errichteten Grenabier:Bataillone, von ber Yarbe ihrer Montirung 
„Grün⸗Laudon“ beigenannt, die Tete der Reſerve hatten und 
diefe Täte oben an den Höben, weil Laudon dafelbft den König 
überflügeln wollte, fi tbunlichft recht? ziehen mußte; fo kamen 
die beiden Bataillone ziemlich gerabeüber vom Nebberge, d. b. in 
die Umgebung des Geiersberges zu ftehen; denn noch weiter 
recht3 agirte die dfterreihiihe Kavallerie. Es ift alſo jenes Ge: 
tipp höchſt wahrſcheinlich das eines Mitgliedes des Grenadier: 
Regiment? Grün:Laudon. (Bergl. S. 74, 76 f., 82 f. unferer 
Darftellung und den Beriht Laudon's an Daun in Beil. IV.) 

9, Auch in den dem Schlachtfelde benachbarten Dörfern it, 
wie in Liegnis, die Erzählung nicht unbekannt, daß der König in 
fhöner Naht vor der Schlacht auf einer Trommel gejeffen 
und gerubt babe. Was davon zu halten, möge gegen die Mitte 
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der Beilage I. beadhtet werden, wo von der Glaubwürdigkeit des 
geiftvollen v. Archenholz die Nede iſt. 

Auf einer fehr bemerllihen vorderen Höhe der Hochgegend 
des Mebberges, in melde jene Scene von dem Ausruhen auf der 
Trommel dann und warn verlegt wird, ift vor kurzem von dem 
TDomainenpädter Herrn Thaer auf PBanten eine Zahl junger 
Birken und anderer Bäumchen gepflanzt worden in der Hoffnung, 
dag bald innerhalb ihres Kreifes ein weithin fichtbares Dentmal 
des wichtigen Creignifjes vom 15. Auguft emporragen werde. 
Gewiß eine fehr pafjende Stelle, gegen die ich nicht im geringften 
dadurch Bedenken erregen möchte, wenn ich erinnere, daß e3 wohl 
ein Irrthum wäre, wenn man dieſe Höbe, wie ich bier und da 
hörte, für identiſch halten wollte mit dem Platze, wo der König 
bei dem Feuer rubte, ald er vom Major Hundt zum Kampfe 
aufgerufen wurde. Wenn nämlich die beftimmte Aeußerung eines 
Zeitgenofien des Ereignifles (in v. Gaudi's Manufeript) in Bes 
tracht gezogen wird, daß ber Außerfte linke Ylügel der Preußen 
bei ver nächtlichen Lagerung Banten in die linke Flante be 
tam, ftatt e3, wie Anfangs der König disponirt hatte, vor der 
Front zu haben; daß ferner fih das Feuer eine kurze Strede 
vor dem Außerften Tinten Synfanterieflügel (dem Grenadier:Ba: 
tatllon Rathenow) befand; fo dürfte diefe Stelle eine Strede vor 
der in Rede ftehenden Höhe, nämlih in der Nähe der großen 
Sanbgrube und an oder in der Tiefung, die fich dort hinunter 
nach dem benadybarten Buſche zieht, zu fuchen fein. Hier, ges 
dedt zu beiden Seiten von höherem Terrain, fand ſowohl das 
Feuer, wie die PBatrouille der Zieten'ſchen Hufaren Schuß, die es 
angemadt hatte. (Bergl. ©. 58, befonder3 ©. 68 f. unferer 
Darftellung.) 


Beilage ll 


Preußischer Schlachtbericht *). 


Den 13. (Auguft) bezogen wir da3 Lager bei Biegnik, umd 
ber Feld⸗Marſchall Daun mit feinen 3 Apiftenten (Kauden, 
Lacy, Bed), nahm feine vorige Poſition hinter der Katzenbach. 
Man vernahm hierauf, daß die Ruſſen bey Auras eine Vrüde 
geſchlagen hatten, und daß der Graf Iwan (Ezernidem) 
foldye denfelben Tag mit 24,000 Mann paßiren follte. Weberbem 
mutbmaflete man, daß ber Feind Luft hätte, und anzugreiffen. 
Truppen, welche mit einander Krieg führen, erratben bald eine 
de3 andern Abſicht. Man lernt die Methode der feindlichen Se: 


) Sriebrich verfaßte die Berichte von feinen Zügen und Schlachten entweder 
ſelbſt oder ließ fie unter feiner Auffiht und Einwirkung fertigen Sie mn 
alddaun als beſondere Flugblätter in franzöfiiher unb bdeuticher Eprade au 
durch die Zeitungen zur Kenntnis des Publikums. Oft finden wir fie theilmaic 
entweder wörtlich oder dem Gedanken nad in feiner Geſchichte des fiebenjähriges | 
Krleged wieder. Der Bericht über bie Schlacht bei Liegnig (vergl damit Histuire 
de la guerre de 7 ans in Oeuvres de Frederic. Tom. V. [Berlin 1847] p. &'.). 
zugleich) des Königs ganze Erpebition in Schlefien bis zum 15, Auguſt enthalten, 
erjhien bereits zu Breslau am 20. Uuguft in der Echlefifchen Zeitung und war 
an demſelben Tage in der Soh. Zac. Korn'ſchen Buchbandlung (am Ringe duicrt: 
als befonberes, in franzöfifäger und dentſcher Sprache gedrucktes Flugblatt zum 
Verlauf ausgeboten. Vergl. auch Beiträge zur nenern Staatd- und Kriege 
ſchichte (fürs Danziger Beiträge genannt) Bd. X. (Danzig 1760) ©. 74. - 
Debertreibungen, Milderungen, Berjhweigungen und fonftige Ginfeitigfeiten, ıie 
fie dergleichen Berichten eigen find, ſowie Fehler in Namen m. dyL ergiebt leidt 
"ine Bergleihung mit ben betreffenden Punkten unferer Darfieilung. 





Beilage UL 135 


neral3 nach ımd nach tennen, und die geringfte Bewegung, fo fie 
machen, entdedet ihr Vorhaben. Hätten wir in unferm Lager bei 
Liegnig den Yeind erwartet, jo würde Lacy die Kaßgbach paßiret 
und fih auf unjerm rechten Flügel geftellet, der Feld⸗Marſchall 
Daun aber vermuthlid unfere Front angegriffen haben, und ver 
General Zaudon wäre und auf den linden Flügel gekommen, 
indem er die Anhbhen bey Pfaffendorf befept hätte. Diefe Be⸗ 
tradhtungen veranlaßten ohne Zweifel den Marſch, welden wir 
in der Nacht vom 14. thaten, um uns auf den Anbhöben von 
Pfaffendorf in Schladtoronung zu ftellen. Hierdurch wurde die 
Scene verändert, und die nad der Belchaffenbeit des vorigen 
Terrains eingerichtete Difpofitiones des Feindes derangiret. Kaum 
batten wir diefe neue Stelle betreten, fo erfuhren wir obngefehr 
negen 2 Uhr in der Nadıt, dab ver General Laudon in vollen 
Marſch wäre, und daß feine Colonnen über Bennowis anrüdten. 
Hierauf theilte fih unfere Armee in zwei Corps. Der rechte 
Flügel blieb auf dem Terrain Steben, wo er ſich formiret hatte, 
um den Feld: Marihall Daun zu obferviren, und zu verhindern, 
daß er nicht Aber das Schwarzmwafler und von Liegniß ber be: 
boudhiren konte. Sechszehn Bataillons und 30 Escadrons mad): 
ten eine Schwentung, um dem Laudon'ſchen Corps auf den 
Hals zu gehen. Die Action nahm gegen 3 Uhr ihren Anfang. 
Die Preußen attaquirten den Feind, und warfen ihn bis an bie 
Katzbach, allwo unfer linter Flügel ftehen blieb. Den flüchtigen 
Feind meiter zu verfolgen, fand man aber deshalb nicht vor 
rathfam, damit man den rechten Flügel veritärden und unter: 
flügen konte, im Fall es dem Feld-⸗Marſchall Daun gelinge, von 
Liegnig ber anzurüden. Er verfuchte ſolches auch zu verfchiedenen 
malen; e3 wollte aber nicht gehen, weil das Terrain ihm contrair 
war, und feine Colonnen von unjern Batterien enfiliret wurden. 
Diefe Action koftet dem Feinde über 10,000 Mann. Wir haben 
2 Generals, 86 Dfficierd, und über 5000 Mann gefangen be: 
kommen, auch 82 Canonen und 23 Fahnen erobert. An Todten 
hat der Feind ohngefehr 2000 Mann auf dem Plaz gelaflen, 
dur Defertion aber ungemein viel verlohren, und kommt ihm 
folde eben fo hoch zu ftehen, als der Verluſt in der Action. Wir 
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marſchirten nad felbiger fogleih auf Pardiwis, allmo wir de: 
Defilee, welches man uns vorher fo wader difputiret hatte, obne 
Widerſtand paßirten. Der Feld⸗Marſchall Daun detafchirte gleid 
nad) der Action den Fürften von Löwenftein mit der Reſerve, 
und den General Bed, um zu dem Grafen Iwan zu ſtoßen 
Den 16. marfchirte der König nad Neumard. Die Ruſſen ſim 
bey Auras wieder über die Oder gegangen, und der Yürft von 
Lowenſtein bat fi) nach Sauer zurüdgezogen, dergeftalt, das 
wir igo darauf bedacht find, die Communication mit Breklau 
wieder berzuftellen. Man muß denen Truppen die Gerechtigtat 
wiederfahren laflen, daß fie ohngeachtet der ausgeftandenen enor: 
men Yatiquen mit dem beiten Willen von der Welt und mit 
einem belvdenmäßigen Muth gefodhten. Ein jeber bat an vieler 
erworbenen Ehre feinen wohlverdienten Antheil. Wir haben te: 
nen General bei diefer Action verlobren. Unſer Berluft ift fehr 
geringe, indem nur überhaupt 500 Todte und 1200 Bleßirte ver: 
mißt werden. 


— — — — 
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Oeſterrerichiſcher Sclachtbericht *). 


Bermöge den von Euer Ercellenz erhaltenen Befehl und der 
anbey Aberlommenen fchriftlihen Difpofitionen, habe mit dem 
Herrn Feldmarſchalllieutenant, Baron von Wolfersdorf, 8 Ba: 
taillons und 2 Gavallerie-Regimenter zur Befehung der Anhdhen 
von Hochkirchen detafchiret, und mit dem Weberreft meines unter: 
babenden Corps bin den 14. dieſes mit eingehender Nacht folcher: 
geftalt von Koiſchwiß über Honig gegen die Kaßbach marſchiret, 
und felbige in der Gegend Fortmuhle paßiret, auf daß ich mit 
Anbrud des Tages an den Feind feyn möchte. Indeſſen, da ich 
nun dieſes bewürlet, fo ift der König, nad Ausfage der Deſer⸗ 
teurs und Gefangenen, fobald e3 dunkel worden, nad Zurid: 
lafjung der Vorpoften, aus feinem Lager bey Liegnik aufgebro- 
chen, und hat feine völlige Armee zwiſchen Humeln und Pfaffen: 
dorf, eben an dem Dirt, wo ich deboufchiren müflen, poftiret, und 


*) Dieſer Bericht, in Beziehung auf defien etwaige Gigenheiten die legte Be- 
merkung in der Note zum dem Breubifchen Echlachtberichte zu beachten, iſt von 
Laudon an Daun ben IT. Auguft aud Groß-Rofen (eine Meile nordnordweſt, 
sth von Etriegan) erſtattet. Er findet ſich abgebrudt in ben Danziger Bei» 
trägen, Bb. XL (1761) ©. 342 ff., auch (leider mit einigen argen Druckfehlern in 
Namen) in Bubig’s Geſellſchafter, Jahrg. 1836, St. 87, nad einem Mannfeript 
der Urfunden-Sammlung ber gräflih Sedenborff’ihen Familie zu Meufelmig 
im Ultenburgiſchen. Herr Profefior Breu bat davon eine Abſchrift dem ge- 
nannten Blatte zukommen lafien. Rur bier und ba ſprachlich, nit dem Ginne ® 
nach weichen beide Zerte von einander ab. 
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lohren, da die ganze feindliche Linien auf daſſelbe gefallen, ver 
beyde Treffen aber noch nicht nahe genug geivefen, e3 zu unter 
ftügen, nicht, wie leicht zu erachten, wieder gewinnen fünnen. I 
fann auch nicht umbin, die ganz ausnehmende Bravenr te? 
Obriſtwachtmeiſters von Calcmwel meines unterhabenden In⸗ 
fanterie-Regiment3 Ew. Grcellenz auf das Beſte anzurähmen, 
welcher, nachdem das Regiment ſchon die Katzbach repafiret, für 
feine Perſon umgelehret, und eine Efcadron von dem Prinz Al 
bertſchen Guirabier-Regiment auf die feindliche Infanterie ange 
fübret, eingebauen, und faft dad ganze YBärnburgifhe Regiment 
über den Haufen gemworffen und repoußiret. Wobey derjelbe con: 
teftiret, dah der Lieutenant, Baron Wippler, von befagtem 
Bring Albertifchen Regiment, fi) bierbey für allen biftinguiret 
und bervorgetban, welche beyde Officiers ih alfo Ew. Excellen; 
bober Brotection, wie auch alle übrige ganz geborfamft empfehle, 
weldhe dermalen wegen Eilfertigteit hier nicht inferiret werben 
tönnen, und die ich mir alfo ganz unterthänigft vorbehalte, Ew. 
Ercellenz nachzutragen, unter denen aber der Obrift, Baron von 
Voit, einer derjenigen ift, weldyer ungemein vieles zu der fo 
olüdlichen Netirade beygetragen. Der Feind hat nicht minder ein 
vieles gelitten, wie dann meine Patrouille, fo geftern ven Wahl: 
plag viſitiret, einberichtet, daß fie wahrgenommen, wie zwey feind: 
nr Regimenter von unferer Cavallerie völlig zufammengehauen 
worden. 
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legenheit zu weichen, und es ift leicht zu erachten, daß ſolches 
obne einen namhaften Berluft an Mannſchaft und Artillerie nicht 
geſchehen Iünnen. Ich orbnete demnach meine Retirade an, und 
muß den Herren General3 und übrigen Staab3: und Ober:Offis 
cier3, wie auch allen Truppen zum Ruhm nachſagen, daß biefer 
Rüdzug, weder mit einer übereilten Präcipitanz, noch mit Ber: 
liehrung des Muths, fondern ganz gerubig und mit aller Ord⸗ 
nnng, fo, wie in Angeſicht einer fo überlegenen feinplihen Macht 
möglich geweien, geicheben fey, wie ich dann au auf der Ans 
böhe bey Binnowik durch den Dbriften von Rouproy meine 
Artillerie wieder aufführen, und diefe Anhöhe durch die zwey von 
mir errichtete Grenadier-Bataillond befegen, und von folder den 
Feind canoniren laflen, wodurch derfelbe von weiterer Verfolgung 
ſogleich abgeftanden, und meine Retixade in möglichiter Ordnung 
bemwürlet worden. In der Action felbft bat jedermann feine 
Schuldigkeit redlich gethan, und alles, mie tapfere, rechtichaffene 
Leute gefochten; die Cavallerie-Regimenter Collowrath, Schmer⸗ 
zing, Prinz Albert und Anſpach, haben in die feindliche Infan⸗ 
terie eingebauen, und erftere beyde jedes 5 Yahnen von felbigen 
erbeutet, die GrenadiersCompagnie von Str. Königl. Hoheit des 
Erz⸗Herzogs Joſeph Regiment hingegen, bat eine feindliche Eitans 
darte eingebradht. Vorzüglich haben fih auch Gr. Majeftät des 
Kayſers felbjtseigene Truppen von Tofcana in diefer Action ber: 
vorgetban und hinlänglich bewiejen, daß es ihnen weder an Bras 
vour noch Standhaftigkeit fehlet. Die Feldmarſchall⸗Lieutenants, 
Graf Draskowitz, und Graf von Campitelli, die General⸗ 
Feldwachtmeifter, Baron von Rebach, Graf Gourcy, Graf 
von Gallenberg, und Graf Bianini, find blekirt; der Ba⸗ 
ron Biela, fo viel man weiß, geblieben, und der Graf von 
Eontrecourt blekirt und gefangen. Was übrigen? an Manns 
Schaft und Artillerie verlohren gegangen, davon werde, fobald ich 
den förmlihen Rapport eingezogen, die untertbänige fernere Re: 
lation erftatten. An Artillerie ift ein BeträchtlicheS dem Feinde 
in die Hände gerathen, eines theils, weil von felbigen vieles de⸗ 
montiret, und die Pferde erfchoffen worden, andern theils aber, 
weil man den Terrain, jo das Corps de Reſerve in der Zeit vers 
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lohren, da die ganze feindliche Linien auf daſſelbe gefallen, 
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beyde Treffen aber noch nicht nahe genug geweſen, ed zu unter" 
ftüßen, nicht, wie leicht zu erachten, wieder gewinnen finnen. Ich ech 
kann auch nit umhin, die ganz ausnehmende Bravour des ge 


Dbriftmachtmeifter8 von Calcwel meine unterhabenden In⸗ 
fanterie⸗Regiments Em. Ercellenz auf das Befte anzurfibmen, 
welcher, nachdem das Regiment fchon die Katzbach repaßiret, für 
feine Perſon umgelehret, und eine Cfjcadron von dem Prinz Als 
bertfchen Cuiraßier-Regiment auf die feindliche Anfanterie ange: 
führet, eingebauen, und faft dad ganze Bärnburgifhe Regiment 
über den Haufen gemworffen und repoußiret. Wobey derjelbe con- 
teftiret, daß der Lieutenant, Baron Wippler, von bejagtem 
Prinz Albertifchen Regiment, fih bierbey für allen biftinguiret 
und bervorgetban, melde beyde Dfficierd ih alfo Ew. Ercellenz 
hoher Protection, wie auch alle übrige ganz gehorjamft empfehle, 
weldhe dermalen wegen Eilfertigteit bier nicht inferiret werben 
köonnen, und die ich mir alfo ganz unterthänigft vorbebalte, Em. 
Ercellenz nachzutragen, unter denen aber der Obriſt, Baron von 
Voit, einer derjenigen ift, welcher ungemein vieles zu der fo 
glüdlihen Retirade beygetragen. Der Feind hat nicht minder ein 
vieles gelitten, wie dann meine Patrouille, fo geftern den Wahl- 
plag vifitiret, einberichtet, daß fie wahrgenommen, wie zwey feind- 
lihe NRegimenter von unferer Cavallerie völlig zufammengebauen 
worden. 
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2 


Piegnit den 15. Anguf 1760. 


echter Flügel der Armee. 
Aenerallieutenant v. Bieten. 


Treffen: 

abier:Bataillon anbalt, 

, . Kt: Billerbed, 
aillone Syburg, 

„ euner, 

Ar von Breußen, 

xillon Garde (2.), 
adier-Bataillon Yung: :Billerbed, 
nillone Leſtwiß. 


n Treffen: 


nad dem Schwarzwaller: 
idronen Holftein:Dragoner, 
„ Garde du Corps, 
I» Gensd'armes, 
Karabiniers, 
Gpettrig:Dragoner, 
„ Prinz Heinrich Küraſſiere (murden zum 
Könige beorbert). 


gegen die Kaßbach: 


idronen Normann:Dragoner, 

aillone Wied, 

„ Bablenk (wurden zum Könige beorbert), 
adronen FinlenfteinsDragoner. 


hr Front des erjten Treffens: 
noronen Möhring:-Hufaren. 


* Estadronen. 


" 


Eskadronen oder 30,000 Mann. 
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Beilage VI. 


—— 


Erklärung des Planes der Schlacht bei Liegnib. 


- Anmarid der Defterreiher unter Laudon in 3 Colonnen 


gegen Bienomwig. (Bergl. ©. 72 f.) 


. Eilige Formation preußifcher Truppen unter dem Könige 


auf den Höhen des Rehberges gegen den unerwarteten Angriff 
Laudon's. (Bergl. S. 70 f. 74 f. 80.) 
Batterie auf dem Rehberge und eine andere auf einer mehr 
füdlich gelegenen Höhe geradeüber von Banten. 


.Preußiſche Kavallerie des Tinten Flügels. (S. 78.) 
. Breußifche Infanterie⸗Reſerve. (S. 87.) 
- Die preußiſchen Dragoner werden von der Kavallerie des 


rechten Flügels der Defterreicher geworfen. (S. 79.) 


. Fünf preußifche Bataillone greifen die oſterreichiſche 


Kavallerie an und bereiten den Sieg der Küraffiere des linken 
preußiſchen Flügeld über diefelbe vor. (S. 80.) 


- Aufmarfh der Laudon’shen Infanterie an den Höhen nörds 


lih von Banten. c&. 76 f. 78 f.) 


H. Die preußifhe Infanterie des linken Flügels greift dieſe 


— 


K. 
L. 


an. (€. 81 f.) 


- Breußifche Linie, welde die auf3 neue formirten Defters 


reicher zurüdprängt. (5. 83.) 
Die Preußen werfen bie Defterreiher au Panten. (6. 84.) 
Die Preußen nehmen abermals Panten. (S. 85 f.) 


U. Laudon nimmt weiter zurüd zwiſchen den Dörfern Part 
und Bienowis eine neue Stellung. (6.83. 86.) 

N. Die dfterreichiſche Kavallerie bricht in den linken Flägd te 
preußifhen Infanterie. (S. 88.) 

O. Diefelbe wird durch preußifche Infanterie und Kavalleue 
wieder vertrieben. (6. 88 f.) 

P. Stellung der SHeeresabtheilung Zieten's binter Pfaffender.. 
(S. 9.) 

Q. Anmari der Daun’shen Armee in 3 Kolonnen. (E. 3.) 

R Deſterreichiſche Kavallerie rüdt durch Liegnik gegen bie 
Zieten'ſche Aufitellung vor. (6. 9.) 

Batterie der Defterreiher an der Vorſtadt Dänemark 

8. Diefelbe wird durch preußifche Artillerie umd Kavallerie 
zurüdgeworfen. (S. 96.) 

T. Die dfterreihifche Avantgarde bei Weißenhof, ohne dab 
die Armee weiter vorrüdt und zum Aufmarfch Tommt. (E.%. 
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